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Vorwort der Verfasser. 

udem wir nnBere Schrift dem Pablicam übergeben, 
eriauben wir uns zuvor suf einige Punkte aufmerksam 
ZD machen, die odb für die Beurtbeilnng unserer Arbeit 
von Wichtigkeit Bcbeinen. > ^iinächBt',^ird sich das Bach 
durch seine ganze Form und BescbafFenheit dem auf- 
merksamen Leser sogleich ab die Arbeit zweier ver- 
schiedeaen Verfasser darstellen, welche, so sehr sie 
such im Ganzen mit einander einverstanden sein modi- 
ten, sich dennoch ihrer besondern Eigenthümlicbkeit 
nicht in dem Grade haben entänssem können oder 
mögen, dass nicht ihre gemeinschafthche Arbeit überall 
die sichtbarsten Spuren derselben aufweisen sollte. Wir 
meinen damit nicht Verschiedenheiten in Aeuaserlich- 
keiten, wie z. B. — im Stil, der nothwendig den Charak- 
ter des Individuum an sich trägt, sondern auch in der VI 
Art, die Gegenstände zu behandeln, die nach Verschie- 
denheit der Köpfe und des Geschmacks dem einen so, 
dem andern anders zusagt, und mitunter selbst auch 
in den Ansichten über einzelne der behandelten Punkte, 
wo vir entweder die Verschiedenheit zu spät bemerk- 
ten, oder wo jeder von uns bei der seinigen beharren 
zu müssen glaubte. Dergleichen ist bei gemeinschaft- 
lichen Arbeiten über solche Gegenstände, wie der von 
uns bebandelte, wohl schwerlich ganz zu vermeiden; 
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wir Bind aber auch der MeJDUog, dasB, wenn dies ein 
Uebelstand genannt werden mag, ea.auf der andern 
Seite dem prüfenden Leser nicht nnerfreulich sein könne, 
verechiedene BetrachtungBarten desselben GegenBtaodes 
kennen za lernen, und diejenige, die ihm die beste 
scheint, zn wählen. Möge ma n die einzelnen Bücher 
unserer Schrift als eben so viele besondere Abhand- 
lungen betrachten, die sieb gegenseitig ergänzen und 
durch die gemeioBsme Beziehung auf denselben Haupt- 
gegenständ verbunden sind. 

Wie wir uns in die Arbeit getheilt haben , mag 
für die meisten Leser von wenigem Interesse sein; wir 
balten es jedoch für angemessen, auch dies zu sagen. 
Anfangs hatte jeder von uns, obne von der Absicht 
VII des andern zu wissen, die Bearbeitung des Ganzen im 
Sinne, und dazu mehr oder weniger tbeils gesammelt, 
tbeils schon entworfen. Sobald wir aber einander unsre 
Absicht mittbeilten, schien es uns in vieler Rücksiebt 
das Beste, uns zu der Arbeit zu vereinigen. Schömano 
übernahm die Ausarbeitung der Einleitung , des zwei- 
ten und des vierten Buches, Meier die des ersten uod 
dritten Buches, und einer theilte dem andern mit, was 
er bis dabin gesammelt und entworfen, so wie später- 
bin was er ausgearbeitet hatte. 

Wir verkennen nicht, dass die Ausführlichkeit, mit 
welcher die AcUonen behandelt sind, dem dritten Buche 
eine Ausdehnung gegeben habe, die nnTerbaltnissmässig 
scheinen kann; aber wir bofiFen, dass diese Ausführlich- 
keit keinen Tadel erfahren werde von denen, die mit 
dem Zustande der Attischen Rechtskunde genauer be- 
~ -^nnt sind, und wissen, wie wenig der Verfasser über 
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Vorwort. ■ V 

die Terscbiedenen Rechte, auf die sieb die Actionen 
beEiehen, TOigearbeitet fand, so daes er sieb notbweD- 
dig in gründliche UntersnchnngeD darüber einlassen 
mnsste. Und sollte er auch darin zuveilen weiter ge- 
gangen sein und mehr gegeben haben, als für uuser 
Buch gerade unumgänglich nöthig war, so schmeichelo 
wir uns, dass dadurch wenigstens für die Wissenschaft 
nichts überflüeeiges geschehen sei. Im übrigen wird 
man nicht verkennen, dass wir nach Kürze gestrebt VIU 
haben, soweit sie sich mit Vollständigkeit und Deut- 
lichkeit vereinigeu liess. Dabei haben wir es freilich 
nicht ganz vermeiden können, denselbigeu Gegenstand 
in Terscbiedenen Theilen uneree Buches mehr als ein- 
mal zur Sprache zu bringen. So ist namentlich im 
dritten Buche manches schon berührt worden, was 
seiner Natur nach für das vierte gehörte. Wir babeu 
aber dann nns begnügt nur die Resultate, soviel es 
der Zusammenhang nöthig machte, kurz anzugehen, 
und dabei den Leser auf die spätere Stelle zu verwei- 
sen, wo sich die vollständigere Untersuchung findet 

Die Belege zu den durch unsre Untersuchung ge- 
wonnenen Resultaten sind mit der nöthigeu Vollständig- 
kdt überall beigebracht worden, so dass der Leser im 
Stande ist, die Grunde unserer Behauptungen selbst 
10 prüfen. Beweisstellen zu häufen, wo viele nicht 
mehr beweisen konnten als wenige, schien uns freilich 
' sehr unnQtz, und doch haben wir hierin gewiss eher 
tu viel als zu wenig gethan. 

Das Verfahren der Blutgerichte haben wir von 
unserer Untersuchung ausschliessen zu müssen geglaubt, 
weil die Kürze der Zeit und die ohnehin schon so 
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groaae Hane des m TCcariietteBdai StirfEes uns ße- 

IX idnänkm^ notfawaidig ra ««!*>« Kldai. Yfii er- 
keanen indiwoBn sehr wohl , daas auf der einea Säte 
dieser CregrawUnd einer gnndlichen Bearbeätung gar 
«ehr bedarf, auf der aadem auch unser Bodi durch 
söne An&ahme manches gewonoen haben würde, um 
diesen Mangel so gnt als mö^ch m enetzeo, hat sich 
einer von uns entschlossen, sobald ihm seine Lage daran 
ZD denken gestattet, die Blotgeridite zom Geguistande 
einer eigenen Uotarsnchiing zn machen , «eldie dann 
als eine Ergänzong des rorliegenden Wertes angeselien 
werden könnte. — 

X Die Bemerkungen , welche einige der Ifitglieder 
der König). Akademie uns mitzatheilen die Güte ge- 
habt haben, sind entweder mit ihren eigenen Worten 
angefahrt, oder, wo es angemeBseoer schien, stillschwei- 
gend benutzt worden. — 

Greifswald, im Dezember 1823. 



bv Google 



Torwort des Bearbeiters. 

Von den drei Werken über die Attisohen Gerichte, 
welche durch die im Jahre 1817 von der AkaSemie 
der "WiBseiiBcbafteD in BerUn gestellte Preisfrage Ter- 
anlasBt worden sind, nberrt^t ohne Frage die ton der 
Akademie gekrönte Schrift von Meier and Sohömann 
weitaus dorch ebenso umfassende wie tief eindringende 
Forschung die karz vor nnd nach ihr erschienenen 
Böcher von Heffier und Platner, mag anch das erstere 
durch joristische Schärfe der Begriffe im Einzelnen 
manches voraus haben. Nor der 'Attische Process* 
verdiente und vertrug darum üne neue Bearheitai^, 
welcher ich mich auf beBonderen Wunsch des verewig- 
ten SchÖmann unterzogen babe. Ihre Au:^abe konnte 
kane andere sein, als einmal das Werk, welches über 
ein halbes Jahrhundert sich als der zuverlässigste Füh- 
rer zur Eenntnias des Attischen Rechts und Qerichts- 
weaens bewährt hat, in seinem ursprünglichen Bestände 
möglichst EQ erhalten', andrerseits ihm alle die Vor- 
beeserungen angedeihen zu lassen, welche die späteren 
Forschungen Anderer und eigene Untersuchungen er- 
forderten. Aus dem letzteren Qesicbtspunkte verbot 
sich ein vollständiger Abdruck des Originals, der eine 
fortwährende lästige Auseinandersetzung zwischen Vei> 
fusem nnd Bearbeiter unvermeidlich gemacht hätte. 
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TIU Twvort. 

Viebnehr ist Aües, was nadi meiner Uebenengong «it- 
S4jiiedeii milialtbar war, sofort durch das Riditige ei^ 
setet and nur in den sdbieren Fällen, in denen eine 
sichere Entschddong durch die Nator der Sache aa»> 
geschlossen war, der ursprönghche Text belassen and 
meine abwdchende ÄoSassang daneben znm Äosdrac^ 
gebrsdit worden. Als nnerlässliche wissenschafüicbe 
Pfiicbt «schien es, die ron mir TOrgenommenen Aende- 
mngAi oadi M^lichkeit kennüich za machen. Was 
neo hinza glommen, ist in eckige Klammem gesetzt, 
was unter Benatznng des alten Hateiiak mehr oder 
weniger umgestaltet ist, zwischen Sterne gestellt; nnr 
VOTändemngen stilistischer oder sonst geringfügiger Art, 
Verrollständigongen der Citate a. a. durften onbeEeich- 
net bleiben. Von Weglassangen ist wenigstens der er- 
heblicheren in den Anmerkungen gedacht worden, wie 
auch an den abgeänderten Stellen die angegebene Mm- 
nnng da, wo es wnnschenswerth schien, Erwähnung ge- 
funden bat Eine Reihe von Zusätzen konnte aus den 
von beiden Verfassern hinterlasseneu Handexemplaren 
entnommen werden. Das von Meier ist durch die Ge- 
fälligkeit von Prot. E^ckstein zur Benutzung nberlassen, 
das von Schömann aas dessen Nacblass erworben; 
ausserdem stand ein mit reichhaltigen Nachträgen des 
irsehenes Exemplar der Antiqnitates iuris 
»mm durch die Zuvorkommenheit von 
lann in Danzig zor Vertagung. Was aus 
n stammt, trägt den Anfiangsbnchstaben 
irs und ist gleichfalls durch eckige Klam- 
renn es nur in al^eänderter Fassung Auf- 
konnte, durch Sterne ausgezeichnet Auf 
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Vorwort. IX 

die Parallelwerke von Heffter tind Platner ist ebenso 
wie auf Thonisseii Le droit penal de la republiqne 
AÜienieiine (Brüssel 1875) nicht bei Behaadlnag jeder 
rnnzelneii Frage aoBdrücklich Terwieseo worden, aondern 
Dor an den zahlreichen Stellen, an welchen eine in 
ihnen ao^esteUte abweichende Ansicht BerückBichtigong 
eriieischte. Platners Buch hat Schömann in den Ber- 
liner Jahrbächern fiir wiBsenschaftlicbe Kritik Jahi^ang 
1827 und 1828 einer eingebenden Beurtheilung unter- 
zogen, welche wiederholt anzuziehen war. Dem in dem 
Vorwort gegebenen Versprechen, das Verfahren der 
Bhitgericbte zum Gegenstand einer eignen Untersuchoog 
zn machen, ist Schömann nicht nachgekommen; die 
Lücke auBzufnUen lag für mich nach dem Erscheinen 
TOD Philippis Buch: Der Areopag and die Epheten 
(Bertin 1874) keine Veranlassni^ vor. 

Die Bearbeitung hat in Folge mannigfaltiger Ab- 
haltungen viel längere Zeit in Ansprach genommen, 
ab in meinem Wonsche und Interesse If^. Da sie dem 
Verleger zu Gefallen in Lieferungen ausgegeben wurde, 
ist eine gewisse Ungleicbmässigkeit der Behandlung nicht 
zn vermeiden gewesen, welche ich zu entschuldigen bitte. 
Ebenso hat sich eine grössere Anzahl von Nachträgen 
DÖthig gemacht, so sehr ich dieselben auf ein knappes 
Mass zu beschränken bestrebt war. Auf die im Jahr 
1884 erschienene Graeco^italische Bechtsgescbichte von 
B. W. Leist, -welche die auf Stammgemeinschaft be- 
ruhenden Zusammenhänge zwischen dem Griechischen 
nnd dem Römischen Rechte nachzuweisen unternimmt, 
darf ich noi hier im Allgemeinen hiDweisen. Ebenso 
mnsste ich der Versuchung widerstehen, die im gleichen 
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Jahre ausgegrabene Recbtsarknnde tod Gortyn zur Aof- 
helluDg des Attischen Rechts zu verwerthen. Der ftU- 
seitige Eifer, mit welchem mau sich um 4>iBl>Biit'W 
dieses wichtigen Fondes bemüht hat, scheint dem Grie- 
chischen Rechte überhaupt zu Gute kommen und d^a 
Wansch in endliche Erßillang bringen zu wollen, dem 
ich schon vor zwölf Jahren Ausdruck gegeben habe, 
dass auch die Deutschen Juristen diesem Rechte die 
gleiche Mitarbeit zuwenden mögen , deren es sich tod 
Seiten der Französischen Recbtsgelehrten seit längerem 
zQ er&euen hat. 

Einen Theil der Berichtigungen danke ich Dr. H. 
Hager in Manchester. Das Stellen- und Sachregister 
hat Df. Q. Schwedler in Dresden angefertigt 

Leipzig, im Juni 1887. 
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JUss Gflrichtswesen, d. h. die Einrichtui^ der Gerichtsltftfe 
s&d die Verwaltang der Rechtepflege, behauptet in den Frei- 
staaten des Alterthnms eine so grosse Wichtigkeit, dass ohne 
seine genaue Kenntniss sich keine tiefere Einsicht in das 
Wesen der Ter^snngen nnd keine klare Anschannng des 
fiSentUchen Lebens gewinnen ISsst Denn eben die Gericht« 
sind des öffentlichen Lebens hanptsftchlicherltlittelpiinkt; auf 
ihnen beraht die Erhaltung der Gesetze; von ihnen hSi^ 
die Fesl^^keit und Daner der Yerfessimg ganz TorztkgUch 
ab'). Senn wie die alten Politiker richtig lehren, das ganze 
innere Getriebe des Staates l&sst sich anf drei Thatigkeiten 
mrflchftthreii*): auf die der bentthenden Versammlungen, 
veldie Gesetze and Terordnnngen aofetellen, anf die der 
Obrigkeiten, welche sie zur ÄDsfOhrnng bringen, nnd anf die 
der Gerichte, welche ihre Yerletzong ahnden nnd nnsch&d- 4 
Beb machen. Demnach ist jede dem Gesetze nnterworfene 
Handhing, sobald ihre Gesetzmässigkeit in Frage kommt, dem 
Urtfaeile der Gerichte unterworfen: also nicht bloss die Hand- 
lungen der Privatleute , sondern auch die der Obrigkeiten, 
und [in einem Theil der Staaten] selbst die BescUfksse der 
berathenden Versammlangen. Denn anch bei diesen kann 
ge&agt werden, ob sie den bestehenden Gesetzen und ihrem,~ 



hl päl^ov vär taam^piatv {aj^titrj;. AischJQ. g. EtedpL 335 S. 628. 
>) Aristot. FoUlik IV, 14 (11) Anf. 

1* 
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Geiste gemSss siod oder nicht, und die Gerichte können sie 
im letztem Falle aufheben, nnd wenn gleich nicht an jenen 
Yersammlungen im Ganzen, doch an den Einzelnen, welche 
ihre TJrheher waren, ahnden. Deswegen sind mit Recht wie 
die Tolksversanmünngen als das bewegende und treibende, 
so die Gerichte als das haltende and zttgelnde Princip in 
dem Organismus des Staates anznsehn, nnd während sie in 
gewisser Hinsicht aber jenen stehs and ihre Fehler verb«8- 
sern, erkennen sie selbst keine höhere Gewalt aber sieb*). 
Daraus begreift sich nun sehr leicht, wie viel darauf ankom- 
men musste, welchen Händen die Gerichte anvertraut waren, 
und wie ein Staat durch eine Aendemng in diesem Punkte 
allein sich wesentlich umwandeln musste. 

Je wichtiger diüier in den Verfassni^en des Alterthums 
das Gerichtswesen ist, desto mehr mOsste man wflnscben, 
seine Organisation in jeder Geschichtsperiode der bedeuten- 
dem Staaten vollständig zu kennen, seinen Wirknngskreis, 
wie er sich allmählig gebildet, erweitert oder beschränkt hat, 
von Zeitraum zn Zeitraum zu Überschauen, nnd so seinen 
Einflnss auf die Schicksale der Staaten zu beurtheilen. Aber 
leider gieht uns gerade hier die Geschichte auf die inter- 
S essantesten Fragen keine Antwort; sie bietet uns nur Frag- 
mente dar, aus denen sich kdn zusammenhängendes Ganze 
bUden lässt. 

Das Gerichtswesen der Athener ist &*eilich da^enigs, 
von weldiem wir eine weit yoUstAndigere Kenntniss gewinnen 
können, als von dem ii^end eines andern Hellenischen Staa- 
tes; aber dennoch bleibt auch hier unsere KenntniSB nnvoll- 
ständig und lOckenhaft, namentUch wenn wir in die froheren 
Perioden der Athenischen Geschichte znrttckgeheu. Alles, 
was den Solonischeu und Eleislhenischen Einrichtungen Twr- 
ansging, ist in ein mehr oder weniger tiefes Dunkel gehOllt, 



I Tergl. Aristoph. Weap. T. 567. 
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osd selbst für die sp&teren Zeiten beginnt die yerhUtniss- 
■Issig TOllstftndige und sichere EenntnisB erst in der Periode 
dar lehn Redner, offenbar der Periode der höchsten Ans- 
bUdang, tn welcher das Attische Kecht gelangt ist. FOr 
dieee Zeit biete» uns die erhaltenen Schriften der Redner 
sod der Granmiatiker eine nicht onbedentende Hasse von 
^ff dar; nnr ist seine Bearbeitung schwier^, ans Gründen, 
die TOD selbst einleuchten, sobald man bedenkt, dass wir in 
jenen FroceBStchriften*}, in diesen aber rohe CompUationeu 
beätzen, deren zum Theil sehr spSte Terbsser auch die zu- 
letzt aof gnte Quellen zurückgehenden Notizen in sehr ent* 
stellter Gestalt wiedei^ben. Dennoch ist das, was wir aus 
diesen Quellen schöpfen können, nicht unbedeutend, und 
BQSere Eenntaiss des Athenischen Gerichtswesens in jener 
Periode ist, wenn anch keineswegs vollständig, doch nicht 6 
so fragmentarisch, dass nicht das Wesentliche klar wKre, ob- 
^ch wir freilich darauf grösstentheils verzichten mftssen, 
die Entstehnng der einzelnen Einrichtungen und ihre Fort- 
bildung bis zu dem Pnnkte, auf dem wir sie erblicken, an- 
zugeben. Was aber die vorsolonischen Zeiten betrifft, so 
müssen wir uns mit dem Wenigen hegnfigen, was hier so voll- 
ständig als mißlich zusammenzustellen versucht werden soll. 



So weit die Geschichte oder viehnehr die Sage hinauf- 
reicht, finden wir in Attika, gleichwie in allen übrigen Griechi- 
schen Staaten, einen König an der Spitze. Die Gewalt der 

*) Dass nicht selten in diesen das Recht absichtlich verdreht 
ist, bemerken sebon Hudtwaicker von den Diftteten 3. XII und 
Hner de bon. dann. p. TIU. Und warom sollte nicht anch Un- 
hisde des Hechts bei den Athenischen Sachwaltern eben so gut 
vorgekommen sein, als lu Born, wofttr Cicero de orat I, 80 ff, 
tiH B^e von Bd^ielen anfOhrt 



bv Google 



g Histarüche Einleitntig. 

sen*). So ist auch an eine ricliterlii^e Gewalt der Volks- 
9 TersanuDlimg gar nicht zu denken, und wie bei H<Hner and 
Heeiod die ßaatX^e, d.' h. die Könige und die ihnen zur 
Seite stehenden Häuptlinge es sind, welchen die Rechtspflege 
zukommt, so waren es aach zu Athen ohne Zweifel mit dem 
KOn^ nur die Eupatriden. 

Es ist bekannt, daes die Athener einigen ihrer Qerichts- 
faöfe ein sehr hohes Alter zuschreiben, und ihre Entstebtmg 
in die Zeiten der Könif^e hinaufsetzen. ^Yom Areopag nameat» 
lieh heisst es, dass er zum Gericht Aber Ares Hord an Halir- 
rbothios, oder nach einer andern Sage Aber den Uuttennord 



») Wenn sich (Odjra. II, 50 ff.) Telemacb bei der Voikaver» 
eammlaiig aber die Freier beschwert, so geschieht das nicht des- 
w^en, weil das Volk ein Becht gehabt hfttte, in Streitigkeiten 
zwischen den Hänptlii^n zu entscheiden, eondeni nur um seine 
Tbeilnahme zu gewinnen und so die Gegner zu schrecken, Dies 
zeigt deutlich Od. XVI, 376 ff., wo die Freier die Beaorgnim 
äussern, dass Telemacb das Volk gegen sie aufbringen nnd sie 
ans dem Lande getrieben werden mochten. So beschweren Od. 
XSIV, 412 ff. die Verwandten der ermordeten Freier sich beim 
Volke und des Odfeseua Freunde rechtfertigen den Mord. Die 
Tenuumnlnng theilt sich, die meisten gehen auseinander-, andere, 
welche Ton den Gegnern des Odysseus gewonnen waren, greifen 
zu den Waffen. S<^on beginnt der Kampf, und nur durch die 
Dazwiscbenknnft der Athene wird die Sache beigelegt Was Titt. 
mann Qriech. Staatsverf. S. 62 f. sonst beigebracht hat, um eine 
grCasere Gewalt des Volks in den Tersammlungen darzuthou, 
erscheint bei aufmerksamer Betrachtnng nicht als beweisend. 
Wenn Tbersites gegen Agamemnon auftritt, so wird dies deut- 
lich genug als eine ungebabriiche Anmassung bezeichnet; und 
auch Iliad. II, 311 B. Od. III, 137 ff. ist der Zweck der Versamm- 
lung keine eigentliche Berathung mit dem Volke, sondern die 
Fürsten wollen die Stimmung der Menge erforschen, weil es nn- 
thnnlich ist wider ihren Willen eine Massregel durchzusetzen. 
Wie wenig aber jeder einzelne ans dem Volke gegolten habe, wie 
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des Orestes gestiftet sei"'), woraus venigsteos bervoi^eht, 
lUss seine Entsteliimg nach der Meinung der Athener selbst 
den ältesten Zeiten angehört. Ohne alle Gewähr sind die 
Angaben später Orumnatiker über die vorgeblidie Zahl sei- 
ner Blitglieder").* Sicherer sdieint es aber, dass wir uns 10 



das Recht, in den Teraaininluiigen fOr nnd wider eine Sache ta 
sprechen, nor den BSaptUngen sukam, erhellt am dentUchsten 
ans IL II, 196 ff. [Data T. 97 f. Diesen Stellen haben Kitisch 
sn Od. II, 14 nnd OUdstone a. a. 0. S. 336 ff., welche diese Be- 
scbritnhnng des Kechts bu freier Heimuigsiagsenuig nicht aner- 
kennen, nichts entgegensDsetzeii, so wenig es sich auch widerlegen 
bast, dass die Züchtigung des Ther^tes nicht seinem Auftreten 
kB sich, BDDdem der Art desselben gilt. Die sehen von Aristote- 
les (SchoL SU Dias IX, IT) vertretene Auffassung, dass das Volk 
in der Agora nor sum UGren da ist, bestreitet eingehend Glad- 
Btone S. 327 ff. und sucht su erweisen, dass vielmehr in den dort 
getroffenen Entscheidungen die eigentliche Quelle des Staalslebens 
liegt. Bichtig ist, dass auch vor Tr<)ja alle wichtigen Fragen an 
die Tolksversammlung gelangen und die in Ihr vertretene 6e- 
suomtheit ihrem Willen' durch Zustimmung oder schweigende 
An&ahme der geäusserten Meinungen Ausdruck giebt; die mit 
Acclamation angenommene gilt als Gesanuntwille (U. VII, 403 fi. 
IX, 39ff.)> irthrend im eintelnen Falle das Heer sich zwischen 
rerscliiedene Ansichten spaltet (Od. III, 149 f.). Aber eine Bethel- 
lignng der VolksveiBammluDg an der Bechtsprechung wOrde aus 
li XVni, 507 f. auch dann nicht folgen, wenn die von Schömann 
A. i. p. G. p. 73. Q. A. IS 8. 30 gegebene Erklärung der Stelle 
unhaltbar wftre.] 

10) TgL die bei Menrsius Areopag. init. Matthia de judic. 
p. 142. [Phihppi Areopag n. Epheten 3. 9j angefahrten stellen, 
lieber die Ansicht derer, welche die Stiftung des Areopag erst 
dem Solon beilegen, werden wir uachher reden 

11) * Einnnddreissig nennt Schol. auAischjl. Eumen. S.743D., 
einnndfDnfidg Haximus an Dionjsios Areopag. U S. XXXIT. Der 
l«xtem Angabe liegt, wie SchDmann De Areopago et Ephetls 
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den Areopag etwa In demselben Verh&ltniBB zu denken haben, 
wie die ßov)^ YtpSyrotv bei Homer , d. h. als einen ans des 
YornefamEten des Adels bestehenden Rath, welcher dem Königs 
zur Seite stand, nüt ihm die gemeinschaftlichen Angelegen- 
heiten berieth nnd die Rechtspflege verwaltete. Wenigstens 
den Namen eines Käthes (ßooi^) behielt der Areopag auch 
in den spätesten Zeiten noch, als sein verminderter Wirkni^^ 
kreis nicht mehr dazu passte und er zu dem Rai^e eines 
blossen Gerichtshofs herabgesunken war, nnd dass er nocb 

p. 7 = OpnBC. acad, I p. 196 erinuinte, eine Verwechalimg der 
Areopagiten mit den Epheten zu Orande. Die andere Zahl dachte 
ScbOmann daraus zn erklären, daas im Areopag ausser dem König 
die Oeachlechtshanpter der obersten Phratrie der herrschenden 
Fhyle gesessen hätten, verkannte aber selbst nicht die Unsicher- 
heit der Notiz, anf welche man trotzdem weitergehende Combi- 
nationen gebant hat. Denkbar w&re dne Verdeibnfss von i' xai 
tTe ans v' lai tU, die znerst Petitns annahm.' Hflllmaun tJrgesidi. 
des Staates S. 47 findet in den Dichtersagen, nach welchen bei 
einigen Gelegenheiten die zwölf Götter im Areopag zn Gericht 
Baasen, die Andeutung, dass dieser ursprOnglich ans zwölf Uit- 
gliedem, den Vorstehern der zwölf Athenischen Ortschaften oder 
der zwOlf Phratrien, bestanden habe. [Ans den Vorstehern der 
swölf Phratrien, von denen vier zugleich als Phylobasileis die 
Phylen vertraten, denkt auch Hammarstrand Attikas Verfassang 
ZOT Zeit des EOnigthnms S. 816 1 den Prytanenrath gebildet, der 
zugleich als Blntgerichtshof fiingirt habe.] Anderswo (Staatsrecht 
des Alterth. S. 179) stellt EOlhnann die Vermathong anf, der Areo- 
pag habe aus SSO Mitgliedern, den Häuptern der slmmtlichen Ge- 
schlechter, bestanden, und die zwölf Phratriarcheu hatten abwech- 
selnd den Vorsitz geföhrt. [Einen Bath von 360 finden auch 
Dnni^er Gesch. des Alterth. HI S. 434 und Philipp! Areop. n. 
Ephet. S. 206 am uatflrlichsteu, wahrend SchOmann selbst in der 
Aum. 27 angeführten Abhandlung mit Hermann Staatsalt. § 102, 
17 und Lange Ephet. u. Areop. S. 27 eme Bule von 300 Mitglie- 
dern annahm. Vgl. nuten A^m, 46.] 
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bis aof die Zeiten dea Perikles einen weit omfassenderea 
VnriningakreiB hatte, dürfen vir als allgemein bekaimt vor- 
amsetieni*). 

Aach die abr^n vier BlntgerichtshOfe, der beim PaUa- 11 
dion, der beim Delpfainion, der heim Frytaneion nnd der zu 
Phicatto oder Phreatt;fs, werden in ein nicht wen^r hohes 



1*) Wenn dem Areopag dennoch schon in dieser frohesten 
Zeit die Gerichtsbarkeit aber Mord und verwandte 'Verbrechen 
ab «lleinjgea nnd vonQglicIiBtes OeachUt beigelegt wird, bo mnss 
BU dabei nicht ve^essen, theils wie geneigt die alten Schrift* 
steiler Oberhaupt sind, die apfttere Zeit in der froheren wieder 
m finden, theüa wie in der That diese Gerichtsbarkeit bei der 
Bobheit der alten Sitten nnd bei der Oewohnheit der Blatrache 
öne grossere ^chtigkeit haben masste, als spftterhin. [Die oben 
aagedeotete Ansicht ist von SchOniann weiter ausgefOhrt in der 
Anm. II angetogenen Abhandlung de Areopago et ephetis (1883) 
md in allen späteren Aenssernngen mit mehr oder minder En^ 
■ddedenheit festgehalten worden. Dagegen wollte O. HOller tu 
Aisd). Enmen. S. 163 ff., gegen welchen das genannte I^gramm 
van Schümann gerichtet war, in dem CollegtDin der Epheten den 
aMeo mgleich mit der Blutgericbtsbarkeit betrauten 'hohen Batl^ 
"fcnnnwi, «q desseu Stelle erst durch Solen fttr seine politischen 
and einen Theil etäoKt richterlichen Befugnisse der Areopagitische 
Batb gasetst worden sei Diese Ansicht hat dann L. Lange Die 
^pheten nnd der Areopag vor Soloo, Leipt^ 1874, mit Zusüm- 
mang von ndlippi 8. 240 ff., dabin au erg&nien gesucht, dass er 
in wmterer Ansßlhrung eines von Platner I S. 21 hingeworfenen 
Gedankens die Epheten mit dem Rath anf dem Areopag im 
Veaentlicben ausammenbllen Usst: unter dem Namen Epheten 
seien diejenigen Mitglieder des Areopags, die nicht aur FtUirung 
der Begiemng auf je ein Jahr als Arehonten oder vielmehr 
Aftanen berufen worden, an einem besonderen CoUeginm fdr einen 
Theü der Blntgerichtsbarkeit conatitnirt gewesen. Indessen bietet 
fBr die Aufßüung des Areopags oder der Epheten als Staats- 
lath die üeberiieftenng keinerlei Anhaltspunkt, i^khrend anch 
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Alterthmn hinaufgesetÄt"). In dem ersten wuide aber un- 
voreätzlicbe Tödtung und fiber Ansüftm^ za einer Handlung, 
die den Tod eines Andern zur unbeabaicht^ten Folge gehabt 
hatte, in dem zweiten über Mord, den der Thater eingestand, 
aber als gerecht vertheidigte, in dem dritten über leblose 
Dinge, durch welche jemand getddtet war, endlich in dem. 
vierten über diejenigen, welche wegen unvorsätzlichen Todt- 
Bchlags ausser Landes gegai^en, und noch vor Ablauf der 
gesetzlichen Verbannungszeit eines neuen und zwar vorsätz- 
lichen [vor jlem Exil begangenen] Mordes heschnld^ waren, 
Gericht gehalten. Das Collegium der Epheten, welche später- 
hin in diesen vier Gerichtshöfen Recht sprachen, *Boll nach 
einer Notjz des Pollux erst von Brakon gestiftet sein*; jeden- 
falls aber gehören die Bestimmungen ftber die verschiedenen 

durch locale und religiöse Beziebnugeu die ricliterlichen Befug- 
nisse des Areopags sich als die ursprOnglichen bestätigen, vgL 
U. KObler Hermes TI S. 100 ff. Weit mehr empfiehlt es sich, den 
Eupatridenrath der Eönigszeit oder einen Ausschuss desselben in 
den Pr; tauen zu erblicken, auf welche das Pr^taneion als loealer 
Mittelpunkt des ältesten Staatslebena deutlich hinweist. Nur darf 
man diese Prytanen, deren richterliche Th&tigkeit iu der fOr immer 
verbliebenen Bezeichnung der Gerichtsgelder als itputavata eine 
unverkennbare Spur hinterlassen hat, nidtt wie Wecklein n. A. 
gethan, mit den einmal von Herodot erwähnten Prytanen der 
Nankraren identificiren, vgl. unten Anm. 44. Auf diesen Staatarath 
also sind die Competenzen zu übertragen, die Schümann unten 
S. 14. 16. für den Areopag in Anspruch nimmL] 

13) Die meisten und wichtigsten Stellen aber sie findet man 
gesammelt bei Matthift a. a. 0. p. 149 ff. [Fhilippi S. 13 fi. üeber 
die Competenz der einzelnen Gerichtshöfe vgl. Philippi S. 33 ff.^ 
von dem ich hauptsftclUich darin abweiche, dass er mit den mei- 
sten Neueren die Anstiftung zur Tödtung (ßoüituaisj in jedem 
Falle von dem Gerichtshofe am Palladion gerichtet werden lässt. 
S. unten S. 313.] 
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Aiteo von Sadien, welche in jedem derselben verhandelt mun- 
den, einer frOfaeren Zeit an. Sie tragen einen so alteithOm- 
üdien Giuuvkter an sieb, dass sie nicht erst in spUerer Zeit 
u^ekommen sein k&nnen. Ob aber auch ein oder mehre 
vom Areopag eben so abgesonderte Collegien, wie [wenigstens] 
stät Drakon das der Ephetan war, schon in alter Zeit he- 
Bbutden haben, oder ob ein und dasselbe G^ericht, der Areo- 12 
pag, nach Verschiedeiiheit der Sachen bald in diesem, bald 
in jenem Qeriditsbofe seine Sitzungen gehalten habe, ist nn- 
mO^ich mit Sidurheit sn entscheiden**). 

Dorch die Abschaffling der KOnigswflrde, nicht lange 
nacii der HerakleidenwaBderoi^, ward allem Assdieine nach 
die fibrige Terfessung im wesentlichen wenig ge&ndert Au 
der Spitse des Staats stand auch feiner ein Einziger unter 
dem Titel eines Archen, ans dem Hanse der alten Könige 
und mit erblicher Gewalt, welche der vormaligen kön^lichen 
wenigste!» so nahe kam, dass er bisweilen selbst KOn^ ge- 
unnt wird"). Doch darin war sein Verbaltoiss anders, dass 



1*) Die letstere Ansicht scheint uns indessen die natOrticIute, 
m uns nidtt aaf die Sagen tn bemfen, welche i. B. das Unheil 
U»er Orest den Areopagiten beil^en, welches doch der BeachaSbn* 
heit der Sache nach b dem Gerichte beim Delphinton gesprochen 
■ein mOSBte. [TgL aber HüUer in Aisch. Emnenid. S. 1S8, welcher 
die Sage an rechtfertigen sucht S.) 

u) V^ Petiionius zu Ailiu Y. H. T, IS. [Dass die sog*- 
nunten lebenslftnglichen und sehnjAhrigen Archonten den KOnigs- 
titel geführt haben, geht mit voller Sidherbeit daraus berror, dass 
war bierdiuch der Debergang des kOnlgliahen Namens anf einen 
der nenn jihi^n Archonten erU&rUch wird. Also beruht vial- 
kAi die BeieidiUDng der lebenslSoglichcn und aehnjUirtgai 
behfölger des Kodros als Archonten anf einer ZmrQckdatimng 
titwi Namens, die nur aof Rechnong spMerer GflaAldrtieehni- 
hmg n aetan setn wird. V^. Lngebü KOnig Eodn» und die 
a^cBannten lebenslfln glichen Archonteo (ü der Schrift Zur G«- 
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er znr Rechenschaft Terpflichtet oder äntüAtmoc wnrde"), das 
heisst ohne Zweifel, däss man nunmehr eine gesetzmass%e 
Oewalt anordnete, durch weiche das Staatsoberhaupt w^^n 
Terietzter Pflichten zur Terantwortong gezogen werden konnte, 
was vorher nicht anders, als anf tumnltoarische Art mß^it^ 
gewesen sein kann. £b ist nicht nnwahrschemlich, dass die 
Behörde, weldier diese Gewalt fibertragen wurde, der Areo- 
3 pag gewesen sei, zumal wenn man bedenkt, wie auch noc^ 
späterhin dieser hohe Kath eine gewisse Oberanfsidit ttber 
die Obrif^eiten gefOhrt und Über die Befblgnng der Gesetze 
gewacht habe, welches Geschäft ihm no<^ unter dem Archon 
Eokleides durch einen Volksbeschluss aufs neue [vorttber- 
gehend] abertragen ward>')- 

Ohne uns bei den nachfo^nden Yerändeningen, durch 
welche die Archontenwttrde zuerst auf zehiij&hrige Dauer be- 
Bchrftnkt, und dann dem aasschliesBlichen Besitze der Kodri- 
den oder Medontiden entzogen und allen adeUchen Geschlecb- 
tem zugänglich gemacht wurde, zu verweilen, wenden wir 
uns sogleich zu der Betrachtung der neun jährigen Ardionten, 
seit Ol. 24, 2 683/2. Audi diese wurden *in der ersten Zeit, 
wenn auch nicht bis auf*" Solon^^) nur ans den adelichen 



schichte der Staatsver&usnng von Athen 1871), der nur die von 
Fansaniu flberlieferte BeBChrSnkniig der EOnigsrntcht dnich die 
erweiterte Competenc des Eapatridenraths nickt hatte bestreiten 
lollen.] 

w) PanSBii. IV, 6, 4. 

U) Andokid. von d. Hjrster. 84 S. 40. 

U) [Nach dem Ston des Aiehonten Damuiu wnrde die Be- 
stimmung getrofieD, dass von den Denn Stellen vier den Enpatri- 
den vorbehalten bletben, drei den Geomoroi, zwei den Demiurgot 
eingerinmt werden sollten. Das lernen wir jetzt ans dem Fiä^ 
ment Aber Attische Verfassnngsgesdiichte, welches BUss aus einem 
fierlmer espjras im Heimes XT B. 731 f. heNusgqeben hat TgL 
DioD. Bai. U, 6.] 
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GeGchlechtero gew&blt; aber Aber den Umfang ihrer Gewalt 
ntd wie sie &n die einzelnen Tertheilt gewesen ist, fehlt es 
BUS an befriedigenden Nachrichten; denn was von den Zeiten 
Dich Solons Gesetzgebnng gib, darf natOrlich nicht anf diese 
frohere angewandt werden. Soviel ist gewiss, dass der grOsste 
Thea der Staatsrerwaltuag in ihren Hftnden war^*), so wie 
uch, dass za ihren Geschftften namentlich die Rechtspflege 
gehfirte. * Wenn in Beziehung auf die letztere ans berichtet 
wird, dass die Archonten vor Solon nicht gemeinschaftlich, 
sondern jeder fftr sich allein die Processe behandelten *>), so 
erweist sich diese Ai^be dadurch als Irrig, dass auch Bp&- 
1er die gemeinsame richterliche ThAt^eit der Archonten sich 
aof sehr entje Grenzen beschränkte").* Aber die Gewalt 
der Archonten war jetzt weit ausgedehnter, als nach Solons u 
Gesetzen, indem sie die Processe nach eigenem Gntbefinden 



1») Thnkjd- I. 126- 

10) Said. n. Spxt"" = Lex. Segner. 3. 449, 16 xtd xpd ßiv 
rAf Süeuiot viftai» obx i^v abiots Spa iadZtif — xijptol rc 
f^ov Satt rdf tixag airoTtitli K<iuTi>6at. Svttpov A Edliovot 
«Mtv irtpo» a&Tois rcJicmi 9 pivo» bxoxpivoom (L Avaxpholiaii 
nltt itniüxmit. Diog. Laert. Solon 68. 

n) fVgL O. A. 1* 8. 437, wo bereits bemerkt wird, dosa dem 
AidionteneoUegiom oisprOngUch eine gäneinsane gerichtliche 
IhUigkeit in noch weiterem Umbage angestanden haben wird, 
ak dnrch ihr« spAtere Competeni als Instmenten beieugt ist 
Aber mit Lange Ephet. nnd Areop. 3. 71 ff. nnd Philippi S. 225 1 
die Stelle des Snidsa in diesem Kone erginien in wollen, moas 
ich ebenso für verfehlt halten, wie ich es nicht als begrOndet an- 
lehn kann, dus die Scheidung der richterlichen Competeni der 
tiuehen Archonten erst von Salon herrOhre. Die Jurisdiction 
des Baailens für die Blutrache ist durch Drakons Oesetie be- 
■engt und dass sie ihm nicht etwa als froherem Tordtseoden des 
Ardrantencollegianis ankam, beweist das in Anm. 
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entsdüeden, ohne sie an ein Gericht zn bringen**), wogegen 
spiU«riiin die Ha^strate nnr die Vorprftfhiig (Atäxptatt\ d. h. 
die Instrnction des Processes, ftr sich allein za besorgen 
hatten, nach deren Beendigung aber die Saidie einem Oe- 
richtdiofe zur EntsdKidnng abei^eben mnssteu. Es vereinigte 
also jetzt der Arcbon noch die beiden spUer getrennten Ge- 
scbftfte; er war Instment und Ricbl^r ini^eich: eine Ein- 
richtong, die auch in andern aristokratischen Staaten, z. B. 
m Sparta, Statt fond"). 

Es ist indessen wohl ^anblidi, dass wAA in allen Rechts- 
händeln ohne Ananahme die Gewalt der Archonten von dem- 
selben Umfonge gewesen ist, sondern dass viefanelir über 
wicht^ere Verbrechen, über Rolche namentlich, welche das 
Staatsinteresse näher angingen, wenn auch nicht, wie in Rom, 
eine ^Igemeine YolksversammlnDg, doch wenigstens entweder 
eine Versmnmlnng des herrschenden Standes, oder ein Colle- 
ginm, welches diesen vertrat, geurtheilt habe. Namentlich 
ttbte gewiss der Areopag in solchen F&Ilen nicht wen^er eine 
riditerliche Gewalt aas, als in den ScKOi fovtxat; aber auch 
wohl ansser ihm noch ein anderes Gollegiiun, wovon wir in 
einem Fragmente einer Solonigchen Yerordnimg eine Spur 
entdet^ zn haben glauben. Aber welche nachher za reden 
\5 sein wird. *Da8s aber in solchen Processen, welche nicht 
von den Archonten allein, sondern von einem Golleginm, ohne 
Zweifel aber nnter ihrem Torsitze, zn entscheiden waren, 
wesentlich dasselbe Terhällniss zwischen ihnen als Instnien- 
ten and Jenen als Ricbt«rn Statt fand, welches die spatere 
Gesetzgebung für alle Frocesse anordnete, dtirf^n wir ans 
dem in der Wiederanfeeichnang von Ol. 92, 4 409/8 Inschrift- 
lieb erhaltenen Drakontischen Gesetz Aber nnvorsätztichen 
TodtscU^ scbliessen, in weldiem das Sixäl^ei» als Function 

») Snidas a. a. 0. 

■s) Aristot Polit II, 11 (8), 4 S. 1273a 20. 
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des Basflens nnd das SmjrwMu der Epheten scharf gegea- 
tbergesteltt sind**}. Eine Ausnahme offenbar gleich&Us ans 
ilter Zeit bezeichnet das Verfahren vor dem Areopag, bei 
dem der vorsitiende BasÜens auch an der Urtheilfindung 
TbeQ nimmt *>).* 

Draions Geset^ebnng änderte die Terfassung, nnd also 
uch die Gewalt der Magistrat«, in keinem wesentlidien 
Punkte"); 'dagegen wird ihm die Anordnung eines neuen 
BichtercoUegiams, der Epbeten, zugeschrieben*"), fiber 



«) (C. J. A. 1 N. 61-1 

»> [Dies wird nicht allein von PaUnz Till, 91 angegeben, 
»Bdeni bestätigt sich anch dnrch die Datstellong in Aiscbylos 
EomaiideD, Tgl. Kirchhoff to dem Monatsbericht der E. Preoss. 
Akad. der Wissenscb. zu Berlin 1S74 S. lOäff.) 

«) AristoL PoUL n, 12 (9), 9 S. 1274b IS. 

") Polhu Till, 125 ipirat rdv ft^» Api9ii.bv efs xal xeht^- 
»rro, Jpdxmv i' abroitq xarivnjvev ApiarhiSiiv alfitßivtat' iü- 
«■Cw A rots 'r' alpart daaio/iivoK i' toig itivre dtMa^n/pims. 
Siim* S* abto^ ttpaaittrivniat r^u iS 'Apstau xd/oo ßtxil'^v. [Die 
duibwfirdigkeit dieser Nachricht hat Schömum bis sDletit, he- 
Maden in dem Anfsatt Die Epheten und der Äreopag in den 
■nen Jahrbachem für Philologie CXI S. 176 ff. mit grosser Leb- 
Uligkeit Tcrfbchten. Indessen hat luerst Philippi in der Ab- 
hudhing aber den Tolfabeschlnss von 409/8 in den neuen Jahr- 
Mdiem CV S. 604 f. lu grosser Wahrscheinlichkeit erhoben, dass 
der Zosati äpuniv»^* <äpt3ivTat aus dem Misareist&nduiss einer 
Useh gelesenen Stelle des Drakontiscben Geseties stammt, die 
■it dem gMchea Fehler bei (Demosth.) g. Makart. 57 S. 10(9, 7 
luliegt. EbenBo verdankt aber auch die Nachricht von der Eni- 
Ktmng der Epbeten durch Drakon ihre Entstehung wabischein- 
U nur einer irrigen Folgerang ans jener Oesetiesatelle oder 
lidoidir dem von Plutarcb Solon 19 Mitgetheilten, vgL Philippi 
Anopag n. Epheten S. 203. Die Zahl einundfunfsig steht min^ 
K(ss Blr die nachkleisthenische Zeit fest durch die Anm. 34 ao- 
pfUute InsduifL] 
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anösa an P^uladon.. ^ I 
P*trnc>i B«cäc I 
-Umt T^csaaücfaa Stsö. i&er TaxianB^. TeradMog i 
•J.vtCif^er Abädit ntf TTi MJ i IT iiiij .faK -i -L i i |iB nvMul- 
:<» uüb. Gim TiMi JOB S-iOax. sckön Sit (Ton 
if«!«:-. ■ iea w iiK CT ataüa n uka. w^ hm *«■ Ktaige, 
««ii;li«r bistier t&o- aaTHTäui nABt 3i>}Fti veiaJCLt btte, ao 
K lift spp^Üir;«. kumu- * h.&-*w iit <fiese Etysolope des 
VasKoa ne^^ nrn-i.-nrij imii ^rwlbe rätmek tob ipesa9at 
iu ^^inne tib. »n*ei&ea.. asäiiz^a fenn^BeK. «o&r sow<dll 
it«r vmsäa: G^ön^i des W,:nK ü> ^r nä^M abiBweisende 
MiiiiMiMi iiiiiint Ha ^fE?i ^ciAc^ Aaek Ar besckiftokte 

»S »n vag i wi i cii j; Jbne bftt^- öswit* <' adrä* ra Amv^t 

/>«« ifwrA>. Acbntkk Les. Srgwr. a läS, XL (Die Ohiibwlli^ 

««teit der 5otB m^ ^Urngtsnäh kkAc«, igt I'UE»! S. 311.] 

^ PoQsx a. a. a Smk mm^m llihiiw^t b^«" Hupoknt 

■- foc tlaiXaÜm. WxjmtA. H. S. SGä, 43 ■. »^ ««Mck da Kune 

i» £« bb*fluft«B Z<H ifB UBudgerätlt oad dusK ecUlit wird, 

4mh neat b«i «ikb StmU xrisAea du Arsii«« B^d don Athe- 

bm'Jmi K&wge Denopbon T^en eines mtTorsftb£cbeii Hordea 

frern und eben so rälen Atk^tem die fiatsdieidiuig 

Mi (ifit&f,yiu TT,* ifiiaa). Koch raei «oder« Ablei- 

Ot EtimoL M. S. 402, 1. [Fbot. Said. n. bfim.\ Schol. 

«HMtb. f. AnstoknL S. 632, 3 ^t>n ön ^i a^utmc 

t%ov f, ort fytais xap ' a&rmy o6 iönarat tli äüo 

ytyiir^tu. Mmi sidit ans tUen diesen Tersuchen 
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Competeoz der Epheten hat Zweifel bervorgernfen, velche 
äch anf das Zengniss des Plntarch*'') bernfen durften, nach 
dem die Einsetzoi^ des Äreopags von den Meisten erst Solon 
logeschrieben wurde. Als Stütze diente ihrer Ansicht der 
Umstand, dass Dra&on in seinen Gesetzen nirgend der Areo- 
pi^t«a Erwähnung thne, sondern in allem was den Blntbann 
betraf, sich an die Epheten wende. Daraus schien zn fb^en, 17 
dass die Conipetenz der Epheten sich anf alle povtxck er- 
Etret^e» mnsste, ohne dnrch die Areopagiten beschrftnkt zu 
werden, sei es nnn, dass Drakon den letzteren die Sachen, 
welche frfiher vor de gehGrt hatten und nun den Epheten 
flbertrt^n wurden, stillschweigend entz<^n, oder dass es 
mit der uralten Gericbtsbarkeit des Äreopags Ober Blutaacben 
Ilberhanpt nicht die Bewandtniss gehabt habe, welche man 
gewöhnlich annimmt Fflr letztere Auffassung glaubte man 
üe Angabe des Pollus verwerthen zn dürfen, dass nach der 
Drakontiscben Gesetzgebung die Epheten in den fünf Gericb- 



leicht, dasB die Grammatiker selbst den Omnd des Namens nicht 
wnssten. Die Vennnthung bei Pollox koonte als die wahrschein* 
lichste angesehn werden; aber auch sie leidet an der Schwierig- 
keit, dass iftrifi Tiehnehr der beissen mOBste, Sortq iphjaiir, als 
der, rpAs 8y ris i^f^v. [Noch entscbaidender wird diese nament- 
Hdi Ton C. F. Eennann (De Dracone legom latore S. ]6ff. u. 
uderwftils) <rerfochtene Ableitnng dnrcb die aus G J. A. I N. 61 
gewonnene EriienntDiss widerlegt, dass die Epheten unter dem 
Tonitz des Budleus xa richten hatten. Die neueren Erkiftmnga- 
Tenuche des Namens hat L. Lange De ephetaram Athenieosinm 
nomine (Leiprig 1873) einer meist eatreffenden Kritik nntereogen. 
Er selbst Terateht ol ifirai s= ol M rote itait ^vr«E, praefecä 
etarom, d. L civium optimo iure, eine Bedeutung des Wortes 
tv^ die am wenigsten für den Attiscben Sprachgebrauch erwie- 
sen ist Die im Text gegebene Erklflrnng hat SchOmann, zuerst 
an der Anm. ll citirten Stelle, aufgestellt] 
">) Solon K. 1». 

2" 
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teil, d. h. in den rier oben genannten nnd im Areopag, Ober 
Blntsachen gerichtet hätten, nnd von Solon erst der Rath 
der Areopagiten ihnen zugeordnet worden seL Damm ist die 
TOrsolonische Existenz eines selbstAudigen Areopagitischen 
CoUeginnis nadi dem Vorgang von Böckb (über den Plan 
der Atthis von Phüocboros S. 12 = H. Sehr. V S. 409) und 
0. Müller von einer Reihe von Gelehrten bis in die jflngst« 
Zeit herab in Abrede gestellt worden. FOr dieselbe lässt 
sich nicht die Autorität des Aristoteles geltend machen, der 
wenn er anders der Verfasser des betreffenden E^itels der 
Politik ist, nm* als Vennnthong änssert, es scheine Solon den 
Eath auf dem Areopag ans der froheren Verfassung herflber^ 
genommen zu haben*')- Desto schwerer aber föllt die schon 
von Plutarcb hervoi^hobene Thatsache ins Gewicht, dass 
das von Solon zu Beginn seiner Gesetzgebni^ erlassene Anme- 
slJedecret, auf welches sofort zurSckzukommen ist, die Exi- 
stenz des Areopagitischen Gerichtshofs unzweifelhaft voraus- 
setzt. Was Plntarch und neuere Gelehrte versucht haben, 
um sich der Beweiskraft dieses entscheidenden Ai^uments zu 
entziehen, erweist sich bei uÄherer Prttfnng leicht als unhalt- 
bar. Eher konnte man daran denken, mit Schömann die 
Stellen des Aristoteles und PoUux dahin auszugleichen, dass 
die ursprünglichen Befugnisse des Areopag die politischen 
gewesen seien, die auch durch Drakon keine Schm&Ierung er- 
18 fahren hätten; vielmehr sei gerade die Erweitenu^ dieser 
Befugnisse, die durch die zunehmende Beschränkung der 
obersten Idagistratnr herbe^efUhrt worden sei, der Anlass 
geworden, ein besonderes Cblleginm mit der Blutgerichtsbar- - 
keit zu beauftragen"^). D^egen habe Solon, weil er die 

31) n, 12 (9), 2 3. 1374 s. A. loixe äi Lüav ialya /liv örcdp- 
jwra itpArtpov ob xaraiSaat tipi re ßaukiin xai tijv t&v Ap^Stv 

*>) [So hat SchOmann in der Anm. 11 angefahrten Abband- 
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politische Bedeutung des Areopags dnrcb den Rath der Vier- 
hnndert und die Volksversammlnng eingeschränkt, ihm als 
regelmässige Function die Gerichtsbarkeit aber vorsatzlichen 
Mord, Verwundung in tßdtlicher Absicht, Giftmischerei und 
BrandstUtung (Mheilt, so das s' den £pheten nur die minder 
wichtigen Blutsachen verblieben und dämm allmahlig, wie 
Polhix sagt**), ihr Collegium sein Änsehn verlor. Aber ab- 
gesehen von allem, was gegen die UrsprOnglichkeit der poH- 
fischen Befngnisse des Areopags spricht, erwächst dieser Auf- 
fassung ein erhebliches Bedenken ans der innem Unwahr- 
sebeinlicbkeit der Annahme, dass eine dem alten Collegium 
Ton Drakon entzogene Jurisdiction von Solon seinem ganz 
anders organlsirten Areopagiüschen Rathe zurDckgegeben 
worden sei; dazu widerspricht auch ihr das Amnestiedecret, 
das die Existenz des Areopags neben den Epheten als Blut- 
Gerichtshof voranssetzf ). Damm hat Schümann selbst seine 
Ansicht zuletzt") daliin modificirt, dass er die Epheten von 
Drakon nur f&r die Bluträcherklagen verordnet werden lässt, 
die von den vormals zur Blntrache bemfenen Verwandten 
zn erheben waren. Daneben aber seien Poputarkli^n , die 
auch" von Nichtangehörigen angestellt werden konnten, nicht 
zn enthehren gewesen. Die Neuerang Solons aber habe wohl 
darin bestanden, dass er fftr die der Competenz des Areo- 
pags unterstehenden Verbrechen den unterschied zwischen 



long p. 6 = Oposc. I p. 196 die im Att. Proe. auBge^rochene 
Anucht bestimmter formulirt.] 

11) A. a. 0. xarä (lixpöt ü iattf»Xda9ii th rüv ipcrüv dt- 
xaarijpiov. (Mit unrecht sind diese Worte angefocbteo von Forcb- 
hunmer De Ephelia non ludibrio habitis (1844), vgl. Philippi 
8.326,) 

>*) [Beide Bedenken hM Lange Eph. u. Areop. 3. 8 f. a. 3Sf.' 
lehend gemacht.] 

») [In der Aom. 37 genannten Abhandlung S. 17.] 
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Bbttrich^JaseB nd PtyalaiUaea amüob and beide bei 
den AreopagiteB «nznlHiiie«! gestattete. Aber es ist eior- 
lenditend, diss g/sntie «aoa die Regebing des gerichtlichen 
YerbhreDS fbr die firflher zar fifadncfae benEfenen Angehöri- 
gen eist d«n Dnkiw «ngdiöit, zo seiner Zeit schwerlich 
schon das Bedflifniss nadi einan Bedttsmittel sich geltend 
gemacht haben wird, das «nch Ton Nkhtrerwandten g^en 
einen Todtschlflger gebancht weiden konnte. Ist doch selbst 
fltr die Zeit der Kedncr die Existeni eines solchen Bechts- 
mittels, wenn schon mit Unrecht, in Zweifel gezi^en worden. 
Aber die ganze Schwirai^eit in d» Bestimmung des Ver- 
hftltuisses zwischen Areopag nnd Epheten besteht nnr solange, 
als man auf die AatoritSt des Polhix es als eine nnnmstöss- 
liehe Thatsache festhUt, dass die Epheten erst von Drakon 
eii^esetzt nnd bis auf Solon an allen fOnf BlntstStten ge- 
richtet haben. Es ist aber diesei Bericht auch in seinem 
sweiten Theile nach der glocklichen Bemeibing von C. Wachs- 
muth**) lediglich ans jener bei Phitarch mitgetheilten Beob- 
achtung alter Gelehrter erschlossen, dass Ihafcon in seinen 
Blutgesetzen nnr von Epheten rede. Allein aach diese Beob- 
achtung Iftsst sich nicht als Zei^niss dafür verwerthen, -dasa 
der Areopag in der Zeit zwischen ]>rakon nnd Solon ohne 
Antheil an der Bluteerichtsbarkeit gewesen sei. Denn sicher- 
lich sind schon jenen Antiquaren die Bestimmungen Dr&kons 
nur insoweit zugänglich gewesen, als sie in der Solonischen 
Gesetzgebui^ Au&abme gefunden hatten, also in dem auf 
die Judicatur der Epheten bezOgtichen Theile, während aber 
den Areopag von Solon ganz neue Anordnungen zu treffen 
waren. Als unbedingt gesichert darf durch das Amnestie- 
' decret das Nebeneinanderbestehen von drei Bicbtercolle- 
gien schon vor Solon gelten, deren - TerhUtniss zu einander 



*•) [Stadt Athen im AHerthom I 3. 47I>£] 
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n be&txmmen die TJebeTliefemng nun einmal nicht ennög- 
Kdit«).* 

Ansser dem Areopag nnd den Epheten gab es nämlich 19 
Tor Solon noch ein anderes Colleginm, welches richterliche 
Functionen anstlbte und im Prytaneion seine Sitzni^en hielt. 
Eine Erwfthnui^ desselben findet sich nnr in dem von Pln- 
tarch**) anfbevabrten Fragment des Solonischen Anmestie- 
decrets: 'Die Ehrlosen, soYiel ihrer ehrlos waren, bevor 80- 
Im Arcboß ward, sollen in ihre Ehre wieder eingesetzt wer- 
den, di^enigen ansgenommen, welche im Areop^ oder welche 
bei den Epbetep oder im Prytaneion unter dem Torsitze der 
KSnige vemrtheilt wegen Mord oder Blntvergiessen oder 
wegen Tyrannis landflttchtig waren zur Zeit der Bekannt- 
macbnng dieses Gesetzes'i"). Dass hier nnter den Bicbtem 
im Prytaneion nicht die Epheten zu denken seien, ergiebt 
sidi theils aus dem trennenden oder, theils daraus, dass, 
wenn man anch annehmen wollte, es sei neben der all- 
gemeinen Erwähnung jenes Collegioms noch einer ihrer Ge- 
richtshöfe einer besonderen Erwfihnung werth geachtet wor- 
den, sich doch durchaus nicht begreifen Hesse, wie das Pry- 
taneion zu dieser Ehre gelangt sein sollte, ein Gerichtshof, 
in welchem über leblose Dinge, durch deren Herabfallen 



>i) [Deber die lahlreichen Arbeiten, die in den Jahren 187S 
Ui 1S76 sich um die Lösung dieses Problems bemOht haben, vgl. 
den Jabieabericht Aber die Fortschritte der clasaschen Alterthnms- 
vissenschaft 11 S. 1847 ff. XT S. 284 ff.] 

») Solon K. 19. 

^) dri/ia» Stfoi Uzt/iot ^anv itpl* 1j Söiaita äp^at iTrrrl/iouf 
diat xUj» Saot if 'Aptiou irdfoo 1} Saot ix tw» ifttäii f) ix Hpu- 
nucibu xaiadaaa^ivrss &tI> tZv ßamXimv ini ^dvip 1) mpafaXai» 
t M Tu/KivvfA tfauytiv Urs S 9sapöt i^vij SJe. ' JixaC'xi' wird 
ücht nnr von späteren SchrifCatellem, soDdeni auch in der alten 
Qttetcesqindie von den Magistraten gesagt, Weleda in den Qe- 
lichten den Vorsitz iUhrten, vgl. unten S. 28 u. die Aimi. 24 an- 
pfDlute Inschrift* 
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jemand entweder znföllig getödtet war, oder so, dasB man 
den Mörder, der sich ihrer bedient hatte, nicht kannte, ein 
Gericht angestellt wnrde, das offenbar bloss eine religiöse 
20 Bedeutung hatte, nnd das, weil ja keiner als Mörder bekannt 
war, anch keinen bestrafen, höchstens über den unbekannten 
Thäter einen Fluch aussprechen konnte**). Ueberdies aber 
war ohne Zweifel jener Ephetische Gerichtshof auch nicht 
das Prytaneion selbst, sondern nur neben dem Prytaneion, 
weswegen er auch immer rö in) IIpiKavtitp SiKoar^prov ge- 
nannt wird. Dazu kommt, dass Plutarch selbst in der Um- 
schreibung dieses Fragments als Richter im Prytaneion die 
Prytanen nennt, woraus wenigstens hervorgeht, dass auch er 
dabei nicht an den Ephetischen Gerichtshof gedacht bat*'). 

*») S. Uanhiä de iudic. p. 1525'. [Philippi S. 16. 233.] 
41) 'Wir dürfen hier eine Schwierigkeit niclit unberohrt las- 
sen, die aus Andok. von d. Myst. TS S. 37 herrorgeht. Dort 
heigst es iu dem über Amneetirung tou Ätimen nach der Schlacht 
im Hellespont erlassenen Volksbescbluss des Patrakleidea xi^t/ 
dn6aa in arfjkati yej-panrat rüu /lij IvffääE /leivävTiov § ii 'Apiiou 
itäyou % -räiv iysT^y § i' Ilpuravelou f) jEXfiivCou idixdtT&Tj ^ 
(die Partikel scheint getilgt werden zu müssen) ötcd t&v ßaatXiiuv 
1j iitl pövifi Ttq iirtt jniyij ^ Sävaroq xaTsyi-uiiT&yj f tF^aysömu fj 
tupävvon. Hier scheint das Prytaneion nicht jenes Soloniscbe 
Gericht bedeuten zu können, sondern bei ihm, wie bei dem Del- 
phinion, an daa Ephetische Gericht gedacht werden zu müssen, 
wobei Ireilich das $, welches beide »on den Epheten trennt, nicht 
EU erklären sein würde. Ist es richtig, so bliebe nur übrig anzu- 
nehmen, dass damals andere Richter, als die Epheten, in jenen 
beiden Gerichtshöfen gesessen' haben. Dass solche Yerftnderungen 
in spätem Zeiten mit den Ephetischen OericbtshOfen Torgegangen 
sind, ist schon von SchUraannn De sort. iudic, p. 33. 34 (= Opusc. 
I, 220f.) gezeigt, obwohl dieser das Prytaneion ausnehmen zu 
müssen glaubt.* [Ebenso Philippi S. 318 ff., der auch die Be- 
setzung des Delpbioion mit Heiiaatischen Richtern vor Eukleides 
durch die Ol. 92, 4 409/8 erfolgte Anagraphe des Drakontischen 
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Auf PiTtanen, als ein mit richterlicher Oew&lt bekleide- 31 
les CoUegimn, scheint auch der Name der Gerichtsgebühren, 
tputmeia, Prytanengelder, hinzuweiseD; ein Name, den wir 
deswegen als Torsoionisch annehmen müssen, weil er sich 
nach der Solonischen Verfassung nicht erklären lässt**). Nur 
freilich, wer diese Prytanen gewesen seien, und in welchem 
YerbUtnisse ihre Gerichtsbarkeit zu der der Übrigen richter- 
ficken Gewalten' gestanden habe, ist eine Frage, zu deren 
Beantwortung es uns gänzlich an Mitteln fehlt. Bass nach 

Geseties mit Redit widerlegt findet. Um so berechtigter ist der 
Znifet an der Richtigkeit der Ueberlieferung ; nur wird man viel- 
aäa die Worte ^ ^t^Vf'^ii mit J. Droysen De Demophanti 
PitrocGdis lisameni popnliscitia (Bertin 1873) p. 2t sn streichen 
haben. Denn der Tonchlag PlaUers X S. IS auch 9 '* Upurv^ 
ttbo als fremdes Einschiebsel ausinscheiden , widerlegt ^ch da- 
dnrdi, daSB dann die Erwähnung der wegen Tjrannia Temrtheil- 
Ua ofanc Conelat bliebe. Will man also nicht in der bedenk- 
SAat Auskonft greifen, dass Patrokleides eine für seine Zeit gaoi 
bedeatnngslose Formel lediglich aus dem SolonischeD Gesets her- 
tdngenammen habe, so wird man annehmen mQssen, dass wie die 
inaehiedenen Fälle der ^^aA an die iUnf Maktfttten, so allfälHge 
Kkgen i*i ropanvldt an das Prjtaneion durch altes Herkommen 
tebuden galten, auch wenn in ihm ganii andere Richter sassen, 
ils die von Sokm Teretandenen. Den äbiigen in der Stelle ent- 
htlienen Anst&ssen hilft am besten die ihr von Droysen a. a. O. 
KegdMae Fassung ab: 9 '? 'AptSaa -ndyao I) täv i^tx&v i) ix 
OparaiiKioo xaradtxaaittiat (es genügt iaa^ihüt) Önd ruf ßaot- 
Üa» htl povfi rk irrt fuyij ^ vfOfiüaai ^ fopawüi (unter An- 
Dthme einer Locke vor den Worten, statt deren es sich empfiehlt 
At Tor i^ 'Ap. itäf. einrasetzen). Leichter wäre die Lesung lon 
BH^e Symbolae ad emendandos oratorcs Atticos p. 7, weldte 
aber tdu dem Solomscheu Gesetz lu weit abgeht und anch sonst 
uf bedenklichen Pr&missen ruht. Gegen Weokleins Versnobe 
W Khon Philippi S. 236 das NAthige erinnert.] 
uj T^ BAckh SUatshanahalt. 1* S. 840. 
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SoIdd dieser Marne deqjenigen Senstsgliedern zukommt, velche 
jedesmal an der Spitze des von ihm errichteten Raths der 
400, später 600, Stehen, kann uns hier za keiner Aufklärung 
verhelfen. Eben so wenig, daaa wir wissen, bei den Magi- 
straten, welche ein Collegiiun bilden, heisse der jedesmalige 
Vorsteher PrTtanis. Von Prytanen vor Selon finden wir 
keine anderen erwfthnt, als die Prytanen der Nankraren, 
von welchen Herodot erzählt, dass sie zur Zeit des EyloD 
Athen regiert hätten, und dass sie es gewesen seien, welche 
die auf der Batg belagert«n Anhalter des Kylon nnter dem 
Versprechen, ihres Lebens zu schonen, bewogen hätten, ihren 
Znflnchtsort zu verlassen^). Es ist von mehren Schriftstel- 
\etn wahrscheinlich gefunden, dasB diese Prytanen der Nan- 
krsren ein Kathscollegiom gebildet hätten**), "von Andern 
33 sind sie in Beziehui^ zn den Dreihundert gesetzt worden, 

«) Herodot V, 71. 

**) Schömann de comit p. Xll. [Richtiger hat man von einem 
Rath der Nankraren zn sprechen, an deren Spitce jene Prytaneo 
Standen, wie Schßmann selbst in dem unten citirten Aufeats an- 
nimmt. In weiterer AnsFOhning dieses Gedankens hat Wecklein 
Der Areopag, die Epheten and die Nankraren (Sitznngsber. der 
UOnchener Äkad. d. Vfiss. Philos.-philol El. 1873) S. 1 ff. nach 
theilweisem Torgang von Forcbhammer in dem Anm. 33 angefilhr- 
ten Programm die Nankraren fOr den nralten Staatstatli der Könige 
und ihrer Nachfolger erklärt and diese Auffassang dnrch eine 
neue Deutung des Namens vaüxpapoc (Heerdberren, nicht Schi^ 
herren) za stutzen gesncht. Wie aber diese Ableitung als ver- 
fehlt erscheiBt (vgl. G. Mejer in Curtius' Studien TU S. 17Sff.), 
so erweist anch die ganze Nankrarienverfassnng dnrch ihren nn- 
veikennbar administrativen Charakter nch als relativ jung, und 
wird nicht viel älter als Solon sein. Dass sie aber erst dnnh 
diesen eingerichtet worden sei, wie Stein zu Herodot a. 0. nnd 
G. Gilbert Die attische Naukrarienverfassung (In den nenen Jahr^ 
bachern für clasusche Biilologie CXI S. 9 ff.) behaupten, wird 
weder durch das angebliche Zengniss des Aristoteles bei Pbotios 
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nMien nach Plntarch*^) die richterliche Entscheidung Ober 
JK bei Gelegenheit der Ejlonischen Unrnhen mit Blntschnld 
kdedrten fto^tragen wurde***). Wie dem nun ancb sei, 
so Terdient doch dies beiMihtet zu werden, dasa jene Pryta- 
u der Kuikraren bei Oelegenheit desselben Vorfalls erwähnt 
■erden, anf welchen auch jenes Gesetz, in dem des Pryta» 
väatB gedacht wird, sich bezieht Denn die wegen Tyrannia 
Temtheilten dOrfen wir mit Recht für die Anhänger des 
Ejlon halten, und ee ist wotil wahrscheinlich, dass gerade 
w uch die im Prytaneion Temrtheilten seien*'). 

IHeses Wenige ist alles, was wir aber die Gerichtsver- 
bssuig vor Solon wissen oder mit einiger W^irscheinlichkeit 
mrnathen kennen. Was von ihm angeordnet nnd nach ihm 
na Zeit zn Zeit eingerichtet wurde, bildet den Gegenstand 
ier folgenden BOdier, und wir wenden ans znnKchst zur Be- 
tnchtnng der verschiedenen Behörden, welchen die Jnris- 
ficfioo anvertraut wer, betrachten sodann im zweiten Buche 
£e Bichter nnd Gerichtshöfe, stellen im dritten die verschiede- 
wa Arten fiftentlicher nnd Privat^lagen und im vierten end< 
Üch den Gai^ des Processes dar. 



«. Huapafiia noch durch sonstige Argumente bewiesen. Vgl. 
Sdteumi Du Kylonische Attentat, die Naukr&ren nnd die Älk- 
aiioniden (ebenda 3. 440 fC).] 

*>) Solon Kap. 12. 

M) Marsbun Canon. Chron. p. 652. Platner Beitrage edt Kennt- 
täa des AttiKhen Rechts S. 160, wo jedoch richtig bemerkt wird) 
^ bei Flatarch jene 300 nicht als ein Rathscollegium daige- 
WDt werden. [Doch spricht fOr eine solche An&ssnng die zn- 
mt TOD HQlIer Dorier II * S. 76 hervorgehobene Thatsache, dass 
udi der Vertreibung des Eleistheoes eine aristokratiache Bnle 
*M 300 Mitgliedern eingesetzt wurde.] 

*') [Nichts beweist dagegen das werthlose Scholion zu Ariat. 
tot 443, TgL Philippi S. 322.] 
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Zusatz. 

[Die obiger Darstellung zu Grunde liegende Annahme, 
dass Solon die eigentliche Rechtsprechung den Ärchonten 
entzogen und den aus der gesanunten Bttrgerschait gebildeten 
Geschworenengerichten tibertragen, jenen aber nur die Hege- 
monie der Gerichtshöfe belassen habe, ist in ihrem vollen 
Umfange nicht aufrecht zu erhalten und von Schämann selbst 
in späteren Aeusserungen nicht unwesentlich modificirt wor- 
den. Es ist sicher unhistorisch, die spätere Oi^anisatioD 
ohne weiteres auf das Solonische Zeitalter zu übertragen. 
Auch giebt es für jene Ansicht kein anderes Zengniss als 
den späten Soidasartikel (Anm. 20). Wie wenig aber bereits 
dem Aristoteles eine sichere Ueberlieferung über die Soloni- 
schen Einrichtungen zu Gebote stand, geht aus seinen Er- 
örterungen in dem vielumstrittenen Eapitel der Politik 11, 9 
(12) aufs unzweideutigste hervor. Gegenüber der von man- 
eben Beurtheilem an der Solonischen Verfassung gerühmten 
weisen Mischung oligarchischer, aristokratischer und demo- 
kratischer Elemente, die man in dem Rath auf dem Areop^, 
der Beamtenwahl und den Yolksgerichten gegeben fand, be- 
tont Aristoteles, es schefne Solon die beiden ersteren Insti- 
tutionen nur beibehalten, der Demokratie aber durch Be- 
setzung der Gerichtshöfe aus der Gesammtheit der Bürger 
ihre Begründung gegeben zu haben. Wenn aber wieder Andere 
eben daraus den Vorwurf gegen Solon ableiteten, er habe 
durch Einräumung der höchsten Befugniss an die erloosten 
Gerichtshöfe die anderen Elemente der Verfassung untergra- 
ben, so begegnet Aristoteles auch dem mit der Bemerkung, 
es habe dies schwerlich in der Absicht des Gesetzgebers ge- 
legen, sondern es scheine dieser dem Volke vielmehr nur die 
allernöthigste Gewalt verliehen zu haben, ohne welche es der 
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äliverei anheimftUlen würde, d. i. das doppelt« Recht sich 
seine Behörden zd wählen und dieselben zur Yerantwortung 
n ziehen**). Dieser eingänglichen Auslassung gegenüber ist 
anf die bestimmtere Ausdrucksweise einer anderen Stelle der 
Pditik kein entscheidendes Gewicht zu legen**). Positiver lao- 
len die Angaben von Plutarch. Als die von Solou auch der 
mlerslen VermÖgensclasse gewährten politischen Rechte be- 
zeichnet dieser die Theilnabme an der YoUisversanunlung und an 
ia Rechtsprechung und setzt hinzu, es habe sich dies Recht 
uftDglich als unbedeutend, später aber als sehr wichtig her- 
u^stellt, da die meisten Kechtsbäudel den Richtern an- 
heimgefallen seien; denn auch in den Sachen, über welche 
fie Behörden zu entscheiden befugt waren, habe Solon den 
Recors an den Gerichtshof freigegeben '°). Man wird aber 
die Bedeutung dieser Angaben nicht zu hoch anschlagen dfkr- 
fen. Je wen^er wir sie mit Sicherheit auf einen alten Oe- 



> **) S. 1274a Anf. ioixe M EMoiv ixiTva piv ^säp^ovra itp6- 
npM oö xaroAöaai — , tiv <(4 ^ftOr xavaaT^aai rd Ajraanfpio 
m^Mq; ix jcdyTuiv. Ad xai ttifOpovrai rivts a^f ' iöaai j-dp Särspa 
I üfn* xot^mvra tA daatrr^ptov TtdvTam xi^pairäi' Sv. — {oafvi- 
. tu A od xarA t^v SSiamos ysviirSai toüto irponipsm* — ixti 
Sill*i¥ Y* fca« T^v dva^xatOTänju äicodoOvat Tifi i^nip iünOfuv, 
n T^ ^PZ^S a!pt7a3ai xal aö^uksiv ■ pti^i /dp toötou S>y 6 dij/u>s 
äptof doäXos &» »^ xal iroiifiiOi. 

<*) m. e (11), 7 a. 1281b Sl J>6riTai ^ roS ßouieäia^t 
u) xpbisai perix"" "äroiJc (rd nX^^t). itÖTttp xai SdAar xal 
^> iUiav rtvi; vopo^tr&v rarrouiRv iirl t* rät äp^aiptalat lai 
^ t&öäiras TWH äpgöyTtai/, <^jfBtv di xard /lAnas obx i&n. 

^) Solon K. 18 &^-c*i — T^ «[ivnxji;naf«ik xai iixdZuv p6- 
>*> ^rra^fow r^ jcointias. 8 xar' Apj^s uiv oäMv Sortpov A 
njvi^i^C i^rij' rd ydp jcHtiara r£v iia^6paii/ iiiijcimtv »lg 
not Saturdf. xal yAp 3a« rsic Ap^ati fraf« xplfsa, dpoiaf «ij 
*'pi bc/yaiv tU t^ Axaar^ptov ifiotis Ümxt raic ßoulopitots. 

I 
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wfthrsmftim zurttckzuAlhren Termögen**), um so weniger schwei 
k&nnen sie der vorsichtigen Zurflckhaltung des Aristoteles 
gegenüber ins Gewicht fallen, so verfehlt es auch wäre, den 
verfassungsgeschichtlichen Ergehnissen. des letzteren den Werth 
einer abschliessenden Forschung beimessen zu wollen. 

Gleichwohl ist die Plutarchstelle der Ausgangspunkt einei 
zuerst von C. F. Hermann**) begründeten Ansicht geworden, 
welche die Volkagerichte von Solon lediglich als Appellhöfe 
eii^setzt werden ISsst, an die von den Entscheidungen der 
Richter erster Instanz, d. i. der Archonten Berufung einge- 
legt werden konnte. Diese AnfFassnng hat dann Bei^k») 
weit«r dahin ausgeführt, dasa die HerabdrQckung der Archon- 
ten auf die Rolle von blossen Instruenten als Werk des 
Eleisthenes bezeichnet wird, dessen £inrichtui^en er auf 
Grund einer verwirrten Oranunatikemotiz**} näher zu be- 
stimmen versucht hat. Aber auch gegen den Kern dieser 
vielfach angenommenen Ansicht entscheidet gerade der Wort- 
laut der Plutarchstelle, auf welche allein sie sich sttktzen 
kann. Namentlich ihr Schlosspassus {ä/Wiwc *ai nepi ixef- 



si) Die seit Eose (Aristot psendepigr. p. 414) herrschende 
Anseht l&BBt den Abschnitt aber die Gesetzgebniig durch Didj- 
mos als Mittelquelle auf Demetrios von Fhaleron zurackgehen; 
aber ihr Hanptargoment ist hiniUlig. Wenn in den Worten K. 21 
&II TÖ TtXtXara xal rote ijurripoit vö/utts AieijyäptaToi xrl. nicht 
Flutarcb, sondern Demetrios reden soll, so wird damit nicht allein 
dem erfiteren sondern auch dem Didymos eine unglaubliche Qedan- 
kenloaigkeit zugeschrieben. Warum sollen nicht in Chaironeia 
yavaaovdiioi mit ähnlichen Competenzen bestanden haben, wie wir 
sie fOr Gambreion aus G. 1. O. N. 8663 kennen? 

*3) De iure et anctor. magistr. apud Athen, p. 63 f , St A. §. 107. 

!>} TerbandluDgen der nennten Versammlung deutscher Philo- 
logen (1847) S. 38 ff. 

u) Stephan. B;zant. n. i/kiaia. 
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Hw) setzt ausser Zweifel, dass aucli Plntarch die Yolksge- 
lichte keineswegs ausscUiesslich als Appellationsinstanz be- 
trachtet hat"). 

Eise viel weiter von der hergebrachten Auffassung ab- 
lehende Meinung stellte Grote in dem (schon vor Bergka 
Tortrag erschienenen) dritten Bande seiner Geschichte Grie- 
chenlands anf^). Er will auch ah Appellationsinstanz die 
Tolbsgerichte nicht fOr Solonisch gelten lassen; die Annahme 
finer Appellation stehe mit dem Attischen Oerichtsver&hren 
ii Ynderspmch und sei in Plutarchs Eopf nur durch Yer- 
«imu^ mit der Romischen provocatio entstanden. Die Volks- 
gerichte seien erst durdi die weitere AusbUdmig der Demo- 
kratie möglich geworden und von Eleisthenes oder wie Grote 
äch sp&ter bericht^^, von Perikles eingerichtet Dass sie 
der Solonischen Yer&ssung abgesprochen werden müssen, 
wird vorzugsweise au? principiellen Erw&gungen gefolgert. 
'Es wÄre ein WoDder, welches zu glauben uns nur das nn- 
«iderl^^lchste Zeugniss berechtigen wUrde, wenn Selon in 
einem Zeitalter, wo selbst eine partielle Demokratie noch un- 
bekannt war, die Idee solcher Einrichtungen gebsst haben 
sdlte. Ein noch grösseres Wnnder aber wtlre es gewesen, 
venu die erst halb freien Theten und kleinen E^enthitmer, 
die noch eben unter der Znchtruthe der Eupatriden gezittert 
hatten und in gemeinsamer Gesch&ftsftthrung ganz unerfahren 
nren, plQtzlich sollten f&h^ beiden sein, eine BerufethS- 
titjceit von stets wichtigerer Art zu erfDllen.* Dazu beruft 
er sich auf die UnmögUchkeit, sich diese zahlreichen Dika- 
sterien in regelmässiger h&ufiger und langw&hrender Thfttig- 
hth zu denken ohne einen den Bicbtem zugestandenen Sold, 

") Tgl. Schömum Animadversiones de iudidia heliasticia (1848) 
= Oposc. I p. 230 ff., der nur nicht den Versuch h&tte machen 
«dien, die Notiz des Suidas mit Plutarch in Einklang zu bringen. 

^m s.9aff. D.O. 
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der doch bekanntlich erst in Perikles Zeit eingefOhrt worden 
sei. Zuletzt zieht er noch einige Stellen heran, di» wenig 
Beweiskraft besitzen: die oben beleuchtete AuslasBung des 
Aristoteles, einen Satz des Herodot von zweifelhafter Lesung 
und Auslegung, endlich die eigene AeuBsemi^ des Solon in 
einem Fragment seiner Elegien: er habe dem Volk soviel 
Macht gegeben, als genüge, weder ihm entziehend noch zu- 
legend an Ehre'''). Hiernach beschränkt Grote den von Solon 
dem Tolk gewahrten Antheil an der Gerichtsbarkeit led^libh 
auf das Hecht, die Archonten fOr ihre richterlichen Entschei- 
dungen in seiner Versammlung, die den Namen Heliaia ge- 
ßlhrt, zur Rechenschaft zu ziehn. Diese Ansicht, die in ihrem 
Grundgedanken mit einer von Hermann hingeworfenen Idee 
zusammentrifft, haben dann E. Müller'*) und Oncken'») wei- 
ter dahin ausgelllhrt, dass Solon dem Volke das Recht ver- 
liehen habe, bei der Euthyna der 4^'<^lionten die Urtheü- 
sprQche derselben einer Revision zu unterwerfen. Aus dieser 
richterlichen Function der Volksversammlung erklärt sich nach 
MUUer auch die spätere Bedeutung des Wortes i^Xcaia^ das 
ursprünglich nur die Volksversammlung und zwar die regel- 
mässige im Unterschied von der ixxhjala, der berufenen also 
ausserordentlichen Versammlung bezeichnet haben könne. 
Der Aristotelischen Aeusserung über die Bildung der Gte- 
richtshöfe aus der GesammtbUrgerschsft muss dann freilich 
eine Ungenaoigkeit des Ausdrucks zur Last gelegt werden, 
während Oncken gar unter Dikaeterien die Versammlougen 



«) Herodot V, 69. Solon bei Flntarch K. 18 (Fr. ö B.) 
U) Neue JahrbÜGher fflr Philologie LXXV (1857) S. 746 £ 
'>) Athen und Hellas I (1865) S. 149ff. Staatslehre des Aristo- 
teles II (187S) S. 439 £ 492 C Qrote folgt auch Perrot Droit pu- 
blic d'Athines (1667) p. 212 K, wahrend 3äve De Areopsgo et 
iudicÜB heliastiös apnd Athentenses p. 16 S. die Volksrersammlnng 
ancb als Appellationsiustanz richten Iftsst 
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des rar Anaftbniig oAea Riokteramts schreiteDden Tol^ ver- 
stdm SU dar&D giMobbe, in eclsttuatem WidwsfHucb mit itx 
MDStigeo Verwcndiu:^ des Worts auch in der Aristotflles* 
stelle. 

Gc%en Grote und seine NachfolgH' ist der Soloffisdie 
Urquning d» Volksgeilchteliöfe nantHitlicIi von Soh<teuum in 
wiederbcÄen AsBfilhrttngeii">) Terfochten worden, und sicher- 
tich ist aeute Polemik in vesentlidten Punkten eine vollkom- 
men berechtigte. UneweifelhaA lichtig ist namentlich die Be- 
merknng, daas die Ton Orote geltend gemachten principiellen 
&wagBi^en in noch stärkerem Grade gegen äie Annahme 
ättM- der Oesammtgemeinde zustehenden Berechtigang spre- 
cken, die richteafichfin Entscheidongen der Beamten einer 
Sevision zo nnterziehn; damit wftre einer politisch nnmOndi- 
gen Menge eine viel weiteigehende Befagniss eingeräumt, als 
isTch ihre Znlaasung zu Geschworenengerichten. Aber jene 
E^wlgnngen beweisen Überhaupt nicht fUr die Unmöglich- 
keit von Yolksgerichten schon zu Solons Zeit, sondern nor 
Eb die Nothwendigkeit, dieselben gewissen Beschrftnkungen 
unterworfen zu denken, Über die verschiedene Vermuthungen 
nlfissig sind. In dieser Biditung ist von Scbömann mit Becht 
darauf hingewieHen worden, dass solange fUr das Richterge- 
tch&fl keine Vergütung gewährt wurde, der niederen Classe 
m den Gerichtshöfen keinesfalls das Uebei^ewicht zu^en 
konnte. Ausserdem ISsst SchAmann, gestutzt anf das Plu- 
tarchzengniss, dessen Werth ich nach dem oben Bemerkten 
ucht so hoch anschlagen- kann, die Geschworenengerichte ur- 
spTtlDgUch wenigstens in Civilsachen nur als Appellationsin- 
stanz fangiren und nur die Criminalsachen in erster und 

•*) Gegen Grote in der Ter&seangsgeGCbichte Athens (1854) 
B. 3Sff., gegen Müller and Oncken in der Abhandlung Die Solo* 
•■bebe Heli&ea and der Staatsstretch des Ephialtes in den neuen 
JÄrbflchem XCIII (1866) 8. 585 ff. Dazu Ö. A. I» S. »51. 

Aitiicher Proceu. I. 3 
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einziger Instanz entscheiden. Im OanSen anf dem gleichen 
Standpunkt steht mit einer nicht näher formnlirten Beseire 
Philippi, der sich ein Verdienst um die Frage durch Elar- 
legni^; des von Oncken mit der Ueberliefernng getriebenen 
Hissbrancbs erworben hat<^). Andere Grundlagen sind den 
Nachfolgern Grotes durch B. SchöU dad v. Wilmnoffitz-M&l- 
lendorff entzogen worden, von ersterem'') durch den Kacb- 
weis, dasB die Beamten soweit unsre Eenntnias reicht, überall 
nur vor dem Gerichtshof, nicht vor der Volksgemeinde ihre 
Bechenschaft abgelegt haben, während Wilamowitz») es zu 
hoher Wahrscheinlichkeit erhoben hat, dass ^iieUti mit dem 
Dorischen Namen der Volksversammlung &i/a nichts zu schaf- 
fen hat, sondern die schon von Welcker^) bevorzi^^ Ab- 
leitni^ von ^Xme das Richtige trifft. Dagegen stimmen beide 
Gelehrte darin gegen Schömann überein, dass sie mit Grote 
dem Attischen Becht jedes Appellationsverfahren vollkommen 
absprechen, also die Geschworenei^erichte von vom herein 
nur als einzige Instanz richten lassen. 

In selbständiger Weise hat znletzt M. Frftnkel die An- 
schaunngen Grotes fortzubilden versucht**). Den Ausgangs- 
paukt für ihn bildet die Ueberzeugong, dass die Competenz 
der Geschworenengerichte durch die Rechtsprechung keines- 
wegs erschöpft worden sei, sondern dieselben eine Gontroll- 
Instanz für alle Beschlüsse der Gesammtgemeinde gebildet 
haben, soweit diese eine Abänderung des bestehenden Rechts 
involvirten. Wie aber dieser geniale Gedanke, das jedem 
Staatswesen unentbehrliche conservative Element durch Con- 



fii) Äreopag u. Epbeten S. 272 ff. Oegen Onckens letzte 
AeusaerungeD vgl. auch Snaemih) zu Aristot. Politik II S. 114. 
' 61} De Bfnegoris Atticis p 10 fF. 
es) Philologisdie Untersuchangen I S. 89ff. 
U) Griechische OCtterlehre 1 S. 403. 
*>) Die Attischen Geschworenengerichte S. 67 ff. 
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■titoirang der reiferen Bürger za einer eiferen in gerichtr 
Hellen Formen verhandelnden Versammlung zu gewinnen, nur 
dem PeriMes angehören könne, so rUhre von demselben auch 
die Einsetzung der Tolksgerichte her; dies folge aas der 
Thatssche, dass selbst einige Zeit nach Ferikles sowohl die 
spfiter so fein ausgebildete juristische Terminologie als die 
Praxis der Verfeilmmgsarten noch nicht fest gewesen seL 
Was fOr die erstere Hälfte dieses Satzes an Belegen beige- 
bracht wird, vermag ich ebensowenig als beweisend anznsehn, 
als ich Fränkels Vorstellungen von der weittn^enden Com- 
petenz der Gerichte als zutreffend anerkennen kann; die Be- 
grOndong flr dies Urtheil habe ich bereits an anderm Orte**) 
za geben gehabt. Dagegen ist Frfinkel in seinem Rechte, 
wenn er das erst nach Eukleides gesetzlich fixirte Eisangelie- 
verfabren als Best einer der Ekklesie Mher in weiterem 
Umfange zustehenden richterlichen Befugniss autCasst. Es 
geht nicht an die Fälle von UrtheilssprUchen der Volksge- 
meinde, die wir ans dem fünften Jahrhundert bis zu Miltia- 
des hinauf nachzuweisen im Stande sind, ein&ch als verein- 
zelte Uebergriffe in die Rechtssphäre der Gerichte zu be- 
zeichnen. Nicht nur in den Tagen des Aristophanes übt die 
Volksversammlung die Rechtsprechung in wicht^eren Fällen 
als etwas gewöhnliches "T) , sondern auch in einem älteren, 
nach dem Sturz der Vierhundert neupublicirten Gesetz ttber 
die Competenzen des Baths behält sich das Volk das Recht. 
za Todesurtheilen ausdrücklich vor^). Eine Einzelbestim- 



«) Bondans Jahresbericht XV S. 298. 310 fF. 

1) Wespen 690 f iri i' ij ßouXi; ^A d^ftot Srav xptvai nfya 

•*) C. I. A. I N. 57 S.vto toS i^nou Toü ^A&iivaliov Tchj^äov- 
Toc n^ tXvat ßdvazo»- (&avaTo5v). Schon Kirchhoff bemerkt, dasa 
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\ 
nnmg dieser Art fOr den Fall einer Üabüde gegen das Volk 
liegt vm in dem Paephisnu des Eaimoiu», das zoerst bei 
der Verhandlung gegen die Feldheira dtj Aipnnssenschlacht 
genannt wird, aba in seiner alterthttmlicheo Fassung deut- 
lich das Geprfige einer weit firohem Entstebnng tritgt^). Die 
Concnrrenz dieses Peephisma mit einem Gesetze ttber die ge- 
richtliche Abortheüimg der Tempelrftnber nnd VerrfttfaBr^") 
berechtigt ans mit FrSnkel den Schlnss zd zieh», dass die 
Auseinandersetzung zwischen Ekklesie und Heliaia in Bezug 
aui Rechtspret^ong sich erst allmahlig vollzi^en hat, aber 
diese letztere Thatsache Ifisst noch eine widere Erklärung 
m als die aas der Neuheit der Gerichte. Nach Fränkel 
kann erst Kleisthenes der VolkSTereunmlong die Befogniss 
ertheilt haben, dann wenn ein Verbrechen den Bestand der 
Gemeinde oder die pra^önliche Sicherheit ihrer Bürger in be- 
sonderem Grade zu gefikhrden schien, die Entscheidung über 
Schuld und Busse selbst in die Hand zn nehmen, während 
Ar Solon nur soviel glaobh^ befimden wird, dass er der 
Volksgemeinde in bestimmten F&lleQ das Recht eingeräumt 
kabe den von ihren Beamten gelten Spmdi zu verwerfen* 
Als Begrflndung aber dient led^ch die von Grote her be- 
kannte Bemfiu^ auf die Unmöglichkeit, 'dass Solon die 
Volksgemeinde mit Einschluss der sonst zur Ansttbui^ eines 
jeden AffentUchen Mandats unfähig ^kl&rten Theten zu regel- 
mSsaiger richterlicher Thät^^it herangezogen habe'. Da- 



die leider sehr fragmentirte iDschrift renoiatain popalhcito eonti- 
nere antiqaioris aevi caostitutiauem aliquam. 

*9) Xenoph. Hellen. I, 7, 20 -rö Kanvaivoö ^fiiufid iarn- ta^u- 
pöraror B xeieüei idr ris täv räi/ 'A&rjvaiaii/ S^/irni ddix^, deds- 
fiivov {äiiticliyjii.tii-i>oy von Bamberg) änoSmelv iv rp S^itifi xal lAv 
xaTa^ranrßg Adixtlu, ä-Knßaveh elq to ßdpoApov ißßlij&ivxa , rd 
Ji Ifp-^ftara aiiToS ^fttirif^yai lal tijs &soS tu intSixatO" sTvat. 

">) Xennphon § 22. 
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gegen wird nuHi sieh bei dem ITrtheS des Aristotdes gem^n 
tes«i dU^, der eine BeÜieÜlgtifif wie an der beseliBeueD* 
den so an der richterlidten Gewalt tmeäi denen unfeedenltüeli 
mgestebt, die er von Beldetdimg der Aemter «isgescliloSBeiL 
WDsea triU"). Bseu darf man die Torst^niscbe Stelluig 
4ts Demoa nicht zu niedrig venmscMagea, nmal wir Jetzt 
gelernt haben, dass echoo vor Selon fltr das Archontst nicht 
nur das active Wahlrecht tob allen drei St&nden aasgettbt, 
sondern auch der Eintritt in die Behörde selbst den beiden 
untern Stfindea zageBtanden worden hf*). Wetm wir aber 
im fOnften Jahrhundert anch die Volksversanunlung Acte der 
Gericbtsbai^eit YoUziehen sehn, so wird damit noch keines- 
w^s bewiesen, dass erst aus dieser Gompetenz der Gesammtr 
gemeinde die Geschworenengerichte sich entwickelt haben 
müssen. Yiehnehr legt die Thatsache, dass der wichtigste 
Theil der CriminalrechtspBege seit ältester Zeit in die Hand 
von grossem RichtercoUegien unter strenger Sonderung der 
Fnncti(Hien des Sivjywvai und Sad^a gelegt erscheint, die 
andere Annahme nahe, dass man den gleichen Weg einge- 
schlagen haben wird, als man es ai^ezeigt &nd auch die an- 
dern Gebiete der Rechtaprecbmig nicht den Ärchonten allein 
za belassen. Dass dies aber nicht erst in der Zeit des Peri- 
kles geschehn ist, dafOr spricht schon die ErwShnung der 
HeUaia in einem der Gresetze, die Lysias um ihrer alterthtkm- 
licben Sprache willen zasammenstellf ), dafür möchte ich 
in geradem Gegensatze zu Grote und seinen Anh&ngem ein 
Anzeichen auch in der Einfthrung des Richtersoldes durch 



'>>PoUti]t m, 6 (11), 6 6. 1281b 23 fi: eine von Fr&nkel 
(S, 63) nicht riditig gedeutete Stelle. 

») S. Anm. 18. 

n) Gegen Theomn. I, 16 S. SM. Hierauf hat Wilamowitz 
S> W «n&nerkBam gemacht, dessen obrigeo Ai^umeaten ich keine 
Btvflükiaft zugestehen kann. 

DigilicibvGoO^lc 



$g Historiwhe Kinleitimg. 

Ferikles eikennen, welche eine lAngere FunctioiiBdiuier der 
Körperschaft rar aothweudigen YoraosBetzimg hat. So be- 
Belohnet diese Uassregel nur einen Harkstein in der £nt- 
«ioktung der YoUcsgerichte, deren frohere Stadien nachza- 
«eisen wir ansser Stande sind. Nnr dass eine solche Ent- 
wickhug sUU^fanden hat, ist auch in nnsrer TJeberUeferang 
n deutlichem Ansdnick gelangt.] 
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Von den Vorständen des 
Gerichts. 



bv Google 



bv Google 



ErBtea E&pit«l 

Vw dtm. Wesen d«r GtrichlsTorstandscliaft. 



Was die Römer iurisdictio naimteii, dasselbe biess in 
Atbcn ^ye/uMtfit Sexaor^pfoa^), Yorstandscliaft bei einem Oe- 
ridttsbofie, so wie der, dem sie zukam, ^t^uS/v Stxaar^lou^ 
Torstand eines Gerichtshofs genannt wurde- Diese Verschifr* 
Jenbeit der Attischen und Komischen Benennung ist nicht zn- 
&%; Bie deutet vielmehr darauf hin, dass, während in Rom 
dn, dem die iuiisdictio in einem Gegenstände zukam, in Pti- 36 
Tatsachen mit Ausnahme [vielleicht] der canasae centnmnrales 
iremals, in öffentlichen oder Criminalsachen aber nicht immer 
hi dem deshalb gebildeten Geschworenengerichte zugegen 
nf, in Atben dag^ien der ^ye/iaiv Sixa.rmjpü)u fiherall bei 
dem Geschworenei^erichte den Vorsitz fQhite, und indem 
im von diesem Theile seiner Qesch&fte seine ganze Thfttig- 
keit benannte, bo geht daraus hervor, welchen Werth man 
nt ihn legte. Es zeigte sich aber die Thätigkelt des Tor- 
sUads bei vier Momenten des Processes: der Vorladung 

■) Aiscbin. g. Eteüpb 14 S. 400 lait Schol. 37 S. 4aa a& S. 
%. Harpokr. o. fjj'spovle iaaanjpiou. Lex. Segner. 26S, 21 ip- 
J^Mte i}«iv tlaajttytTt iaüv Tfumv ri( rd iaaar/jpta itpoau»- 
<p(mrr(c i'<ic dixai xal npoaxaStZ^iuvoi roTf Axom^/ifoK (ob itpv- 

In EtymoL H 41S, 29 ifftpovla inaanipCou Bvo/id irrt Aänjc, 
Mnttet das let>te Wort soviel als Axan-tnf». 
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t^MtfM^viri und dm Aa biii^ai der Slige, der Toiprtfan 
tÖMÜ^^tfc;]. der 'Veriamdlii^! vor äem GeridOdMfe, und d< 
Volluefamig d» ridneriidKn Assqmcte. 

A. Bei dcT Torladiiit^ nnd dem Anbringen da 
Elage. l>k in bUgd FiUoi attaS^di emziDadKnde Klag 
(Vird in dem *— *°*™" (■^g^nDw) entifeder m den Ttsstan 
gelbsL. udcT auch, wami er einen Beistäer ^rrayB^c) hat, i 
dieMD, bmndioi aadi an äen SdtnSaer ■bgegeboi'). Btl 
Vorstand prBfi, ob er sie nTnMi*ini#n oder zmAckweiscn 
i^gaattai uder iagB^mbai nnd ftr^ d — J^-a wi Ki ). NimiE 
or Hifc au. Hü lant er sie auf eine hSheemg Ta^ (av^) ^ 
Mtcluieu "i'H antafengen, gnplwrfi hriiliiniin er du FwteiB 
eioeu Tag mr Erä&ning der T u r prtliua g., nikl fordeit sül 
mr Züblu&s der Teradüedsiien Alten van ficndit^lden' 
XT auf. Werden dieae vom ElAgsr nidit xar ^äi&r^a Zeit a- 
legt, HU wild die Klage alsbald lösder snsgel&acM {Saijfi^ 
fv»)*). In gmriasHU iwumdem FäDai, die vir gdiörigeii 
ÜrU niher beatimmen, lag es dam Tarstaade «k, ach dei 
Person dee BeklafCtsn dnrdi Haft; oder Bfergsdiaft m Te> 
Bidieni. su wie er ba Elapm wegen Hord xad Todtschlag 
[den Klüger anweiBen moste, dem Bc^dagtrai na ktodoi d. b.] 



*) Dk Bcdef« Ar aUn low -»» n i W ii — <u, » «ie 4ie geauen 
efam FUle wiid mm B. 4 Eap. Sff. finden. 
Lmer sbt ia da» Stntd setMi «olleB, die 



tmdt knmit dem lUpstnie n, vUiKiid 
«kcJM««) V1W Elkger, dM^jM^Ma TOD der 
, K. Aiittopb. WoUl 77« »■ fic Sldl« ^ 
■u IL p. SU a. Bei*e laiex n Dental 
■ nfUöcte bd LjMH i^f^m. Ma^ 5 S 593, 
BchreikM iO. T«L mk* Hk^^t, a. Aq-ii«- 
W6, 1& Said. a. *^- ^ ^ 4 «e|C («oimiis Lai^ 
rgiaica iK). ^Uere Eicea ntTmHm4at im 
» *Mi der BcWM^ wie AOiaB V. O II, 4.* 
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im «ombefehlen, sich bis nach aasgeioachter Sache des Be- 
SBchs aller Ofientlichen Orte, namentlich dea Karktes und 
der Tempel, ra enthalten, damit er nicht, im Fall er mit 
mer Blntschnld behaftet ist, andere durch seine Nfthe mit- 
be&cke (t^oaptpeätai t^tft^m nun vi^i^m»)*). 

B. Bei der Vorprttfnng {ävÖMpuim) seigte sich di« 
TbUä^eit des Vorstands nnter allen vier Homenten des Pro- 
cesses am bedeutendsten, daher auch von ihm der Ansdrack 
iiaMfAm»^ 30 wie vom ElSger dvajtpößwidtu und von der Klage 
{iäe^) selbst dmxpi9^»<u. * In der alterthOmlichen Sprache 
ia Gesetie*), wie bei den Granunatikem') kommt von der 
Thui^eit des Torstands aach der Aosdnick äixdZe» vor, 3 
welcher in der Sprache der Redner nur den Geschworenen 
EokonunL Hier nun hat der Vorstand luvCrderst den Par- 
teien die Termine fOr die Vorprolimg za bestimmen *. Er ist 
es ferner, der von dem Beklagten die Gegenschrift (dim^M^) 
in Empfang nimmt, beide Parteien [die eine anf ihre Klage, 
die andere auf ihre Einrede vereidigt, sodann beide] ttber daa, 
was sie mr ünterstatzong ihrer Behanptui^n vorzubringen 



*) [DuB die wpöpfiijmt durch den Kläger , nicht durch die 
BeitOrde erfolgte, leigt PhUippi Areop. n. EpL 8. 69 f.] 

>> [Dntkontischea Gesetz C. I.- A. I N. 61 AxäCw A raäs 
ßaniias-Tous M ifixat Aoj-vwvai.] (Demosth.) g. Makartat. 71 
3. 1074. 26 TOE M äaat tXvai ittpi rouTwv itpde roös äp^evrat, 
•> ixaoTot äaaarai tlm. g. Aristokrat 3S S. 639, 23 üafipttv 
ft tsvc Sp^avtat Sm lnaarei iatamal dn. * Aber fyirvaaxe bei 
laioB T. d. Erbsch. d. Philokt. 33 3. 139 steht von selbständiger 
Bitacheidnng des Archon.* 

«) PoUnx Vm, tat ol ly&txa UkaCow. VIU, 90 daaC«i di 
ad T^e rAf ilf^Twv Oxas e ßamiaös. Till, 97 die Apodekten ri 
xtpi TOih-o» äfiipt^ifnäßtv» M&aCov, *l di tt fitKo» «Kj, «1«^- 
T»» ris iuairr^piov. Hesjchios n, dyopavöfios = Lex, Segner. 213, 
K Axon^ & in rf dyopf nifimv vi Axomv. HorpolfraL n. Ilapd' 
ßt0Mv. Unten & 83. 
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hftben, befragt, nsraentUch die verschiedenen Beweismittd, 
die wir Bnch 4 E. 8 anfDbren, sich vorlegen IftaBt, und hier- 
nach die YorprUfang damit abschUesst, dass er £e von den 
Parteien abgegebenen EiMftnmgen aclirififich verzahnet mit 
den Beweismitteln im ijfTuoe verwahren tmd diesen versi^eln 
lässt Im Falle sich Kläger tm der Torprftfnng ohne recht- 
liche Ehitschnldignng {(ma>/maia) nicht gestellt, oder in der- 
29 selben seine Ansprache zurDc^nonunen hat, so ist es wie- 
derum Sache des Torstands, ifie Klage aoBmatreicfaen , so 
wie er, im Falle Beklagter nicht erschienen ist, das Con- 
tnmaciatverfehren g^en ihn einleitet. — Im Ffül aber die 
Sache vor den Gerichtshof gelangen sollte, so war es nun 
Sache des Torstands, *im Einvernehmen mit den Thesmo- 
theten, die ihm den Gerichtshof zusnloosen hatten, den Tag 
zu bestinunen, wann der Process vor diesem verhandelt wer- 
den sollte, wobei er eine gewisse Reihenfolge') fllr die bei 
iian schwebenden Sachen bestinmien mnsste. * Der Torstand 
konnte auch hier seine Parteilichkeit ze^en, die eine Sache 
beschleunigen, die andre längere Zeit liegen lassen, und wir 
mögen es dem Verfasser der Schrift vom Staat der Athener*) 
wohl glauben, dass Bestecbung viel zur Beschleunigong der 
Sache wirkte; * gegen solche WillkDr scheint sich EupoUs ia 
der Komödie 'TßpiaroSfxm gewendet zn haben, aufweiche die 
Notiz der Grammatiker") zorOckgehen wird, bßptaroStxai seien 
genannt worden oi /jij ßouXöjxsvoi rät Sixac eladysai. * Recht- 
liche Mittel dagegen gab es auch hier nicht als Klagen in 
den Epichelrotoniai und Euthynai, auch haben wir ein Gesetz 
bei Demosthenes ") , welches befiehlt, dass die Thesmo(Jieten, 



1) Aristoph. Wölk. 779 «I itpia0tv fn /uä^ Ivf^rw^ijc ü^ 
Kphi T^v inijv xaitc«<S' Asar^aifa)* rpixair. 

B)3,a 

>} BsBTch. n. bßpimotixai. Follux VIII, 126 [wo das Cittt 

ans Krateros nicht den bßptvtodUat, sondem den yaiiv«ilxat gUt]i 

10) G. Thnokrates 22 S. 707, 3. f^gl. g. ArisUg. U, 6 S. 803, G-l 
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wenn sie gewisse Mtcitte uicbt einleitoD soUten, nach dem 
Aatqahre nicht in den Areopag tHÜgenommen werdsn sollten. 

C. Bei der Verhandlung vor dem Gerichtshofe 30 
baginnt die ThU^eit des Vorstandes, nachdem er den llit- 
^iedem dee von den Thesmotheten ihm Dtberwiesenen Gerichts- 
hiis das oüftßoita") hat zustellen lassen, damit, dass er die 
Parteien in den Gerichtshof einfuhrt [aiadytt)**) , indem er 
den i](T¥oc mitbringt; von dieser Thät^eit {shayaiY^) heisst 
der Vorstand tiaa/aiYMue"). Den Grad des Einflusses, den 

") Aristot. bei Scliol. Plnt. 277 unil weiteres unten S. 134 ff. 
U) Genau Kesproeben heisst es 6 Sp^rtav tlodytt r^v Six^v 
nnd roüc äpipwßriroSvTai, z. B. (Demosth.) g. Euerg. und Muesib. 
96 8. 11«, % g. Orympiodor 31 3. 1175 a. E.; nur auf dieselbe 
:Art, wie Euweileo xpimv, CijfinBv, ArißoS*, ooDdemnare, Tom EM- 
ger gesagt wird (Tcrgl. Wolf z. Leptin. § sa § 72. [Frohberger 
■o LjB. g. Theamn. 1, 28.] Srnesti zu äoeton Tiberios S. 6. Ra- 
perti B. Juvenal 8, 116), sagt man auch vom Kl&ger zuweilen 
«I«iär«cu , s. B. Demmth. g. Meid. 39 S. fi27, 1 d nJi^iic ixtlyoq 
bvA ÜoioCgiou oäJ' tla^/aj-t rov noXüC^iov. Dagegen ist ti«d> 
7s«#ai, ciot/ijfcatfai, tlatinat der eigenthUmliche Ausdiuok tod 
beiden Farteiau und der Klage selbst. Demosth. g. Meid. 6 S. 
äl6| 8 ■t(n/>jrofuu toöti^v tijii xata^tiporoviav, [ebda 78 S. 539, 
36 laiUuoaü* tlaiivat tüv äaäv.\ fon d. Ej'OOe 105 S. 261, ä 
^aijldoii T^v YP''V^^- g. Fborm 1 S. 907, 6 oiJG/ifav müirort A- 
zqv tlmi)l&oiit» irpäs äftäs uSr' ij-xaioüi-ftg oöt' fytaioüptvo). 
(ebda IS S. 912, 27 /uUoudijf z^t ^"1' '^^"(u-J g' Aphob. 11, 
17 S. 840, 26 Töc iixas raiirai t/tsUoK tlatiyat. [ebda S41, 9 ßott- 
iöpttot eit Opäf si^lätiy rag tpds routoovi äixat. Isoios t. d. 
Erlwcb- d. Dikaiog. 31 S. 106 ßaXUoüa^s r^ xpäg Atia^dpif 9ix^ 
■Iffuvat] Aischines g. Ktesiph, 197 3, 587, 1 ötov eim'jj jpai^ 
Koparöpjan. [Daher ij thoios r^ Sirqi Plat. Kriton S. 45 E.] 
Selten ist der Ausdruck slapspsiv vom Vorstände: OesetE bei 
Demosth. g Aristokrat. 28 S. 629, 23 [wo aber mit Scbelling De 
Soluiis legibus p. 68 zu corrigiren ist. Lex. Seguer. 250> 11 ] 

"; Demosth. g. Pantainet. 34 S. 976, 17 oöx JSyruiv tlaarw 
fimv TÜK «taiia&STäv. Tergi. Lex. Seguer. 246, 14. 

D,izc=u>Goo^lc 
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er in diesem Stadium des YerfafareDS hatte, können wir aas 
Mangel an Zeugnissen nicht genau beatimmen, aber eben die- 
ser Mai^el muss uns Bftrge sein, dass er keinesw^s so be- 
31 deutend war, wie der eines Chie^ustice bei dem englischen, oder 
auch nur der des Präsidenten bei dem französischen Geschwo- 
renengericht, namentlich das Recht, die Ergebnisse aus den 
beiderseitigen Behauptui^en und Beweismitteln resnmirend 
vorzulegen, können wir ihm nicht beimessen. Bittweise") 
konnte er sich fttr eine von beiden Parteien verwenden. Sonst 
hatte er nur dafllr zu sorgen, dass die Verhandlung regel- 
mässig von Statten ging, weshalb auch Lysias'*) die Vorstände 
Toäf TtBevrat tv» dySiva nennt. Z. B. hatte er den beiden Par- 
teien das Zeitmass festzusetzen, wie lange sie sprechen soll- 
ten, ihm kam es also zn, die Elepsydra anfttUen zu lassende)- 
er war es, der die Zeugen durch den Herold hereiumfen 
Hess''); er war es femer, der, wenn die Parteien ihre Vor- 
träge beend^ hatten, die Geschworenen stimmen liess, welches 
^i^^v 8tS6vat heisst; er war es, der dann die Stimmen zählte'^) 



11) Beispiele davon haben wir bei der Anklage gegen den jOn- 
geren Alkibiades, dessen sich die Strategeu annehmen, vergl. LjsiaB 
1,21 S. 632f. II, 1 S. S57f.; uod bei einem Streite mit dem Fiscna 
empfiehlt sich die Partei der Qnnst der Syndihen, die in diesem 
Falle Vorstände waren, Lysias itiuov. dia. 10 S. 697. Ob. Nik. 
VermOg. 26t. S. 61S [welche letztere Stelle die Meinung von der 
EinflusBloBigkeit des Vorsitzenden Beamten zn modifidren zwingt ] 

iB) G. Älhibiad. U, 2 S. 659. 

IS) (Demosth.) g. MakarUt. 8 S. 1052, 20 iS dxäjrx^ yäp ^v 
ryi äp-fovTt dfi^pia ixdarip '/Z^o' tSiv ip^aß^towtiav xai rptif 
jföas T^ iarepi/i kS/ip. 

1') Arisloph. Wesp. 93Ö. 

IS) Tergl. Lfsiaa a. a. 0. Isaios von d. Erbsch. d. Dikaiagen. 
18 S. 96 aoY^oipoävroiv ^ßüf r^ äpjtourt pij mmapuS/ithi äXiä 
auj-x^ai räi ffr^^ou;. Bei DemoBlh. g. Lepttn. 100 S. 487, 27 er- 
bietet sich der Redner, die Thesmotlieten, die Vorstände in dem 
dort verhandelten Processe, das Versprechen anfzeichneo zu las- 
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md das Krgebniss der AbBtinunnng aassprach. Da, wo nadi SS 
iem Urtheilssprache über Schuldig oder unschuldig noch eine 
öchterliche Schätzong (r^mc) vorkam, hatte er auch diese 
n leiten. 

D. Bei der Ausführung des richterlichen Ur- 
theils zeigt sich die ThUi^eit des YorstandB darin, dass 
er, wenn der Beklagte zu einer Busse an den Schatz des 
Staats oder an eine der heiligen Kassen vemrtheilt wurde, 
oder wenn der Kläger in einer öffentlichen Sache nicht den 
Atnften Theil erlangt hatte, den Namen des Yerortheilten und 
die Summe der Busse bei den Praktores, bez. bei den Schatz- 
meistern der heiligen Blassen einschreibt'*), indem er diesen 
die Einziehung der Summe ttberlftsst; wenn aber der Kläger 
iB einem Streite mit dem Fücus vemrtheilt wurde, so hatte 
der Vorstand die deponitte nofiaxaToßoi^ in den Staatsschatz 
za liefern. Ging die richterUche Timesis auf eine Strafe an 
Leih and Leben, so hatte der Vorstand den Verbrecher den 
Elfm&nnem zu übergeben, und diesen die Vollziehung der 
Strafe zu überlassen. In allen Privatsachen aber hat der 
Torstand für die Ausführung des Urtheils weiter in keiner 33 
Art za sorgen, es bleibt vielmehr, mit einigen B. 4 E. 13 nähor 
so bestdnunenden Ausnahmen, der Partei, welche den Process 
gewonnen hat, flberlassen, die nOthigen Mittel zu ergreifen, 

sen, dasa er ein besseres Geseti, als das Leptineische, vorschlagen 
werde, und jenen die Beurtheilong anheim zu stellen, ob er es 
erfnllt habe. 

l>) Gesetz bei pemosth.) g. Makartat. 71 S. 1074, 28 efrou 

linj rote vpdxxopaty 8 rjü irjßoal^ yiyvtTai (fDge hinzu h äk r^ 
M^vf [oder vielmehr mit Reiske tJ tf«jJ] x^vtrai) toU ra/iltat 
TÄ» r^s *«oö- idv 3t /lij iyj-pd^my, aÖToi d^siiävTaif. Ve^L 
die ijYpayii] ^a/ioStrmy bei (Demosth.) g. Aristog. I, 28 S 778, 
18. BoeeUi I S. 310 509f. 

DigilicibvGoO^lc 
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um nadi adigelanfeiiOT Tipo&aofua Am TemrUieilten zur £f- 
tegDDg der Epobelie und der Sninme, welche vr nadi rieliter- 
Ucb^n EnnesEeu zo zahlen schuldig ist, oder znr AnEliefenuig 
der Sache, an der dem Kläger das Eigenthom znerkwmt wor- 
den ist n. s. w-, zu zwingen. 

Auf diese Weise haben vir die Thfttigkeit des Torstaads 
in allen Momenten des Processes angedeutet: sie zeigt sich 
aber noch in einigen Stücken, die wir hier ft^lich am Schlüsse 
anreihen. * Zuerst nfindlch konnten in Privatsachen Kläger 
und Beklagter sich einigen, die Entscheidtu^ ihres Streites 
Esnächst einem öffentlichen Schiedsrichter (Saurqr^i xk^poizös) 
zu übertragen und durch ein wie es scheint nach Enkleides 
gegebenes Qesetz war dies für die Mehrzahl der Frivatpro- 
cesse sogar zur Pflicht gemacht: dtuin hatte der Vorstand, 
zn dessen Competenz die Sache gehörte, ihnen aus den Diai- 
teten der betreffenden Phyle einen durchs Loos zu wählen,* 
und diesem die Entscheidung in der Art zu überlassen, dasa 
er das Urtheil des Diaiteten, falls die Parteien sich bei ihm 
beruhigten und nicht auf den Spruch eines Gerichtshofs pro- 
TOCirt«n, nnr zu unterschreiben hatte^). Zweitens ist es ein- 
34 leuchtend, dass, wenn ein Vorstand während seines Amtjahrs 
eine Sache nicht znr Entscheidung brii^en konnte, er die Sache - 
sammt den darüber geftthrten Akten seinem Nachfolger über- 
gab: auf welche Weise diese Uebei^abe geschah, wissen wir 
nicht; nur darüber haben wir eine Nachricht*'), doss in Folge 
einer Observanz Klagen über Mord nie einem Nachfolger 
Übergeben wurden, sondern dass, wenn der Archon König 
voraussah, dass er sie nicht würde zu Ende brii^en, er sie 
anch gar nicht annahm. Ferner haben alle Magistrate in 
Athen das Recht wegen gewisser Vergehen, die sie, auch 

"<) [Vgl. Meier PriTatschiedsrtchter S. 23 ff. nnd über die 
Punkte, in denen ich von diesem abweiche, den Anhang.] 
31) Antiph. V. d. Tode des Choreut. 42 S. 786 a. E. 
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ahne dass jemand deshalb gekla^ hat, ex officio ahnden 
aOssen, wenn sie klein sind, Strafen**) innerhalb einer ge- 
wissen Snmme zu verhängen, bei grösseren sie [unter Stellung 
räies StntfontragsJ dem Gerichtshofe zu flbei^eben ; wir stel- 
len einige Beispiele dafOr B. 4 K. 1 zusanunen. Im ersteren 
Falle hatte er die itiißoX^ selbst bei den Fraktores beziehent- 
lich bei den SchatzmeiEtem der heiligen Kassen einschreiben 
n lassen**). * Wollte der in Anspruch Genommene sich die 85 
iaißoi^ nicht gefeUen lassen, so hatte der Magistrat die Ent- 
scheidang des Gerichtshofs einzuholen**); auf eigne Gefahr 

**> Der klassische Ausdnick dafQr ist inißoids hußdULei» 
i[a I. A. II N. 673b.] Xenoph. Hell. I, 7, i. (Lysias) fflr Polj^tr. 
H S. 676 g- Nikom. 3 S. 840. Aischin. g. Ktes. 87 S. 420. De- 
BOsUi. g. Meid. 179 S. 572, 19). Die Grösse des TÜat (Gesetx 
bd (IHmoath.) g. Makart. 76 S. 1076, 18) oder der SnmiDe, inner- 
halb welcher die Strafbefagniss der einzelnen Magistrate bestand, 
«iBseo wir nicht; bei den Froedroi sind es fünfzig Drachmen (Ge- 
seti bei Aischin. g Tim&rch. 36 3. 61), beim Senate fünfhundert 
Ondunen ((Demosth.J g. Eoerg. und Mncsibnl 43 S. 1162, 10). 
[üet>«r alle die hii^oi^ betreffende Fragen Tgl. jetit E. Sieg6ied 
Da noUa quae intßoi^ dioitur (Berlin 1876) mit den Bemeikun- 
pa von Scholl in der Jenaer Literaturz. 1878 N. 3 und von mir 
>■ Jahreaber. f. class. Alterth. XV 8. 320ff.) 

)*) Einschreibung der inißoi^ bei den Fraktores bei Aischin. g. 
Tm. a. a. O. ; bei den Tamiai der Ofittin findet sich EinBchreibong 
der Epibole erwfthnt bei LfBias fllr d. Soldat. 6 ff. 3. 333 tl., vo 
ta den Werten of A itapd rän rdiior Cig/t'^''"' ^lioaav, tinßaX6v- 
nt 9t ti äpyöptoy iipd(air9ai /itv oöx ixijfel/njaav, i^ioüatje 3i 
i^ ^/^ }-pdifi«ivrtt *lt l'öiiaita rott rofiiait wapiiomui, ftpd- 
Hm^ai in pr&gnauter Bedeutung zn uehmen und zu erklären ist: 
'ae Teranlassten nicht die Eintreibung durch die irpaxroptf' [Da- 
sadi erfolgt die Einschreibung in die Listen der Tamiai wie bei 
da Boastigen Staatsacholdnem erst nach Ablauf der gesetzlichen 
Zthhingsfrist] 

>•) [Ljsias fllr d. 3old. II S. 326f. «Sr* als Atotfrj/Kov (lM,t< 

Aoii^ti Pnctu. I. 4 
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der Fraktores oder Tamiai geschah es, weuii sie auf Be- 
schwerde des Betreifenden nach nochmaliger Prüfung der 
Sache die Einschreibung als ungerecht verwe^erten*').* 

Zum Schlüsse stehe hier die Frage, ob dem Vorstande 
eines Gerichtshofes in Athen auch eine gewisse freiwillige 
Gerichtsbarkeit zukam, ich meine, ob, wie in Rom, gewisse 
86 Handlungen (legis actionea), wenn sie rechtliche Kraft haben, 
d. h. ein Klagerecht oder eine Esception begründen sollten, 
vor einem Magistrate vorgenommen werden mnssten, qni legis 
actionem habebat, z. B. Mancipation, Emancipation, manu- 
missio per vindictam, adoptio n, s. w-, oh es eben so in Athen 
gewisse Handlungen gab, die, um gültig zu sein, vor dem Vor- 
stande eines Gerichtshofs vorgenommen werden mussteu? Im 
Ganzen genommen müssen wir hierauf verneinend antworten; 



SSurss rd vpay^Sivra ^^^tfi xüpia xariar^aav, tl 3' o5y — ix6- 
paaa» tv hfilv r^v litißoliiv xtl. Damit erklärt sich Aristopb. 
Wesp. 770 und wohl auch (Lysiaa) g. Andok. 21 S. 219 if int- 
ßaXijs tlaajfSeii eis rd ücxam^piov. Dagegen bedurfte die Epi- 
bole eines Demarchen wohl stets der Bestätigung durch den Ge- 
richtshof, C. I. A. ,a. 0. iifiyjfl/rSai HeipaieÜmv, idv rt'c Tl ZouTHiy 
Tzapa taSta noij, inißaüjn incßaiiii-Ta röv üj/tap^av tladire.iv tl% 
tA Stxaojyjptov.) Vgl. Aristot. Politik IV, 13, 1 8. 1300b 22 ri- 
Tapzov [dtxauHjptnv) Sp^ouai xaX läiiitrats öaa Jtepl Ziiptütirtav 
äli^iaß'^toiiaai. 

29) Ljsias für d. Sold. 7 S. 323 f. 'und daraus PoUux Vlll, 
97 eX^ov d' iSnuoiav xa\ Z^pJav dpe^eJi-, sl diizeii fiad räu dpj'äy 
Ttov inißl-tj-feiT} , nämlich oi la/ilat r^t ^to5. Denn die voraus- 
gehenden Worte ixakoSpTo 3' oSroi roiiaxperai sind mit v. Sto- 
jentin De lulii Follucis in publitis AtheniecBium antiquitatibus 
enarrandis auctoriCittc p. 18 f. in den vorausgehenden Artikel über 
die Apodektai umzustellen und danach auch der Nachricht im 
Lex. Seguer. S. 100, 15 xiaXaxpirat ol xparoüvTsg ^ixanrixi/y fj- 
fiiav eine andere Deutuug zu geben, als üefftcr S. 419 u. Meier , 
mit Zustimmung von Boeckb 1^ S. 230f. gethan haben.* i 



b> Google 



Tod dem Wesen der QerichtaToratftndBchaft. 51 

Bunentlich geschahen Freilassungen nnd Adoptionen ohne 
Zntlran eines Magistrats, diese durch Einfuhrung in Phratrie 
und Demos**), jene bald ohne alle Feierlichkeit, z. B. durch 
Testament 1^),' oder auch indem man sie im Theater verkun- 
digen liess*^), oder in einem Gerichtshöfe erklärte''). Nor 
Ehesclieidnng, im Fall die Frau sich vom Manne scheidet 
{MXeajiit), könnte man eine Attische legis actio nennen, in- 
dem sie vor dem Archon Eponymos vorgenommen werden 
masste. Dagegen wenn Euktemon») von dem Pythodoros, 37 
bei dem er sein Testament deponirt hatte, die Auslieferung 
desselben durch eine actio ad exhibendum beim Archon for- 
dert, und als jener die Auslieferung verweigert, vor dem Ar- 
chon, seinen Beisitzern und vielen Zeugen erklärt, dass er 
das Testament nicht mehr als das seinige anerkenne, so sehe 
ich hier nicht eine Handlung der freiwilligen, sondern 
der streitigen Gerichtsbarkeit. Und wenn einmal ein Bei- 

») 'Die Stelle des Isaios t. d. Erbscfa. des Nikostntt. 8 S. 72, 
in der Meier ein vereinzeltes Beispiel einer Adoption vor dem 
ArchoD fand, i^t richtiger von Schömann erklärt.* In Sp&rta 
masste allerdings eine Adoption gesetzlich immer in Beisein der 
EüDige vorgenommen werden, Herod. VI, 67. 

*^ Tergl. z. B. die von Diogenes Laertios aufbewahrten Te- 
stamente des Piaton, Aristoteles. Thcophrast, Straten, Lykon und 
Epiknr, ans denen, beiläufig gesagt, hervorgeht, dass man bald 
schlechthin im Testamente raaDumittirte, so dass die Freiheit von 
dem Tode des Erblassers anging, theils die Freilassung an den 
Ablanf gewisser Termine und an die Erfilllung gewisser Bedin* 
gnngen knüpfte. 

3») AJschin. g. Etesiph. 41 S. 432, 2. 

»9) Istübs ffir Eumath. bei Dionys Isaios S, 310 «iJäc ^fn- 
liivon iv Tp äaamjpiiji öitä 'EKtyivauq. [Deber sonstige in Grie- 
chenland bräuchlicbe Formen der Freilassung vgl. Wallon Histoira 
de l'esclavage dans l'antiquit^ I' p. 336 ff.] 

«>) Isaios Y. d. Erbscb. d. Philoktem. 31f. S. 139f. 
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Spiel sich findet, dasB ein Testament bei einer Obri^eit de- 
ponirt, nnd nur dnrch deren Hinzutreten rescindirt werden 
koonte*^), so kann ich, da Testamente sonst regehnässig ohne 
Beisein eines Magistrats gemacht und bei einem Privatmanne 
s deponirt worden, in jenem Beispiele keine Handloi^ freiwilli- 
ger Gerichtsbarkeit erkennen **> 

*>) Den. T. d. Erfaaeh. des Eleon;mos 141 S. 9, 13ff. *Nidit 
klar ist die Beiiehimg von Harpokration n. ^tnc Uias M^ 'l'* 
jrTot napa Tots piftopm av/tßöXaiov ypa^navov, Srat rts rä ab- 
to5 Siä^ rtvi 3td TÜv äp)(6>riav, &ii itapä Asträp^ip. Boeder 
Beiträge zor Erblänuig nnd Kritik des Isaios S. T sieht d&rin 
nur den Ausdrack der Thatsache, dasa der dnrch Testament zum 
Erben eingesetzte erst anf Oruod der Zusprechong der Erbschaft 
seitens des Archon oder des Gerichtshofs sich in ibreo Besitz 
setzen darf. Jeden&tUs fDr das Attische Recht nnrichtig ist was 
Talesins bemerkt*: neqoe vero donaliones solam ac testomenta in- 
1 magistratnum fiebaot, sed et TeaditioneB emptionesque 



et manumi 

ligatlones 
[Ein Beispi 



nissiooes, et foenebm pecuniae dationes, et c 
I interrentu magistratuum fieri solebant apud Graecos etc 
r Zuziehung eines Magistrats, der Proxe- 
noi, gemachten Testaments ist die Inschrift roo Petilia C. I. G. 
N. 4 nach Bockbs Erklärung, doch vgL dagegen Heier De proxe* 
nia p. fi. DepositioD eines Testaments bei Beamten auf einer Ur- 
koode »on Ämorgos (N, 2264n) mrä rät diad^xiK ■'äs xttßivat 
in Itp^ rifi ^Afpodcrrji xal itap' Ebvoßlt^ TJT dpj/ovrt xal jrapd 
T^Ü ätaiioSitjj K-njaipStm. M.) 

^) Dass die Idee der freivilligen Gerichtsbarkeit den Griechen 

Hiebt unbekannt war, beweisen Aristoteles Politik TI, 5, 4 S. 1321 b, 

34 kvipa d' äpxfi, xpif tjf iyofpd^ta^t lei rd t' Mio au/ißS- 

in.n >r>i i^q xptatis tx T&v AisimgjEtiW (vci^L VI, 6, 12 S. IS^b, 

1 Tbeophrast bei Stobuos Anth. XLIT, 92. Ob aber die 

Kmonun, das iSlina<r^ai t&v Bvrav (rergl. Herald, de rer. 

DCtor. II, 24, 23) nnr dorch Hinzatreten eines Kagistrats 

tut werden konnte, wage ich nicht zu entscheiden. 
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Zweites Kapitel. 

Tn der Torstandsehaft der einxelnen BehSrdai. 



Die fast ins unglaubliche gesteigerte Spaltung der Juris- 3& 
fictkn zwiachen den verschiedensten Magistraten, wie wir sie 
in den Zeiten des ausgebildeten Attischen Rechts mhmeb- 
■n, war nicht nnmittelbar mit der Solonischen YerEassni^ 
fcgeben; riefanehr scheint es, als wenn, wahrend Solon [fost] 
tue. wen^stens regelinftssige , Jurisdiction noch in der Per- 
sm der neun Archonten vereinigt hatte, das fortschreitende 
denuArstische Princip der späteren Zeiten diese Spaltni^ 
jüw^iig herbe^efnhrt habe**}. Von diesen späteren Zeiten 
AtT gut die Definition, die Aiscbines**) oder viebnehr das 



U) [SchOmaun Ter&ssnngageBchichte Athens S. 43ff. Unt wie 
Ce (ÜeatUcheD Diaitetea, so die Gaorichter und vielleicht auch 
& Naotodiken bereits der Solonischen Zeit angeboren. Aber 
ttr die Sdüedsricbter ist nur bewiesen, dass nichts iwingt de erst 
■ad Enkleides eingesetit m denken. Das fttr das Alter der 
Saalodikai geltend gemachte Argament, dass sie InstmenteD nnd 
Bädtter sogleich gewesen seien, wird sieb nntea als hinällig ber> 
aastellML Aach die Organisation der Qaaricbter hat die Kleistbe- 
KsAt Terbssoog tat Voraossetzung; doch scheint allerdings der 
E*n des Institnts Ilter in sein nnd gdil spedell anf Solon aa- 
ittk, wenn man soweit der mit offenbarer YerweclistiiQg Obeifie- 
(mcn Angabe im SchoL an Aristoph. Wotk. 37 tränen darf d^n^' 

^ Ktilj mrooij, &>a ot xari i^inov iiSäm loj iapßävatm nl A- 
SOB Xf' diU^iaw.] 

*>) 6. KtMiph. 14t S. SOSflt 
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Gesetz bei ihm von äp^^ giebt, dass sie flberall Statt finde, 
wo jemand über dreissig Tage irgend einen Theil der Staata- 
verwaltnng besoi^ und eine ^yspov/a iixaar^p&iu hat Bei 
40 der nun folgenden Au&fthlung befolgen wir die Ordnung, dasa 
wir zuerst YOn den ordentlichen, dann ron den ausserordent- 
lichen Behörden spreeben, bei den ordentlichen aber die 
Scheidung in erlooste und erwählte Beamte beobachten; zum 
Schluss werden wir derer kurz gedenken, denen mit unrecht 
eine Jurisdiction beigelegt wird. Es ist aber keineswegs 
unsere Absicht, alle Attischen Obrigkeiten hier aufzuführen» 
vielmehr werden wir nnr die erwähnen, über deren Juris- 
diction wir etwas zu bemerken habend). Im Allgemeinen 
genOge daher fönendes. In Athen haben alte Behörden, 
selbst die, welche nach nnsem Begriffen nicht Justiz-, son- 
dern Verwaltungsbehörden sind, das Recht imßoXit incßdin 
iaiv und, was damit innerlich zusammenhängt, die Juris- 
diction in allen Fällen, wo eine Kechts Verletzung vorgefallea 
ist, die (gleichviel ob sie den Staat oder einen Einzelnen 
betraf) mit dem ihnen angewiesenen Verwaltungszweige zu- 
sammenbangt 



U) [Ton den befcumten Hulfawerken ttber die Grieohischen 
StaatsahetthUmer bietet das Bach von C. F. Uermann {6. Aufl. 
1875} auch über das Attische Beamtenthom die reichlichsten Nach- 
weise, in der Schrift von Perrot Essai sur 1e droit public d'Ath^ 
nea (ISS?) enthalten die Abschnitte de la pr^sidence des tribunaox 
keine selbständige Forschnng. Ganz werthlos und vielfach wört- 
liche üebersetzong aus Tittmanns Darstellong der Oriechischen 
Staatsverfassungen ist Bemard Commenta^o historico-ctitica de 
archontibus reipubUcae Atheniensis] 
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A. VfD der Vorstandschaft d«r «rdentliehen Behörden. 

I. Von den durchs Loos ernannten Behfirden. 

Zuerst kommen hier in Betracht die neun Archonten, 
■Is diejenigen, welche nach nnsrer Sfeinuug ursprUi^lich alle 
Jurisdiction in sich vereinigt hatten, aber auch in den Zeiten 
des ansgebildetm Attischen Bechts die vorzOgUchste, ja fast 
ansschliessende Justizbehörde waren. Qemeinschaftlich kommt 41 
ihnen nnr die Jurisdiction zu, dass sie die in den i7si]reipo- 
TWMu vom Volke abgesetzten Obrigkeiten vor Gericht zn 
äehen haben»*). Einzeln aber müssen wir 

1) zunächst den Archon betrachten; unter diesem Namen 
kommt er tiberall bei den Rednern vor; der Zusatz inwvupos, 42 
der ZDweilen bei Späteren sich findet, gehört nicht zu seinem 
Amtstitel [wenngleich die Bezeichnung inäivuiws ihm schon 
in alter Zeit beigelegt worden ist, sofern sein Name an der 

X) Pd11dxTI1I,67 rdi/ i' ditax'tfiorovii&iyTa xpivoaim. [Wenn 
PoUnx weiter onten und PhotioB u. 6*aiu>diiai unter den Compe- 
tenien der Thesmotheten aufzählen t^c tlaaYrtklat tlaatyiiJioi/- 

lai Tag tüv tcapanöpaiv Ypaipdi, so sind unter den xeiporovidi 
nicht die dttoxaporoiiiai der Beamten, sondern mit Schömann De 
comitüs p. 309 BJialog den § 83 erwähnten raTorviasis i* r^ 
ßooi^ die bei Eisangelien vom Volke abgegebenen Prftjodicien 
■B veiatehn. Freilich bedurfte nicht bloss d«8 Substantiv einer 
Tgrvollgtftndigung, sondern anch das bei Fholios ganz fehlende 
tUdroum steht nicht am richtigen Platz.] Wenn aber Follox 
da nenn Archonten noch ausserdem die Macht beilegt, unbemfen 
mrilckkehrende Verbannte ta tödten, so [stand diese nach De- 
BKisth. g. Aristokr. 31 3. 680, la Ljkurg g. Leokr 131 S. 231 
Tiehnehr den sechs Thesmotheten zu], vergl. Heier De hon. dam- 
oat p. 43. [Philipp! Areop. a. £ph. S. 133. Ueber die Klage 
tapavötam a, unten N, 91.] ' 
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Spitze der unter seiner AmtsfDimmg in die Stammrolle und 
die Btkrgerliste der Demen Eingezeichneten Gtand^')|. Der 
Oeschäftskreis aber des Ärchon, dessen Tribunal**) auf dem 
Markte bei den Stammheroen war, ist die Jndsdiction ia 
allen sowohl Privat- als öffentlichen Processen gegen Bflrger, 
welche ans dem Familienrechte entspringen**). Daneben 
gehören noch manche andre Dinge zu der Jurisdiction des 
Archen, die sich mit dem Familienrechte in keine Verbindung 
bringen lassen, die wir daher lieber am Schlüsse einzeln an- 
fahren. Die Gegenstände der Jurisdiction ergeben sieb näm- 
lich bei jeder Attischen M^stratur aus den Gegenständen 



") [L. Lange ijnävußos äpj^tov in den Leipziger Studien I, 
157 ff.] 

38) Snidas n. äp^aiv = Lex. Scguer. 449, 22. (Andokid.) g. Al- 
bibiad. 14 8. 118, 3. 

^) [Nach Meier erstreckte sich die Jurisdiction des Archon 
auch auf die Processe, welche das Personen recht der BQrger be- 
trafen, soweit wenigstens der Status libertatis in Frage kam. Sei 
ein Eechtsstreit darüber entstanden, ob jemand ein Attischer Bor- 
ger oder Sklave sei, so habe der Frocess {iixij i^aipiaton) ebenso 
vor den Archon gehört, wie er tot den Polemarchen dann za 
bringen war, wenn dardber gestritten wurde, ob jemand ein freier 
Fremder oder Sklave sei. Aber bei dem, der Anspruch au<' das 
Bflrgerrecht macht, konnte der Status libertatis gewiss nicht un- 
mittelbar, sondern zunächst nur der Status civitatis angefochten 
werden, Gegenstand einer ä^ptati tlq iisu&epiav also nur «äa 
Nicbtbfirger sein. Auch bei diesem aber konnte, wie ich nnten 
KU zeigen hoffe, eine iini iSaipiaiaii gegen den Tindicanten nw 
als ii'i ßMß^s gerichtet werden. Dass die Stellung von Bargen 
vor dem Polemarcben erfolgt {Isokr. Trapea. 14 S. 361. (Demosth.) 
g. Neaira 40 S. 1368, 19. 49 3. 1361 a, E.) woraus auch Platoer 
(II 8. 337) dessen Competenz fdr die dänj iSaipiatiat folgerte, 
findet seine Erklärung in der nnten S, 54 festgestellten -Beditl- 
norm.] 
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der TerwaltoDg; nun heisst es aber einmal*"), dem Archon 
ist die Fürsorge fllr die Erbtöchter, Waisen und Eltern auf> 
geln^^n, nnd anderswo*') wird das Gesetz angefohrt: 'der 
Anbmi soll Sorge tragen fbr die Waisen, fOr <Ue Erbtöchter 43 
UMi ßlr die verwaisten Häuser, auch fttr die Frauen, die in 
den H&asem ihrer verstorbenen HSnner zurtlckbleiben , in- 
don sie tob ihnen schwanger zu sein behaupten.' Stellen 
ia Alt flkr andre Funkte des Fanülienrecbts sind uns nicht 
gtgenw&rtig; auch bedarf es ihrer nicht, denn wir wissen, dass 

1) im Eherechte die Klagen dtTmiei/freaic, datojiift^stue, 
arnw nnd icaxmaewe vor ihn gehören*^); die Klage jiot^the 
wild nicht angesehen als zum Eherechte gehörig, indem sie 
nicht gegen den die Ehe verletzenden Ehegatten, sondern 
E^n den Fremden, mit dem eine Ehefrau Ehebruch getrie- 
ben hatte, gerichtet war, und daher gehörte sie auch nicht 
IUI den Archon- 

2) In Beziehung auf väterUche Gewalt gehSrt die Klage 
jmiai» xaxtiaaate**) vor den Archon. 



«>) Demosth. g. Lakrit. 48 S. 940, 10. 

•I) (Demosth.) g. Makartat. 75 S. 1076, U. PoUdx VIII, 89. 

*>) Die dM6itufrti geht vor dem Archon vor; verg], laaios van 
d. &bsch. d. PTTrti. 78 a 64 a. E. (Andokid.) g. Alkibiad. 14 
S. 118, S. PluUroh Alkiblad. K S. Die AitintM^it seibat geht 
TQr keinem Hagistrat Tor; aber verschieden von diesen üandlim- 
pa sind die d(xat dmit^tnK nnd droniptfitatt (s. S. 415), und 
dua diese Klagen vor den Archon gehörten, glauben wir auch 
bei Huigel an Zeugnissen voranssetseD tu können. Dass ^e 
Klage Wrw/ vor den Archon gehört, teigen (Demosth.) g. Neair. 
&a S. 1363, 24. Snid. u. "ätitti» und öfter. [Wenn aber Meier 
tndi die Xk^ npaadf der Hegemonie des Arcbon saweiat, so war 
diese rielmebr an die unten in besprechenden Eisagogeis m brin- 
gm, so lauge diese Behörde bestand.] 

**) [Hjper. f. Kuxen. C 34 fttüiäs ifn vpöt roin katrtoS 
pMlf i in"* '*' roiroa xd»^tat:\ Poll. Vlll, 80 iUot Si »pit 
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i 3) Es ist die Familie, welche zunächst durch Wahn- 

sion und Vuthätigkeit eiues ihrer Glieder verletzt wird; da- 
her ist es billig, dasB die zum Schutz gegen diese Verletzonf 
bestimmten Klagen noficoioiae und dp^iae**) vor den Archoi 
gehCren. 

4) Wenn die bisher erwähnten Klagen die Familie 
EChUtzeu, dass sie nicht durch einige aus ihrer Mitte in ihren 
Rechten verletzt werde, so bedürfen die schwachen und schutz- 
losen Glieder der Familie einen besondren Schutz gegen jede 
Art von Verletzung, sie treffe sie, woher sie immer wolle; 
daher begreift sich, dass die Klagen xaxäfereaie imxi^pwy, 
öp^aväiv und xiP^^ouatäv jT^voutaiv**) , die Klagen incrpomiS 
und fuadtüoean oXxou*^) vor den Archen gehören. 



aöx6)i koy)(dyiovTat xaxwmmi, napavoiaq, slq BiainjTwy atpsati, 
hirpoir^g äpyayäv, ijtiTftdjtmii xaraordatiq, xXijpiuv xai ixtxi'^pioy 
intSaaaiat. Lex. Segner. 199, 10 slirijYovTo ä' iv atitifi äixai iirt- 
xl-fjpmv ;iai äpyayäi' xal tmv roxiaiv. Ebendas, 310, 1 Trpdq rbv 
äp^ofra xaxiiiaeioq üay^duovro j-pa^ai xai tüv j-oviiaii , gl toö- 
TDUf Tif alriav l^oc xaxoüv xal rSiv dpipavwv, irc dk Tsaparolat 
xai Apyiat, imdaaaiaf (füge hinzu xX-Tjpiay) xai iitaXrjpiitr fuvaixüv. 
**) Vergl. Follux u. Les. Seguer. a a. 0. Im dritten Buche. 
bericbttKen wir den Irrthum derer, welche die Klage itapavoiat 
Lterea als Hegemonen zuweisea, 

''ergl. zn den in der vorvorigea Anmerkung aagefuhiteii 
jysiaa von d. doxip. d. Euander 12 S. 71)7, 6. Isaioa von 
h. d. Fyrrh. 62 S. G4. Demoath. g. Pantainet. 46 S. 98(\, 
leokr. 32 8. 1332, 12] Aiacbin. g Timarch. 158 S. IS^ 
\t. n. ilaajrytMa u. ^ys/iovla äixaarqpiou. Wenn es bei 
lenexenos 3. 248 a. £. heisst, der Staat habe voi allen 
vorEüghcb der höchsten Magistratur aufgetragen, dafOr 
in , dasB die Eltern der im Kriege Gefallenen nicht ver- 
rden, ao igt damit 'wohl nicht der Archon, sondern äet 
:h gemeint, vgl unten N. 65.' 
jaios T. d. £. d. FbUokt. SOf. 3. 141 a. E.ff. v. d. £■ d. 
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6) Das anf Familienrecht angewandte Sachenrecht ist 
du Erbrecht; es ist daher natOrUch, dass alle Eiagen, die 
US diesem entspringen, namenthch die iiaitKaatat oder X^ite 
li^pont und ini*)^>iu» in ihrem weitesten Umiange*^), vor 45 
den Archon gehJlren. Wenn es aber femer heisst, die Kl^e 
^ ift^pmfäv jranfmoanr*'} gehöre vor den Archon, so ist da- 
■it gewiss nicht gemeiot, dass diese Klage in allen Fallen 
IDT den Archon gehört, sondern nnr im Falle sie sich auf 
das Familienrecbt bezieht, namentlich dann, wenn entweder 
wegen verweigerter Auslieferung eines bei dem Beklagten 
liedeigelegten Testaments, oder wegen verweigerter Ausliefe- 
rang des ganzen Jci^>os oder eines Theils desselben geklagt 
Würde. • Dasselbe ist fllr die Klage eie Sa-njriöv a^!>s<m an- 
nmehmen, falls dieselbe sich nicht auf die Theilung von Erb- 
schaften beschf&nkte**).* Betrachtet man dies und bedenkt 
iixtt, dass jede Paragraphe und Diamartyria, wie auch jede 
KuUitAts- oder Bestitutionsklage von dem Magistrat eingelei- 
tet wurde, bei dem die Klage selbst angebracht worden war^), 
so wird Dllin überhaupt zu der Annahme geneigt, dass, mit 
Aisnahme der Klage w^en falscher Vorladung, alle aus emer 
Huptklage entspringenden Nebenklagen, namenthch die Ela- 
gea ipmtiofutffTvpmv, ienofiaprupiou, MaTOTtjftiuü* und i^oüilijf, 
Tor den Vorstand gehörten, der die Hauptklage eingeleitet 
hatte^'); eine Vermuthung, deren wir darum an dieser Stelle 

Hip. 34 S. 389, 5. [Dem<i!Üi. g. OneL 1, 6 a 6S&, 17.] Uarpo- 
btt. n. iKon/i^ai. Lex. Segner. 201, 35. 433, 13 u. öfter. Polluz 
Wl,8». 

*') Den Beweis liefern die vorhandenen Erbfichaßareden, vgL 
3. UTK 

U) Isalot T. d. Erbsch. d. Philokt. 31 S. 139, 5. Harpokrat 
«. (ic ißpaimii xor. 

«) VgL unten S. 378. 

") Vei^L B. 4 K. 6 n. 14. 

'1} [FOr die Klagen ^uiofiapTuptü» glaubte Heffter 3. 310 
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erwähnen, damit der Leser sie sich bei jedem der folgenden 
Ma^strate gegenwärtig halte. 
6 Neben der Soi^e fOr das Famitienrecht gehören aber 
noch einige andre Geschäfte znm Bereiche des Archon; na- 
mentlich ist ihm die Fürsorge fDr die Feier der grossen Dio- 
njrsien [und der Thargelien]'>) und, wie ich glaube, ohne 
Unterschied der Feste die Sot^e fbr die Anfetellnng der 
GhOre") aller Arten anvertraut; demnach waren auch alte 
SuMSixaaiai xoprffSf» bei dem Archon anzabriogen, wie die 

£e Thennotheten competent, bemerkte aber selbst, duB Pollnx 
VIII, 88 nur von falschen Zeugnissen vor dem Areopag rede, und 
f&gte dämm die uidre Termuthung an, dass sonst wohl nor der 
persönliche Gerichtsstand eingetreten sei, der aber doch nur für 
NichtbDrger das Fomm bestimmt h&tte. Praktisch ondarcbfOhr- 
bar wäre das Kriterium, das Baucke De thesmothetis Athenien- 
siom p. 55 aufstellte, die Thesmotheten seien znst&ndig gewesen 
'in qoantum non persona actorii, sed ipsa respublica laesa specta- 
retur-'l 

M) [Demostb. g. Meid. 9 S. 517, 11. 13 S.619, 1. 17 8 520, 
16. 178f 3. 57S, 10. Lex. Cant S. 670, 5. Foll. VIII, 89.] Der 
Schot, zu Fiat Pbtddr. &235D 8. 3136fc. sagt, allen drei oberen 
ArchoDten xal koptaX %a\ ^oi olt ^6ooot xak 6Uat rivic inoiii- 

91) ' Die HanptstDtce fOr diese Annahme, die Stelle desXeno- 

-■■— "' 9, 4 ist darnm hinfUlig, weil dort 6 äpjriov den Regen- 

pt bezeichnet. Gegen die Verrnnthang spricht scheinbar 
Lngabe im Lex. Cant. ^st ü imnUtai' ^opTjYolit xata- 
itoväaia xal BapyijXta- i-Ktß*k*Uttt dl tai tum sie M,- 
Aiiajcäat itefino/iiniini 'A&fjynj&tv xopäu (sehr noglOck- 
ngs in ^tiuptSiv geändert). Aber unter ^tovüma hat 
id bei Follux ebenso wie (Xen.) St. d. Ath. 3, 4. C. I. 
alle staatlichen Dionysien zu verstehn, abo auch die 
ren Fürsorge sonst dem EOnig anheimfiel; vgl. Aristo t. 
i. 1449a a. E. ^opbv xaifiaiääv dijii xort 6 &px«>' 
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ikr Oyinnasiarcben bei dem Könige**), und gehörte ancb die 
Elige gegen den Ciioregen, der nichtbfli^erliche Personen 
■ den Chor anfiiahm, und gegen die Fremden, welche sich 
it denselben hatten anbehmen lassen, vor den Archon*^), 
ScUiesGlich müssen wir die Behauptung''), dass alle Phaseis 
nr den Archon gebOrt bitten, auf die Phasis in Tormund- 
«baftssachen und sonstige Vrä'letzui^ der Waisen bescbrftnken- 

8) Archon König (ßaaiie&e). Die üeberzeugui^, die 47 
«ir in so vielen Staaten des Alterthums finden, von der reli- 
pSsen Pflicht des Einzelnen und des Staats, einmal vor~ 
hudene Sacra zu erhalten, eine Ueberzeugung, ans der 
nuche Einrichtui^ im Römischen und Oriecbischen Erbrechte 
(seses coemtionales) zn erkUren ist, diese Ueberzeugung ver- 
idasste in den meisten dieser Staaten nach der Aufhebung 
<bs Königthums zur Erhaltung der mit der kön^lichen Ge- 
ilt verbunden gewesenen Sacra [Beibehaltung der Königs- 
«Orde als eines gottesdienstlichen Amts oder] die Einffthmng 
na reges sacrorum''). Ein solcher rex sacrorum, nur bei 
■eitem angesehener als der RCmische, ist der Attische Archon 
KSuig^); daher bezieht sich auch die ihm verliehene Vor- 



M) [Weil der Archon wegen StAnmg der von ihm beaufsich* 
ligten Feste Qeldbnesen auflegen kann (Demoatfa. g. Meid. 178C. 
ä.GTa, IOC), glaubte Meier ihn anoh für die Klagen wegen Fie- 
tfi Tider die Heiligkeit der Feste competenL Allein diese wui^ 
diB io der Regel auf dem Wege der npaßokif anhängig gemacht, 
b Obenül von den Thesmotheteu an den Qerichtshof gebracht 
nrde, so in dem Falle des Ueidias, der sich an dw grossen 
DianjsieB veifangen hatte, M S. 62S, fi vgl. unten N. S7.] 

U) [Demosth. g. Meid. 60 S- 634 i. A.) 

») Hatdiit p. 246 nach PoUnx Till, 47. 

") TeigL Casanbon. s. Saeton. Aug. 31 a. A. [Hermann Q. A. 
\ 11, »J 

») PUton PoUtik. S. 290E tf) lax6m ßaniti ram rfjdt (ra 
AtkcD) fd «tfivärara xal ßäiMta irdtpia rSv Ap^"^* ^nA» 
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standschaft im Gerichtshof nur aaf das Religiöse. * Sein 
Tribunal war in der königlichen Halle auf dem Markte nahe 
8 der Halle des Zeus Eleutherioa**).* Wie sehr das Religiöse 
den Umfang seiner Jurisdiction bildete, wird sich zeigen, 
wenn wir die einzelnen Actionen aufftthren, die der Angabe 
der Schriftsteller nach vor ihn gehörten. Es sind folgende: 
die Klage w^n Gottlosigkeit und zwar, nie ans dem Bei- 
spiel des Sokrates, gegen den eine Schriftklage, ans dem des 
Andokides, gegen den eine Endeixis wegen nubefugter Theil- 
nahme an der Mysterienfeier angewandt, und ans der richti- 
gen Deutung einer Stelle des Demosthenes*") hervoi^ht, 

ditoisd6a^i. Tei^l. Athenaios VI, 234F£F. tmd insbesondere über 
seine Fürsoi^ fOr die Myaterieo (Lysisu) g. Andok. 4f. S. 1961 
[Andok. V. d. Myst. 111 S. 55. AristoteieB b. Harpokr. u. ijrifit- 
AjjTijs Täv fiuanipiuiii (Fr. 279 R.) C. I. A. II N. 587.) 

SS) Piaton Theaitet a. E. füf ^v dxavniTiov /tot «ij r^v toS 
ßaatXiaig aroäv ijri ttjv toü Msi^rou ypa^v, ^v fls J'ijrpa'nrai. 
Euthyphroo a. A. Fausan. I, 3, 1. Harpokr. u, ßaoiitios aroä. 
— * Suidaa u- äpjrmv =: Lex. Segner. S. 449, 19 lassen ihn am 
Bukoleion in der Nähe des Prytaneion siUen, wo nach Pollni 
Till, 111 das Amtslocal der Fhylobaaileis war (iv rf fiaaäclf 
Tj! ^apä tA ßouxükelov).' Anch in Rom kamen aber religiCse 
RechtshAnde! u. EL, die Pontifices auf den Antrag des Pontifei 
masünus in der regia zusammen, Plinins Briefe lY, 11, 6. 

80) G. Androt. 27 S. 601, 25 [auf welche Stelle am Ende die- 
ses Kapitels znrfickzakommen ist. Ueber die ypaf^ dmßttiK 
Tgl. jetzt Hypereides g, Enxen. C. 21 ävtßat nc t*/*' tä Upd' 
Ypa^al Aaeße(aq elai Trpäg tAv ßamkia.] Deber den Fall des 
Andokides s S. 245. Dagegen setzen wir hierher die Stellen der 
Grammatiker, die auch das folgende belegen sollen. Polluz TIIlj 
90 Slxat Sk Ttpöt ab-rdv kaY^dvourai ämßtiag, Itpiaaüv^q ä/ifM^ßT 
TtjOtoK, xal ToU yivttrt xal roTg UpaU (ües UptDat) aämf 
A>:dfe[ xal rds roü fivou äixag slt 'Aptton Ttdfo* tladytt. 1«* 
Seguer. 219, 16 ypa^ai 3k iaYydvonTai npog aördv iasßtiaq, »< 
Sv TIS hpoHTÜinis äßf^urß^r^irji, Kpomc/iS- diadtxdZ*' W xal toi 



bv Google 



Ton der TorsUndachaft der einEeloen Behörden. gg 

'wenigstens in der M^rzahl der einschlagenden Elagformen-* 41 
Ferner die Streitigkeiten (SiaStxaalac) zwischen mehreren 
Geschlechtern oder zwischen mehreren Gliedern eines Ge- 
»hlechts, wem eine Priesterschaft zukomme, zwischen Prie- 
stern wegen der ihnen zukommenden jipa, oder zwischen 
einem Priester and Privatmanne, wenn dieser jenem die ihm 
mkommenden yipa nicht leisten will. Weiter alle Klagen 
»her Mord, Todtschlag, Bonlensis, Verwundung in tödtUcher 
absieht und Vergiftung, sobald nicht Apagoge oder Endeixis 
angewandt wurde, weil man alle diese Klagen mehr von dem 
rel^pösen Standpunkte der Blutschuld, als von dem politi- 
schen Gesichtspunkte aus betrachtete. * Dass auch die Klage 
nipjHuSc zur Jurisdiction des Königs gehCrte, mnss man aus 
dem Grunde yennuthen, weil sonst alle vom Areopag ge- 
richteten Sachen zur Jurisdiction des Königs gehörten, Über 



fütat xal Tots UpeSm rdc ifiiptaß^T^atit töj imip täv yspüiv 
XtcfjätovTai Hk tat cd toS p6vou daat näaai npäs roOrou, Dass. 
910^ 6 6 ßaaiieite tiadyti rd; ^vaids dudaas, iitii xai xpoajro- 
pii«i rdv ävipo^vof ttpytaSat rüv ndpotv (Eies voplfuon), lal 
Ttpi T&y IspSiv xai rct; firtirt dad^ti. Photioa und Suidas a. 
^jrt/iovia iaamjpiatf t^ pii/TOt ys ßaatXei rds ts ipo-nxät »«J 
n; r$c Aasßtiat, lai äv ut Upaia^inji ijpftaß^ti, itpörepov ü 
toi Tot irs/Jl t&y lepiöi' rois Uptüai äp^taßifr^vtK (SC i^lxo 
äawfsaty Aoffallend ist der Ansdrack npaaripS im Bhetor. WCr- 
tab. für das ZuBprechen einer in Ansprach genommenen Sache, 
rad es ist meAwflrdig, daas bei Snidas nnge&hr an derselben 
Stelle das nicht minder anffallende vpörtpov steht. Fflr Up&v 
ist u den beiden letiten Stellen gewiss j-^pät za lesen; vergl. 
an Aischin. g. Eteaiph. 18 S. 406 raöt Uptit-roiis rd yipa fiövoy 
lapßätovtag. [Ans dem adrd; SadZtt bei Pollux sehloss Mul- 
la GQtt. Gel. Ans. 1627 S. 790 wie schon HeStec S. 415, dasa in 
Streitigkeiten von Priestern und Geschlechtern der König selbst 
riditete. Dasa das unrichtig ist, geht aus den in solchen Diadi- 
kiden gehaltenen Reden hervor. M.] 
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Bnmdstiftnng aber der Areopag richtete*. NAchstdem hat der 
König die Soi^ für manche Feste, für die Mysterien, Le- 
naien [Anthesterien, Airhephorien] und alle gymiiischeii Wett- 
kftmpfe {dyiävte yv/Miixai), ^wenigstens soweit sie mit Gymna- 
siarchie verbunden waren • ; er hat daher fllr die Einaetzui^ 
der Gymnasiarcben zu sorgen ohne Unterschied der Feste, 
demnach auch die Jurisdiction in den Streitigkeiten, die hier- 

50 BUS faervoi^ehn"). Endlich wird in einem Solonischen, spft- 
ter von Patrokleides zur Zeit der Belf^emng Athens durch 
Lf Sander emenerten Psephisma^^) , auch Tyrannis zu den 
Gegenständen der Hegemonie des KOn^ gerechnet; [in der 
Rednerzeit gehörten Klagen auf Umsturz der Verfassung 
(xatäiuait rov S^fwo) vor das Fomm der Thesmotheten.] 

3) Der Polemarch. Die alten Staaten unterschieden 
ursprünglich nur Borger mit vollem Rechte und Nichtbürger 

61 ohne alle Rechte; man hatte dieselbe Benennung fUr den 
Fremden^) und für den Feind, weil man sich meistentheils 
fremde Staaten in einem mehr oder weniger feindlichen Ver- 

s>) Polluz Vill, 90 d ^ ßaailvdt fu/anjpiai' itpotanpi» iura 
t&n ixißti^üy xal Jbjvaia}/ tal Afüvun räv tvl iaftitädi. Dt- 
moath. g. Lakrit. 48 8. 040, 13 napä t^ ßaatkti (bc. xP^ ^ 
ßtiii A'njv) ; äiX ' oäx iapkv yußvaaiapjrot , oüdk damßtlat oddiiia 
rpa^ißt&a. Ueber die Anthesterien Tgl. AriBtophan. Achain. 
12S4 mit Schol. Pollox Till, lOS and Etjnn. M. S. 827, 36, [Obtr 
die Arrhephorien Said. n. iiuiiipmQ- 6 ßaaUtitt immtfraTo ipf^ 
^D/HHif .} Auf die Einsetzung von Qjmnasiarchen durdi den Köiig 
besiehe ich auch DemosHk' g. Boiot I, 9 8. 9S7, 6 i.« äiA^ nt 
dpX^ xa9tar^ tii iMtxoapfiav, «lov ip^aiv, ßanktöt xri. 

«») Plntarch Solon K 18- Andokidea von d.Hj8ter. 7B S.36. | 
<■) Cicero de ofBc. I, 12, 37. Festus u. hostis u. a. ^fv e^ 
innem auch an die Bedeutung, die die Lakedumeoier dem WorU 
iivoi gaben, vgl. Berodot IX, 11. Plutarch Aristeid. tO a. £■ 
ScharMnnig erinnert Bnttmaon [Lexil. I S. 125 A.] an die Etjao- 
logie des Wortes ix^pdt tob i* [die aber problematiBch ist]. 
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Ultmsse zu einander dachte. Als das Verhältniss milder 
worde nnd maD auch Rechte der Fremden anerkannte, da 
badete sich in Erinnerung an die frühere Zeit die Einrich- 
tug, dasB die mit dem Kriegswesen vorzflglich beschäftigte 
lligistratur auch mit dem Geschäfte die Rechte der hostes 
u schfltzen beauftragt wurde. Jenes aber war in Athen in 
llteren Zeiten der Folemarcb; denn wir können mit Sicher- 
hüt behaupten, dass erst nach den Fersischen Kriegen") sein 
Antheil an der Kriegsverwaltnng auf die Besorgung einiger 
Opfer und die Leitung der Leichenfeier der im Kriege Ge- 62 
fillenen**) beschränkt worden sei. Die Vorstandschaft, welche 

M) Herodot TI, I09. 111 erwähnt den Antheil des Polemar- 
chn am Heerbefehl von dem ersten Peraerkriege in der Art, dass 
er n seiner Zeit schon Antiquität sein musate; ob diese Aende- 
mng «wischen dem ereten und zweiten oder nach dem Eweiten 
Puserkriege getrotFen worden ist, entscheiden wir nicht. [In dem 
Valksbeschluss über Feststellung der buudesgen&saischen Tribute 
US OL 68, 4 (C. L A. 1 N. 37) wird der Polemarch noch in einem 
üfat nfiher su bestimmenden Zu^ammenliang neben den Strategen 
sauiDt.] Anf die alteren Zeiten bezieht sich auch die Qlosse im 
Ul Seguer. S 283, 20 vadxpapoi »l rdt vaüq napatrttud^owrtf 
'ai Tpnjpap](o5i:Tti lai rp noksndp^ip ötrortraj'ftiwoi. Also stan- 
dm die alten Nankraren in demselben YertiUtnisa snm Polemar- 
Aen, vie die spAteren Trierarchen zu den Strategen. Dass in 
Bideni Griechischen Staaten, wie z, B. in Lakedümon, die Fole- 
■urchen an der Spitze des Heerwesens standen, dUrfen wir als 
bAiunt voraussetzen. Ueber die Polemarchen als Verwaltungs- 
Mtfirde in den BOotischen Städten vergl. Müller Orchomenos u. 
1 Hinrer S 399. [BOckh zu G. I. G. 1 p 730. Preuss Quaeatiu- 
«*> Boeoticae p. 14ft| 

") FoUnx VUl, 91 ä iroii/iap;(tit 9ä»t /itv 'Apripiii dj-poripf 
'*' t^ 'EyaaA^, ätari^tjai ik rdv inträ^o» Aj-üva Tür iw soii/^t 
intmd^tmr »al rolt ittpi 'Apß6dio> hayliu, danach ZU ver- 
l)«wn Lex. Segner. 290, 29, Fhilostrat. T. S. 11, 30 a. B. Menr- 
an Cenminu E. 26. Lection.Attic.il, 14. [Mommsen Heortologie 
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beschränkt norden sei. Die Vorstaudschaft, welche der Pole- 
march hat, dessen Tribunal beim Lykeion"*) war, ist daher 
zn vei^eicben mit der Römischen lurisdictio inter peregrinos 
et inter peregrinos et cives ; nur mttssen wir dieses theils er- 
weitem, theils beschT&nkea: erweitern, in eo fem die Juris- 
diction des Folemarchen auch in manchen öfientlidien Sachen 
vorkam, in welchen der Staat mittelbar oder unmittelbar ver- 
letzt war; beschränken, indem sie hei weitem nicht in allen 
Privatsachen vorkam, in welchen ein Fremder concnrrirte. 
Ans Aristoteles Politien ist uns der Satz aufbehalten^'), der 

S. 28t.] Der Schot, zn Demosth. g. Tim. 30 S. 706, 12 sagt, der 
Folemarcb h&tte auch fttr die Erziehung der numflndigeii Einder 
der Im Kriege Oefalienen, weldie aus Offentliclieit Kosten bestrit- 
ten wurde, zu sorgen gehabt 

M) Snidas u. 2/i/wv = Lex. Seguer. S. 449, 21. HeEycMoa n. 
iici Aüxtteii. [Steht damit in eioem ZuaammeuhaDg der Witz des 
Eratinos bei Hesjchios <u. Photios) u. Auxa/ißls äpx^- Ö Spari- 
vos in NSfiois (Fr. IS M.) rif noü/tap^cw iiji&v?] 

£') Bei Harpokr. o. noii;iap3;ot und djtoaraaiou (Fr. 381 R.) 
icpie foüra, fijaiv, «ör^g r« tlaäfti daoi tdi ra voS diamaaiw 
xtU Attpemaaioa xai xi^paiv xai inai^pioy TOic fltroUois , xai 
täUa, Boa rott ToUjait 6 dp^av, raüra toU iirrobutte i itolii- 
ßap/of. Pollnz Viil, Sl iUai di itpie aöviv XaY}(dvovtai futol- 
xotv, ImrtX&y, jipoSinmv [dafOr las Matthi& p. 246 Sivaiv, Meier 
Sivw», Kpo^ivtau, ep&ter (PriTatichiedsriohter S. 18) itpo^inain, 
$iv<ay]f xai Aavifut rd iaji6v, ixdarjj ipvX^ ri fUpot. tA piv iiat- 
T^rate itapaätioög, shnfyan' di [Bndtwälcker S. 68 ri pkv äiami- 
TOtt «apaitioöt, txdatifj fuijj pipos, Td dt daaaTots, tladjrwv H 
und ebenso Meier mit Streichung von ii, w&hrend er in der spate- 
ren Schrift erkannte, dass der ganze PaBsus *ak äiavipn-Tcap<A- 
ioät nur durch Tersehen der Abschreiber hierher gerathen ist] 
Jfias ditoaTOtf&u, AitporcaaitKi, xiijpani, ptroixav [Meier xi-^patf, 
i«xil^/MHV pMtoixots, sp&t«r X. i. /tsriMXHüv], Vergl. (Dem<»th.> g' 
Ste^iän. U, 22 S. 1186, 23. g Lakrit. 48 S. 040, IS. Aristoph. 
WeV' 1042 mit ScboL (bei der xäimms r""***", von weldier der 
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Bolemarch sei daa für die Fremden (nnter Fremden versteht 53 
man aber Fremde, Sdiutzgenossen und Isotelen, und vir dOr- 
fai hinzufllgen, auch öffentUche oder Staatsclaven)^) was 
iet Archen fikr die Bürger. Demnach wie dieser die Faml- 
Uenredite der B&rger schlitzt, und die Jurisdiction da hat, 
«D diese Rechte, gleichviel ob toh einem BOi^r oder Frem- 
dm, Teiietzt worden sind, so hat der Polemarcfa die Fami- 
fiearedite der Fremden zn schätzen und die Jurisdiction in 
lUen Fällen, wo diese, gleichviel ob durch einen Borger oder 
einen Fremden, verletzt wurden. Hier also kommt es nur 
uf den Stand dessen an, der verletzt worden ist, oder des 
SUgets, nicht aher des Beklagten, so wie hei ErbschafEs- 
Avitigkeiten {xi^fmv und inixi^tuv) es nur darauf ankommt, 
diES die Erbschaft oder die Erbtochter von einem Fremden 
hmterlassen worden ist. Wir brauchen also nur auf die beim 
ArchoD angegebenen %n{ Arten von Kiffen, die ans dem 
Fsmilienr echte entspringen, zn verweisen. Dazu kommen 
noch iwei Klagen, die sich auf den eigenthUmhchen Status 
der Uetoiken beziehen, die Klagen dno^rraaiou und dnpoara- 
ovu; denn die Klage wegen nicht erlegten Schutzgetdes ge- 54 
borte [wahrscheinlich] vor die Poleten™). Wie ist es aber 
bei allen andern Klagen, die sich weder auf den Status noch 
uf das Familienrecht beziehen? gehören auch sie, wenn ein 
Fremder dabei concurrirt, vor den Polemarcb, oder ist es 
bei ihnen gleichgtUtig, ob ein Fremder dabei concurrirt oder 



SdieL Bpricht, iit gleichfalls nor an die TerletBung der firemden 
Bun durch ihre Kinder zu denken). Die Richtigkeit unserer 
m Text angestellten Behauptung, daaa man bei allen Klagen 
m dem Funilienrechte in Hinsicht des Fonuna nur anf die Per< 
nn dw Verletzten oder des Elftgers sah, bestätigt schon hin- 
nidiaid die Ercihlnng bei Aischines g. Timarch 168 S. 1S9. 

») B. 4. K. 1. 

**) Heier de bon. damnat p, 41. [Doch vgl. nnten A, SIS.) 
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nicht, und gehören sie immer vor den Vorstand, dem der 
Gegenstand als solcher überhaupt zukam? d. h. giebt es in 
allen andern Dingen nur einen sachlichen Glerichtsstand, oder 
ist auch hier ein persönlicher, und in welchen Fällen? Hier- 
auf können wir nur so viel antworten: alle öffentUchen Kla- 
gen, welcher Klageform man sich auch bedient, lassen nur 
einen sachlichen, keinen persönlichen Gerichtsstand zu; von 
Privatklagen aber gestatten die Klagen wegen Handels-, we- 
gen Bergwerkssachen {Sixai i/awpixa{, fisTai^xac), desglei- 
chen die Sixai dnh ao/xßöitov gleichfalls nnr einen sachlichen, 
keinen persönlichen Gerichtsstand; in allen andern Privat- 
eacben, scheint es, habe man vor dem Polemarch immer dann 
klagen müssen, wenn der Beklagte ein Fremder war. Aber 
Tor welchen Uagistrat auch eine PrivatMage gehörte, sobald 
von einem Fremden Bür^n gefordert wurden, dass er sieb 
der richterlichen Entscheidung nicht entziehen werde, so ge- 
schah dies Fordern von Büi^n (xaTE^yuän, Sce}Ju&l/^ vor 
65 dem Polemarchen"). "Was endlich die von Pollux erwähn- 



TO) Schol. z. Ariatoph. Wesp. 1042. Gbssae Herodoteae VI, 
109 und Suidas n. aoXifiapjfOf äp^uv, updq Bv iar:5/7uä'vra toö," 
Sivooi (lies Überall xaTtijT-iuin) Schol. zu Platoo Phaidros 235 D. 
B. 313 Bekk. Tcokiiiap^^di iariv äp-(iav, ^ (ob ira/i' ^7) laTiur- 
yäiov Toöt SifOUs- iari 3k &aictp Xoj^oyhq toü ßaacXews, Ss xal 
daduroc adraB in/ttAtitai täiv xtaä xSicf (die letsten Worte be- 
liebt anf Attische, sondern auf Lakonische Einrieb* 
I. Manso Sparta I, 2 S. 231 und stehen daher hier 
btein Orte). Isaios in der Anolo/ia Aitaaramou icpds 
bei Harpokration u. iroAifiapjros (Fr, 4 8.) erzUilt, 
»oTi^wjtfai?) xpdt r^B xoitpdpjr^ 'AjtalUdapov 6 
■ä j'ivos fiixoocof f V. [Sauppe setzt hinter 6 yäp ein 
; aber es frfigt sich, ob in der offenbar iQckenbaft 
Stelle der Subjects- oder der Objectsaccasativ ea 
gehllen ist.] Isokrat TropeziUk. 12 E. 7 n. 14 E. 8. 
Zenothem. 2» 8. 890, 9. g. Neair. 40 S. 1398, 20. 49 



bv Google 



Ton der Yorat&ndBchaft der eüuelneD Behörden. QQ 

len iiKoi tspo^ivaiv angeht, so kann dabei nur an die Proxe- 56 
HU gedacht werden, welche der Attische Staat einannt, deneo 
er die Rechte der Proxenen verliehen hat. Ein Proxenos 



S. 1361, 39. — Die Bichtigkeit unsrer Behauptung in Beziehung 
uf die Dur einen fachlichen Gerichtsstand zulassenden Klagen 
lehrt Eum Theil erst die folgende Darstellung; wir ermnem, daas 
die Eisangelie gegen die KomhAndler bei Lyaias, welche Metoi- 
ten muvn, bei dem Senat angebracht wurde, E;iainet09 aus An- 
d»s verklagt den Bürger Stephanos bei den Thesmotheten ääixtot 
Ain»pat 4ii ßotx6v {g. Npair. 66 S. 1367, 9) ; dazu erwähnen wir die 
KUge gegen dfn Hjtilensier wegen Ermordung des Rerodes. 
Anf der andern Seite fQr den persönlichen Gerichtsstand in ge- 
wieea PriTatklagen apricht Ljsiaa g Pankleon; vergl. besonders 
3S. 731 [Oeber die Competenx der Thesmotheten für die iixat 
iftopaBH, jucToünal und dxö au/ißSiiav vgl. Pollux YIII, 68 und 
di« unten Anm. 103 angefOhrten Stellen aus Demoatbanes, nach denen 
He tpMopoi and vaöxXijpoi betreffs der im Athenischen Emporiom 
«der für dasselbe geschlossenen Yerträge vor jener Behörde ihr 
Becht KU nehmen hatten. Diese Bestimmung wird aber erst von 
der Neuordnung der Slxat ifiitopnai im Phitippischen Zeitalter 
ditrren. Denn der Volksbeachlnaa für die Fhaseliten aus dem An- 
&^ des vierten Jahrhnnderta (C. 1. A. II N. 11) verordnet (mit 
Eihlets Ergftnznngen) Sri ä/i lAn M^^u^jiri ^oiißdlarniv jrinj-eat 
*fii taat/itTÜv riva, 'Ä^^^HTjat rdf dfiaf fcyyeiriSai itapä t^ irOili- 
M/i/ft xadäntp Xint^ xai äUcSi iiijdafioS- tä> dk dUiuiv ijt& 
hpßtXmv xa-rd ras Xiar ^oßißaidi jrpdi fiatrjlii-rag rd« diias ttnai. 

Wenn aber Frfinkel Die Attischen Geschworenengerichte S. 41 f nm 
dies«; Vertrags willen bezweifelt, dase wenigstens Eur Zeit seines 
^beeblasses die Znstandigkeit der Thesmotheten für die iixat dri 
*pßUm* festgestanden habe, m scheint mir hei seiner Auffassung 
dar Zusatz änA Sufßäiai'' im eweiten Paragraph nicht erklärt 
ftt die Processe, zu denen in Athen eingegangene Yerbindlicb- 
Wten Anlass geben, bleiben die Fhaseliten der Jurisdiction des 
Poknwrchen unterstellt, erst in den sonstigen FMIen tritt .dos 
^■rUireii dnd miißiXma nach Massgabe der Abkunft zwischen 
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pflegt« n&mlich manche priTatrechtliche (Jj-xr^^ic) and Offeir 
liehe (dnJcio, i^>otfy(a) Yorredile von dem Staate zn erha . 
len, dessen Proxenos er war; Prozenoi waren also eine gi . 
wisse Art besonders privilegirter Fremden. Benutzten s. 
ihre Yorrechte in dem Staate, dessen Proxenoi sie warei 
BO musBten daraus eine Menge von RechtsverhAltnissen ft 
sie in diesem Staate hervorgehn; und es ist natflrlich, dat, 
der Schutz, dessen diese Rechtsverhaltnisse bedurften, ilme 
beim Polemarch ward''). 
7 Ehe wir zn den Thesmotheten flbei^efaen, gedenken w 
kardich der BdpeSpoi oder Beisitzer"). Jeder nSmlich d' 



ChioB Qud Phaielis eia. Die Eifinsoiig der folgenden Zeilen If 
ist leider Dusicher.] 

^1) \xp6ao3os xpdt löv icoXinapjpv xaßditsp toJj £Ui 
irpoSifott wird, in Frozeoiedecreten aoBdracUicli Eagesproelf 
C. J. A. 11 N. 42. 131. Die Ton Meier geäusserte Vermnümn 
dua die von answ&rtigen Staaten in Athen ernannten Proxei: 
zwar da wo sie als Attische Bürger handelten, derselben Jni 
diction wie die übrigen Bürger nnterworfen gewesen, in all 
Bandlangen aber, die sie als Prozeuoi vornahmen, nnter d 
Jurisdiction des Polemarch gestanden Utten, bt schon von BOc 
mit gutem Grund verworfen worden. Ueber das gance Instii 
der Proxenie hat Meier in der Commentatio de prozenia sive 
'pnblico Graecorum hospitio (Halle 1843) gehandelt! t^ Atti 
ist eine neue Untersuchung durch das seitdem mehr als venel 
fochte inschriAliche Material Kum BedArfiiigs geworden.] 

11) Tb. Sellii dissert de assessoribos Archoutom ap. Atheui^ 
ses (Lugd. Batav. 1719) kennen wir nur aus fremden AnfOhn 
gen. 'Aus Aristoteles Athen, Staat filhrt Harpokrat. d. näpti/ 
die Worte an (Fr. 363R.): kA/ißävoam M napiipoot S rt /■ 
jftfv xai 6 naiifiap-(Oi , 3äo ixdrtpot, oSc df ßoüiijtai. jroj oft 
äoxipdZoyrat iw r^ daaar^pi^ npiv naptäptötiy, xai aäMvo; 
JiüMiv, ixäk naptdptiaimny. Aber abgesehen davon, dass Pol. 
4S aosdrQcklich sagt: iidptipot i' 6vofid^>ifo,t, oOc ol^ 
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pflegte namlicli manche priTatrechtliche {iyxtijüte) UDd Öffent- 
liche (driXeia, nposSpfa) Torrechte von dem Staate zu erhal- 
ten, dessen Prozenos er war; Froxenoi waren also eine ge- 
wisse Alt besonders pririlegirter Fremden. Benutzten 8i& 
ihre YoTTechte in dem Staate, dessen Frosenoi sie waren, 
BO mussten darans eine Menge von RecbtsverhUtnissen für- 
sie in diesem Staate hervorgehn; und es ist natürlich, dass 
der Schutz, dessen diese Rechtsveriiflltnisse bedurften, ihnen, 
beim Polemarch ward^'). 
7 Ehe wir zu den Thesmotheten fibergeben, gedenken wir 
kärglich der UdpeSpoi oder Beisitzer'*). Jeder nämlich der 



Chios and Phaseiis ein. Die Erg&nEong der folgenden ZeÜen 16 f^ 
ist leider nnsicher.] 

'1) [npäaoios Jtpäs Tön Ttolißap^or xaSdxtp roig Siioif 
itpoSitoit wird, in Proxeniedecreten ausdrücklich zugesprochen 
C. L Ä. 11 N. 42. 131. Die von Heier geäusserte Vermuthung, 
dasB die von oaswärtigea Staaten in Athen eratumten Proxenoi 
xw&r da wo sie als Attische Bürger handelten, denelben Juris- 
diction wie die Obrigen Bürger unterworfen gevreseo, in allen 
Handlangen aber, die sie als Proxenoi vornahmen, unter der 
Jurisdiction des Polemarch gestanden h&tten, ist schon von BQckh 
mit gutem Qrand verworfen worden. Ueber das ganze luatitnt 
der Proxenie hat Meier in der Commentatio de proxenia üve de 
■publico Graecorum bospitio (HaUe 1843) gehandelt; fur Attika. 
ist eine neue Ontersnchung durch das seitdem mehr als veizehn- 
fitthte inschrifdiche Material zum BedOrfiiiss geworden.] 

i>) Tb. SellÜ djssett. de assessoribus Archontnm ap. Athenien- 
ses (Lugd. Batav. 1719) kennen wir nur aus fremden AnfUhnin- 
■"" ' *^s Aristoteles Athen. Staat führt Harpokrat. a. ndpsipot 
« an (Fr. 362 R.): Xa/tßävouat Ai xapiäpaus S r« äp- 
i itoXitiapj(Oi , döo txdripcs, oüg äy ßoüijjToi. xai oStm 
iTOt iv Tf? iaaanjpift Kplv itaptiptätu, koI tii^iva^ it- 
tdv Ttaptiptäaamy. Aber abgesehen davon, dass Polluz. 
ansdrOcklicb sagt: xäptdpm i' Avo/id^mrm, o8e atpoSr- 
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drei höheren Arcbonten hatte zwei Beisitzer, die ihm mit 
Hith und That zor Seite gingen. Er wOhlte sie sich selbst, 68 
Bsd nahm dazu in der Begel Verwandte oder Freunde, denen 69 
er dadurch eine Ehre erwies ") ; die gewählten wurden einer 



m ipx—f *oi ßaatitbt xai xoiifiap^, däo Ixavns, oSc ßoäXt- 
T^m.T.l., wird der Beisitzer des EQnigs ansdrflcklich erwUmt 
C. I. A. U N. 697. (DemoBth.) g. Neoira 72 S. 1369, 20. 81 
S. 1373. 34. Es mtUsen also in der Stelle des Aristoteles die 
Wette xoJ ö fta^itiif Tor xai i xoi. ausgefallen und sp&ter txd- 
Ttpot ans Ixaatot entstanden s^. Weniger wahrscheinlich ist 
die ErkUning von BOckh Bh. M. I S. 78 = El. Sehr. TU S. 299. 
I^ngenaue Ansdmckaweiae ist es, wenn spätere Grammatiker von 
nptdpot bei allen nenn Aichonten sprachen, wie Schol. t. Aisdkin. 
3. 743 txdoT^ ip^ortt m/vaipttrat ndptipot irpAs tA ^iärrta' 
Ti icpäfpara oder EtTmoIog. M. S. 699, 27 und Lex, Seguer. 288, 
16 iciptipot oi aipaänt¥Oi rot; ip^ournv, oIok ßoij^oi xoj a^p^oa- 
iM xoi fM'Jiutc. (üeber Schol. so Flaton Oes. XU, 94öB S. 469 
Bakk. n Pollnx Till, 100 s. unten bei den Euthynen.) Die Thes- 
Botheteo konnten sich nor aäp^oulot w&hlen, wie nach (Demoath.) 
%. Theokrin. 27 S. 1330, 14 S. der Bruder des Theokrines als 
Tkeaaothet (OL 109> 1) eich diesen «uo aüpfiouXot angenommen 
hüte, worflber nach der Behauptung des Redners das Volk so 
ufgebracht war, daas es in den int'fttpoTovtai alle Thesmotheten 
daetien wollte, wenn sie nicht versprochen hatten, die o&x fri 
xpirtwi 6toxp&iif itpis rijv dp)r^v. Aber es war dies eine mehr 
pmate Stellung, wfthrend daa Amt der der Dokimasie und Eu- 
llijne unterworfenen Beisitzer äp^f] genannt werden konnte. (De- 
MBth.) g. Neair. 72 3. 1369, 3a Die Qlosse des Hesjchios n. 
i^ptipof ipx^ TIC xai eBn) $ xtitvouaa Tapiipout 3i^a9ai 
Mp toS tiv ApAprdvovra pijvüta&at scheint theils verdoriMu, 
Auli ein Citat an enthalten; dais die Beisitzer eine Art Contralle 
Iber die Behörden ausObten, denen sie beigeordnet waren, wird 
aadeiswoher nicht besttttigt * 

") 0. Neair. 73 3. 1869 nimmt der Schwiegersohn seinen 
SAwiegenratsr, g. Meid. 178 a 673, II der Sohn seinen Tater 
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pflegte nämlich manche privatrechtliche {ij-x-r^ote) und Qffent- 
liche (dri^ia, itpoeSpia) Vorrechte von dem Staate zu erhal- 
ten, dessen Proxenos er war; Proxenoi waren ^so eine ge- 
wisse Art besonders privUegirter Fremden. Benutzten sie 
ihre Vorrechte in dem Staate, dessen Prosenoi sie waren, 
Bo mussten daraus eine Henge von Rechtsverh&ltnissea fOr- 
sie in diesem Staate hervorgehn; und es ist natSrlich, dass 
der Schutz, dessen diese Rechtsverhältnisse bedurften, ihnen 
beim Folemarcb ward''). 
7 Ehe wir zu den Tbesmotheten übergehen, gedenken wir 
blrzlich der DäpeSpoi oder Beisitzer^'j. Jeder nämlich der 



ChioB und Phaseiis ein. Die Ei^&niuig der folgeodeD Zeilen 16 f. 
ist leider nnuidiec.] 

11) \jtp6ao3oe sflis TÖv _!toii/tap;(ov xa&äiap ToJf äHiaig 
itpoSifOK wird, in Froxeoiedecreten ansdrQcklidi zugesprochen 
C. I. A. II S. 42. 131. Die von Meier geHnsserte Vermuthangr 
dass die von auswärtigen Staaten in Athen ernannten Proxenoi 
zwar da wo sie als Attische Bürger handelten, derselben Juris* 
diction wie die übrigen Bürger unterworfen gewesen . in allen 
Handlungen aber, die sie als Proxenoi voraahmaa, nnter d«r 
Jorifidiclion des Polemarch gestanden hfttten, igt schon ton Bfickh 
mit gutem Grund verworfen worden. Ueber das ganze Institut 
der Proxenie bat Meiei in der Commentatio de proxenia siva de 
'publico Graecomm hospitio (Halle 1643) gehandelt; for Attika. 
ist eine neue Üntersacbong durch das seitdem mehr als veraehn- 
fachte inschriftliche Material zum BedOrfbiss geworden.] 

^) Th. Sellii dissett de assessoribus Arcbontnm ap. Athenien- 
ses (Lugd. Batav. 1719) kennen wir nur aus fremden AnfDlimn* 
gen. 'Aas Aristoteles Athen. Staat führt Harpokrat. a. jtäptdpot 
die Worte an (Fr. 383R.): Xofißdvouai 6k itapiipoos S n Op. 
/lav xai 6 itoiifiap);os, iüo tidrapot, oD{ ät ßa6J.T}Tai. xai oSrot 
ioxißdCorTai ir Vfl iaamipiip ttph naptiptütiv, xai aifföyat A' 
d6amy, iitäf naptiptäaamv. Aber abgesehen davon, dass Follnz 
"', 92 ansdrftcklich sagt: Kdptipot i' drofoiZovnu, «tt tdpoSp- 
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drei höheren Archonten hatte swei Beisitzer, die ihm mit 
Rath und That zur Seite gingen. Er w&hlte aie sich selbst, 68 
DDd nahm dazu in der Begel Verwandte oder Frennde, denen 69 
CT dadurch eine Ehre erwies"); die gewählten wurden einer 



TW ipx"* "^ ßaatitdt xal itoU/iapjioe, iäo txavrus, oOc ßo6X*' 
Mt It. T. lt., wird der Beiutser des Königs snidrDcklich erwähnt 
C. I. A. U H. 097. (DemostL) g. Neaira 72 S. 1369, 30, 81 
S. 1S72, 34. Es mflssen also in der Stelle des Aristoteles die 
Worte Kai 6 ßamitös *or xal 6 iroi. aosgefalten nnd Bpftter btti- 
Ttpot ans Ixartos entstanden sein. Weniger wahrsdieinlich ist 
Üe Erbl&niDg von BOckh Rh. M. I S. 78 = El. Sehr. VII S. 299. 
Ungen&ne Ansdnicksweiae ist es, wenn sp&tere Qrammatiker von 
wdpidpot bei allen nenn Arohonten sprechen, wie Sdiol. i, Aischln. 
S. 743 fxdtfryi äp^oi/ri avfatptirai TtäptSpoi npit ti fK/Adrruv 
ri Tpäynara oder Etymolog. H. S. 699, 27 and Lex. Seguer. 388, 
16 xdptipot el atpoä/itvoi Tots äp^ooatv, otov ßtn/fiol ndj aäftßov- 
It tal füktatt. (Ueber Schol in Piaton Ges. XU, MSB 8. 469 
Bekk. n PoUox VIII, 100 s. unten bei den Eathynen.) Die Xhes- 
motheUtn konnten sich nnr aüßßouXot wählen, wie nach (Demoath,) 
%. Theokrin. 27 8. 1330, 14 ff. der Bnider des Theokrines als 
Thesmothet (Ol. 109, 1) sich diesen mm «ü/ißooiot angenommen 
hatte, worflber nach der Behauptong des Redners das Volk so 
Mfgebradit war, dais es in den iitixtiporwiat aOe Thesmotheten 
tbsetien wollte, wenn sie nicht versprochen h&tten, ä>s o6x irt 
npiwtm BtoxplvTjf xpbs t^¥ Apjpiv. Aber es war dies eine mehr 
private Stellnng, w&hrend das Amt der der Dohimasie und Ea- 
thjne unterworfenen Beisitzer ^j^ genannt werden konnte. (De- 
Bosth.) g. Meair. 72 S. 1369, 2a Die Glosse des Hes;chios o. 
TiptSpi^' ipx^ TIC xai alfnj 1) ititöotiaa »aptipouf iidooBat 
Mp xo5 riv ApaptivovTit pT/väta^at scheint theils verdorboi, 
Üwils ein Citat in enthalten ; dasa die Beisitzer eine Art CoDtrolle 
Aber die Behörden ansobten, denen sie heigeordnet waren, wird 
saderswoher nicht bestätigt ' 

") Q. Neair. 72 S. 1369 nimmt der Schwiegersohn seinen 
BdnriegerTater, g. Held. 178 S. 678, 11 der Sohn seinen Vater 
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Soxtfiaaia unterworfen, von der wir im dritten Buche han- 
deln, und mussten nacti Ablauf des Amt^ahres Rechnung 
ablegen, Der Magistrat konnte aber seine Beisitzer ' noch 
vor Ablauf des Amtsjahres entlassen'*); "^dass aber die ge- 
nannten drei Magistrate auch nach Beheben, wie Heraldus") 
meint, das Annebmen von Beisitzern unterlassen konnten, 
ist darum wenig wahrscheinlich, weü diese mit dem Betua- 
ten em Synedrion za bilden hatten, in welchem hSufig genug, 
wenn das Loos einen geschäftsunkundigen zum Archontat be- 
rufen hatte, die leitende Rolle einem Beisitzer zufallen mochte.* 
Ueberhaupt war der Antheil der Paredroi an den Geschäften 
und speciell an der Jurisdiction wohl nicht streng geregelt, 
sondern richtete sich, wie die iurisdictio mandata bei den 
Römern, vielfach darnach, wie viel der Magistrat ihnen &ber- 
tragen hatte; wir finden ^^), dass der Beisitzer einmal die 
Klageschrift annimmt, an einer andern^') Stelle wird ihm das 
Recht zugesprochen imßokijv imßdXXetv. 

4) Wir wenden uns nun zu den Thesmotheten, deren es 

) bekanntlich sechs gab, welche ein Collegium bildeten, dessen 

Tribunal im Thesmothesion war™). Bei der Darstellung der 



n Beiaitzer, g Theokrin 27 S. 1330, 14 ein Bruder den andern 
n Beiratber aD 1 die erste Stelle zeigtauch, welchen Werth man 

Amt legte. 

3. NeMf. 83 S. 1373, 10. 

De rer. iudicat. auctorit. I, 8, 14. 

Oemosth.) g. Theokrin. 32 !j, 1332, 14. 

Derselbe g. Meid. 179 8. 572, 19. 

3mdas u. äpxa»i = Lex. Seguer. S. 449, 22. Im Schol. 
Phaidr. S. 235 D stpht corrupt Beiiimw. [Uebrigena 
die Thesmotheteu immer cur als Collegium {m/niäptaf) 

lereid. f. Eusen C. 21 a. E.] 'Wenn in dem Falle bei 

: g. Meid. 66 S, 542, 8 Hudlwalckev S. 82 und Heffter 

'ei Theaoiotheten als tlaayuiysU fungiren lassen, so liegt 
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diwen flbertragenen Vorstandschaft sehen vir uns bei den 
Alten selbst Tergebetis nach einem leitenden Piincipe um, 
dessen Bedflr&iss wir fUhlen, sobald wir uns nicht damit be- 
goOgen wollen, die einzelnen bei den alten Schriftstellern vor- 
kommenden Actionen aufzuzählen, wobei wir Vollständigkeit 
schwerlich erwarten könnton'*). Nur fttr öffentliche Elisen fin- 61 
deo wir eine Nachricht des Aristoteles"').' Elai Si xai yoapai 
f^ic aiiTods (d, h. TOüc Seofio^eras) tüv mipdaraaic -i'WeTaf, 
^niac xai Batpo^svias, fEvAtf jikv iäv Tif xaTr^yop^zat feVof 
tBOi, Saipoisvias dh idv r(f ääipa 3m; Anotpijy^ r^ ^svi'at, 
«u ^suSejTf/a^Tjt xai i^tudoxhjtEtae xal ßouX&üa&iui Koi dfpa- 
fÖKi xac fioi^sia^. Da wir uns nämlich nicht überzeugen 
können, dass die Worte wk nnpamaats xldexat eine blosse 
gelegentliche Bemerkung sind, dass bei allen Öffentlichen Kla- 



dm ein MissTersländaias dea Wortes otiitxipoai zu Grunde, wel- 
dies Tielmebr bedeutet: weder die Behörde noch dpo Stratoo. ' 

1^ [Eiiie Schwierigkeit fUr BestimmUDg der Competenz der 
Tbesmotheten fand Meier darin, dass der Name auch von dem 
GeaammlcoUegium der Ardionten gebraucht werde und es Fomit 
(iberall erst einer Prüfung bedürfe, in welchem Sinne der Aus- 
dniek zu Terstehn sei. Aber soweit die Belege fttr jene weiter'! 
BedeDtang, welche Meier unter dem pBendonjrm Freimund in den 
t^üolog. Blättern I S. 102 zu samm enge stellt hat, zutreffen, sind 
M entweder altarthttmlichen Formeln (Spxot und dväxpiaK rwi' 
iiejia^eT&i-) oder dem Sprachgebrauch der Bümischen Zeit (C. 
I. A. 111 N. 718 räw äp^avra r^ roü ßaaiü-s iv äsalio&ira,; 
^PX^») entnommen, beweisen also nichts für die Sprache der Bed- 
iKc. Die Verirrungen Ton Tittmann S 262 f hatte Meier selbst 
ibgewjesen.] 

») (Lex. Cant. S. 674, 7.] Harpokrat. u. üaipaStvia und no- 
pimoK [Ft. 372 R. Nach Harpokr. u. iu-^ß""" iaa<rrqpcuu. 
Poll Till, 88. Lex. Seguer S. 310, 14 standen auch auxofav- 
loc, äiipuiv, S/Sptai in der Liste bei Aristoteles.] 
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gen Parastasis vom Kläger m erlegen sei*'), was ja in die- 
sem allgemeinen Umfange nicht einmal wahr ist, so glauben 
wir vielmehr, dass diese Worte einen Theil der Definition 
aasmachen, 'diejenigen öffentlichen Kl^^n, bei welchen napd- 
trraact deponirt wird, gehören vor die Thesmotheten', Aber 
auch hierin ist fDr uns Icein leitendes Frincip gegeben, da 
wir weder die wahre Bedeutung der Parastasis kennen, noch 
wissen, in velchen öffentlichen Klagen sie deponirt wnrde. 
So bleibt ans denn nichts flbrig, als anf die Vennuthui^ zn- 
rflckzagehn, die wir oben aufstellt haben, dass die Solo- 
nische Verfassung ta&t alle Jurisdiction den nenn Archonten 
gelassen hat, * und sie auch später mit allerdings nicht weni- 
gen Ausnahmen die eigentliche Jostizbebörde gewesen sind!, 
welche Ausnahmen vielleicht schon bei Solons Zeit in der 
2 Jurisdiction der Elf-Männer, der Dreissig- oder Yierzig-Män- 
ner, der fOr die Bechnungsabnahme der Beamten eii^^eaetz- 
ten Behörden bestanden haben, wozu später die Jurisdiction 
der Strategen, der Polizeibehörden, die administrative Juris- 
diction einiger Verwaltungsbehörden und zn Zeiten die Juris- 
diction der Nantodikai nnd Eisagogeis kam." Nimmt man 
dies an, so ist einleuchtend, dass man blos die Jurisdiction 
der nenn Archonten im Ganzen, der drei oberen Archonten 
einzeln, und aller der genannten Behörden, deren Competen- 
zen wir doch ziemlich genau bestimmen können, dass man 
diese nur abmzieheD hat von der Summe aller irgend mög- 
lichen Jurisdiction, und der Rest, der gefanden wird, ist die 
Jurisdiction der Thesmotheten. [Wenn man in dieser Be- 
BÜmmung jedes leitende Princip vennisst hat, so ist dies eben 
in der geschichUichen Entwicklung des Attischen Beamten- 
thums gegeben, dessen allmäh%e Ausbildung die Beschrflo- 



■1) [3o versteht die Worte BOckh Sth. I S. 466, richtig da- 
gegen A. Frftnkel De conditioDe iure inrisdictione sodomm Athe- 
n p. 89tJ 
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kng des AichontencoUegiDins und zwar in jnriBdictioneller 
Hinsieht vorzi^sweise der Thesmotheten als der ursprOng- 
fichen Rechtsordner zur nothwend^n Fo^ haben masste. 
GerichtsToiBt&nde xor' i^/^ sind die letztem auch insofern 
jcdeneit verblieben, als Urnen die Bildung der Gerichtshofe 
obli^ worflber im zweiten Buche weiter zu sprechen ist^).] 
Wir zeigen zunSchat von den öffentlichen Klagen, dass fast 
ille Formen derselben bei den vor die Thesmotbeten gehdri- 
gea Aetionen vorkommen konnten. *Was n&mlich Kunftchst 
die Dokimasie betrifit, deren es vier Arten giebt, die der 
dnignirten Magistrate, die der Redner, die der mit dem BOr- 
gemcht Beliehenen, und die der Waisen, so wurden die drei 
Rsteren von den Tbesmotbeten eingeleitet^), die Dokimasie 



») [Das Prindp fOr die ZuBt&ndigkeit der Theamotheteo glaubt 
Bücke De tbesmothetis AthenieDsium (Breslau 1844) dahin be- 
Mimmen zu kOanen: onues eaoseaa ad thesmothetamm ■^t/imlav 
pertiimisBe, in qnibiiB vindlcatarum ge esae »ctor profitebatur iura 
n^blieae ipaius laeaae (p 4S). Hiemuch TQrde also ihn Com- 
p«tau begrifflich genau Eusunmenfallen mit dem Umkreis der 
Gfeatficheii Klagen, die doch, wie Bancke selbst bekennt, itun 
"Oäl uideni HtgistrateD nnterstandea. Andreraeits lassen tich 
mter jene Kategorie manche den Thesmotheten angewiesene Pri- 
nlUagen keinesfalli einordnen. lUchtig aber ist soTiel, dass der 
Kicis der vor ihr Fomm gehörigen Privatklagen viel enger sn 
Dehn ist, als Meier gelhan hat, und nach der Aul^tssnng der AI- 
Kn selbst ihre ThStigkeit vorsagsweise den das Staatsinteresse 
tmtlhruiden Verbrechen zugewendet war, vgl. Isokr. v. Umtansch 
BT S. 109.] 

**) PoUnx VIH, 88 iladyown dtxtiiamav ratf Apx»h- Der 
%redier der iwelUn Rede des L;sias g. Alkibiad, sagt a 3. 668 
sn den Strategen, die in dem Process die Hegemonie hatten und 
teAIkibiadeB dnrchhelfen wollten: a^p' &v ^j-apoxTafr«, ■{ kv 

Ta^9ffMM«a<. [lieber die Dokimasie der Radner vgl Demosth. 
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3 der Beamten venigstens soweit sie von einem Gerichtshofe 
zu entscheiden war.* Für die Euthynai war, wie wir weiter 
unten zeigen, eine eigne Oberrechnungsbehörde festgesetzt; 
die Thesmotheten aber hatten die Ginleitnng der Eutbyn^ 
der Feldherren**). Von der Ap^oge an die Thesmotheten 
hatten wir schon oben*') ein Beispiel kennen gelernt; wäre 
dies aber auch das einzige nns bekannte, bo wurde schoo der 
Umstand, daas die Endeixis bei den Thesmotheten*«) eine 
häufig vorkommende Elageform ist, die Endeixis aber in sehr 
inniger Berührung mit der Apagoge steht, wie wir im dritten 
Buche zeigen, so wtlrde schon dieser Umstand hinreichender 
Beweis sein, dass auch die Apagoge eine bei den Thesmo- 

4 tbeten häufig vorkommende Klageform war. Phasis kam bei 
ihnen vor in Bergwerkssachen*')- Die Probolai, wenn das 



g. Androt. 23 S. 600, 22. 29 S. 602. 11, übor die Dokimasie der 
NeubQrger die auf den inschriftlichen Bitrgerrechtadiplumen seit 
Ende dea vierten Jahrhunderta stehende Formel roüi ü litif/io- 
Mraf tlaofoftii. aör^ rijv doxißaalav : vgl. Buermana Animad- 
versiones de titulis Atticis quibus civltaa alicui confertur sive red* 
integratur. Für das Nähere über die hier genannten Klagfonnen 
ist auf die betreffenden Abschnitte des dritten Buchs m ver- 
weisen] 

U) Pollux vni, es. [Vgl V. Wilamowitz - MöUendorff in den 
Philologischen Unteraui^. I S. 62 ff] 

**) S. Anm. 36. 

M) Gesetz bei Demosth. g. Timokrat. 22 S. TOT, 2 xai h- 
dti(is aöräy i/ftm Jipös roüf iSeapoiSeTas, xa&dmp idr Ttf äpxS 
dftüü/y 1(5 äijuoalifi- ol dl Staßo&itai tobt iyäti^Sivtat t^ffi"- 
Tay ili tA äaaoT^ptov larä töv yöpoy xtX. Lex. Seguer. 260, 1 ■ 
rüv M ivätiSfaiy tlaiftpoy eli daa<n'ijptov &t f^ ol indtxa, 3t 
dk oi ^tafio&erat. 

*T) Demosth. g. Pautainet. 31 S. QTG, 18 vergl. mit PoUai 
VIII, 47. 68. Boeckh v. d. Laarisch. Silberbtirgwerk. 8. 130 = EL 
Sehr. V S. 53f. 
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Tolk gegen den Beklf^ten ein Torlftufiges Prl^udioialerkeimt- 
Biss geftllt hatte, werden gleichfalls von den Thesmotheten in 
den Gerichtshof eingeführt**). Was endlich die Eisangelie 
ubetriift, so erscheinen anch hier, wenn von Senat oder Yolk 
eine Eisangelie zur Entscheidung einem Gerichtshofe fiber- 
gtben wurde, die Thesmotheten als Vorsitzer des Gerichts^). 
Wir wenden uns nun zur An&ählnng der Actionen, von denen 
vir es mit Stellen der Alten belegen können, dass sie vor 
die Thesmotheten gehört haben""); es sind folgende Offent- 
fidie: die Klage 7mpavö;uov*^), die Etagen $ti/iae nnd Srnpo- 
ftiüc. womit wir gleich verbinden die (als Privatklage be- 
handelte] fyetnc Ti^c Stxaazijpwv derer, die ans einem Gau 
vAet einer Phratrie ansgestossen waren **), die Klage auxotpmt- 05 



**) [Photios O. Sta/mdiraf xai Tä( Kpoßokäi Aitdaa^ {si/i^ 
r»)-] Follox VIII, 88 (aas dem Schol. Aischin. g. Timarch 16 
S. 41 abgeschrieben ist). Schol. zu Plat. Phaidr. s. a. 0. [Die von 
Hräer gebilligte Aonahme SchOmanna de com. p. 339, 31 von der 
Competem verschiedeaer Beamten bei der Probole bek&mpfte 
schon Platner I S, 385.] 

B) Antiph T. d. Choreut. S5f. 8. 782 a. E. 783, 14 vei^l. mit 
31 ä. 774. 11 (wo von einer tlaajTtiia xXojiijs ii^noalmii XP^f^' 
rw die Bede ist). Tolksbeschlnss bei (Plot.) L. d. i. B. S. 833 E. 
GtMti bei Demosth. g Timokr. 63 3. 720, Sl. Pollox VIII, 87. 
M) Veif ]. ttberhanpt die N. 80 angeführten QrammatiketMellea. 
*1) [Hjpereid. f. Enxen. G. at a. K. itapdvotai ri; in r^ ictf- 
iafpJ^f &t^ßo'9tTAt mniipiof Im.] Dem. g. Lept 98f. S. 
«7,8.14. g.Aristog. II, 8 3.803,4. [Photioi a. &*<r/to»ifat Wena 
Vtiar die rP^P^ xapavöpaiv trotidem an das Qesammtcolleginm 
fcrArdionteD verwies, so veranlasste ihn dazu ntir die Ai^abe 
■ der imAGhten Klagscbrift des Aischines gegen Etesiphon , wa- 
nd letzterer beim Archen rtapaviiiav verklagt worden yttn 
iDmoeth. vom Kranze 54 S. 243).] 

'1} [PoU. Till, 89 ttadfouat ttt — x«j ro^ (bnffcj^MIFtJyOKf .] 
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M TÄic"), i}>tijSs.yYpaf^t, ßou)£&ae<oc**), dypaytott^), ^euSoxXij- 
Ttfa^i irEtfo^ffEmf"), /lot-^tlas**) , dSiietue tip^^^^tiai &c fioe- 

Meier De bon. damnat. p. 8Sff. HierzD recbnen irir gleich die 
Klage, die gegen den Attischen Bflrger geriditet iBt, der mit Toi^ 
bedacht eine Nichtbürgerin gefaeirathet, oder mit böser Äbsiclkt 
eine NichtbOrgerin als seine Anverwandte an einen Bürger Ter- 
heirathet hat, und gegen den oder die Fremde, die durch ihren 
Betrug anf diese Weise eine Bargerin oder einen Borger gehei- 
rathet hat. VergL g. Neair. 17 S. 1350, 17. Gaf. S. 1363 1. A. [02 
S. 1S66, 9.] In wie fem die Naatodiken bei diesem Process die Tof- 
Btandschaft hatten, davon sprechen wir nuten. 
si> Isokrat. t. T7mtaasch 314 S. 132 0. 

**) Bei ßouksäattiti meinen wir hier nicht iw Etage, welche 

gegen den angestellt wird, der den Tod eines andern herbeige- 

fohrt hat oder hat herbeiführen wollen, denn diese gehörte vor den 

Archon Eönig; sondern die Klage, die man gegen den erhob, von 

dem man behauptete mit List nnd unrecht in das Verzeichniss 

der StaatSBchnldnet aufgenommen worden zn sein. Dem Irrtham 

Matthiä'a, der p 160 N. 29 anch die erste Art von ßo&Uumt der 

Jorisdiction der Thesmotbeten snwejst, liegt ein Missverstlndniss 

der Rede des Antiphon ittpl roü ^^pturoO zn Gmode, das in 

Kürze sa berichtigen ist. Der Spredier der Bede hatte gegen 

Aristion, PhilinoB, AmpeUnoa und einen ünterschreiber eine tlaajr- 

ytXla nloj^i it/tioiriiov ipiiii4xuiv an den Senat gebracht; einen 

Tag vorher, ehe diese Sache vom Gerichtshöfe der Thesmotbeten 

entschieden werden sollte, zeigt Philokrates diesem Gerichtshöfe 

an, daas der Sprecher seinen Bmder vergibt hfttte; nnd dies 

•>'••' er, nm den Gerichtshof zu bewegen, jene Klage nicht den 

enden Tag zu entscheiden, noch ehe gegen den Sprecher die 

'Xfiptam^ sXpyta&ai xSiv vojii/mni aosgesprocben w&re. TergL 

}. 774f. D. 3511. S. 782 a. £. bis 783, 14; dass aber die Hanpt- 

lO in der Bede, n&mlich die Klage ßouXtüatiot gegen den 

»eher vor dem Gerichtshofe des KOnigs gefQhrt wurde, geht 

38 ß. S. 784 fF. hervor. 

9>) (Demosth.) g. Theokrin. 62 8. 1338, 24. 

M) Demosth. g. Androt. 21 3. 699, 38. Eben so wnrde gewiss 
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;(if*'), SfipeaK"*), iwp«*ti, Sixa^toü""*), [xiot^^oi)]. NachAn- 
ddkides ^^) konnte es scheinen, als ob die Thesmotheten aucli 
in manchen die Mysterien betreffenden Sachen die Yorstand- 
Schaft gehabt hätten; jedoch ist der Fall dort von andrer 
Art. Verschiedene Angeber, die insgeaammt auf die Belob- 
mmg Anspruch machten, welche der Staat auf die Entdeckung; 
der Verletzer der Hermensäulen und der £ntweiher der My- 
sterien gesetzt hatte, stritten sich vermittelst einer Diadika- 
äe, wem die ausgesetzte Belohnung zukomme ; * für diese be- 
stimmte bei dem Cffeutlichen Interesse des Falls ein besoude- 
ra Volksbeschluss den Gerichtshof der Thesmotheten.* Da 
aber bei dieser Gelegenheit von den Mysterien Überhaupt viel 
die Bede sein mosste, so war es sehr natOrlich, aber etwas 
gut suftUiges, dass man hier wie bei andern Klagen, die die 



die Elkge gegen den, der freie TJoraOiidige sum traipttv rer- 
Bdethete oder mielhete [Aisohin. g. Timarch 13 S. 89), bei den 
Theanotheten angebracht. 

«) (Hypereid. f. Lykophr. C. 10.) 

N) (Demosth.) g. Neair. 66 a 1367, 7. 

"i Geseta bei Demosth. g. Meid. 47 S. 63S, 14. TergL mit 
AiaAÜL g. Timucb 16 S. 41. DemoBth. g. Fantainet. 33 S. 976, 
la g. Stephan. I, 4 S. 1102, 17. Isokrat. g. Lochit. 2 E. 3. 

i») Qeieta bei (Demosth.) g. Stephan. U, 26 S. 1137, 1. 

IM) [Fflr xioir^ tjjiiottiiuii j-/>i;;ufrav folgt die Vorstandschaft 
am Aristoph. Wesp. 93C. Aber auch fta Bonstige ypofal (and 
fiuu) lioK^ wird man mit Meier, Fiatner II 3. 176 und van Eyk 
BjEereld De forti delicto inre Attico p. 23 den gleichen Qeriohla- 
itud anznnehmen haben, wiewohl die von letiterem als Beleg an* 
gtSlhrta Notis des Schol. so Dem. g. Androt. 601, 19 nichte be- 
niit. Denn diese beruht ebenso wie die gleiche Angabe fOr die 
rp*ri iasßtias au S. 601, 26 aaf der folscben VocauBsetinog, 
diB alle jpaiftA vor die Thesmotheten gehörten.] 

1«) Von den Myster. 28 S. 14 a. £. Damit steht PoUnx 
'nu, 133 in keÜMT Tertdndnng. 
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7 Mysterien betrafen, nur Geweihte iitsjuf^pivoi) zn Richtern 
nahm. Was PriTatsacben, die bei den Thesmotheteu anhän- 
gig za machen sind, betrifit, so sind hierüber die Nachrich- 
ten am dürftigsten, AusdrttiMch erwähnt werden die Kla- 
gen ipeoSofiapTupiäiv aus dem Areopag, d. h. von Klagen 
iptuSoiL. gegen die Zeugen, die im Areopag falsches Zeugniss 
abgelegt hatten, wobei sich von selbst versteht, dass die Kla- 
gen ipeitdojt. gegen die Zengen, welche in den beim Gerichte 
der Thesmotheten anhängigen Sachen ein feilsches Zeugniss 
abgelegt hatten, gleichfalls bei den Thesmotheten anhängig 
gemacht wnrden; ferner die S/xai i/inopixac'^''*) , fietaXXixac 
und dnii aufi.ßiXtav^'*), 'endlich die Sixt/ xaxfiyoplw;, die von 
einem Freien gegen Sclaven angestellt wurde'"*). Diesen 



KM) VergL (Demosth.) g. Apatur. 1 S. 692 a. E. g. Fhonn. 4S S. 
920, 20 und was wir uoten Über die Nautodiken anführea werden. 
i<X) HefTter 3. 93 meint, die Thesmotheten hUtten nur die Simt 
iich außß6kiini ciageffihrt, welche sich auf Streitigkeiten Athens 
mit einem anderen Staate, eicht aber die, welche sich auf Strei- 
tigkeiten einzelner Attischer Bürger mit Fremdca bezogeu; es ist 
aber selbst das nicht erwiesen und keineswegs wahrscheinlich, dass 
jene erste Gattung von Rechtsstreitigkeiten auch nur diesen Na< 

""-' hftue, 

ier erstreckt die Competenz der Thesmotheten wegen 
Meidiae 85 S. 542, 2 und 93 S 544, 23 auf alle iüm 
Aber das Zeugoiss an der letzteren Stelle ist ge- 
igen die Annahme beweist die ausdrückliche Clausd 
hl doSioi xaxSit Afapcä-Q r&v iktü^ipo-r. Äuch würde 
schwerlich (g 85) das Thesmotheaion xä tSiv ipj^y- 
lenannt haben. Ftlr die von Meier nach dem Vor- 
Imasius Observ. ad J. A. et R. p. S3 gleichfalls hier- 
in dixai ipavaai liesse sich nur ein gleicher Wechsel 
nonie zwischen Eisagogeis und Thesmotheten denken, 
landelaprocessen dia letztet an Stelle der Nautodi- 
sind.] 
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nm PoUitx aa^faiirten Klagen glaubte Meier Damentljcli alle 
Ejgnrthamsstreitigkeiten, alle Elften vegen der von den 
Bflinent genannten obUf^ones ez contractu, die nicht unter 
idm Drachmen betragen und nicht gegen Fremde gerichtet 
nren hinzufBgen zu können, z. B. die Klagen ;(a>pfao, oixlae, 68 
hnaiou, dpjvpüu, jrpiooe, üo/ißoXafmv nafiaßdaeoK , il7(^; 
ich hoffe aber unten zu zeigen, dass fttr alle vermCgensrecht- 
lieben Klagen das Forum der Vierzig -Mllnner die Regel 
Iddete.* 

5) Die £lf-Männer, ol fujexa"«). Dies ist ihr Amts- 69 
ume, wenigstens znr Zeit der klassischen Redner. *Die 70 
Sachricht des Pollux""), dass ihrer eigentlich zehn waren, 71 
je emer aus einem Stamme, dazu aber ihr Schreiber als der 
Eifle gerechnet wurde, steht mit dem, was sonsther Über die 
Stellung der Amtsschreiber bekannt ist, in Widerspruch. 
Wenn aber Meier die Angabe fUr sehr unwahrscheinlich 
danun erklärte, weil die £lf-M&nner fttr älter, als die 
Qeisthenische Stammeintheilnng, Ja für vorsolonisch zu hal- 
len seien, so findet diese Ansicht an der Erwähnung der Be- 
hörde in angeblich Solonischen Gesetzen keine StOtze- Anti- 79 
pbon"*) bezeichnet sie einmal mit der nicht amtlichen Be- 
nennting int/telt^Tai tSw xaMoüppov, und Ähnliche Umschrei- 
bnogen begegnen auch bei späteren Schriftstellem^'^)- Dt^e- 
gen sollen sie in den Zeiten {xarä) Demetrios des Phalereers 



iif) Tgl. F. MV. TJllrich Tier platonische Gespräche deutsch 
■it Anmerkongen und einem Anhange aber die Elf-Mftnner in 
i.äiat Berlin 1821 [an dessen Anffassnng der geschichtlichen Ent- 
inAlong des Amts Heier eine meist fotreffende, aber heute ent- 
bdnüche Kritik geobt hat. Crome De ondedmTiris Atheniensium 
DtaMldorf 1838.) 

1«) Tni, 102. 

IM) Ton d. Uerod. Ermoid. IT S. 713, 0. 

»») Ullrich a. a. 0. S. 824. 
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und aai^ wahrscheinlich dnrch seine VennitUnng den Namen 
voiwfüiaxes erlialten haben uo). Doch mnss diese Angabe 
Verdacht erwecken nicht allein weil der Name den Amtsge- 
schäften der Elf-Hänner wenig entspricht, sondern vor allem 
weil die Einsetzong einer neuen Behörde von Nomophylakes 
mit ganz andern Competenzen doich Demetrios nicht mehr 
zweifelhaft ist*'*). Dazu führen andere Grammatiker >^) als 
späteren Namen der Elf- Männer den Namen Stajio^iaxzs 
an, den die Qaelle des Pollni mit den Nomophylakes am so 
leichter znsanuneDwerfen konnte, wenn auch die letztere Be- 
zeichnui^ seit Demetrios in Aofiiahme gekommen ist>"]. Jeden- 
&1II3 verliert die Annahme einer Verwechslung auch dadurch 
nicht an Wahrscheinlichkeit, dass sich in mehreren Oranuna- 
tikerstellen 1^*) der Ausdruck vo/ioyuiäxiov fOr das Gef&ng- 



1M>) poU. a. a. 0. [Den Auadmck xaiä töv ^aXt/pia glaubte 
Heier ap&ter (zum Lex. Gant p. XIII) hier wie VUI, 52 vielmehr 
deuten zu sollen 'nach dem Zeugnisa des Ph.' Dem widerspricht 
aber das an letzterer Stelle gegentlberstehende xarä Sdluva.'^ 

111) [VgL jetzt besonders J. Staiter De nomophylacibna Athe- 
niendnm Breslau 1680. Den Gedanken einer Verwechslung bei 
FoUnx ftuBserte snerst SIniter Lectiones Andoddeae p. 266, den 
Urier vergeblich widersprach.] 

">) [Schol. zu Demosth. g. Androt 26 S. 684, i. g. Timokr. 
80 S. 765, 13. Danach wird au<di Schol. zn Aristoph. Wesp. 1108 
6t<rito<pilaxgs nur verschrieben sein.] Von ganz andrer Art waren 
die iSsapiofiülaxis in Kl'« bei Thuhyd. V, 47, wiewohl wir nicht 
zn bestinuneo wagen, ob die bei Thukjdidea genannt« Behörde 
und die Nomophylakes, die von Pausanias VI, 24, 3 als eine Be> 
h6tde in Elis erw&hnt werden, identisch sind, Ullrich 8. 263. 

1») [So V. Btojentin De PoUucis auctoritate p. 29. Andere 
Starker p. 56.] 

11*) Pollnz a. a. O. Snidas u. vo/iofuiaxlou &äpa und japä- 
yttos fiüpa. HesychioB n. ^apunnov. [Zenob. VI, 41. Diogeman 
VUI, 68-1 
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DÖS findet; denn diese Stellen gehen sämmtlicli auf eine 
einzige Quelle znrtck»").* Wir wenden nns nun zor Juris- 73 
dietion'") derselben, die wir finden, wenn wir auf ihren Ge- 
schftflskreis flberhanpt sehen. Die Elf-M&nner, welche schon 
ittere Gelehrte mit den Römischen triumviri capitales nicht 
anpassend verglichen haben, haben die Au&icht &ber das 
Ge&ngniss i>') zu fuhren und die Vollziehung der Todesstra- 74 
len zn leiten. In ersterer Beziehni^ kommt es ihnen zu, die 
nöüt^en Anstalten zur Erhaltung der Sicherheit des Gefäng- 
nisses und der einzelnen Gefongenen zu treffen, also wo ein 
Ge&ngener entsprungen ist, ihm nachsetzen und durch ihren 
Herold das Entweichen verkündigen zu lassen '^^), wohl auch, 
HO emer zur Haft gebracht wnrde, als Bürgschaft fltr in iure 

>"} * Etner andern CoofiiaioQ der Nomopbjlakes mit den Thes- 
■Mlheteu verdanken wir die Belehningen der Qraniinatiker über 
die entere Behörde (Lex. Cftutebr. S. 673, 27. Hupokr. n. vopo^&- 
'tau£. Pholios D. Soidas u. «f ko/io^u^oie;. Poll VUl, 94. Lex. 3e- 
giier. S. 283, 15); irrig glnabte Meier, dass zu jener die spfttero 
Benennung der Elf-M&nner als NomopfaylakeB den Anlass gegeben 
labe.* 

116) Schol. «n Lukian Zeus ««r7- K. 16. S. 170 J. Slniter 
Lect Andoc. p. 2S7. 

11T) 'Dass es in Athen uur ein Qef&ngnisa gab, hat Ullrich 
3. 331 f. namentlich aus Demosth. g. Androt 66 S. 614, 21 und g. 
Timokr. 208 f. S. 764, ^. 76&, 1 wahrscheinlich gemacht. Nichts 
dagegen beweisen die von Meier beigebrachten GloBsen des He- 
sjchios n. Bnaüov, ßdXaass, fifiov, von denen die erstere (= Etym. 
H. S. 4ei, 44) aof einer Verwechslung zu berubn scheint, die 
übrigen so wenig mit dem Athenischen Staatswesen zu ihnn faalien, 
wie die andere Glosse des Hesychios äfipaj^og- ä'^pmq. 'AvayxaTov 
bä Isaios bei Snid. d. dvdxaioy (Fr. 52 S ) wie im Boiotischen 
Spnchgebrandi ist euphemistischer Ausdnick, vgl. SchOmann eu 
b. p. 493 f. n. unten Anm. 124.' 

HS) {Deinarch g. Aiistog. 14 S. 64 i. A. (Demosth.) g. Aristog. 
I, 56 S. 787, I7.I 

6* 
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nnd indicio sisti, dafür zu sorgen, dass dieser Verhaftete au 
den angesetzten Tagen znr Änakrisis und vor dem Gerichte- 
hofe erschien^"). Wo einer ins Gefftngniss znr Strafe kam, 
hatten sie darauf zn sehen, dass, wenn die Strabeit bestimmt, 
oder an ErflUlang einer Bedingung, z. B. bei Staatsschuld- 
nem an Bezahlm^ der Schuld, gelnttlpft war, die Haft weder 
aber die gesetzliche Zeit ausgedehnt, noch auch fi-fiher been- 
digt wurde- [Im Znsammenhange damit steht, dass sie Ter- 
zeiebnisse ttber die von den Staatsschuldnem geschuldeten 
Beträge zu Ähren hatten; in einem erhalteneu Volksbeschlnss 
wird ihr Schreiber verpflichtet, Abzahlungen solcher Schuld- 
ner bei eigner VerautwortuBg zu buchen •*•).] Bei Staats- 
schuldnem, die vor bezahlter Schuld gestorben waren, kam 
es wohl ihnen zu, die Söhne derselben ins Giefängniss za 
setzen u. s. w., zu dem Ende mnssten sie sich wohl mit den 
meisten Behörden in Correspondenz setzen und genaue Listen 
der Gefangenen fuhren. Was aber die Vollziehung der Todes- 
nrtbeile betrifft, so kam es ihnen zn, darauf zu sehen, dass 
hierbei alles den Gesetzen und dem Gebranche gemäss ge- 
schah, namentlich in Absicht anf den Tag der Hinrichtung. 
Ausserdem finden wir, dass in Klagen, die den Staat betref- 
'"" "*" ""' j (ßäamoQ) in ihrer Gegenwart geschieht, 
manchen andern Fällen die Foltemi^ durch 
S^iuof, vorgenommen wurde'*'); endlich 

ch das mit Wahischeinlichkeit annehmen, nicht i 
ibte, ans Demoatb. g Timokr. 63 8. 720, 23. i 
'eisen. Die ricbüge Erklärang der erstereo ' 
Irich 8.260 gegeben; die Nothwendigkeit der 

Seafie^Hms hinter dedijitai igt nicht m bo- 
gen vgl. unten S. 236.' 

ürknnd. Ob. d. Att. Seew. a 535£,| 
g. Nütostrat 23 3. 1264, 2 [Aischin. x. xapaitp. 
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norden ihnen manche Geschäfte dorch einzelnen Auftrag er- 
thult, so z. B. durch das Psephisma des Androtion***), hl 
Gtmemschaft mit diesem von gewissen Staatsschnldnem die 
Schulden einzutreiben u. s. w. Zur Ausflüimng ihrer Be- 
fehle haben sie Diener (Im^rai), die bei ihnen den eigen- 
thilmlichen Kamen napaardnu führen'^'); es ist kein Grund 
vorhanden, unter diesem Namen nicht alle Diener dieser Be- 
hörde zusatnmenzufasEen, oder den Gef&ngnissw&rter und die 
Henker (SJj/ttoe, ISJUtÖKOtvoe,] St)/töaioe, ö npbs r^ ipüyiia- 
'')'**) — denn Athen mnss mehre Henker zu gleicher Zeit 
gehabt haben ~ tos dieser Benennung auszuachliesseu. In 
allen Fällen nun, wo sie im Auftrage andrer Behörden oder 
nwh dem UrtbeüBspruche andrer GerichtahOfe Personen ins 
GefSngniss setzen und darin halten oder Todesstrafen voll- 
ziehen"*) D. B. w-, erkennen wir keine Jurisdiction. Eine 76 
solche besitzen sie aber för die Klagfonnen der Apagoge**") 
und Ephegesis ^•') rm Kaxo6pj<uv. Der Ausdruck xaxoüpyoi 
bezeichnet bald jede Art»") von Missethätem, die List und 



u>) Demoath. g. Androt. 49 3. 606, 13. 

■»} (Photios o. Ttapatndrat. Lex. Segner. S. 296, 33.] 

'Mj Diese Kamen sind alle eaphemistlsch , die Stellen a. bei 
Loheck in PfaTfn. p. 476. 

Ki) Tergl.E.B.XeDoph.Helleiiik.II,3,&4. Hao bemerke, dan 
te Ausdruck jtapadoüyat von der Behörde, die den Elf-M&nnem 
den Verbrecher abergiebt, icapadoiS^vat vom Verbrecher, icapaia- 
ß^ von den Elf-Hbinem selbiit gebraucht wird. Vergl. Ullrich 
a. I. 0. 8. 290, [anten S. 740.] Die letzteren mossten allerdings 
in ^er Person, von ihren Dienern begleitet, den Verbrecher in 
Enpfuig nehmen. 

"*) [Byper. f. Eoxen. C. 23 dm^wr^f Um votst- Apx^ t&v 

•") [Demosth. g. Androt 26 S. 601, 20 A«^tviitT*pot «f- xok 
o*) Itokiat. V. Umtausch 813 8. 344 Ktpi t&» mixofont&tf 
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Gewalt anwenden, insbeBOndre aber teclmiBCh'**) Diebe, Ein- 
brecher {■mi^wpüjfoi), Eleiderränber (Aamo^t^nu), Beutel- 
Schneider {ßahivriotöiwi) und Menschenränber {dvSpanoSi- 
oral). * Diese Gattinnen von Verbrechern waren, soviel wir 
sehn, in dem Gesetze ttber die xaxoüpyoi ausdrttcklicb anf- 
gefllhrt^*"), aber dasselbe wnrde nach der Gewohnheit des 
Attischen Rechts anch auf verwandte Kat^orien in ana- 
loge Anwendung gebracht'"). So finden wir Mord nnd Ehe- 

•(oXe-noiTipoui 5 nepi rdii' älXiov xaxoupfiSiv robt v6pous SSeirav. 
[Leljreld De infamia p. 84.] 

139) Tergl. HeraldoB De rer. iudic. anctorit, I, 3, 8S. beson- 
ders Observ. ad I. A. et U. p. 261 ff. Meier De bon. damn. p. 41 f. 
Ullrich S. 244. 246. 

130) [Die Hanptstelle bei Ant. v. Hord &. Herodee 9f S. 7071- 

Tip&Tov /iiv Y^p xazoüp'foi iväedeiy/iimt ipövou dinjy ^tüyia, 6 

oöici^ Ttiiitor' firoÖE rS/v iv rj y? ravTj/' xai (ü; pin oli xaxoüp- 

j-i(j elpi oöS' liio-foi T^ Tiäi' xaxoiipjra/v vi/iip, atnol eTirot toütou 

pdprupcq /crivtinrai. nepi }-dp Tmv xieTträv xai ioinoäurwi' 6 

väpof xe?iai, &v oliÖkv kpol itpoahv dxiStt^a\i-fai^ Sk aöjö fs tit 

iicoxxüotiv pifa xaxoüpYT]pa etnat xal tfai ä/ioioj'iö iiijriirrdii yi, 

oauktiv zai tA itpodiSSvai z^v it6kiv iLUd Xtupig xtpi 

'•.mou e! v6pot xalvrai.] L^b. g. Theonm. I, 10 S. 350 

&II T&v iricxa j-evS/ievot d^todiSaio etris dTtäyoi ^daxar 

A7!odtd&a&ai ^ rdx ;f(T(uvf(rutu ixdtdüaSai, All' A^t^i 

T&v rp6izov , ort ob kiuicoSÜTTji dvopdCetaf nbd' ei ^u, 

j-ayäif hj^eh) , oöx &* ^dmots aördv Andpairoiiar^' 

tmosth.) g. Lakrit. 47 S. 940, 7 dAiä Tot;(topv;(ovt x"' 

xi TOÜs äiHoUi xaxoüpyeui Toäf iicl ^avdtip oSroi s-M' 

laokr. V. Umtaasch 90 8. 32 a. E. Die ßakavTiOTdpM, 

ich die Upöauloi fügen hinza Xenoph. Uemor. I, 3, 3& 

p, Till S. 552 D. IX 8. 575 8.] 

Ein VolksbeBcbluas nua dem ersten Jahrhnndert t. 

, wer sich an den Kormalmaasen und -gewichten ver- 

loupymv), solle verfallea sein t^ »öpi/i t^ xstpinp irifl 

taxoüpyiuv C^pias; die Strafe soll aber der Rath anf di 
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brsdi*^ als xaxoupyea qualificirt, und dasselbe dürfen wir 
für Tempelranb, Seeraub •**), Zauberei'**) annebnten. Die TT 
Tor&assetzniigen , unter denen für diese Verbrechen, insbe- 
wadere fOr Diebstahl und Mord Ap^oge zulftss^ war, unter- 
suchen wir im dritten Buch bei Besprechung dieser Klagform. 
Jeden&dls aber wird die Competenz der Elf-Afänner für Apa- 
gi^ und Ephegesis dadnrch bedingt, dass beide Verfahrungs- 
uten mit Verhaftni^ des Beschuldigten, also einem Akt der 
Eiecnttvgewalt beginnen'*'). Inwieweit auch die Endeixis 
in gewissen Fällen, wie die Grammatiker '»*) angeben, vor die 

Anopag verhängen xaxA Toile ijri rSiv xaxoüpjruiy xsi/tivout rii- 
loüt. C. I. Ä. n N. 476.] 

US) 'Aischin. g. Timarch 90f. S 113 äideixxat ipavtpA Mos 
*' $S oi TÖ piftma xatoopfeSiiTes dnOfnüSofzai. rit jap ^ röii' 
hmoioTStv ^ TÜv iXt-mihv $ twv /toi'fiöi' ^ töiv AvSpo^vuin 1) 
TW Td pifurca piv diiioüvTuiv Xd&p^ dh toSto npaTTiivraii' da- 
ta Xinji'. Ueier wollte zwar gegen Heffter S. 209 den Aasdruck 
'axaupysii/ hier in nichttechDischem Sinne fEiasen, aber dies wider- 
lUheD doch die Kategorien, mit denen die poij^oi zusammenge- 
steDt werden.' 

<**) Seerftnber sind un(«r dem Namen xaiuüpyoi ta verstehen 
tB. bei Thuk;d. I, 8, 2. [(Demoath.) g. Theokr. 63 S. 1339, 4.] 

>H) PUton Menon 13 S. 60B tl r^p ^iyos iy äiij/ itäAt, 
TBiaÜra noioTc, TcEjf' Sv &s yäijs dmaji&sftjg mit dem Schol. dis xa- 
'nSpjroi vapai)o9tir)t tle lö dtaptor^pioii. 

1») * Also darf man sich durch Stellen wie die des Antiphon 
(Anm. lOB) oder des Isokrates vom Umtausch 237 S. 109 Or. (iv •» 
T«Ii T&v ivdexa {ami(my dyaj'xatöv iirrtv ivsluat) toüs laxovpyoOi'- 
To; xaf roift TOEfToc; i^tariiTai) nicht zu der Annahme verleiten 
luwn, dass die Elf-Manner auch bei der Wahl emer rpaf^ gegen 
•axaüpYot die Hegemonie gehabt h&tten. Die Glosse des Hesycbios 
UmKOf äpx^ risi If^a oi xiinrat xpivorrai besieht sich natOr- 
Scb nicht auf Atheo.' 

iK) Schol. AriBtoph. Wesp. 1102 tlaijrov ^ xai rds (ob rivit 
«der Mas?) iygttStts. Lex. Seguer. 250, 11 rar M ii/itiStioi/ 
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Elf-Hiiuier gehfirte, mfksses wir dilim gestellt sein lassen, 
da die von Meier Btateirte in6et^ xaxaüpjw nicht zu ei^ 
weisen isL Ebenso bleibt die nnr tod dem Elymologiciim 
Hagnom"') bezeugte Yorstandsduft der Elf-H&im» fax Apo- 
graphe zweifelhaft, da sie auch in der oben nachgewiesenen 
Verpflichtung dieser Behörde zur F&hnuig von Listen der 
Staatssdinidner und der von ihnen gesclialdeten Summen 
keine Stütze findet.* 

6) Die Vierzig-&^-änuer, ei TVTTupdxavTa, jUit diesen 
76 Namen als Ämtsnamen^**} werden nach ihrer Zahl die wan- 
dernden Gianrichter Atükas, of »axb. Sfffnoui iixiuna/, bezeich- 
net, welche die Neuem schon öfter mit den Persischen itxa- 
atal Tispixiapoi^^) und den Englischen Itinenui^udges vei^li* 
chen haben. Unsere Quellen'") bezeichnen sie ansdrOcklich 

ti«ifspor elf Saaanjpiot fig fdv ol ivJexa, St Si ol ^/rftofierai. 
Etymolog. H. 338, 39 cla^ev Si iriat ifäei^eie. 

!>') S. 33S, 35 cl^foi/ dk xal TÖ Aitoj'pa^fteva /ra/x'a, oltlae 
xai rä itj/iä/na thai dö^avTa Kapsd(8oa» toc; jtmhpaXi (ohne 
Noth von Meier De bon. damn. p. 209 geändert). [Aber gerade 
in dem Anm. 120 belegten Falle war die Apographe an die iittfw 
AijToi T&y ytiapiav gegangen.] 
1») (C. I. A. U N. 349.] 

i>9j Ailian V. G. I, 34 und daiD Perisonios. Talckeoaer ca 
Herod. 111, 31. Hndtwaicker S. 37. 

140) DeraoBth. g Timokrat 11g 8. 73ö, 10 tl fiiy tis äyopa- 
v6pOi tj dmi/yö/ios ^ dixairr^s xaTÖ ^/lOuc liox^t iv ratg cfitfit- 
vtut idiiuxtv, ä»fipwicot iciv^ xai Iduar^t "ti noXiäv ifret/Mic 
xai xlijpatijv lipjrijt äpSag. [PhotioB u. TtrrapdxovTa- xAtjpa/r^ 
'A&jvTjmi Apx^ TtTTapdxofTa tör dpcßftif, ol rds Utarrt- 
las idixaCav ■ dXM rdg fiiv S^pt di*a äpa^liüin alntneiAlt 
tadZtw ■ ras <St bjzkp raikat rolg Aair^TttiE itapiSiäouii. 
Lch verbessert sich leicht die lOckenhafte Stelle im Lex. 8e- 
3 306, lö, m der Heier mit geringem Glücke änderte.] 'Da- 
liegt die im Text beieichnete Confiiuon vor in demselben 
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4li Behörde, und zwar als eioe durch das Loos ernannte, 
denn diejenigen Grammatiker, welche sie eine dnrch Wahl 79 
enunt« Behörde nennen, haben sie ai^nscheinlich mit den 
Didssig-MiLnnem verwechselt, die gemeinschaftlich mit den 
LeziarcheD für den ordnnngsmässigen Besuch der Yolksver- 
swnmlnng zu sorgen hatten. Freilich sind sie darin den 
Abiigen Mi^traten unähnlich, dass diese eine blosse Yor- 
äandschaft des Gerichtshofes hatten, sie aher znm Theil gleich 
als Richter die Sachen entschieden, in welchen sie competent 

Lndkou 8. 310, 21 ol TtTr^pitevra, t>9c lj'Ci/>or<!vouv /uHtara 
fBiärttiv tiy äi^ßov oEroi, o? ■xiat ^aay Tptdxovra, lots dixa 
ip»^ß&v iSixaCoii xarä d^fioot (SO Meier, wOhrend bei Bekker 
•Stm Iw( ^aay ol Tpiäxotra, daa letcte at gegen die Handschrift, 
gdesen wird) und bei Hesychios u. rpidxovra' oSraic (1. olrai) 
ijtiporovoSrro Jlaaaral 'A^^v7)mv, ofrivtt tOjfüoav Toiit P-^ jcapa- 
/ivcft^vouf rüv icolaBiv tli ialrjalav, sowie in der QloSBC des 
Itiotios n. tptdxoyia' icpSiTOt pkv ol xard niikiv Sataarai, Stuft- 
fi oi lard it^iioui rpidtovra, r^s ixtkr/aiiK iitt/ttioä/iivoi pträ 
liy k^idpgav oSra^ tpäyi^ot, wo mit Heier tunxustelleu ir^ü- 
TK piv oI tari &^/toiis daatrrai, ätiirtpoi ol xarä ifäXin r/neütovra. 
Anf einer ihnlichen Terwechslnng beniht die En&hJiing bei Fol- 
ha IX, 101. EusUth. zn II. p. 1289, 81 (Tgl Schol. zu Pl&t. Ly- 
ä S. 320 Bk.) , beim Würfelspiel sei der Warf Viersig deshalb 
EipatHqt genannt worden, Jnci toic Tmapdiotfa ralt fisri roiit 
rptäxaiira xpoorämv ^A&'gyijat auv^p(tv Ebptitid^, s. Hermann St. 
A. § 166, 6. Auch mit den Demarchen werden die Oaurichter 
Ti mmenge werfen, vgl. 8 63 A. 33. * üebrigens soll die Zusam- 
MBStellong in der Demoaihenischen Stelle blog das Unbedeutende 
&M£ Magistraturen beieichnen, die meist nur von Dürftigen 
tbenammen wurden, keineswegs aber berechtigt sie sa der Folge- 
m« Platnera (S. 234), daaa die Qaurichter auch mit Polizeisacben 
B ihoD hatten. [Die Möglichkeit einer Anklage wegen Dnter- 
KUeife wird daraus abzuleiten sein, dass die Oauricbter von den 
Püteien Sporteln eioEUiiehn und diese der Staatscasse abnliefera 
Bid n berechnen hatten. S.] 
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waren; aber wie alle Magistrate hatten sie auch ihre aavle^*^), 
in welcher die bei ihnen angebrachten Klagen verzeichnet 
wurden; wie alle Magistrate waren sie rechnnngspflichtig, 
Dass diese Gaurichter erst Dreissig-Männer waren, aber nach 
der Yertreibnng der dreissig Tyrannen zur Yenneidang einer 
hCsen Yorbedeutong ihre Zahl auf vierzig erhöht wtirde, leh- 
80 ren die Grammatiker"^) nach dem ZengnisEe des Aristoteles 
im Attischen Staate: [Uebrigeas haben die Ganrichter nicht 
in ihrer Gesammtheit, sondern in geschiedenen Abtheilnngen 
fOr die einzelnen Phylen amtirt: wenigstens werden von Ly- 
sias und Isaios Richter der Phylen erwähnt, die sich mit kei- 
ner andern der bekannten Gerichtsbehörden identificiren las- 
sen'").] Die Competenz derselben lernen wir ans den be- 
reits angeführten Stellen des Isokrates und der Grammatiker 



1*1) Isokrat. v. Umtausch 237 8. 109 iv di ra« tÜiv Tsvxapd- 
xotta (eai/iatv dvayxäiov ivihat) toüs t' iv toTs Uioit xpetyiiao"' 
ädixoBvrai xal roüg p^ daaim^ ifxaioüvTag. 

141) Harpokrat, und ans ihm Snidas u, larä &^fiaui Saaimic 
&S ■7sp6'npov pkv ^aav ipiäxovta.^ xal xaxd. dijiiouq xeptiörreg 
idijiaZov, ttra tfitov-co -rsTiapdxoi/ta, tXptjXEV 'AptoroiiXti^ iv rj 
wolcTsiif (1. i T. 'Aßi)vaiaiv jr.). Pollux YIII, 100 ol ik. Tercapä- 
xoi/Ta npiCrspoy p.£v ^ea» rptäxofia, ot Ttspttänieq lord ä^/ioK 
rä ßixP' äpa^ßiä* Sita idixa^ov, rd d' bsip raüra AairTjtaig ai- 
psSiSoeav ixstA Sk r-ijv riöv -cptdxovTa dXtfap^(av füuEi io5 dpiSp"'' 
rfflv Tptdxovra zsrrapdxayTa fyeyovTO (Fr. 405 R.). 

»") [LjBiaa g. Pankl. 2 S. 730 slnSoros Je toütoo ötc Bka- 
rattbt efij, i^pdßjjv SrrS&ev dijßortüoiro, napaiyiaavrög tcvog iSi' 
Tzapdvriuv ■npoaxaliaair^at xal jtpds T^i" ^ui^y, $<7r(vos sTvac <nnj' 
moiTo. ijrsi&ij ik AmiplvaTo ort AsxeAu6&ey , npo/ntoXsuäftevoi 
aliTÖv lai np6i roijs t§ 'I-s-ro&ainiidt tadt^onrat xri. IsaioS bei 
Harpokration u. Str ön !:pd; ttjv fpuiiji' toü xexTi^ßivou al «pii 
Toic iniilous ^af^ävavrat Stxat, 'Jaatot i" ditoloyi^ dtroarauiou 
itpbs 'AitoXX^Siopov dijkot (Fr. 1 S.). Dass unter diesen Phjleo- 
ricbtem nicht Diaiteten verstanden sein können, ist im Anhitng 1 
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imd einer Stelle des Demostbenes '^). Zunächst waren es 
die Etagen o^xia; and ßia/mv, nnd alle anderen Frivatstreit^ 
knien, die unter zehn Drachmen waren, welche vor die Xier- 81 
■jg-Hftnner gehörten. [Bis zur gleichen Höhe waren auch 
die der Attisdien Behörde offenbar nachgebildeten Gerichts- 
bJtfe von wohl gleichfalls dreissig Mitgliedern competent, die 
«n bald nach Ol. 83, 4. 446/4 gefasster Volksbeschlnss in 
Hestiua und EUopia aus der Zahl der dort angesiedelten 
Kleruchen zu erloosen anordnet; die Bestimmung ttber die 
Processe über zehn Drachmen ist leider weggebrochen, aber 
sicherlich mit Böckh dahin zu ergänzen, dass diese an die 
Athenischen Gerichtshöfe gewiesen wurden"*).] Da in Attika 
die Bagatellrichter xord S^/ißu^ Sixaarai genannt werden, so 
entsteht die Frage: ist hier xatä Sigioue, wie es so häu% 
geschieht, der ndh^ entgegengesetzt, und waren also diese 
Guirichter fOr dieselben Gegenstände in der Stadt nicht com- 
petent, oder haben wir bei xa-rä S^/wot an die städtischen 
Demen mit zu denken? 'Meier glaubte in Uebereinstimmung 
mitHeffter (S. 421f.) sich dafür entscheiden zu müssen, dass 
äch die Jurisdiction dieser Behörde nur auf die ländlichen 
Dflnen bezogen habe- Aber gegen eine 'solche Beschränkoi^ 
streiten die Stellen des Isokrates und Demosthenes, in denen 



gueigL fiiemadi wird man im 8cbo). zu Demoath. g. Meid. 86 
S. M2, 15 Jjirar ydp oi dtatT^rai TtTrapäxoi'Ta , TSTiaptg xaA' 
bcfvnjv puX^v mit Heraldns statt des bandschrifthctaen ij. y. o. d. 
pt' X. l. f. lu schreiben und die Notiz auf die Qauricbter zu be- 
nehen haben; die Yerauche von Bergk (N. Rh. H. TU S. 134) 
md Tllfjr (Philo). XT S. 72») die Ueberlieferung zu rechtfertigen, 
■AdDen uidit befriedigen.) 

IM) 6. Pantainet. 33 S. 976, tl. Auch Schol. zu Plat. Polit 
T, 465A S. 40a Bb. lehrt, dass die Klage täiht vor die Vierzig- 
Mimer gehOrt hat 

"») [C- I. A. I N. 29 und iV S. 12.] 
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waren; aber wie alle Magistrate hatten sie auch ihre tmwt'c*"), 
in welcher die bei ihnen angebrachten Klagen verzeichnet 
wurden; wie alle Magistrate waren sie rechnnngspflichtig. 
Dass diese Ganrichter erst Dreiss^-Männer waren, aber nach 
der Vertreibung der dreissig Tyrannen zur Vermeidung einer 
hösen Yorbedeutnng ihre Zahl auf vierzig erhöht wurde, leh- 
ren die Grammatiker i*^ nach dem Zeugnisse des Aristoteles 
im Attischen Staate: [Uebrigens haben die Gaurichter nicht 
in ihrer Gesämmtheit, sondern in geschiedenen AbtheiliingeD 
fllr die einzelnen Phylen amtirt: wenigstens werden von Ly- 
sias und Isaios Richt«r der Phylen erwähnt, die sich mit kei- 
ner andern der bekannten Gerichtsbehörden identificiren las- 
sen'*»).] Die Competenz derselben lernen wir aus den be- 
reits angeführten Stellen des Isokrates und der Grammatiker 



'") Isokr&t. V. Umtausch 237 S. 109 iv 6i rdls tük reTiapä- 
xoiita (iravlatv äva-^xatov ineitiai) roüq t' in roTg Idloii upd^fiamit 
äJStxoüvTaq xal Tobt f^ 3aa(iat iYxaXoüvrag. 

1*3) Harpohr&t. und aus ihin Suidas u, xarä ^ßous daaards- 
&( itpdTepo» pkv ^aav TpidxefTa, xai xarä S-qpmii TtspicöyTts 
idixal^av, tlra fyivavTO TSTTapdxovra, eiprjxsv 'Aptirrorshjs iy fj 
xoitrtta (). i t. 'A^Tjvalioy n.). PoUnx VIII, 100 ol Si rsTTipd. 
xoyra itpS-repov fii» ^aav Tpidxovra, ol TtepttövTS^ xmä. i^/tnus 
rd pdxP' Jpaxfiiäv dexa iäixaZov, rd d' bxkp raüra diairtjrais Jra- 
ptdidoaay petd di r^w räv rptdxovTa dXqrapj^lau iiiasc toü dpfSpiiä 
■:5>y Tptdxoyra rerrapdxovra fyiyovro (Fr, 405 R.). 

'«) [Ljsiaa g. Pankl. 2 S. 730 ElsSyz^s 3k toötou Sti DXa- 
raiebi eSj, ^pöfiijv 6tz6&sv Stj/ioreüoiro, napatyiaayrög rivog xSi' 
itap6yriiiv npomalitrairSai xai Trpdg rijy ^ul^y, fjortvOi etvat axf,' 
jtroiTD. ijcaiSii Ji äitsxplyino ort äsxeAstä&tv , TcpoaxaXtadiisyot 
abröy xil irpds roöj rg VsiroiSoivri'A AxnCbvras xtA. Isaios bei 
Harpokration u, Src öti jrpdg rr^y giuXiiy toS »eit^/ie'vöu ai Trpii 
Toi>i SoüXoui iayjrdvay-Tat Sixai, 'laaioq ky AitolOriq. dnotnamoo 

jrp&s 'A-xoi,i,6diiipov irjlol (Fr. 1 S.). Dass unter diesen Phylen- 
richtem nicht Diaiteten verstanden sein können, ist im Anhang 1 
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irad einer Stelle des Demosthenes i^). Zunächst wBren es 
die SUgen alxidc und ßta/am, und alle anderen Privatstreitig- 
kdten, die uDter aehn Drachmen waren, welche vor die yier- 81 
lig-Männer gehörten. [Bis zur gleichen Höhe waren auch 
die der Attischen Behörde offenbar nachgebildeten Gerichts- 
hdfe von wohl gleichfalls dreissig Mitgliedern competent, die 
äa bald nach Ol. 83, 4. 145/4 gefasster Volksheschlnss in 
Hestiaift und Ellopia aus der Zahl der dort angesiedelten 
Klerachen zu erloosen anordnet; die Bestimmnng über die 
Processe Ober zehn Drachmen ist leider we^ebrochen, aber 
acheiüch mit Böckh dahin zu ergänzen, dass diese an die 
Athenischen Gerichtshöfe gewiesen wurden"*).] Da in Attika 
die Bagatellrichter xard 8^[ioac SixatTvai genannt werden, so 
entsteht die Frage: ist hier xavi S^/jioae, wie es so häufig 
geschieht, der nöite entgegengesetzt, und waren also diese 
Ganrichter fOr dieselben Gegenstände in der Stadt nicht com- 
petent, oder haben wir bei xard S^/wut an die städtischen 
Demen mit zu denken? * Meier glaubte in Uebercinstimmung 
BiitHefiter (S. 42lf.) sich dafUr entscheiden zu müssen, dass 
ach die Jurisdiction dieser Behörde nur auf die ländlichen 
Demen bezogen habe. Aber gegen eine 'solche Beschränkung 
streiten die Stellen des Isokrates und Demosthenes, in denen 



goeiKt flieniach wird man im Schol. zu Demoeth. g. Meid. 86 
& 542, 15 ^aa* yAp ol diai-njTal TtTrapdxovTa , rsrra/jej »atf' 
baoT^v fi/i^v mit Hersldua statt des handschrifÜicbeQ i}- }•■ o. i. 
M' ".i-^. so schreiben und die Notiz auf die Ganrichter zu be- 
«ben haben; die Versuche von Bergk (N. Rh. M. Til S 134) 
•Bd lilfj (Philol. XV S. 728) die Ueberlieferung zu rechtfertigen, 
ktunen nicht befriedigen.] 

1«) G. Paotainet. 33 S. 970, tl. Auch Schol. zu Plat. Polit. 
V. 465 A S. 405 Bk. lehrt, dass die Klage alxlas vor die Viertig- 
mmer gehört hat. 

I«) (C. L A. I N. 29 und IV S. 12.] 
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die Vierzig-M&imer den aadern Hegemonen ganz gleichgestellt 
erscheinen. Hiernach ist auch die zweite von Meier ange- 
worfene Frage anders zu beantworten, als er selbst gethan, 
die Frage ob sich ih're Competenz in Privatstreitigkeiten mit 
Ausnahme der Sixat ßcocatv und alxioi blos auf Gegenstände 
unter zehn Drachmen erstreckte oder sie auch für höhere 
competent waren. Für die letztere Annahme hat schon Meier 
die Angaben der Grammatiker geltend gemacht. Wenn nach 
ihnen die Vierzig-Männer Streitigkeiten über den Werth von 
2 zehn Drachmen den Diaiteten'^) übergeben haben, so sagen 
sie damit, unter der angegebenen Summe hatten sie allein 
die Sache entschieden, ohne Zuziehung eines Gerichtshofes 
oder öffentlicher Schiedsrichter: siemtlssen aberKl^en über 
diese Summe nicht allein angenommen, sondern, da jene 
Uebergabe sich ohne das nicht denken lässt, die Jurisdiction 
bis ans Ende geführt haben. Hätte eine andre Magistratur 
die Jurisdiction übernommen, so hätte es heissen müssen: trx- 
ptdiSouv Tai! dfij^oie, z. B. toIq ^effjuofe'raif, denn Stellen'"), 
worin es heisst, dass das Volk einen Verbrecher, dass ein 
Diaitet einen Rechtshandel einem Gerichtshofe Überleben 
habe, wobei allerdings die Verraittelung der die Hegemonie 
flihrenden Behörde zu ergänzen ist, beweisen nichts für den . 
gegenwärtigen FalL Dass diese Erklärung richtiger ist als 
die entgegengesetzte von Platner (I S. 183), ergiebt sich aus 
der Stelle des Isokrates, welche roü; iv rois l3ioit t^yfu^ 



■M) [Gegenüber der übereinstimmenden Lesung bei Pollux und 
Photios roTi dtaiTtiTolt aaptiiSoaav kann die Variajite im Lexik. 
Seguer. Tott daamats nicht in Frage kommeii, zumal auch Lexik. 
Cantabr. S. 673, 6 bezeugt, dass die Procesae über zehn Drachmen 
Werth an die Diaiteten kommen mussten. Irrig urtbeilt Meier 
Privatschiedsrichter 3. 30.] 

HI) Vergl. (Demosth.) v. d. trierarch. Kranz 8 S. 1230, 17. g. 
Phonnion 21 S. 913, 23. 
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e» dSixoöimie ebenso allgemein der Competenz der Yierzig- 
lUnner zuweist, wie roöc t^v t^im däixoüvrae der Compe- 
teni der ThesmotJteten und touc naxoapjvävme der der Elf- 
Xinner. Da man aber auch nicht mit Meier die Auskunft 
Neffen kann, die Vierzig in allen den Sachen flkr die länd- 
hcben Demen competent zu denken, in welchen es die Thes- 
motheten fQr die Stadt sind nur mit Ausnahme der Gattungs- 
kligen der Sinai /leTaXXiKo/, ipavixai und ifmopixa/, so bleibt 
Dor anzunehmen Übrig, dass die privatrechtlichen Klagen so- 
mt sie nicht das Familienrecht betrafen, mit der vorbe- 
reichneten Ausnahme in jedem Falle vor das Fomm der Yier- 
äg gehorten und wenn sie den Werth von zehn Drachmen 
üäit überschritten, von ihnen selbständig, andem&lls nnter 
ihrer Hegemonie Tom Gerichtshof entschieden wurden"'). In- 
soweit also entspricht es der Attischen Praxis, wenn Aristote- 
les für !3ia awaHäyfiara einen doppelten Gerichtshof fordert, 
den einen fttr die ElE^n von höherem Belang, den andern 
Br die B^atellsachen im Werth von einer bis fünf Drach- 
men oder etwas mehr, fltr die keine grössere Anzahl von 
Riditem nöthig sei •*»)■• 

'**) * Die von Tittmaun 8. 204. 219 angenommene U&glichkeit 
«iier Berufung von den Yierzig-Mäniiem an heliastiBcbe Gerichte 
bUt auch Ueier fOr die Sachen unter zehn Drachmen nicht fltr 
tmhncbeinlich. Uebrigens scheint es nach den Anm, 143 ange* 
fahrten Stellen, dass das Abhalten von Tenninen in den Demen 
EpUer in Wegfall kam; damit wOrden die Bedenhen, welche 
O.HoUer (Gotting. Gel. Anz 1827 8 791) gegen die Ansicht von 
Meio- äusserte, die ein&uhste Erledigung flndeo.' 

I«) [Politik IV. 13 (16). 1 S. 1300h 23 iciiatToy (iixa<rf^pi<n-) 
fB Ttpi Tüv l^iay ovuxiAaj'fidToiv rSiv i^vraiv fUfeSof. 2 Z. 82 
'n ^ Kapd icdfra THÜza zÖ irtpl tSiv fttxpB» miiaXkaYii.dTaiv, 
MK ipa)[iuaia xai Tttvrddpa^pa xai Itap^ itKilovoq' dtl pkv yäp 
"^ Ttpi rovTiov Ytvea&ai xplan , oÖx ifiniimi M de chKaTtdiv 
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114 7) * ol tlaaj-myece im engeren Sinne, denn in weiterem 
Sinne kommt dieser Name allen Beamten zu, denen eine ^■ 
(u)¥(a Stxaanjpcov zusteht''"). Dass es eine besondere durcli 
das Loos ernannte, also wohl zehngliedrige Behörde diesem 
Namens gab, war bisher nur aus den Grammatikern, nament- 

115 lieh aus zwei Stellen des Follux bekannt, an deren einer sie 
als ol tÖ^ i/ifi^vout Sixas siaäyovvee (^öav 8i npocttöe, ipaxt- 
xai, ifiitopixa/) bezeichnet werden i**). Dieser schwachen 
Bezeugung gegenüber durfte Meier sich berechtigt halten, die 
Existenz der eioaya/yete Überhaupt in Abrede zu stellen; jetzt 
ist dieselbe aber gesichert durch die Schätzungsurkunde von 
Ol. 88, 4. 426/4"^}, auf der sie mit Leitung der Verhuid- 
Inngen im Gerichtshof zur Feststellung der bundesgenössischen 
Tribute betraut erscheinen, die innerhalb einer Prytanie n 
Ende zu führen also ififi^vot waren"'). Die werthvoUe Be- 
stätigung, welche damit der Angabe des PoUux zu Theil ge- 
worden ist, könnte dazu verleiten, auch seiner andern Notiz 
Glauben zu schenken, dass die elaayaiYÜs die Privatklagen 
bei den Diaiteten einzuführen hatten'^). Aber dieser offen- 
bar sehr entstellt überlieferten Angabe liegt ohne Zweifel 
eine Verwechslui^ mit den elaajriu}-e7c im weiteren Sinne zn 



•w) (Tgl. oben S.45A. 13.] ■ 

i'i) Till, 101 [wo bis auf Bebker inayaij'eh geleseD wurde.] 

15») [C. I. A- 1 N. S7 Z. 7 und am Ende dea Volksbeschhw- 
ies (mit den Bicheren ErgUnzuagen) xarä räie Ita^sv rdß fdpor 

r^m xäkttrai ij ßouk^, j lUtiariat npwtot lirpaiiiidTeuc 

M Xrparoxkiout SpxovTOt iicc räiw iaaytayeani otg Ka ifp^- 

uarsuc. Auch Z, 42 wird roüs i<^ai}-iat mit KOhler zu e^* 
zen BeiD.J 

IM) [Vgl. C. I. A. I N. 38.] 

IM) VIII, 93 tiaayulj'eit ipx^i iktjputT^i Bvotia' oZtoi (H fit 
ilxai; ela^ifarov Tcpät roiii Aamjra'e. Vgl. HesjcMos u. elitaj'i'n' 
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Gnnde. Dass die füi die einzelnen Klagarten competenten 
Migistrate auch bei Ueberweisui^ an die Di^teten thfttig 
nren, ist weitaus wahrscheinlicher, als daas das letztere Ge- 
schift der fttr Specia^erichte geschaffenen Behörde zi^ewie- 
sen worden sein sollte.* 

8) Die Nautodiken'"). Die Grammatiker'") lehren a 



***) I^K'- ^^ BauEOEtark De ciir&toribuB emporii et nautodi- 
di ^nd AthenieDsea. Freibnrg i. B. 1828.] 

■H) PoUqx Tni, 126 [= Pbot. u. W. 1] ot ik yaoToHxcu ij<tay 
«f TOf T^ fsv^C Aiiof tladj-oyTtf. Lex. Seguer, 283, 3 vaarodi- 
w ip^ovrii Tiret tlm rote oauxXi^pois dtxdCovTtt xai Tiiif ifipl 
TJ iiaipiov Ipyäratt. Hes;chios u. fauroAxoc ol ntpi ttS ißvo- 
fi»a Saaarai, if' üv xai al t^( fsvfa; ixplvonto däai. (Ueber 
iaä^iiv und Saaarai vom Toratande Tgl. S. 43). [Pbotios 2 U.] 
Soidu n. vfUfTocKzoi' Sp^orrte ini (1. tiai) roJs yauxX^poig iaä- 
CtoTtc, xai ToTs mpi rd ifliröpcor ipfal^o/iivocs, (Sic tai »aufüXaxti 
ifjovfii Tivac iitl T^E tSiv vcüv ^uXwäji. Harpokrat. u. yaaro- 
iäm' Aaaias iy rf irpdf 'Ahiißidd^v el fv-^mos 6 XAjrOi. äp^ rtc 
^> 'JAJyijinv of nauioiixai- Kpäripos yoOii in t^ 3' iSiv ^piaftä- 
TBV f^aif iAti 3i TIC J{ Aiupoiv (ivoa j-tj-oväit ipparpiZ^, Simxtiv 
dtat rf> ßoiilapiv^ 'A&Tjvaiiov, olc dlxai tlci, laf][d»tiv 3i rg iv^ 
lai vEf itpöt Toiii vamo^as, 'Aptarofdv^i ^atroXsüatv ■ iSiXia 
ßd^a^ jipds vatireSäas fckov i^aif i/tjs. ' Aus diesem Wortlaut 
des Too Krateros angefohrten Fsephismatbeila , wie er jetzt aus 
den Handschriften hergestellt and von Meier schon De bon. damn. 
p. U begrondet worden ist (nur dass dieser sieb durch daa an- 
lUMge ott iaai tlolv zur Annahme einer Lücke verleiten liess), 
Raubte Ueier folgern 20 sollen, dass das Psephisma aus einer 
Zeit stammte, in der um Atheniscber Bürger zu sein, schon die 
AUninft TOD einseitig bOrgerlicben Eltern genOgte, also Tor das 
Penkleische Gesetz, das nur die von beiderseitig bürgerlichen 
Ehern abstammenden fOr Attische Bürger erklärte. Aber dies 
lagebliche Gesetz des Perikles ist von Westermann in den Ter- 
budlnngen d. £. Sachs. Ges. d. Wiss. phUoL-hist. Cl. I S. 200ff. 
<ad Ton Philipp] Beitr&ge zu einer Gesch. des Attischen Borger- 
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84 übereiDstimmend mit [den Brachstacken eines yolkEbeschlne- 
ses'") und der Koraüer'**) sowie] Lysias*"), welcher aUein 
nnter deii vorhandenen Rednern ihrer gedenM, dass sie 
eine Behörde, nnd zwar eine durchs Loos ernannte Be- 
hörde waren, und dass ihnen die Jurisdiction in den Klagen 
gegen Kaufleute und gegen diejenigen, die von nicht hinder- 
lichen Eltern abstammend sich in die Fhratrien eingedrängt 
hatten (Sinai i/atäpaiv und 8ixat ievia^), zukam. Die erste- 
ren nahmen sie wahrscheinlich nur im Winter an, wenn, die 
Schifffahrt au^ehört hatte '^), die Klagen $eviac aber wäh- 
rend des gajizen 'Jahres. *Eine Schwierigkeit hat man darin 
gefunden, dass nach andern oben angeführten Zeugnissen die 
8Uat i/tnopixai und die yP'^ ^eviae vor die Thesmotheten 
gehört haben, und hat darum vielhch angenommen, die Nan- 
todiken seien nicht die elaaytuyeit in den angegebenen Rechts- 
rechts S. 23ff. als blosse Erneuerung einer alten nur in Verges- 
sentaeit geratheoen Bestimmung erwiesen worden. Hiemach wird 
man das von Krateros erhaltene BruchstQck als eine transitorische 
Anordnung aufzufassen haben, die bei der abermaligen Emeoe- 
ruQg des alten Gesetzes unter Enkleides erlassen worden ist: so 
Philippi a. a. 0. S. 40ff. , der nur Heier nicht dabin hätte ver- 
stehen sollen, als ob er die ypaipij S^vias Qberhsupt auf die Kin- 
der von beiderseits nicht bOrgerlichen Eltern beschränkt hätte.' 
I") [C. I. A. I N.29,) 

IBS) [Eratinos Xs(pui>si bei Schol. zu Aristoph. V&g. 766 (fV. 
R M ^ lal 'npSiTOV piv ttapd vauToiaSv dTa/u Tpia xvtUaX' dkcu* 

.] Ariatoph. daiTaitit bei Harpokr. (Fr. 24 M.). 

i») TT. J^/ioiT. dgixTjfu 8 S. 696 Toäs re nipuam äp^avtas xpig 

! (Ktai iX^x^Tj/rav xai rotis wSw vauroSaat, 

">) Ljsias a. a. 0. 6 8. 693 nipum pkn aSv dterpd^fiavrS 

ie (Uzac, vuyl dt la^Anrot iv r^ rofnjii&i-c lajA ol voon- 

ob* i^tdixavaf [vor Bekkar ia^^vTis, woraus Meier eine 
Folgerung zog). Vergl. Fragm. d. Lys. bei Harpokr. 

)■ 
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ftUeu, sondern die Richter gewesen i<>). Aber diese Annahme 65 
steht in Widerspruch mit allen Zeugnissen, vor allem mit 
den Worten des Volksbeschlussea tu» aÖTä> lujvl oi vaato3(- 

fot tf) Stxaariipiov naps/övriu]/^^^). Somit bleibt nur 

eine Lösung*. Lysias ist, wie gesagt, unter den Rednern 
der einzige, der ihrer gedenkt; [die Übrigen Erwähnungen ge- 
hören in das fllnße Jahrhundert]'^'). Sagegen kommt in den 
joipaypa^ixol X6jot des Demosthenes , welche fast alle äixat 
ijaopixal betreffen, keine Spur von ihnen vor. Was ist dem- 
nach natürlicher, als anzunehmen, dass die ifinopixai Si'xai 
in den Philippischen Zeiten, als der Staat zur Beförderung 
des Handels sie zu 3cKai e/j^voi machte '"), den Nautodiken 
abgenommen und den Theemotheten übei^eben worden seien? 
War aber einmal fUr die Scxac innopixal anders gesoi^, so 
fand es der Staat auch natürlich nicht länger nöthig, blos 
der ypai^ ^ev&ts wegen die Nautodiken länger fortdauern zu 
lassen; er überwies auch diese den Thesmothelen'**). Uehri- 

«1) So zuerst Böckh Sth. I» S. 54. Meier De bon. danm. 
p. 95 [besonders Baumstark p. 67 fF. De Tries De l'oeneria nautici 
nntrkctu p. lOSfF,] 

ISS) [An diesen Worten scheitert auch die Meinnug von SchS- 
mtmn Verfassuogsgesch. S. 47, wegen des i$säUaaav bei Lysias 
Kien die Nautodiken zugleich als Instruenten und Richter in 
flandelsprocessen anzusehen.] 

IM) • Wenn in Lufcians Hetairengeaprächen 3, 2, die der Verf. 
in Athen und im ersten Jahrhundert nach dem Tode Alexanders 
des Grossen gehalten denkt, erzählt wird, dass über eine aus einem 
lanfiüiaiui' »aaTaiv hergeleitete Schuldforderung die Nautodiken 
Recht gesprochen hätten, so hat Lukiau sich hier wie öfter einen 
Anachronismus erlaubt.' 

IM) (Heges. 7. Halon. 12 S. 79, 22-] 

16S) [Nach dem angezogenen Psephisma hatten auch die Nauto- 
diken wenigstens in gewissen Fällen das Verfahren binnen Monats- 
friK zu Ende zu bringen; zur Zeit des Lysias aber waren die 

D.,ii.iij,Goo«k"' 
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6 gens lässt sich nicht mit Gewissheit behaupten, dass die 
Nbutodilien schon von Solon eingesetzt sind*"^); sie kOnnen 
keinen altera Ursprung haben, als aus der Zeit, da der Hm- 
del von und nach dem Attischen Emporitun eine solche ße- 
dentni^ gewonnen hatte, dass sich das Bedürfoiss zu dieser 
Jffagistratur fohlbar gemacht hatte, und ob jener zn Solons 
Zeiten schon eine solche Bedeutung hatte, wissen wir nicht; 
es ist wohl möglich, dass auch vor der Einfhhmng der Nan- 
todiken, wie nach ihrer Abschaffiii^, die Thesmotheten die 
Jurisdiction in den angegebenen Sachen gehabt hatten. 

9) Die Vorsteher des Emporiums, incpeirjToi roü 
iiatoptoi), zehn an der Zahl, welche jährlich durchs Loos"') 

7 ernannt wurden. Welches die Gegenstände sind, bei welchen 
sich ihre FOrsoi^e für das Emporium gezeigt habe, wissen 
wir nicht genau; wahrscheinlich aber hatten sie darauf zn 
sehen, dass im Gebrauche des Emporiums keine Unordnmig 



HEuidelsklageu nicht iftßijvoi. Die Zuständigkeit der Nautodiken 
fOr Klagen ?ii-cas mag sich daraus erklären, dass zn diesen nament- 
lich die durch Handel und Gewerbe nach Attika gcfoiirten Frem- 
den AnlaSB boten.] unbegründet ist es jedeafalU, wenn Uatthiä 
p. 247 ihre Conpetenz auf den Fall besdiränkt quando in empo- 
rio Athenienaium aliquis versabatur, civium iura usnrpans. 

IK) rSo Schömann a. a. 0.] 

lei) 'Aristoteles bei Harpokrat. u. hi/ttXTjtal ifocoploo, aas 
dem auch Lex Seguer. 26ö, S2 (wo am Ende die Worte ds t^ 
äoTo xopiZstv za. erganzen sind) und die sehr verunstaltete Glosse 
Etymolog. M. 362, Sff. stammen (Fr. 403 E,). * Unter den Reden, 
die dem Deiuarch mit Unrecht beigelegt werden, fuhrt Dionys »on 
Halikamass (S. 659 K) auch an: 'Epnia iimopiou inipeXijTfj xspi 
TÄv xoTJjropjjSirToiv dnoioj'ia. (Verschieden von dieser Behörde 
ist der auf späteren Inschriften vorkommende iitifuilTjHis roü i* 
[Jeipaiti Xifiivos, auch roü Heipaiws oder iri -rdv Aiftiva C. 1. A 
II N. 475. 476. Meier Comm. epigr. N. 23, 9. 24, 9. 26, 6.] 
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vorgehe, das9 die Zoll-, Handels- nnd Prohibitivf^esetze des 
Staats beobachtet würden, alsn gewlssermassen eine Zoll- nnd 
Polizd -Behörde, mit der auf diese Gegenstände bezüglichen 
Jnrisdiction. So wissen wir ans einer Demosthenlschen 
Rede"*), däss bei ihnen Phasis und Apographe gegen die At- 
twchen Bürger nnd Metoiken ai^ebracht wurden; die Geld auf 
fin Schiff geliehen hatten, das nicht Hin- oder Rflckfracht 
nach dem Attischen Emporinm genommen hatte. Da Aristo- 
teles aosdracklich lehrt, dass die EroporialVorsteher die Eauf- 
lente zwingen konnten, von dem nach dem Attischeh Empo- 
rinm gebrachten Getreide zwei Drittel in die Stadt zu brin- 
gen und dort zn verkaufen, so können wir auch mit Sicher- 
heit annehmen, dass bei ihnen nicht allein gegen die Atti- 
schen Bflrger nnd Schntzgenossen geklagt wurde, die Getreide 
nach einem andern als dem Attischen Emporinm gefDhrt hat- 
ten, sondern auch gegen die anslÄndlschen Kaufleute, welche 
iich jenem eben erwähnten Gesetze nicht gefUgt oder es 
listiger Weise umgarnen hatten, nnd endlich auch gegen idle 
Bürger, Schntzgenossen und Fremde, die auf irgend eine 
Weise die Ans- oder Einfuhr-Verbote des Staats, Über welche 
wir anf Böekh'*') verweisen, übertreten hatten. Die eigent- 
licheit ifinopixoi äc'xai aber, oder die rein rechtlichen, mit 
keinem Verwaltungsgegenstande zusammenhängenden Klagen s 
g^n Eanfleute als solche gehören, wie wir bei den Thes- 
motfaeten und Nantodiken gezeigt haben, nicht vor diese Yor- 
fteher»™). 



1«) G. Lakrit. 51 S. 041, 9. Vgl, g. Theokrin. 8 S. 1324, 7 
|wo der Gegenstand der Phasis nicht näher bezeichnet ist.] 

>*9j 1 S. 75, wo dieser Gegenatmid erschöpft ist. [Nach Sanppes 
Teimuthnng gehOreo hierher die Ewei Beden des Hypereides &jrip 
Xatpt^üjtu jctpl roS Tapijfovs (LIX S.) ] 

"0) * Wenn Xenopbon vom Einkommen 3, 3 sagt: >I H lai 
Tj roü i/ixopioo äpxj! S^ia Trpoti^ihj t<s, Öoti; SixatÖTara xtU 
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10) Wir wenden uns nun zu den e^enüicben Polizei 
behörden. Böckh'^') hat schon hinreichend gezeigt, das; 
die Alten überhaupt und die demokratischen Staaten dei 
Alten insbesondre kein e^es Institut unter einem unsrei 
Polizei oder gar der höheren oder geheimen Polizei entspre 
chenden Namen gekannt haben. Die Attribute derselben, dit 
in neueren Zeiten so erweitert worden sind, dass noch kein« 
genügende Erklärung von ihr hat gegeben werden köonea 
waren in Athen zwischen den Bürgern, die der Staat dnrcb 
ausgesetzte Belohnungen ermunterte, das Spürer- und Kläger- 
Amt in allen das Gemeinwohl schädigenden Sacben anszu- 
üben, zwischen den Magistraten und Richtern vertheilt. Was 
aber die Magistrate betrifft, so übte wahrscheinlich der Pole- 
march die Polizei über die Fremden in einem nicht ängst- 
lich erweiterten Umfange mit Attischer Milde aus'^*). Die 
9 Polizei über den Markt und allen Waarenverkanf, mit Aus- 



zäjrtara daupoti) rd il/i^U(i;'a, äiq fiij dnoxiol'JeaSai dnoiciscn tö" 

ßoviöfienoyf nokü &v äiä raüta irkelouq « idl ^dtov i/inopEÜoiyra, 

30 lassen sich rd dfipüoya schwerlich mit Meier blos auf Polizei- 

und Zoll -Streitigkeiten beecbränken, sondern müssen nach dem 

Zuaammenbang zunächst auf Handelsprocesse gehen. Danach kann 

aber Xeaopbou bei der Beh&rde des Emporinma nicht an die 

Epimeleteo gedacht habeu, deren Esistenz für seine Zeit nicbt 

einmal feststeht. Um so weniger berechtigte die Stelle Baumstark 

<us emporii p. 47 ff. dieser Behörde die selbständige 

bzusprechen und die vor sie gehörigen Klagen DPter 

lagen einzurechnen, das eine wie das andere in eni- 

A^iderspruch mit den einschlagenden Stellen der D^- 

n Reden. Hiernach fällt also die oben ftlr die Phi 

»ten nachgewiesene Einführung der dixat iintopam 

ie Jahre zwischen 355 und 312.* 

290. 

den Lakedaimoniern , deren itvijlaaiai berüchtigt 
vielleicht etwas von Passweseu gegeben haben; bei 
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ulime des Getreidehandels, hatten die d'yopav^fiac"^). In 
den Zeiten der Römer Messen die Agoranomen auch ^oyiarai, 
'wiewohl dieser Name auch dem Römischen carator civitatis 
I gegeben wird, der den darwöfu»! entspricht"*).* Die Atti- 
sdien Agoranomen wurden durchs Loos'") ernannt, zehn"*) 

dm Athenern ist es nnwahrGcheinlicb , daes mit Ansnahme von 
£riegsze)ten nnd bestininter ADsschllesaangen Fremde nicht frei 
. ngelassen worden sind. 'Nur einem solchen Ausnahmelall gilt 
Arinoph. TOg. I2l3f.* vgl. Plant. Captiv. II, 3, 90 (447). [Aineias 
PoHork. 10, 8 inj^kttt ic^diva drrrwf fo/äi /lizotiou äv£u außß6- 
i-vi. M. neber die Polizeibehörden in den Griechischen Staaten 
'{L Schubert De Remanonim aedilibua p. Slff] 

'") [Agoranomen mit ähnlicher CompetenK wie die Attischen 
luHD sich aus einer Beihe Ton Griechischen Staaten auf Stein- 
schriften und Gewichten nachweisen, vgl. bes. den Index zum 
C l G. u. d. W. mit gucbsenschütz Besitz und Erwerb S. 6S6f. 
Dmoont Snr nn poids Qrec io^dit im Annuaire de l'association 
powl'encouragement des ^tudes OrecqueslV p. 40ff.] * Als Richter 
nsdieinen die Agoranomen in den Thessalischen Städten Meliteia 
lud Pereia Dssbg Inscr. Graec. inedit. K. 2 = ßangabä Anti- 
qintis Helleniques II N. 692. Vor den Aeg^ptischen Agoranomen 
*<idea Contracte abgeschlossen, Franz zn C. I. G. III p. 294. 
Robioa Economic pnliiiqoe de l'^gjpte p. 2(i2f. M.' 

■'*) Scbol. zu Aristoph. Acbam. 723 ifyopawößous, oBt "Hu 
ifmäi xaioSfitv. Daher erklärt auch Suidaa U. Ayopavoiilat ^ 
La. Seguer. S. 330, 17 dies Wort durch hriariai;. [Schol. zu 
I>RDWtb. g. Timokr. 735, 16 d i^s dyopät tS,» ibolaiv ixi/aioä- 
M>i>c, Sv nvc; xaioSai ioyurriji- ^ ifopor ■ ämuvöfiot dk i t&v 
^jfUd^ jici/ieiaü^evo; xal toü xaSapäf ctvai HjU jcöXiv, Sv xa- 
iföti riyts Tiaripa r^t iröXtvjg.] Aber Cod. Just. 1, 54, 3 curator 
mpnWcae, qoi Qraeco Tocabnlo logista nuncupatur. (So kommt 
i»r«nii Tor auf Inschriften von Athen (C. I- A. Itl N. 10. 631) 
■md uidrer Griechischer Städte (Marquardt Hämische Staatsver- 
mbnag II S. 162 A. 4}.] Maussac zu Harpokr. u. doTUfäfioi. 

1"} Demosth. g. Timokr. 112 8.736,10. Aristoph. Acham. 724. 
"*) Aiiatotelea A. St. bei Harpokr. u. äfopavößor xi^poS- 
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go an der Zahl, von denen fünf aof tlie SUdt, fOnf auf den Fei- 
ruens kamen. Was ihre Geschäfte betrift, so vergleicht Dio- 
nyg von Halikarnass >"> die Griechischen Agontnomen mit 
den Römischen Aedilen, was, wie wir gesehn haben, zuviel 
sagt; Aristoteles*'*) deutet sie nur an, indem er sagt, 
es bedürfe überall einer Behörde, welche die AuMcht über 
den Verkehr nnd die Ordnung {tbxooft&t) bei demselben 
führe; Piaton '^) bezeichnet jene schon deutlicher, sie sol- 
len Ober die von den Gesetzen in Beziefaong auf den Markt 
vorgeschriebene Ordnnng za wachen haben, die Aufsicht über 
die Tempel nnd Bnumen'*') auf dem Markte fElhren, nnd 
darauf sehen, dass diese niemand verletze, den verletzenden 
aber, wenn er ein Fremder oder ScJave ist, mit Geßli^fniss- 
oder Leibesstrafe, wenn aber ein Bürger, mit Geldstrafe be- 
legen; insbesondre 1^1) legt er ihnen die Ao&icht über den 
Kleinhandel (latc^Xeia) bei; dnrch Piaton haben wir auch 
Kenntniss von dem dyopovöiuov oder dem Amtshause der 
äyopavöiioi. In Beziehung auf die Attischen Agoranomen 
lehren die Grammatiker'*'), daaa sie r& xorÄ t^v dyopän 



a^al ^at itivTt fii» eis Utipatä, itivts ti tle äatu. * Dieselbea 
Zahlen überliefert fQr die verwandten Behörden der ioTuySiioi 
und (nach der richtigen Abtheilaog der Worte) der mrofHJlcat; 
Aristoteles bei Harpokr. d. WW., wonach das gleiche auch bei 
Haipokr. n. ptTpafÖ/toi herzustellen ist mit TOmel Ztsch. f. Al- 
terth. 1852 3. 31 und Dindorf (irrig wieder Böse Aristot. pseudepigr. 
p. 447).* 

1") Rom. Arch. VI, 90. Vergl. Herald. Obaerv. ad I. A. e( 
R. p. SeSff. Alkiphron. I, 9. Artemidor 11, 31. 

IIS) Politik VI, 5 (8), 2 8. 1321 b 12. IV, 12 (15), 6 S. 1299b 17. 

1") Gesetze VI, 10 S. 763Ef. [VIII, 13 S.849A.] 

IM) Daher wirft Libacios Declamat XLVI den Agoranornsn 
nad Astynomen vor, dass sie so wenig Eifer in ihrem Amte zeig- 
ten, dass ganze SOmpfe in der Stadt entstünden. 

1*1) Gesetze XI, 3 S. 91TE. 

U3) Harpokr. a. a. 0. Lex. Segaer. 199, 25. 
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MM, die Gegenstände dee Marktverkehra unter ihrer Aufeicht 91 
htrtten, tmd Lysias>U) sagt, die Agoranomen wSren eben so 
die An&eher tther die ttbrigen Gegenstände des Verkehrs, 
als die Sitophfiakes über den Verkehr mit Getreide. Bei 
Yeikehr denken wir ttbrigena inuner an Detailhandel (Kornj- 
itia), im (Gegensatz des Grossisten (fynofiot). Diese Aufeicht 
bestand darin, dass sie auf Ordnung hielten, Betrug^**) bei 
Kinfer und Yerk&nfer, insbesondre in Maass und Gewicht*^) 
bestraften, nur den dazu berechtigten Personen die Erlaub- 
nisa ertheilten, auf dem Markte ihre Waaren feilzubieten i^), 
die MaTktst«uer in Empfang nahmen^") und die, welche un- 
berechtigt Kram trieben, bestraften; ausserdem standen ge- 
wiss auch die öffentlichen Dirnen unter ihrer Au&icht'*^). 



iss) G. d. Qetreideliftndler 16 S. 722. 

lU) Theophrast bei Harpokr. n. xarä tt/» äfopäv äiptuittv 
sagt: iuotv Toihav iniMtitlvSai dttv toi/s äyopatSfunis, t^e ti iv 
tf ij'opf tüxoafiioi xai roO d^tudttv itij ft6vov Toiis itiKpäaxoii- 
mj &XXA xai toüg ämoufUi'ous. Demosth. g. Leptin. 9 S. 4Ö9, 19 
und d&zn Wolf. Plant. Capt. IV, 2, 44 (820). 

lU) Vergl den Scherz des Xenopb. Gastmahl 2, 20. 

iK) Bürger waren schlechthin, Fremde und Schutzgenossen 
ilm nur gegen Erlegung des Ssvixdv riXot zur Betreibung eines 
Knmes berechtigt [BOckh Sth. I 3. 449.]. 

■<i) Aristopb. Ach&rn. 896 und dazu Schol. [Daher waren im 
'i/iBt äyopavofiadi BeatimmungeQ &ber die Steuer enthalten, 
Schol. EQ II. XXI, 203 if Tfi djropavoßaiji uäpjfi 'A^vacatv AemaA- 
rai Ijr&üwv xai i/Ksiümv rfi.ii). S. — Als Deolarationen für die Ent- 
ncbtoDg dieses Zolls scheinen die in mehreren Exemplaren er- 
haltenen Harken der Agoranomen verwendet worden zu sein, vgl. 
Benndorf Zeitschr. f. d. öaterr. Gjmn. XXVI S. 695.] 

'M) Wir schliessen dies nicht blos aus Vergleicbung mit den 
BSmischen Aedilen (vergl. Tacitus A. II, 85 mit dem Escurs von 
lipains) nnd den KoriothiacbeD Agoranomen; denn als der jttngere 
Dionjs in Verbannüi^ in Korinth lebte, so soll er apud aediles 
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dS Ueber alle angegebeDe GegensUnde hatten sie wahrscheinlich 
in der Art die Jurisdiction, dass sie, wie Platon angiebt, 
Aber die UeberO'eter der ihrer Hnt anYertranten Gesetze, 
wenn das Vergehen klein war, bei Fremden und Sclaveo eine 
leichte körperliche ZOchtigni^i**), bei bOrgerliclien Personen 
eine iiußoXij verhäi^n konnten, wenn es aber grösser war, 
die Entscheidung ihrem Gerichtshöfe fibertassen mussten. Bei 
Aristophanes ruft die Brothökerin, der Philokleon im Tranke 
ihre Waaren nmgestossen hatte, ihm zn: f^>ooxaimiia/ a' 
Sorte d vpiv Tovc djvpavö/iooc ßidßrfi twv ^apTtoiv, xkij^p'' 
iyowra Xmpe^Sivza rourovi (Wesp. 1406), und an einem an- 
dern Orte droht Dikaiopolis dem Lamachos, dass, wenn er 
darüber Unruhen erregen sollte, weil er ihm nichts von den 
Eopaischen Aalen u. s. w. ablassen wolle, so würde er die 



adveiBDe lesones inrgatas esse (Jnstin ZXI, 5, 7), sondern andi 
aas dem Zeagniss des Saidas nnd Zonaras o. Sidfpa/tfuf dtejrpor 

fov ik ol ^opanößoi, ö/roy litt Aa/ißävecy kratpan txdoTTji'. 8o 

wie diese Worte jetzt lauten, so ist nicht allein der einzige Sinn, 

den sie haben können, dass die Agoranomen einer jeden den Preis 

Torgeschrieben hätten, für den sie ihre UmannoDg verkanfen 

sollte, sehr schief aasgedrOekt, sondern es scheint die Behauptung 

selbst unwahr und lächeiüch zn sein, wovon jeden leicht schon 

Lukians Hetairengespräche flberzengen dürften. Nichts ist daher 

gewisser, als dass fDr ia/ißdftiy etwas, was die Bedeutung von 

xaraßdiitm hat, gestanden habe, so dass der Sinn ist, die Agora- 

nomen bestimmten die Grösse des xopvadv Ttiog, das jede sa er- 

EU Böckh 1 S. 450 Sueton Calig. 40 vergleicht 

ter Umständen die Agoranomen auch den Preis 

immt haben, Plaut Mil. 111. 1, 131 (727).] 

hol. Ach. 724 waren sie mit einer Peitsche ver- 

IS X, 177 meint, dass man bei den Worten des 

xijfuin Töv aöxi'a S^iov (Nemesis Fr. 8 M.) an 

aofuxAv zu denken habe, ^ tdv aöjfiva ii-Sivta 

: riy ntpi ti/y äfopär xaxoapyoüvTa. 
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Agoranomen zu Hülfe rufen (Acharn. 968), so wie Dikaiopo- 
Ks TOD eben denselben sieb aucb Hülfe gegen die Sykophan- 
teD erbittet (Acbarn. 824). 

Kurz gedenken wir der Sitopbylakes und Mietrono- 
nen, zweier gleicbfalls durch das Loos ernannten Polizei- 9$ 
Migistratares, über deren Jurisdiction uns nicbts specielles 
bekannt ist. Jene**") hatten die Aulsicbt Über den Getreide- 
handel, dem Wucher bei demselben zu steuern und ihn zu 
bestrafen, femer tlber Mebl und Brot, dass dies nach einer 
vH^escbriebenen Taxe in Beziehung auf Gewicht, Güte und 
Preis ansgebacken wflrde; Klagen gegen die Getreidehändlcr 
und Bäcker müssen daher wobl vor ihr Forum gehört haben. 
Die Metronomen 1") hatten dafUr zn sorgen, dass die Maasse 
aid Gewichte, deren sich die Händler bedienten, die vom 
Staate Torgeschriehene Grösse oder Schwere hätten, und die- 
jenigen zu bestrafen, oder Klagen gegen die anzunehmen, 
reiche falsches Maass und Gewicht hatten; während es vor 
die Agoranomen und Sitophylakes gehörte, wenn die Händler 
auf andre Art bei Maass und Gewicht Betrug ausübten. Et- 
was länger müssen wir bei den Astynomen verweilen, die in 
Athen gleichfalls durchs Loos ernannt wurden, in der von 
im oben angegebenen Zahl, nämlich fünf für die Stadt, fünf 
ftr den Peiraiens. Ihre Geschäfte deutet Strabon'"), indem 
n eine Indische Magistratur mit diesem Namen bezeichnet, 
in emem zn weiten Umfange an; Piaton'**) bestünrat für die 



1») VergL Wolf zu Leptin. p. S54 und besonders Böckh I 
S. U7t 

1)1} BOckh I S 70. Vergt. den Veränderungen in Maaas nnd 
&f*icht anordnenden VolksbescbluBS aus dem ersten Jahrb. t, Ch. 
bei Beckh Beüige XIX = C. I. A. 11 N, 4T6, wo aber der Name 
^er Metronomen nicht vorkommt. 

"»J XV S. 707 F. 

M) Gesetze VI, 7 S. 75»;A. VI, 10 S. 763 C f. 
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Astfnomen in seinem Staat, daas sie im Umfange der Stadt 
und VorstAdte die Anfeicht aber die Hftuaer und Strassen 

94 in der Stadt oder die nach der Stadt Mrenden Landstraasen 
haben sollten, namentlich dass sie daßlr sorgen sollten, dass 
bei einem neuen Bau oder bei einer Ausbesseniug von HSn- 
sem alles den öffentlichen Polizeivcrordnungen gernftss ge- 
schehe, dgss das Wasser, dessen die Stadt bedarf, stets rein 
und in hinreichendem Maasae vorhanden sei. Aristoteles >**) 
sagt: 'Eine zweite sich an das Greschäft der Agoranomen zn- 
nftchst anschliessende Sorge ist die, welche sich dfuunf be- 
zieht, dass im äffenUichen und Privat- Bauwesen eine gute 
Ordnung (cöxoo/t/a) beobachtet werde, Giebände, welche ein- 
zustOrzen drohen, goBtutzt und au^erichtet, die Wege ansge- 
bessert, die g^enseitigen Grenzen nicht rerrUckt werden 
u. a. d. A. Die meisten benennen die Mi^pstratur, der diese 
Sorge obliegt, darvyoiiia.' Fapinian schrieb in griechischer 

' Sprache eine Schrift, betitelt damvonixöe, aus welcher wir 
nodi ein Fragment in den Bigesten (XLIII, 10) erhalten 
haben. * Versteht dieser auch unter den dumvöfioc die Rö- 
miscbe ProvincialbehOrde der curatores civitatis, so dürfen 
wir doch die diesen zukommenden Geschäfte im Ganzen aa<^ 
den meisten Griechischen Astynomen zuschreiben'")*; näm- 
lich dass sie 1) dafilr sorgen sollen, dass die Strassen in der 
Stadt geebnet werden, das abströmende Wasser den Häusern ' 
keinen ScÜaden thue, und an gehörtem Orte Brücken ange- 
bracht werden; 2) dass die Mauern der Häuser in gutem 
Stande bleiben, und die schadhaften von den Eigenthümem i 

96 niedet^erisaen oder ausgebessert werden; 3) dass niemand die 
öffentUchen Strassen untergrabe oder sonst verderbe, noch , 
auf ihnen baue ; 4) dass jeder Eigenthflmer die Strasse vor | 
seinem Hanse in gntem Stande erlialte, die Rinnen rein halte 



>»*) PoUtik VI, 5 (8), 3 S. 1321b 19. 
1") [Tgl. Schobert p. 83.] 
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nnd dergestalt ausbessere , dass ein Wagen ungehindert vorr 
bei&hren konne; 5) daes nichts auf der Strasse vor den 
Werkstätten liege, ausser etwa BAder vor eines Zinunermaim^ 
oder Kleider zum Trocknen vor eines Walkers Werkstfttte, 
aber aoch dies so, dass es nicht das Vorbeifahren eines Wa- 
^Ds verhindre; 6) endlich dass kein Zank und keine Schliß 
rei auf den Strassen sei, und dass niemand Unrath, Aas oder 
FeBe auf die Strasse werfe. Wenn aber schon Aristoteles 
bemerkt, dass in den volkreicheren Staaten fUr manche an- 
derswo den Astjaomen obliegenden Geschäfte eigne Magi- 
strate ernannt werden, als zti^onotoc, xp^yiäv knifuhjToI, ^qid' 
mti föiaxts, *30 begegnen uns die erstwen in Athen als 
commissarische Behörde, als die bedeutendsten unter den im 
eiozelnen Bcdärfnissfall auf Volksbeschlnss von den zehn 
Pliyleu ernannten haaTärai ■;ä>v dijfwaäav ^ywv, von denen 
Aischines"*) ausdrücklich sagt, dass sie eine ^ye/tovia Sixa- 
imipi'oo, natürlich nur in Bezug auf die aas dem Bangeschäft 
herrorgehenden Streitigkeiten, geliabt liaben. Ausserdem wer- 
den 63o7toioi und hciard-^at räni l/SäTiuv, wohl gleichfalls com- 
missarische Behörden für den Strassen- nnd Wasserbau nnd 
xpr/vo^iaxes erwähnt'»'). An eine Function der daruvöfiot 
aber haben wir wohl zu denken bei der Angabe des s{^e- 
nuinten Herakleides Pontikos im Attischen Staate, man habe ge 
in Athen für die Strassen Sorge getragen, dass niemand sie 
rerbaue oder sie durch Balkone einenge'™).* Genau aber 



IM) [Q. Kteaiph. 14 S. 400. Vgl. 30 S. 435.] 

ISJ) Böckh 1 S. 2Ö5. 

»»I S. 6, U Sehn, ij i$ 'Apeiou ndyou ßnaXij icoUA Uüyaro . . . 
lal t&v idwi intßskoüiiTat öitaie irij ritic ivoaoioßiöatv adröf ^ 
ipufänout 6ntpTtivwaiu. (Poljain III, 9, 30 'l^trpdnjt iv dvo- 
pi^ IpTjlidriaii hrnmii 'A&rivaloui rä ii!:spi;[iivTa räv oUuäoiOjpd- 
'"* H Tfic Aj/iOTisu; 6Soiii AituxäTtTEui ^ Kotpämta, mara ol Steitö- 
i« Twi. ofxtäv soXliä tliT^veyxav ;cp:^fiata &nip tau /»^ ntpuox^- 
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vermögen wir den Geschäftskreis der Ästynomen nicht zu be- 
xtinunen. Nach Aristoteles •"*) haben sie die Aufsicht oher 
die Flöten- und Zitherspielerinnen, Ober die Personen, welche 
den Unrath abführen u. &. Und wenn wir bei Diogenes''«') 
lesen, dass Erates von den Attischen Astynomen getadelt 
wurde, dass er in Kleidern von feiner Leinwand ausging, so 
möchte man glauben, dass die Astynomen in Athen auch auf | 
die Aufrechthaltung der Luxnsgesetze zu sehen hatten. Dass i 
einmal bei den Astynomen ein Testament deponirt wird, steht - 
mit ihren amtUchen Geschäften in keinem Zusammenhang *''i). ' 
Wie und in welchen Fällen die den Astynomen übertragenen 
Geschäfte auch die Vorstandschafl eines Gerichtshofes her- 
beiführen mussten, bedarf nach dem, was bei den Agorano- 
men erinnert worden ist, keiner weiteren Anseinandersetzung; 
und wenn der Verfasser der Schrift vom Staat der Athener***) 
erwähnt, dass die Athener Jahr aus Jahr ein auch richten 
mllBBten e' ng xaTcixoSo/ieT n S-^fwacov, so kann dies nur 
unter der Hegemonie der Astynomen geschehen sein. 
7 Auf die Befolgung der Luxusgeselze hatten insbesondre 
zu sehen die ruvatxovoiioi^, [die wü- aber erst seit der 

jhoiofi-^fiara. M.] 'Wenn Meier die 
>ag zuschrieb, so beruhte das nur aof 
;rakl., die Schneidewiu berichtigt hat. 
I na die öSoiroioi denken, sondern an 
Enllem&n Hiscell. philo), et paedag. 
at Ueber die banpolizeilicheo Com- 
Philippi Areop. u. Epliet S. 159f.' 
Q. doTuvri/u». Lex. Regner. 4C5, 24 

90. 



evonngte Form jruraaoxäattoi Stent 
Till, 112 im Text, wird aber auch 
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Zeit des Demetrios von Phaleron nachzuweisen im Stande 
siad*^).] Ans den von Athenaios angefahrten Stellen des 
Timokles, Menander, Phitoctaoros und Lynkeus geht hervor, 
dass de in Gemeinschaft mit den Areopagiten darauf zu 
seilen hatten, dass bei keiner Hochzeit oder andenn Schmause 
mehr als die gesetzliche Zahl von dreissig Gästen zugegen 
säen; es scheint, dass sie die Gäste, die diese Zahl überstie- 
gen, abweisen konnten, deshalb sollen sie auch eine Liste der 
Garkoche geftthrt haben, um diese Controlle um so sicherer 
ansahen zu können"^). Femer hatten sie auf den Putz der 
Weiher zu sehn: diejenigen Weiber, welche in unschicklicher 
Tracht ausgingen, waren sie berecht^ mit einer Strafe von 
tansend Drachmen zu belegen, nnd diese Strafe auf einer bei 
einer Platane im Kerameikos ausgehäi^en Tafel zu verzeich- 
Den"^). Wir haben Übrigens, der Analogie folgend, keinen 

dort nur einer Verschreibung in einem Theil der HandGchrifteD 
•tcdankt, die um so sicherer zu corrigiren ist, als anch Hesychios 
üi der Parallelstelle n. ni-dravoi die gewöhnliche Form erhal- 
len bat.] 

*M) [Dass die Gynaikononen erst durch Demetrios eingesetzt 
sind, hat Böckh Ueber den Plan der Atthia des Philochoros S. 24 f. 
= El. Sehr. T S. 422f. begründet, dem gegenüber v. Stojentiu 
De Polluds auctoritate p. SOfT. nur eine Erweiterung ihrer Be- 
fitgnisse durch den Fhalereer gelten Hess. Aber was als ihr ur- 
apcäDglicher Amtakreis bezeichnet wird, die Sorge fär Einhaltung 
Ion Sitte und Gresetz dnrch die Frauen, bedingte keine besondere 
Behürde neben den Astjnomen, und gegenüber dem Schweigen 
der Bedner ist dio Combination der Hypercidesstelle bei Harpo- 
buion mit der Notiz des Follux nnd Hesjchios nicht Stringent, 
Aclmlich urtheilt Scholl Jenaer Literaturzeit. 187G N. 58.] 

*») Athen. VI S.245Af. 

**} ' Erstres bezeugt Harpokr. u. 5u _yJi'<u ans Hypereidea 
°^ Nennung der Gjnaikonomen, letztres Pollux und Hesjchios. 
^M» Bestimmungen gegen den Luxus der Fraaen führt Plutarch 
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Anstand genommen, diese Magistratur zu den durchs Loos 
ernannten zu rtchnen, obgleich wir kein Zeugniss dafUi- bei- 
brti^en kCnnen*")- 

U) üiemäcbst gedenken wir einiger durchs Looa et- 
98 nannten Finanzbehörden. 'Eine Jurisdiction wird b&s 
durch FoUnx ftr die Apodekten bezeugt, welche nach Euktei- 
des, wie vorher die Kolakreten alle an die Staatskasse ge- 
machten Zahlui^en zu vereinnahmen hatten '^^^ (Pollux nennt 
ausser den &eföllen und Vermögenssteuern die Tribute) nnd 
in den hiermit zusammenhängenden Rechtsh&ndeln die Juris- 
diction Übten**). Ebenso ist eine solche für die Poleten an- 
zunehmen, welchen es oblag das dem Staat anheimgefallene 
Gut zu verkaufen, die StaatsgefiUle zu verpachten und öffent- 
liche Arbeiten zu verdingen*'"). Insbesondere gehörte wohl 
vor ihr Forum das Verfahren gegen die Metciken, welche 
ihr Schutzgeld nicht erlegt hatten'"), wenngleich dasselbe 



SoloD 21 an, gedenkt aber der Gynaikonomen nur fQr ChiuroDeia 
(Tgl. S. 28 A. 61, womit v. Stojentin N. 63 übereinatimmt). Ohne 
Beziehung auf Athen erwähnt Gynaikonomen Aristoteles Politik 
IV, 12 (16), 9 3. tSOOa 4. VI. 5 (8), 13 S. 1323a 4.* 

Kl') [Dies bestreitet Hermann St. A. § 160, 6 wegen Uenan- 
der JT. inirftixr. 3, 2 S. 204W., der aber gar nicht von Athen 
spricht.] 

»0«) [Dahin ht die Darstellung von Böckh I S. 2Hfi. berich- 
tigt von J.Christ De publinis populi Atheniensis rationibus (1876) 
p. 15 ff.] 

*») Pollux VIII, 97 äirodiirai ^aav diia, o1 toöj ^poog mi 
rät tlofpopäs xai rd TÜi} bTctäi)/ovTo, xai rä nepi roütaiu iß^ivßij- 
rooju«va iiüaZov tl Öi tt /titCoy enj, lia^yov tl{ itxaarJjpmy. 

sio) Böckh I S. 209. Ihr Herold hleaa [bei den Eomikemj 
itparias- Vergl. Hesychios und Photios u d. W. nnd Pollm VII, 6. 

Sil) Meier De bonis damnat. p, 41 [der aber bei (Demoath.) 
g, Aristog. I, 67 S. 787, 26 npdt rd nwhjzijpioii roS pxroalou itc^- 
rayt» nicht hiltte den Genetiv (nach Streichung des Artikels) von 
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Bur in seltenen FftUen za einem eigentlichen Procesa gefohrt 
btben wird"*). Wenn Heier ausserdem den FraktQres eine 
Hegemonie zuschreibt, welche die von Gerichten oder Beam- 
tn Terhftngten Geldbnssen und sonstige dem Staat zustehende 
Schnldforderungen eJnzoEiehen hatten*"), so ist schwer ab- 
losehn, welche El^n in ihrem Greschftftskreis vorkommen 
kannten ansser den Klagen fsoi&jjpa^i und ßouieüasate, 
die vielmehr vor die Thesmotheten gehörten. Ueber die 
Jorisdiction anderer Finanzhehörden, soweit eine solche Qber- 
hupt wahrscheinlich ist, mangelt es an Angaben.* , 

[Ich schliesse hieran die Erwähnung einer gleichfalls er- 
looBten Verwaltongsbehörde, deren Gerichtsvorstandschait ans* 
dtflcklich bezeugt ist, der Vorsteher der Schiffswerfte, 
hajishjrai rÖ» vewpÄuf*'*). Ihnen liegt es ob, die Schiffe 
and Ger&the den Trierarchen auszuhändigen nnd sie wieder 
V«! ihnen in Empfang zu nehmen; daher steht ihnen die 
Varstandscfaaft za in einer Diadikasie Über das dem Staat 
ngehArige Ger&th, welches ein Trierarch vom andern zu for- 
dern hat"»), nnd bei einer Ap<^^phe, die durch Nichtab- 



i^j'ttj'tv abh&ngig machen nnd von einer diraya}^ ßeioaiou 
iprechen sallen. Christ p. S will anch dies Verfahren an den 
Polemarchen verweisen.] 

*!*) [Tgl. H. Schenkl Wiener Stadien 11 8. 18S.) 

iiS) Die Stellen bei BQckh I S. 210f 214. Dazu die Erwfth- 
inmg bei Antiph. x. roS ^op. 19 8. 791 und Lex. Segner. 100, 36 
li^pmai dp^ai itpiaT6piuv, ixkofiiov ia\ ivriy patpiiaM, 

*") (Vgl BOckh Urkunden über das Seewesen des Attischen 
Staates S.48fr.] 

*") [(Demoslk.) g. Euerg. u. Hneaib. 26 S. 1146 a. E. npoa- 
aai*aäfa)v icp6f r( roiis ditoaroUas xai np&t Tobq xäiv vtioplav 
intui^äs. oirw )'äp tia^/ov nSrc rät JtaJaaalat *ts fä ivta- 
t^pnv nepi r&v oxea&v. Das tört bezieht &idi wohl lediglich 
■nf die CoDCurrens der ausserordentlichen Behörde der äito- 
■reWt] 
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befemng des Geräthes veranlasst ist"»). Ebeoso haben wir 
sie als Hegemoueii bei den in den Seenrkunden häufig er- 
wähnten Gerichtsverhandlungen darüber zu denken, ob ein 
Trierarch für ein verloren gegangenes oder beschäd^tes 
Schiff oder Geräth Ersatz zu leisten hat**^).] 
99 Es bleiben 12) die Rechnungsbehörden"^) zu bespre- 
chen. 'Da aber,' sagt Aristoteles"*), 'einige, wenn auch nicht 
alle Magistrate, viele öffentliche Sachen nnter sich haben, so 
ist auch eine andere Magistratur nöthig, die, ohne selbst etwas 
andres zu verwalten, jenen die Rechenschaft abnimmt; diese 
Magistratur nennen einige eÜ^uvot, andre ioparm, andre iff- 
Toarac, andre aav^poc' So weit Aristoteles. *In Athen***) 
bestanden die Rechnungsbehörden aus den drei Collegien der 
100 Logisten, der Enthynen und der Synegoren. Jedes der drei 
Collegien setzte sich nach den Angaben der Grammatiker, 
welche auf Aristoteles zurUckgehn, aus zehn Mitgliedern zu- 
sammen, die durch das Looa bestellt wurden; den Enthynen 
standen Beisitzer znr Seite, nach Fhotios für jeden zwei und 
durch das Loos bestellt, nach Böckhs wahrscheinlicher Ver- 
muthung ebenso wie die Paredroi der Archonten von den 
Beamten selbst zugewählt "*'). Auf einem Volksbeschluss aus 



J16) [Böckh a. a. 0. S. 534f. 2121) 

^") [Bückh S. 210 rechnet diesen Fall zur Gerichtsbarkeit 
gen; aber diese waren, soviel wir aus der von Böckb 
en Uriiunde und (Demosth.) g. Lakrit. 48 S. 940, IS 
c Streitigkeiten über die Trierarchie nur soweit compe- 
!3 sich um Ueberaahme der Leistung handelte.) 
BOckh Sth. 13 S. 263£F. Ueber die Logisten und Eathj- 
theoer Rh. Mus. I (1827) S. 39 £F. = Kl. Sehr. VII S. 262ff. 
De Bjnegöris Atticis commentatio (Jena 1876).] 
'olitik VI, 5 (8), 10 8. 1322b 8. 

lie Glossen des Hesychios fia<rcpiai' ai riäv dp^övTar 
od ßETTpia- eS&uua äp^ovroi j'syoyirog beziehen sich 
Attische Einrichtung eo. i 

Lex. Cant. S. 672, 20 'Api/rroTcXriq i« rj 'A»-t)vaio,\> ot- 
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OL 86, 2 über Einsetzung der Schatzmeister der aDdem Göt- 
ter dagegen werden mit BerechnuDg der Schuld des Staats 
u die Tempelschätze oi io^iaral ol Tpidxovra beauftragt, die 
aber kein Collegium bilden, da dem Rath Vollmacht zu ihrer 
Vereinigung ertheilt wird*»); mit ihnen identisch sind die 
Dreissig, welche nach den Tributquotenlisten die von den 
Eellenotamien angegebenen Beträge des an den Schatz der 



ienif aÜTw U)-*!' Xojriaräs äi atpoSurai Sixa, icap^ alt iialayi' 
lattai iräaat al äp);ai rd ti i-^fifLara xal T'tc reyevTjfiinat Saud- 
»of lai 3.XXoui iixa auv-^öpouq, ohtuei auvat/axpifouat Toüroic 
lai ol räq K(i&6vat äcäovTSt itapA roÜTotg äyaxpiuoi'Tai TtpSirof, 
iha i^svTai sis iaauTi/pto* Et; ?va xai Ttivraxomooi (Fr. 400 B.). 
DUQ «ber die Logiateo Uarpokr. u, d. W. Foll. Vlll, 46, welche 
die Zehneahl, Lex. Seguer. 276, 17 = Etymol M. 569, 31, welche 
loch die ErloosDog bezeugen, über die Synegoren Schol, zu Art- 
sWpt. Weap. 691 xXijpmrobs äk yt^oßci/oni diia ativr/fdpoui ""Api- 
nmeliji ^ai und für die Erlooanng Lex. Seguer. 301, 4, Hier- 
uch bt im Lei. Cftnt. nicbt der Wortlaut dea AriatoteleB erhol- 
ten nnd aipoüvtai als ungenauer Ausdruck anzusehn mit BOckb 
und Scholl (p. 26 n. 2), während Meier {in seiner Ausgabe des 
LaikoD p. XXIJ f.) and SchOmann (G. A. I ^ S. 432) die Logisten 
faHber durch Cheirotonie, später durch das Loos emanuC werden 
lusen. Die Stelle des FoUui VIII, 99 iüt anverwendbar; die 
(rdhere Volgats, ans der Petitus die Existenz einer doppelten 
Art TOQ Logisten acUoaB, ist längst berichtigt, aber die band- 
Khiiftliche Leansg, welche Meier frUher zur Annahme einer Loo- 
smg durch den Rath fohrte, noch nicht genügend gebesaert, ygl. 
HiUe De sctibis Athenieuaium publicis in den Leipziger Studien 
I S. 234. Oeber die Eotbynen Harpokr. Lex. Seguer. 2S7, IC. 
2U, S; die beiden erstem Glossen verbunden Etymol. M 391, fi2. 
Said. n. FhotioB, bei letzterem auaaerdem (S. 31, 20) dpjr^ ]jv nc' 
'f ixdanjt it puit^c !va xX^poüiri, rotirfi ik äüo napüpout. Be- 
adb der ndpsdpot vgl. noch die Stellen in A. 228. 230. 234.* 
») [C. I. A. l N. 32.] 

Anitchcc PcDcesa. 1. 8 
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Bnrggöttin fallenden Sechzigstels nschzarechnen haben"*; 
Das VerhllltniBS dieser dreissig Logisten zu den spBter nacb 
101 weisbaren zehn ist ehen so wenig ganz klar***), wie das de 
letzteren zn den Enthynen, aber welches ÄiistoteleG nac 
Harpokration gehandelt hatte- KeinesEalls kann daran noc 
gedacht werden, doss die Logisten an die Stelle der Eathj 
nen getreten seien, zu welchem Gedanken***) frtther die ai 
geführte Stelle der Aristotelischen Politik in Verbindung mi 
dem Umstände verleiten konnte, dass bei den späteren Bed 
nem**ä) nur der Logisten, hei Ändokides*") und Lysias»* 
nur der Euthynen Erwähnui^ geschieht; denn auch das Fori 



**3) [C. I. A. I N. 226. 226 mit Christ a. a. 0. p. 2eff AI 
RechnuDgBbehöide erscheinen die Logisten vor Enldeides oocl 
C. 1. A t N. 273 in einer von ihnen aD^esteUten Bereehouni 
aber die Ol. 86, 4-88, 2 Tom Staat den heiligen Geldern ent 
liebenen Summen nebst Zinsen, ausserdem in nicht erkennbaren 
Zasammenhang G. I. A. I N. 189b.] 

^ 'Die Idenütftt beider Behörden bezweifelte Meier diu 
gegen Scholl p. 33 f. wieder Sanppe Jenaer Litteratarzeitoni 
1876 N. 7.* 

***> [So G. Hermann TJeber Böckhs Behandlung der Griechi 
sehen Inschriften (1336) S. 220ff., gegen den die A. 216 genannt 
jU)hand]nng von BOckh gerichtet ist.] 

M«) DemoBth. v. d. Kranz 117 S. 266, 6. «. xapaitptaß. 21 
S. 40«, 25. Aischines g. Timarch 107 S. 126, 1. g. Ktesiph, l 
S. 403. [20 S. 403. 22 S. 414. 23 S. 415.] 

*>^) Psepbisma des Patrokleides io R. v. d. Hystw. 78 & 3 
Saoiv EÖäuvai riua; elm xaTtymoa/iii-at iv zoTs iayiimjpioti liti 
rSiv tii&üviov ^ (1. xai) t&v napiSpuiv. 'Der Plural ioyirr^pa 
den Harpokration auch ans Deinarch anfOhrt, weist aaf eine Hehi 
zahl von AmtBiocalen dieses Namens bin, die in der Einzelthitig 
keit der Euthjnen und wohl auch der Logisten ihre EikUiuBj 
findet, Tgl. Böckh Bh. M. S. 94. SchOll p. 24.' 

*>S) Q. Nikid. bei Harpokr. u. sä&ouoi (Fr. 197 S.). 
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bestehn dtx letsleni im vierten Jahrhondert ist wenigstens 
darch eine Urkunde'**) verbärgt Als eigentliche Bedien- 102 
schaftsbehfirde erscheinen die Leisten; an sie haben die ahge- 
ireteneo Beamten ihren Rechenschaftsbericht einzureichen >'■>), 
ae fahren dieselben in den Gerichtshof ein*"), ihnen und 
Dkht den Enthynen liegt aber auch unter Beihülfe der Syue- 
goren die Prüfling der eingereichten Rechnungen ob»**). 
DagegeD stellen sich die Enthfnen als eine Art Controllbe- 
bfirde dar, d«:en Mitglieder einzeln mit ihren Beisitzern den 
Venraltimgsbehörden zi^eordnet waren und gegen den, wel- 
cher innerhalb ihres Geschäftskreises nach Gesetz oder Tolks- 
beschlnsE in eine Busse verfiel, anf Zahlui^pflicht zu erken- 
D«, erestaell Klage anzustellen hatten***). Dass der Eathy- 



**9) [BOckh Seenrkuaden S. 466 iäy M tie a4 jto^vij ott 
liarta KpoPTtToxTai ^ äpjria» 1j lätio-njs xard rdde tA ijrriftvfLa, 
iftiürat 6 ft^ no^^af ftupias ipajrpäi lepäf T^ 'A^-^v^ toi ä sB- 
&iwi{ xai et Ttdpsipoi imyajrxsi abxäiv xaTttjrtfimiinLÖVTiav 1) ai- 
Tol öfsUövToHi. Dagegen ist der Euthjoos auf den DemeDinsdirif- 
ten C. I. A. I N. 2. U N. &T1. 578 nicht Staatsbeamter, wie Sauppe 
%. a. 0. gezeigt hat.] 

**>) (C. I- A. 1 N. 32 xai iüyou Mi*Twv — Kpit roüs ioyc- 
«TÖf xaj tiäänas äiMmov. 11 N. 444. 446 und die A. 236 fulge- 
fahrten Stelten aus Aisch. g. Etea] 

**>) Vgl. die Stellen aus Demostheoes A. 226. 
**>) [Dies beweisen entgegen der seit BCckh herrscbeoden 
Anächt besonders Ariatot. im Lex. Cant. u. die Analogie des Lo- 
pEten der Myrrhinusier, der zu achwOren hat ioj'ittffäai ä äv ßoi 
SmS äiijiwxifai (C. I. A. II N. 578).] 

**») [Nur so vermag ich die Bestimmnng des Volksbeschlns- 
lea in den Seeorlcunden xa verateho, die einen schon amürenden 
Eothjnoa ebenso voransaetzt, wie die älmticheD Anweisnngea an 
die analogen Behörden der daoi.är'" in Thasos (C. 1. G. N. 2161 
schon von SchOU verglichen) und der iiaarpoi in Delphi (Bulleün 
de corresp. Hellen. 1881 p. 158), welche gleichfalls gegen Private 
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DOS anch gegen den Beamten, der pflichtwidi^ gehandelf 
hatte, Strafantrag zu stellen hatte, ist hiermit wohl verein- 

3 Hiemach kommt eine Jurisdiction, soviel vir sehn, nu: 
den Logisten zn. Sie hahen die abgetretenen Beamten ianer 

wie Beamte die dnrch Gesetzesübertretung verwirkten Bussen aus 
soaprechen haben.] 'Damit gewinnt die bis jetzt meist sehr ge- 
riogechätzig behandelte Notiz im Schol. zn Piaton Ges. XII 
S. 94CB S. 4fi9 Bkk. erwünachte BegtAtigong eBßuvoi elatv äp^oy- 
rif rcvci ol rä; töSüvag laiißdvovieq xapd tüv dp^riyriov, &aKSfi 
xal ol XoyKn-ai, xat jrdpsdpot ip' itdinji äpx^' "ai y^p T^ äp- 
•(ovTt süSuiioq ifv lal ndpeäpos lai t^ ßamiec li/ioitui, xaJ r^ Jto- 
ie/iäp^^ xai Tois SeaiioSirais ' ixKpdamt dk d eS^uvoc, Stfa Ixi 
T^S dp^S, J npovriraiTai, üfXiv rtves slt tA dt)ii6ato>. Ans dei 
gleichen Quelle stammt, wie v. Stojentin De Pollncis anctoritate 
p. 23 wieder erinnert, Pollux Till, 100 ol A aS9uyoi Simep ol 
itdpedpot Tols imia äpjioaai itpotmipoSyraf ohrotd' tlintpdaaooai, 
xal roiit l)ioiiTai, wo am Ende ans FhavorinuB r« rüv äyjpoaia' 
und libter &an*p ol mit SchöU Jenaer Litteratnrz. 1676 N. 33 
li/fiaral xai einzu^tzen, sonst aber weder mit Bockh noch mit 
Meier (ol 3k sS&uyot, olq löimtp roi; ivvio. äpj(oiiat jtdpsiSpoi itpoa- 
aipoüvtac) zu cerri^ren iat. * 

SM) [Vgl. den von Scholl (p. 30) hergestellten Eid des EnUi)'- 
nos im Decret der Myrrhinusier xal idv /loi ioxfj iitxelii, xarta- 
&avw aÖToS incri/icov (?) o5 äv pot iox-^ äS'Ov tlvai rä dääijjt'^ 
Aber im Psepliisma des Patrokleides ist tS&uyat besser in dem 
allgemeineren Smne der Busse zn nehmen; damit findet anch du 
chronologische Bedenken seine Erledigung, dass nach fiockhs Auf- 
fassung die Kategorie Satav tüduval rivec ■'■" xaTeyvaia/iivai " 
&ird rät sö9ävaiy xai räy izapidpiuv nur während des Monats 
Hekatombaion denkbar w&re, in dem das Psephisma keineshOs 
erlassen sein kann. Die Definition des Harpokration eGSuvoi — 
jzap' ote iSühiiav ol ■npeaßtöaavreq ^ äp^ayrtq ^ Btoaijaaylis 
Ti Tiüv ihjiaioUav rdt töSiiyas kann ich sowenig wie Andre ftt 
correct lialten.] 
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Üb der ersten dreissig Tage nach Ablauf der Amtszeit mr 
inakrisis zu ziehn nnd danach in jedem Fall, mochten sich 
Aost&nde gegen die abgelegte Rechnung ei^eben haben oder 
nicht, sie vor einen mit 501 Richtern besetzten Gerichtshof 
n stellen, der allein Dechai^e za ertheilen berechtigt ist. 
Wie bei dieser Terhandlting jeder Bürger auf die AntForde- 
raug des Herolds der Logisten -n'e xanjYopsTv ßadierai als 
AnklSger auftreten kann, so ist gleichfalls innerhalb einer 
bestimmten Frist aoch die Einreichui^ besonderer ypotpaS 
c^ e&^vöti* gestattet, die zum Theil wenigstens unter be- 
sonderem Namen wie yp. napiTtptaßtiae erscheinen. FUr 
diese Klagen ist das Forum der Logistes selbstverständlich 
rad dasselbe auch fOr die Klage wegen nicht abgelegter 
Rechenschaft yp- ^^"Y^ou vorausznsetzen. FUr alles Nähere 
Bber diese Processarten ist auf die betreffenden Abschnitte 
des dritten Buchs zu verweisen.* 

Q. Von den durch Wahl ernannten Behörden. 
Die vorzfiglichste dnrch Wahl ernannte Ui^stratur (nnd 
die wichtigste Magistratur des fUnften Jahrhunderts Über- 
haupt] waren die zehn Strategen**'). Bei der Darstellung im 
der ihnen zukommenden Jurisdiction haben wir uns nach dem 
Plan dieser Schrift streng an die Zeit der klassischen Redner 
m halten. Auch würde es in der That nur zu Verwirmi^en 



>»} Die Zehnsahl bezeugt Harpokr. u. arpar^yol, Ueber daa 
Amt vgL Barthelfimj M^m. de l'acad. d. inser. XLVI p. 346ff. 
Oboe allen Werth ist J. Gebaner Dissertatio epistolaris de »rpa- 
T^ftis Graecorum civlli munere petfungeDÜbuB 1751. [Kubicki De 
mtgiatntD decem strategomin a Cliathene instituto Berlin 1865. 
Dnjsoi BemeAungen aber die Attischen Strategen im Hermes 
)X S 1 ff. Q. Gilbert Beitrftge zur innem Geschichte Alhens im 
Zotalter des PeloponneGiscben Kriege (1877) S. 2B.] 
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fohren, wollten wir auf die Römischen Zeiten KockBicht neb>- 
men, in denen seit Ai^stas die bmrgerliche Madit des Atti- 
schen aTptxnjyhe iiti Tä Snia (t&v SnXtav) oder hA touc onÜ' 
ras (fwn 6«iiTwv) so zunahm, dass * er eis der leitende Be- 
amte der Gemeinde erscheint und sich mit dem ersten Archon 
in die Ehre der Eponymie theilt****). Eben so w^de es 
unzweckroAsBig sein, bei imsrer Dai^tellung irgend eine Ver- 
gleicfaang mit den Strategen in andern GriechiBchen Staaten 
zu wagen, * in denen sie nicht allein als HeeriUhrer sondern 
anch als hohe btti^^licbe Magistratur vorkommen.* 

100 Seit der Eleisthenischeri Verfassni^ wählte das Volk 
nach der Zehnzahl der Stämme zehn Strategen, [je einen fDr 
jedePhyle und in der Regel auch] je einen ans jeder Phyle*"). 
Neben der Besorgung mancher Opfer*'*), neben der Leitnng 

106 mancher Festau&Qge, welche nach Demostlienes bekannter 
Klage damals die Hauptaufgabe der Strategen ausmachte*^). 



K«) Vei^L Corsioi F. A. I p. 40ff. [AhreiiB De Äthenanmi 
statu politico p. 42 ff.] * Selbst fOr diese Zeiten ist kein sicherer 
SdilnsB ans den SteUen zu ziehn, die Meier als Beispiele der TTn- 
verweDdbftrkeit fur die klassiacheD Zeiten anfahrte, Lukian x<locov 
9 tbj[ai K. 14 (oöxoSv & ftvvdii, Xaß6rit*6s iiou Snayt Ttpbq rhr 
9TpaT^&y &s rtva ict^aTi/v tj xaranovrttrr^v} und (Cbion) Brief 13 
(wo erzählt wird, wie Chion in Athen im Odeion von einem Thia- 
Ider EotjB, einem Trabanten des Tfrannen Elearch -tod Hers- 
kleia, mOrderiscker Weise angegriffen wordeu sei, aber den MOr- 
der Hberwunden und gebnodea zu den Strategen geführt habe, 
Tgl. Orelli p. 289, der aar darin irrte, dass er nacb Attischem 
Oebrancbe hier eine Apagoge zu dem Polemarchen nothig&nd).' 

*«) [Droysen &4ff.] 

*^} In den von Böckh Sth. 11 herae agegebenen Inschriften 
VlII = C. 1. G. N. löT und VlUb, deren eratere in Ol. 113 Olle. 
finden aicb Opfer, welche die Strategen dem Hermes -tjYtpävtot, 
der Eirene und dem Ammoo darbringen. 

338) Demosth, g. Philipp I, 26 8. 47 [wo vonugsweise die 



bv Google 



Ton der VontandBchift der einselnen B«h6rdeD. 119 

ntbeo der FOraorge fOt alle such im Frieden nOthigen Voi^ 
bwsitiiiigeii mm Kriege, wovon wir Weiter unten sprechen, 
nren die zehn Strat^^n vorzogsweiae, wie ihr Name lehrt, 
dtin berufen, im Kriegafalle ins Feld zu ziehen. * Ursprflng- 
M fUute jeder Strat^ das Fussvolk seiner Ptayle, wie bei 
Änrthon*"); als aber Athen vorzi^weise Seemacht gewor- 
da war, ging diese Fohnuig auf die Taxiarchen ttber*") und 
die Strategen zogen einzeln oder mehrere, selten auch alle***) 



Fonpe der Panathenaien ventanden scheint, vgl. WeBtennaim- 
UaUer 1. d. St] 

-") [Platarch Arist. K 15.] 

Ml) (DrojsenS. 12f. t. Wilamowitz-MOUendorffPhUol. Unters. 
1 S. 5? ff. , der' den Zeitpunkt dieser TerBndening auf die Jahre 
iwuchen 460 and 444 bestimmt, wohl zu spat Er entniiniot die* 
iw terminns poat quem der Todtenliste der Erechtheis C. J. A. 
1 N. 433, auf der unter den aaf verschiedenen Knegsschanpl&tten 
G«&Ilenen eines Jahres neben einem mparrffH Hippodamas ein 
w^fonffüv PhrTnichoB aafgefOhrt wird. Aber diese BezeichntiDg 
rtide auch für den Strategen zutreffen , der nach Ablaaf seines 
iat^jahn den Befehl bis nun Eintreffen des Nachiblgen fort- 
flkhrl] 

>*^ 'Als einzige sichere Beispiele hierfOr Hess Heier die 
SeUacht bei Marathon (Herodot Vi, 110) und die ScUaeht am Str;- 
Boa (Platarch Eimon 8) gelten. Dass aber die zehn Feldherm 
ii der Schlacht bei den Arginossen lücht die zehn jahrlichen 
nren, lehre nicht allein die Zeit ihrer Wahl, sondern auch der 
Dsutud, data nach ihrer Absetzung nur drei an ihre Stelle ka- 
men, vergL Xenoph. Gr. O. I, 5, 16. 7, 1. Indessen sind beide 
Argamente problematisch, das erstere wegen der nnaichern Chro- 
lolope dieser Zeit, das zweite wegen I, 4, 10, wo doch nur an 
& regelmlssigen Aichairesien zu denken ist Nichts dagegen 
bnreist for den Saraischen Krieg Thuk. I, US, 1 ntptxiioos ätxii- 
nv a&TOä ^TparyjyoSiiTot Itautid^aav , da die Paralletstelle II, 
Ut 1 vTpartiydt Äv 'Aätinaüav dixaroq aÖrät eine andere Erklft- 
nag der Worte bedingt.' 
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als Befehlshaber der Streitkräfte za Land und Wasser ins 
Feld. Seit Ende des vierten Jahrhiuiderts erscheinen einzelne 
Strategen fOr specielle Gesch&ftskreise bestimmt, zuerst für 
die Symmorien und f&r Hnnychia nnd die Scbi&werfte; der 
später so mächtige Strateg im riäv Snitm ist nicht vor An- 
fiing des ersten Jahrhnnderts v- Chr. nachzuweisen***). • Von 
diesen zehn Feldheim, die tHr jedes Jahr gewählt wnrden, 
muss man die ausserordentlichen Strategen unterscheiden, 
die nur ftlr einzelne Feldzüge erwählt wurden; jene wurden 
jährlich, auch im Frieden, in den dp^atpsalai, diese nur 
beim Ausbruche oder im Laufe eines Krieges in gewöhn- 
lichen Yolksversanunlnngen gewählt; zu einer Stelle unter 
jenen konnten nur Attische BQi^er gelat^n, eine Stelle unter 
diesen sehen wir [seit Ende des fUnften Jahrhunderts] auch 
Fremde bekleiden, wie den Apollodor aus Kyzikos, den Pha- 
107 nosthenes ans Andres, den Herakleides ans Elazomenai u. a.***>. 
Hier haben wir es nur mit den ersteren zu thun. Diese zehn 
Strategen bildeten ein Coll^um, das im arpaTJjYiov zusam- 
menkam, und dort gemeinschaftliche Mahlzeiten hielt**^). Was 
ihre Geschäfte betrifft, so hat man sie nicht mit Unrecht mit 



^*3) (Die MeinoDg von Meier, dus vielleicht von Anfang an 
ein Strateg als & iizl rüv ijciitväv, ein andrer ah ö iiA tüti hf 
Ttian, ein dritter als & ini t$c dioa^aeios fnngirt hybe, beruht« 
anf den Einlagen der Kranzrede, deren UnOchtheit heute nicht 
mehr zweifelhaft. Tgl. über die Einzelcompetenzen BOckh Sth. I 
S. 248. Arnold De praetoribuB Atbeniensinm II p. 17f. (wo aber 
die schon von Herwerden aus den Handschriften berichtigte Stelle 
Ljsias g. DIog. 5 3. 894 falsch behandelt ist). Gilbert S. 32f.| 

M«) Xenoph. 1, ö, 18. (Plat.) Ion a. E. AUian T. Q. XIV. 6. 
(Arnold II p. lOff] 

WS) Demosth. vapanpeaß. 190 S. 400, 25. g. Pbainipp. 14 
S. 1043, 11. Äischin. g. Ktesipb, 146 S. 536. Plutarch Niklss 
K. 6. 15. Diogen. Laert. I, 50. 
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lAseni Kriegsministerien vei^Uchen; wir werden diese Ge- 
ftiMe nnr in so weit anfahren, als sie znr Kenntniss ihrer 
Jorisdictioii nöthig sind. Sie leiten die Aushebung"*), sor- 
gen für die Aufstellung der Trierarchen**'), ordnen zum Be- 
hafe der ausserordentlichen Vermögenssteuern (slatpopat) die 
Qnschreibung in die Symmorien»**), veranlassen den Ver- 
iD^nsumtausch , der aus der Trierarchle und aus der Eis- 
pboni hervorging, und stehen ihm vor»**); "fllr alle diese 
G«scbäfte stehen sie mit dem Rathe in regelmässigem Ver- 
^a und haben das Recht, die Berufung der Volksversamm- 
lang EQ veranlassen***)) und ihre Anträge an das Volk gehen 
den sonstigen Gegenständen der Tagesordnung vor»**).* Die 108 
Jurisdiction der Strat^en muss sich aus dem Gesagten von 
^bst ergeben. Einmal gehören dazu alle Militairvergehen, 
namentlich die Klagen Sstii'ac, ^morafiou, dtTTpatscae, dvau- 
fMjfnw*»), Femer alle Streitiglceiten der Trierarchen, *wenig- 



>*«) [Lysias g. Alkib. I, 6 S. 621. g. DiogeiL 6 S. 894. g. d. 
SoH. 4 S. 319.] 

**') [Vgl. ausser den A. 213 angefahrten Stellen (Demosth.) 
t Buolos V. Namen 6 S. 997 l A. Schol. Ariatoph. lUtt, 913.] 

*") (Demosth.) g. Boiotoe v< Kam. 8 S. 996 a. E. 

*i^) (Demosth.) g. Phainipp. ö S. 1040, 10. 14 S. lOlS, 11. 

>») [Thnk. U, 69, ». IV, 118, 14. Plnt, Phok. K. 15.] 

»') [C. I. A. I N. 40.] 

^) Lfsias g. Alkib. 11, Iff. S. 657 ff. Alles nähere s. unten 
S. 365 ff. Ana dem uns von Psendo-Plutarch (Leben der zehn 
Htdiier S. 833 E) aufbewahrten Paepbisma ersehen wir, dass die 
Snttegen an den Bath die Anzeige machten, npsaßtunidnout tls 
aiatiai/iona iitl xax^ zijt niiHeaii r^s 'A&yj'/aluii' tal ix to5 trrpa- 
'oitjon xitty inl noiiftiai veüe xai xeCsSaai iiä j£xti.tlas 'Ap- 
Xträhiio* xaj 'OuoitaxXia xai 'AvTi^wura x. r. i. Man kann diese 
iiaäge der Feldberm far eine ez orficio von ihnen gemachte 
'inj^cüa anaehn; das Psephiama Qbergiebt die Entscheidung 
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stens soweit sie die Uebenudime der Leistong' iKtrefEen**")!; 
alle sich auf die Eisphora nnd' den Vermdgensumtansch be- 
ziehenden und uunittelbar aus ihnen beiroifiehenden Strei- 
t^eiten. — Ans einer Stelle einer Demosth^Bchen Rede*^ 
100 geht hervor, dass der Taxiarch die Klage itnom^&a ange- 
leitet habe; wir mUEsen schliessen, dasa bei diesem und ti^ 
leicht bei manchen andern JtClitairvei^ehen, sobald der B^ 
klagte zu den Hopliten gehörte, der Taziarch, sobiüd er zur 
Reiterei gehörte, der Pbflarch der Pbyle, za welcher der 
Beklagte gehörte, [oder der Hipparohj die Strategen bei der 
Jurisdiction unterstfltzt habe. [Dem letzteren wird insbe- 
siHidere die Aufgabe zi^wiesen, die zum Dienst in der 
Reiterei verpflichteten vor Gericht zu stellen**); da das 
hamrpo^täi als Leituigie gilt, ist dabei nicht au eine eigent^ 
liehe Klage auf Erfailung der Pflicht, sondern an eine Dia- 
dikasie wie bei der Trierarchie zu denken.] 

Von der Jurisdiction der übrigen durch Wahl ernannten 
Behörden, [soweit eine solche Oberhaupt denkbar ist,] können 
wir aus Mangel au Zeugnissen nichts berichten. 



einem unter der Torstaodsch&ft der ThesmotheteD anznordnenden 
Gerichte, den Feldherm aber trOgt %t au^ die Anklage zu f&hrm. 

«») Ygl. oben Anm. 217. 

«*) G. BoiotoB V. Nsm. 17 8. 999, 12 XimraSioo xpoatxl^fi^ 
xAyii ra^capxSiv riji pu^ils ^nayxaZän-^v lani toü duipaToc röfl 
iftauTaü icarp6&sv äi^raa^ac t^k Xfj$tv xai tl fuoMt litopi«9^ . 
Tolt SaaoTiipioit, tla^ov da/ di^kov Sri. [missverstanden von PIat> 
ner n S. 90f.| j 

^'') [Xenoph. Hipparch, 1, 9 mit Hermann De equitibns Atti- ' 
eis p. 23f., der aber dämm die Jurisdiction der Strategen nidit 
auf das Fussrolk beschränken durfte.] 
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B. Tod der Yorstandsehaft der aasserordentliehen i 
Behörden. 

1) Den ersten Platz nehmen hier die aüvStxot ein**). 
Abgesehen von den Befngnissen der aüvSixot m andern 
Griechischen Staaten»"^), mOssen wir auch in Athen zweier- 
Id Arten Ton Syndiken unterscheiden, die von Froheren, wie 
Hersldns**) n. a. nicht genng auseinander gehalten worden 
siid. Einmal nennt man oGvSixoi die Anwälte, welche eine 
Putei, insh«sondre einen Bekl^^n, vor Gericht mit andern 
vertreten***). Diese Partei kann entweder der Staat sein, 
ia zur Tertheidigang eines angeklagten Gesetzes [oder eines 
udereu Staatsinteresses] oüvAxoi bestellt****), [oder eine Cor- 
pwalion**^),] oder ein Privatmann ; dieser wählt sie sich ent^ 



>M) [Teifl. R. Schfill QaaeationeB fiacales iuris Attici ex Lj< 
äw otatloDibns illnitnta« Berlin 1873.] 

*>') [üaber die Syndikoi in Sparta vgl. B«cUi m C. I. 0. I 
p. 610, in OrcbomenoB Keil SjU. I. B. p. 15. Häufiger sind auf 
dea Inschriften die BAspiele der mydtxoi als Vertreter in Bechts- 
stniten.] 

IM) Obeerr. ad I. A. et E. p. 284. 

*^) Hesjchios nnd Suid&s n. aöyäaoe. 

**>) [Ersteres ist ans der Leptinea bekannt 146 S. SOI, 92 
rdt Wolf p. CXXXVI. Für den andern FaU Tgl. Demosth. t. 
KiMi 134 a371, 22. C. I. A. Ul N. 38. Beiden Kategorien gUt 
iH OeseU Lept. 162 8. 003, 18 /i^ ifc&ot ^•i/>oroi>^<>'ra 6itä 
T*£ i^fuH) jciiov 1) 3ita$ auvätx^aiu und Aisch. g. Timarch 19 
& 46. Fflr die Vertreter einer Öffentlichen Anklage kommt das 
Wort meines Erinnems nicht vor.] 

*<■) [Ueber mivAxoi der Demen Lolling Mittheilungen des 
DmMhen arch&ol. Instit. IV S. 203. Sjndikoi von Eraniaten fllr 
& Dokimasie neuer MitgUeder erwähnt C. I. A. 111 N. 33.] 
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111 weder selbst, oder andre, z. B. die Stammgenossen >*>} ft)r 
ihn. Von dieser Art aüvStxot ist hier nicht die Rede, Eon- 
dem von einer Behörde {ifiXV)'' welche nach der Kestitution 
eii^esetzt und vielleicht nach wenigen Jahren wieder aufgehohen 
wurde; sie wurden wahrscheinlich* durch Wahl •ernannt**'). 
Was ihre Geschäfte betrifft, so scheinen zu ihrer Jurisdiction 
alle Streitigkeiten gehört zu haben, in denen entweder das 
Vermögen eines Privatmannes oder ein TheÜ desselben als 
dem Staate zugehörig oder anbeimgefalleu in Anspruch ge- 
nommen wurde, oder in denen ein Privatmann einen Theil 
oder das Ganze eines confiscirten Vermögens als ihm zuge- 
hörig in Anspruch nahm und auf diese Weise eine Diadika- 
sie gegen den Fiscus anstellte'**). Unter erstere Kategorie 



»s> Andokid. v. d. Mjster. a. E. ttt 3i xai ol ^uliTat <A 
jptjfievot (so schon HeralduB für tifrqpivot) fiot auvdativ. Demosth. 
g. Aristokrat. 206 S. 669, 6 Äv — jtapä tüiv puitriü* tntt ÜPW*- 
vot aävdaoi ät^ämi'. (Im übrigen Vgl. nnten S. 708.] 

>*3) [So Schell p. 9 f., wahrend Meier die aüvinot for eine 
äpxii xiijpiorii hielt. Nach den in der nächsten Anmerkung an- 
gefOhrten Beden steht die Existenz der aüviaot fest fOr die Zeit 
von 898 bis 387.] 

>*<) * Den letzteren Fall haben wir in Ly sias Rede, die fJUsch- 
lich Ttspl SiniMoiaif ädaTjfiärioi' Qberecbrieben wird, vgl. S. ö9T 
und Meier Be bon. damn. p. 190ff., den ersteren Fall in dessel- 
ben Rede über das Vermögen des Aristophaoes (vgl. § 32 S. 635 
3 S. 23) und in den Fragmenten des Isaios und 
r. u. aöyiaac. DaSG auch Lysias Bede gegen 
jehOrt und die Vertheidtgunprade gegen einen 
ation der Guter des Eukrates ist, bezweifelte 
■wäbnung der /röyäixoc § 26 S. 612 a. E. (ilfcü i 
C auydcxoui eövoui ^/ity srbai) nur danun, weil | 
. § 14 S 606 s. E. (nai xtpi Taüriay dij d/ipa- 
p«(Jj-9»roi Toü aÖTOü di>äpA{ rdtavTca a^a 
er Ypa^ rrapanip.ai]- gegen den Antrag auf 
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gehörten ancb die Processe, welche aas dem Volksbeschlusse 
entstehen konnten, nach dem diejenigen, welche unter den li3 
Dreissig als Reiter gedient hatten, von den Fhylarchen an- 
gegeben werden und die erhaltene xaräaTaaiq, d. b. die Eqai- 
pinmgsgelder dem Staatsschatze wieder erstatten sollten*"). 
• Aus der gleichen Zeit wie die aivSiKoi werden die aui- 
io^etc erwähnt, gleichfalls durch Wahl ernannt, um ein 
Verzeichniss von dem Vermögen der Obgarcben, welches con- 
Gsdrt werden sollte, an&ustellen, und wahrscheinlich von an- 
dern Äi^ben hierüber anzunehmen*^). Diese Gleicbzeitig- 
\eA beider ausserordentlichen Behörden macht es wahrschein- 
lich, dass die aalAoyeie nicht selbst eine ^ysiMvia SixaaTQplou 
gehabt haben, sondern die Kli^n auf Einziehung des von 



ConfiacatioD gehalten glaubte. Aber unter den aivdaot nicht die 
ToTsiände des Gerichts, soadem die zur Vertheidigung Jenes An- 
tn^ erwählten Anwälte 2» verstehn ist nicht allein was Meier 
selbst einräumte unwahrscheialicb, sondern aas mehreren Gründen 
tmmaglich. Die andere Stelle aber ist — und auch dies erkannte 
Meier selbst an — ohne Frage verderbt, wird aber nicht durch 
^nsetmag von diäxonroi xai vor ^örovroq, sondern durch die 
tmthwendige Besserung von itapavdpaii' in TtapavÖ/aui geheilt, vgl 
m. Qnaestionum Ljsiacarum specimen p. I4f. Scholl p. 3ff. Jahres- 
bericht für klaas. Alterthumsw. 11 S. 1377f.' 

Ki) Ljsias ftir Mautitheos 7 S. 574. BOckh 1 S. 354f. [Sauppe 
PhibUXT 8.69ff.l 

*^) *Les. Segner. 304, 4 auXioysXg- äp^ovttq öjtd toü d^fioo 
japOTOitiToi, oTrive; djtejrpä^vTO rdf oöirias tüv dkt)rap'[a&y. 
Amsetdem werden sie nur von Harpokration aas Isaios Mtroui- 
■^angefhhrt, welche Rede nach SchOIls (p. 9) wahrscheinlicher 
Tennaibung identisch ist mit der gegen BIpagoras nud Demopha- 
v«, ia welcher der aüvdaoi Erwähnong geschah. Die von Böckb 
11*S. I27f. festgehaltene Identit&t mit den mHoytti roü ^/loa 
bben schon ScbAmann De comitiis p. 317 und Heier De bonis 
i»amaL p. 206 mit Grund bestritten.* 
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ihneo mnhtelten Staatse^DthiuDB an die aünätxoi einzn- 
reichen und iu der gerichtlichen Verhandlong zu verbieten 
hatten^'). Ein Gleiches wird hiemach auch Ar die O^T^ 
anzuuebinen sein, die in besonderen Ffillen mit Aofsudinng 
des den Staats- oder heiligen Kassen vorenthaU«nen öffent- 
lichen E^enlhunu betraut wurden**^). Terschieden sind die 
^ngro/, welche die Untersuchung aber unter ausserordent- 
lichen Umstanden verübte Verbrechen zu filhren haben, nach- 
zuweisen nur fUr den Hermokopidenprooess*"').* 

2) Die dnoaroXeic, zehn an der Zahl [aus allen Athe- 
nern gewählt], hatten fOr das schnelle Auslaufen der Trieren 
zu sorgen, und waren berechtigt, die säumigen Trierarchen 
113 zu binden^"'). Ueber ihre Jurisdiction hören wir, dass sie 
einmal in Folge eines speciellen Auftrags in Gemeinschaft 
mit den Vorstehern der Schiffswerft« die Vorstandschaft in 
Streitigkeiten der Trierarchen hatten, welche ftber das dem 
Staate zugehOr^e, von einem dem andern zu Übergebende 
Schi^erftth entstanden"'). 

«I) (So Scholl p. 8f.] 

ass) 'LjBias dnoigj: äapoO. 16 8. 705. Demosth. g. Timokr. 
1 1 S. 696, 9. PhotioB und Suid»s u. C^njTuf = Lex. Seguer. 261, 4, 
während Harpokration und Pollui VÜI, 116 ebenso wie maodie 
Neuere beide Arten von Z'i'nirai vermengen. Sichtig Böckh 1 
S. S18 Ana der in OL 94, 3. 402/1 eilenden Erw&hnung bei Lj- 
sias folgert Scholl (p. 14), dass die avUa^tii erst nach jenem Jahre 
eingesetzt wu^en. ' 

3sa) Andok. v. d. Myat. U S. 7. 36 3. 18. 40 S. 20. 65 S. 32. 

>ia) [VolksbeBcblnsH bei BOckh Urkunden aber das SeewcBBo 
& 466.J Demosth. v. d. Kraoz IGT S. 262, 18 nnd dazu Schal 
Harpokrat. n. diroaroieit. Lex. Seguer. 203, 22. 435, 89. 'Du 
erstgenannte ZeugniBs stellt ausser Zweifel, wu schon Hadtv^cker 
Von den Diätsten S. 71 erkannte, aber Meier bestritt, dass die 
dKooToittt eine auiserord entliehe Behörde waren.* 

»") S. oben A. 216. 
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3) Zum Sohlnss sprechen wir von den iittj-pa^eZt und 
iKioysie- 'Der erstere Name, an dessen Stelle auch Sw 
jtMfaü ans Hypereides angeführt wird*"), bezeichnet dit^e- 
nige ansserordentUdie Behörde, welche bei aueserordentlichen 
^enBögeoBsteuem (eiofopM ) die Grösse der Beiträge ihr die 
einzelnen Bürger auf Gnmd ihrer eignen Abschätzung zu be- 
stimmen hatten; flkr die Metoiken wurden besondere inqrfM- 
fäs erwählt*^*). Wenn die tirammatiker hinzufügen, dass 
die Behörde die, welche die Zahlung der Eisphora verweiger- 
len, vor Gericht zu stellen liatt«*'*), so ist dabei nicht an 
slamige Gontribnenten, sondern an Streitigkeiten Über die 
H&he der Einschätzung zu denken. Die Jurisdiction in sol- 
dien Fallen gehörte nach dem oben Bemerkten den Strate- 114 
gen, die imfpa^äe werden nur ihre Veranlagung vor Gericht 
n vertreten gehabt h^en*'*), wie die Tdxrai die ihnen ob- 
liegenden Ansätze der von den unterwürfigen Staaten zu zah- 
landen Tribute vor dem competenten Forum*'^). Die itiio- 



m) 'Bei Earpolir. u. S^xpamia aus Hypereides Rede xard 
flaiiutizTott n/ii diajrpätifiarog; auf Ljraias Rede xipi r^t sla^o- 
pif besieht sich dereeibe u. inqrpa^ias- Die übrigen Stellen bei 
BOckh I S. 2ia6»0.* 

»") Jsokr. Trapez. 41 K. 21. 

f'*) Pollnz Till, 103 ixiypaftTs-xai Toiit oöx tlirftiponTai 
«l«^ov tls Tä iaam^pioy. Schol. zu Platon Gesetz. Till, 13 
S.SSOC Atroypa^ lariv ^ Aitapi&pjjVit ^ dicomjfitiaiais räv A^t- 
h^tiav tlv^pSiv txdm^ rät iroitriäv, xai dTtofpaftis ol raünji' 
moSyrsc xai rou; p.^ ßotiloßii'Oi/g tla^psiy tlaäj'oi-fet ti! tA 
iaiur^pioy, wo natürlich unsre intypaytis gemeint aind. 

*'^) 'Heier vermuthete, die imj'pa^Ts seien nicht zu jeder 
^»popd ernannt worden, sondern nur in driogenden ausserordent- 
beben Fällen.* 

nc) (EOhler Urkunden und Uoteisuchangen lat Geschichte 
dw Delisch-Attischen Bundes 3. 67.] 
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T-eTc aber scheinen nadi einer freilich sehr verwirrten Gram- 
matikemotiz "') zum Eintreiben der ela^'opai gebraucht wor- 
den zu sein. Noch weniger glaubhaft ist die Angabe eines 
andern Lexikographen"^), der sie zu den dp^ai xX^piuToi 
rechnet; an eine Jurisdiction derselben ist keinenfalls zu 
denken. 

Von der Jurisdiction der durch die Phylen auf Yolks- 
beschluBs ernannten htiavdvu viöv STjfioaciav ipyojv ist schon 
oben (S. lOT) die Rede gewesen; nach den daselbst ange- 
führten Stellen des Aischines ist eine Jurisdiction auch den 
commissarischen Staatsbehörden zuzuschreiben, die in nicht 
näher bekannten Fällen seitens der Bemen und Trittjen er- 
nannt wurden. Dagegen kommt den Beamten der Phylen 
und Demen selbst eine Hegemonie nicht zu. Zwar führen 
die Epimeleten der Phylen und die Demarchen wie in den 
übrigen Yersammlungen der Stamm- und Gangenossen, so in 
denen den Vorsitz, in denen es sich um Rechenschaftsablage 
ihrer Beamten handelt ^^9), die bei den Staatsbeamten vor ■ 



S") jSuidas u. d. W^ der sie einerseits mit den irtij-pafsh, ■ 
andreiaeits mit den ixioyeig roO ipöpou verwechselt. Auf dia 
letztem bezieht sich Lysios b. Harpokr. u. iximi-elt, wenn er über- 
haupt eine Attische Behörde memt, vgl. Leipziger Studien JU 
S. 208.] 

ai») Lex. Seguer. 190 (a. Amn. 213). [Ueber die von BSckb 
i 8. 212 hierher gezogene Stelle des Demoathenes g, Androt. 48 
S. 607 a. E, vgl. N. Jahrb. f. PhiloL CKVJI S. 298 A. 3.J 

31») [TJeber die Rechenschaftsablage des Demarchen vgl. C. 1. 
A. II N. 578; die der Phjlenbeamten hat bereits Schümann De 
comitÜB p. 372 f. den Phylen zugewiesen. Das gleiche ist hier- 
nach auch fOr die DoMmasJe beider Beamten anzunehmen mit 
U. Maller De demis Attids (ISSI) p. 62, dessen Beweisstelle De- 
moBth, g. Kubul, 67 S. 1319 a, E. freilich nur einem Miasvei^ 
-'•-■'mss verdankt wird.] 
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dm Gerichtshof erfolgt Aber wenn auch gelegentlich'*'*) von 
diier Beschlnssfassm^ eines Demos der Ausdrack ^»n£- 
^ gebraucht wird, wie wenig dieselben als richterliche £nt- 
sdietdnngen gelten können, erhellt aus der Thatsache, dass 
li^nQber den Beschlbssen der Detnoten, die vorzugsweise 
staatliche Bedeutung beanspruchen, betreffs der Eintragung 
in das i^iapj^ixbv ^pafifiaretov und der Staifi^tats vmv S-^jm- 
TÜt eine ifsaie an den Gerichtshof möglich war*^*).* 

Koch bleiben zwei CoUegien anhangsweise zu besprechen, 
daen man fölschlich eine Gerichtsvorstandschaft beigelegt 
bt, die ^uioßaaiitTe und die EbfioXnfdai. Die erstem 115 
beieichnet Pollux**) als Vorsitzende in dem Gerichte, wel- 
ches iai npuTave(<f> beisst, im Widerspruch mit einer andern iis 
Stelle (Tni, 90), in der er sagt, dass der Arcbon König xoi 
■Af Tüv d^ü^atv Slxas Stxäl^i, welches ja eben die dc'xtu 
sind, die von jenem Gerichte entschieden wurden. Wir stel- 
loi vermnthni^weise fo^ndes auf*«). Als die Bewohner 



>W) [Inschrift bei Lolling a. d. Anm. 261 a. 0. S. 200.] 

*i) [FOr die DiapsephiaU ist die Sache bekannt aus den 
B«den des Jsaios für Euphiletos und des DeraoBthenes gegen En- 
Inlidea, fQr Yerweigerung der Eintragung in das Lesiarchikon 
null Analogie des Faüa bei (Demosth.) g. Neaira 60 S. 1366, I? 
(Klage gegen ein Geschlecht wegen verweigerter Aufnahme) mit 
Sidwrheit aniDnehmen.] 

"1) VIU, ISO. Ihm folgt Matthia De iudicüs p. IBB, ohne 
ia im Text heryo^ehobenen Widerspruch sa lOsen. 

">) Die andero Stellen aber die faioßamitis sind: Aristote- 
In bei PhotioB n. vauxpap(a (Fr. StöB,.) ^iai M ^aai/ rivoapts, 
Mfon/) itp6T%pov nal ^vAoßamitis reaaapti. Hesfchios U. d. W. 
'i Till fpaX&v alpsrol, ol röc &ualai ijzntkoävTtf. Pollux VIU, 
HL [Insclirift Im Bulletin de correspondance Hell6nique III p. 69.] 
Die Sacra der sehn Phjlen wurden nicht durch die tpuioßamAeii, 
saAen durch eigne Upsh der Stammheroen administrirt. So 

AulKbu Pnceu. I. 9 
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Attikas io die vier sogenannten Ionischen Pliylen i 
waren, hiessen die Vorsteher der einzehien Stämme fuiaßa- 
ati^C, welche neben ihren sonstigen Fnnctionen eben so das 
Amt des ersten Stammpriest«rs hatten, wie der König der 
erste Priester des ganzen Staates war. Als Kleistfaenes die 
vier Ionischen Phylen aufhob *^), ab er den Phratrien und 
Geschlechtern ihre politische Bedeutni^ nahm, konnte er 
doch eben so wenig die mit jenen vier Stämmen als die mit 
den Phratrien nnd Geschlechtern verbunden gewesenen Sacra 
aufheben. Daher liess er gleichsam als die religiösen Trüm- 
mer der beseitigten Volkstheilui^ die vier Phflobasileis uud 
die von ihnen verwalteten Sacra zurück, die politische Thä- 
tii^eit derselben ging an die initiei^^rai rZv fuiäiv Aber, die 
er vielleicht Phylarchen genannt haben mag- Also vier und 
nidit zehn <f!oioßamiscs bestehen auch nach Kleisthenes. 
117 Das Gericht beun Prytaneion hatte immer nur eine mythisch- 
religiöse Bedeutung; und darum fand es Kleisthenes auch 
nicht für gut, die einmal vorgefundene Thäti^eit derselben 
bei diesem Gerichte aufzuheben; diese Thätdgkeit aber der 

wird ans io einer Inschrift G. I. 6. N. 128 genannt 6 Upeüs Ilay- 
diovog ''Avrteßiv^^AvTi^dTauq Ku9^ppiag, dieser Demos gehört zDT 

<püi.ij nav3iow{g [vgl. C. I. Ä. II N. 383.] 

3») [Das Fortbeatehn der Ionischen Phylen als sacraler Ter- 
bände auch nach Kleisthenes nimmt Meier De gentilitate AttiCB 
p. 7 n. &2 nnd in bestimmterer Formuliraug Eaase Athenische 
StammverfasBUDg 8. llTff. mit Zustimmung von Pbitippi Beitr. zor 
Gesch. d. Att. Bürgerr. 3. 172 an. Aber Aristoteles in dem nenen 
von Bergk N. Bhein. Mus. XXXVI S. 104 nnd Blass Hermes XTI 
S. 13 restituirten Fragment seiner Poiitien redet nur von einer 
Conse'rvinmg der Phratrien und Geschlechter. Die Fortdauer der 
Phylobasileis im vierten Jahrhundert steht fest aus der Bulletin 
de corresp. Hellen. III p. 69. T p. 64 veröfEentlichten iDSchrifl; 
Her Cnlt des Zeus tieleou begegnet noch in R&mischer Zeit G. I- ; 

m N. 2.] I 
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SUnunkönige musste, wie in allem Religiösen, so auch in 
dieser Torstandschaft dem Staatsk&ti^e untergeordnet sein, 
etwa in demselben Yerh&ltnisse, wie nach dem, was wir oben 
gezeigt baben, die Taxiarchen und Hipparchen bei gewissen 
Militairvergeben eine Vorstandschaft unter den Strategen hat- 
ten; aof eine solche untergeordnete Thfttigkeit deutet ja wohl 
lach das hin, dass die Fhyloba'sileis nach Pollux die leb- 
losen Dinge, die durch ihr Herabfallen einen Menschen ge- 
tödtet hatten, aber die Grenze bringen mussten'*'). 

Was die Eumolpiden betrifft, so kOnnte die Annahme, 
dass sie eine Jurisdiction gehabt hätten, nur anf einer Stelle 
des Demosthenes***) beruhen, in der er s^t, gegen das Ver- 
brechen der äaißeia gebe es verschiedene Kl^en, z. B. auch 
SaäZtoBoi jrpoc EuiioiniSaf, aber dass dies Geschlecht des 
WeihegrOnders Eumolpos, dem unter Aufsicht des Archon 
Eön^ der heilige Dienst in den Mysterien znkam^'), aus 
dessen Mitte der le/jojeiivr^f***), einer der vier inißs^tjra) Täi¥ 
paat^mv^ und einer der drei i^pjToJ'*') genommen wur- 113 

>u) [Por eine irrige Schlnsgfolgerung aus dieser Obliegenheit 
cAl&rt die Angabe von der Torst&ndEcbaft der Fhjbbasileis Phi- 
lipp Areop. o. Epbet. S. 18.] 

«*} G. Androt, 27 S. 601, 26, [Dazu S«hol. zu Aristeid. p. 66, 
15 Ddf. dtdfopa dixaoT^pta Ijaav i* 'A^vai^ itaföpiov ijrxiittdr- 
TM, ßaatXsüq, Ed/ioiinäai, dtaiut^irat tal ei iydtxa xakoüptvot. 
^|L p. 332, 7. M.] Die Annahme bei St. Croix Sur les mystäres 
du pt^nisme I p. 250 S. 

>»} Thnkyd. VIll, fi3. Plntarch Alkibiad. 22. 33. I,ezikogra- 
J^Kd u. EBpohtoi und Eöpoimiai. 

M) G, Neair. 116 8, 1384, 28 »ergl. mit 117 S. 1385, 6. Schol. 
if Aischin. g. Ktesiph. 18. [BoBSler De gentibus AU. sacerd. p. 22] 

»*) Aristot. bei Harpokr. a. iTrifitiT/rijs räiv ßumijpüav (Fr. 
»9B.). 

»<>) (Flutarch) Leben der zehn Redner S. 843 B ifi^r^C i^ 
^ili6kmSe>v ftniptvos. [C. I. 0. N. SaS.J 



b> Google 



182 Eintes Buch. 

den, das im Besitze alter, angeschriebener Gesetze über re- 
l^öse Dinge war, die man, ohne ihren Urheber zn kennen, 
mit heiliger Gewissenhaftigkeit befolgte^'), dass dies 6e- 
sdilecht in diesem Processe nicht Vorstand, sondern nnter 
der Vorstandschaft des Ärchon Königs Kchter war, lehrt 
[nicht nur] ein Scholiast zn jener Stelle des Bemosthencs*^), 
[sondern ist auch aus inneren Gründen das wahrscheinliche, 
üebrigens wird auch die Competenz des Eumolpi deiner ictats 
sich auf Vergeben beschränkt haben, die mit der Hysterien- 
feier in Zusammenhalt standen"'). 

Schliesslich sei erwähnt, dass in der Eaiserzeit jährliche 
iniftsl^Tai tS>v Sixaar^pimv, je Tier an Zahl mit je zwei 
Schreibern begegnen*^). Zur Bestimmung ihres Geschäfls- 
kreises fehlt es aber an jedem Anhaltpunkte.] 

*»') (Lysias) g. Andokid. 10 ^204. [Insdirift y. Eleusis Bulle- 
tin de corresp Hell6a IV p. 227.] 

MS) Schol, A R zu Dem, a. a. 0. <! r&p ßamktbq intfisliiTt 
T^f fepäi' TzpajiidTiov xal tla^s täq r^t daeßtias ypa^s "pH 
TOÜ£ Ediiolitidaq. 

»») [So zuerst Heffter S. 406, anch Meier De gentilitate 
Attica p. 42. Dusa auch die von den Eamolpiden yerhäugten 
Strafen religiöser Art gewesen seien, vermuthet Platner H S. 148.) 
3») [Fragmente von Listen derselben C. 1. A. III N. lOiT. 
mit Neubauer Curae epigraphicae p. 12S., dessen Auätel- 
D Über die Modalität ihrer Ernennung aber durch Ditlen- 
rs Beltandlnng der Inscbrüten erledigt sind.] 
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Drittes Kapitel. 

Von der JnrisdictioD des Katha vod der 
VoIkBrersammlnng. 



*Die bisher dargelegte Hegemonie der Beamten erstreckt 
sieb auf die ordentlichen Gerichtshöfe; dagegen findet sie keine 
Aawendnng anf die gerichtliche Thätigkeit von Ratb und 
Volksversammlung. Ein erheblicher Theil der Geschäfte, die 
sonst dem Gerichtavorstande oblagen, namentlich die Ana- 
brjsis kam bei dieser Rechtsprechung ohnehin in WeglaU. 
Die Anbrii^pmg von Klagen und Denuntiationen hei Rath 
oder Volk geschah durch Vennitteluag des geschäftsleitenden 
Ansschosses der PrTtanen*"). Sache des Plenums aber war 
es sich darDber schlüssig zu machen, ob es in die Verhand- 
lung der Klage eintreten wolle oder nicht, und im ersteren 
Falle zugleich den Termin der Verhandlung zu bestimmen>^. 
Die Leitni« der Verhaadlnng selbst lag in denselben Hän- 
gen, wie bei allen andern Berathuagen, also der Prytanen 



*H) (Ljaias f. d. Qetreideh&ndler 3 S. 712 iit»t^ ot itpuvä- 
"K äxiäoativ tlt T^v ßoaXijv irtpl aör&v. Äriatoph. Thesmoph. 
6ü 764 vgl. mit 943. Ritt 300. Das Factum bei Isokr. g. Kallim. 
B K, 3 Ixthoi d' (of äpj[orrtii ilf ri/v fiooHjn napl aärww dxi' 
^cav gehört in die Zeit der Zehnrnttnner, die an Stelle der 
Dnisng getreten varen.] 

)^ [(Demosth.) g. Euerg, u. Mnesib. 42 S. ll&l a. E. ^ ßoui^ 
Initosv tlaof^iUMv n* lai toiii itpu-rävtit vpofpdipuv alrt^ t^v 
fimt htl düo ^(upas. Vgl. L;3. a. a. 0. 3. g. Nikom. 32 3.861.] 
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und seit spätestens Ol. 100, 3 der Proedren. Den Beamten 
lag nur die Pflicht ob innerhalb ihres Gesch^tskreises fal- 
lende Tergehn beim Rathe znr Anzeige zu bringen; so wird 
in einem Volksbeschlnss aus der Mitte des ftnften Jahrhun- 
derts dem Könige aufgegeben, Contraventionen gegen die be- 
trefEs der Benutzung des Pelargikon erlassenen Verbote dem 
Rathe zur Bestrafung mitzutheilen^") und in gleichem Sinne 
ist die Anzeige der Strategen gegen die Mitglieder der gestürz- 
ten oligarchischen Regierung, Antiphon, Archeptolemos und 
Onomakles anfeufassen*'^j. 

Die Gerichtsbarkeit des Ratlis steht in Zusammenhang 
mit der Strafgewait, die iluu in seiner Eigenschaft als oberste 
Verwaltungsbehörde zukommt. Um dieser Eigenschaft willen 
wird der Rath den Behörden im weiteren Sinne zugerechnet**^), 
119 von Aristoteles als die am meisten mit entscheidender Ge- 
walt über Alles bekleidete Behörde [ij ftäha^a xupta Tzdurtuv) 
bezeichnet^™) ; derselbe hebt aber bei andrer Gelegenheit den 
wesentlichen Unterschied zwischen Rath und Behörden her> 
vor, dass der einzelne Buleut als solcher niemals die der 
ganzen Körperschaft zustehenden Rechte ausübt, was doch 
bei den Magistraten meist der Fall ist, die ein CoUegium 
bilden*"). Wie jeder selbständig einem Geschäftskreis vor- 
stehende Beamte berechtigt ist, zur Ahndung kleinerer Ord- 



»') [Vgl. die S. 132 A. 291 aogefOlirte Inschrift mit den Be- 
merkungen von Foncart p. 345. Ueber Andok. v. d. Myster. 111 
S. 55 s, unten S. 1S9.J 

398) [Vgl. S. 121 A. 252.] 

2S9) [Piaton Apol. S. 32 B. (Demosth.) g. BoioL v. Nam. 10 
S. 997, 16. M.] 

300) {Polit. VI, 5 (8), 10 S. 1332b 13. Vgl. C. F. HermaM 
De iure et auctor. magistr. p. 32ff.] 

»■) [Polit III, 6 (11), 12 S. 12S2a 34.] Vgl. Ly^as g. Enui , 
n S. 796. ; 
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aangswidrigkeiten bis xa einem bestimmten Betrage Geld- 
bossen zu verhäDgeD (S. 48f0, so darf der Rath Vergeben 
innerhalb seines Amtskreises nicht nur mit Geldstrafen ahn- 
den"), sondern in gewissen Grenzen auch auf Haft erken- 
nen. Letzteres Recht stand ihm gegentlber denen zu, die 
ils Pachter, BOi^er oder Einnehmer eines Gefälls den Zah- 
Ini^tennin versäumt hatten*"), sowie gegenüber denen, die 
IieUige oder Staatsgelder den öffentlichen Cassen vorenthiel- 
ten'"*); gegen andere Kategorien von Staatsscbuldnem da- 
gegen war Haftnahme nur auf Gmnd gesetzlicher Bestim- 
mung oder richterlicher Strafschärfung zul&ssig*'"^). Mit Geld- 120 
bussen konnten nach einem vielfach verderbten, aber inhalt- 
lich unverd&chtigen Gesetz in Aischines Bede gegen Timarch 
(Anm. 302) die Proedren selbständig bis zur Höhe von fünfzig 
Drachmen die Redner belegen, welche im Rathe oder in der 
Volksversammlung sich ordnungswidrig benahmen; schien 
iluien eine höhere Busse geboten, so hatten sie Strabntrag 
m Rath oder Volksversammlung zu stellen. Die Competenz 
des Ratfaplennms erstreckte sich bis zum Betrag von fünf- 
hundert Drachmen; wollte es sich mit diesem Strafmass nicht 



»)) (Es ist echTerlirh zu^lig, dass der von den Magistraten 
OUiche Ausdrock imßoidi entßäiitw zwar von den Proedren ge- 
bnncht wird (Gesetz bei Aischines g. Timarch 3S S. 63), von dem 
Kathsplenum aber meines Erianerns nur bei Grammatikern vor- 
kommt {Pollox YllI, 51. Lex. Segner. 254, 24).] 

*») {Andok. V. d. Myster. 93 S. 45 rS j-dp «tffioj oSrias tt/t 
lopiav eXyat r^v ßt>ui'^\>, oj äv nptäfitwot riAos iti] xaraßäXjj, ieiv 
ds rd Süiow. Demosth. g. Timokr 144 S 745. 12 f.] 

»*) [Demosth. g. Timokr. 96 S. 730 a E und 98 S. 731, 10. 
IKe VergleichuDg beider Stellen lehrt, dass die von Leiyveld De 
in&mia p. 199 gegebene Definition der itpoaxaraßl^naTa die 
liehtige ist.] 

"UJ [BOckh Stb. I S. 512f. Fiatner I S, 43f] 
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begnttgen, so hatte es die Sache dem Gerichtshöfe zur Ent- 
scheidong za überweisen *^), wobei es gleichfalls einen Straf- 
antrag stellen konnte*"); die Vorstandschaft in einer Bolchen 
GerichtsYerhandlung gehörte in der Regei den Thesmothet«» 
<S. 77). Von Beispielen der Multimng dnrch den Ratii haben 
die Fälle, in denen sie sich gegen Uebertretnng der Vor- 
schriften aber das Pelargikon and gegen Ordnungswidrig- 
keiten der Redner richtet, bereits Erwithnnng gefbnilen. 
Aber auch auf Beamte, die seiner Controlle unterstanden, 
dehnte sich die Stra^ewalt des Raths ans ; der Sprecher von 
Antiphons Rede Aber den Choreuten zieht als Prytane Pu- 
risten, Poleten und Pr^ctoren mit ihren Schreibern wegen 
Veruntreuung vor das Forum des Raths**); in einem Volks- 
bescbluss aus Ol. 113, 4. 325/4 wird dem Ratb die Fflrsorge 
für eine Flottensendnng in das Adriatische Meer fibertragen 
mit der Befugniss, Pflichtversäumnisse der Trierarchen zu 



^ [(Demoath.) g Euerg. n. Mnesib. tö S. 1152, 10 ijttiä^ 
iv T^ dta^etpoToyelv ^* ^ ßauiij norepa äiiaimjpiip napadoftj ^ 
C>ifiiiüasit Tal; KC^raioataig, Saou ^v lupia lara tAv nöftov. Die 
gleiche Alternative im Volksbeschluaa C. I. A. 1 N. 59, das Maxi- 
mum von fünfliimdert Drachmen auch auf der Inschriß von Elen- 
sis (Anm. 287).] 

^^) {Auf ein solches Prftindiz des Ratbes ist zwar schirerlicb 
Demosth. g. Meid. 116 8. 552, 20 (vgl. Sosemihl N. Jahrb. f. Fhilol. 
XCI S. 369}, wohl aber das Paephisma über lulja Mitth. d. archäoL 
Iiratit. II S. 143 Z. 38 mit V. Heydemann De Senats Athenien- 
aium quaestionea epigrsphicae aelectae (1880) p. 23f. zn beziehn. 
Eben daraus erklärt sich auch der Schlnaapassua in dem Ver- 
weianngsdecret gegen Antiphon und Genossen.) 

*CB) [§ 49 S. 792 tcpuTavsüav Ttu&ößtyot a&rotit dttiiA ml 
aj[itXia ipydCia&at sla^ov sis fyj" ßoukifv xai HidaSa ät( ^p^ 
öeroSyTac iitt$eifieiv T^ -npäyiiaTu Zu viel BChloSS aoS dieser 

'te Hennann S. A. g 126, 3.] 
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strafen ■<>■) und dasselbe Recht ihm gegentlber dem vom Volk 
fir die WiederhersteUnng der Befesügni^n ernannten ArcM- 
lekten and den Bauunternehmern in einem wenig älteren 
Fwphisma zugesprochen ^>o). Wenn dagegen in den Seenrkon- 
ia mehlfach Trierarchen erwShnt werden, denen der Rath 
des Jahres Ol. IIS, 3. 826/6 doppelten Ersatz für eine nn- 
I bnadtbar gewordene Triere auferlegt hatte, so muss derselbe 
' dahr besondere Vollmacht erhalten haben, da sonst die Ver- 
; doppelimg der Schuld von Trierarchen fOr Schiff oder Ge- 
I [tlh dnrdi gerichtlicbcB Spmch erfolgt»"). 

Wenn in den aofgefOhrten Fällen das Einschreiten des 121 
Batlu ex officio geschieht, so kann dasselbe nicht minder 
direh die Anzeige (elaajysUa) eines Beamten oder Privaten 
berbeigeftthrt werden. So hat der Sprecher von Antiphons 
«beo si^zogener Rede auch im Jahre vor seiner Mitglied- 
ickift im Rathe eine Eisai^elie wegen Unterscblagung öffent- 
lidier Gelder eii^ereicht*"), und den gleichen Weg betritt 
ia Trierarch, der von seinem Yoi^^ger die Herausgabe 
des Geräthes nicht erlangen kann***), wie es denn eine be- 
»ndere Rubrik im t^/ioc thajj-tircxbf war, id» tjc ädix^ 
, fsfi tA hl roTc vemp&ue*^*). Wenn der Volksbeschluss, der 



I >») [BSckh Seenrk. S. 466 r^v 3i ßeoiii» roln r 
^^ifidltiaSiu ToS A-KoardXtM xoMZoo«av xobf AroxroüvTat t&v 
'f^pä^Cm* xtträ ro/ii fäfout. Den letiten Worten giebt Sieg- 
bed De mnlta qaae tinßolij dicitur p. 63 eine lu enge Deotnng.] 

»0] [C. I. A. II N. 1S7 Z. 26 nach wahischeinlicher Erg&niung.] 

ni) [Seenrlc. S. 438. 49fi mit BOckh S. 326ff. KQhlet Hittheil. 
d- uchloL Inst IV S. &3f. HeTdetnaim a. 0. p. 26S.] 

)■>) [§ 12 & 769 and 36 a 763, beidemal ilr^yrtda statt 
^ in der andern Stelle (Anm. 308) gebrauchten tla^ov. Unhalt- 
W ist die Meinung von Siegfried p. 28, dass begangne Vergehn 
1« Bath nur im Falle der Eiaangclie geahndet irarden seien.] 

1") [{Demosth.) g. Energ. u. Mnesib. 41 S. 1151, 19.) 

n«) [Seeurk. S. 640] 
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die analoge Anwendni^ dieser Gesetzesbestimiaang auf einen 
besonderen Fall anordnet, die Eisai^elie ausdrücklich an den 
Rath verweist, so bildet dieser überhaupt das regelmassige 
Forum für die Kl^orm"'). Zur Anbiii^nng direct beim 
Volke war nach dem, was die Grammatiker aus Aristoteles 
berichten"*), in der stehenden Tagesordnung der xapla ixxkrj- 
aia die Möglichkeit geboten, während sie ausserdem nach be- 
kannter Nonn des Attischen Staatsrechts ohne vorgängige 
Verhandlung des Baths nicht denkbar ist, was in gleicher 
Weise von der verwandten Klagform der läjvaats gilt Vel^ 
Weisung der £isangelie vom Rathe an die Volksversammlui^ 
ist uns für zwei besonders wichtige Fälle des fünften Jahr- 
hnnderts bezeugt'"), in dem freilich das Eisangetieverfahren 
noch keine feste Regelung erfahren hatte'^*). Für die gleiche 
Zeit steht die Competenz des Baths zur Annahme von En- 
deixis und Apagoge fest durch den Passus, der nach der 
Amnestie des Jahres 403 in den Buleuteneid eingeschoben 



S») [Isohr. V. UmUusch 314 S. 132 totö toütiav (tÄv aoio- 
ipaiiTwf iitohiirav) jrpa^t /liv sp&q Tobi ^a/ioOdras, tlaa^eÜK 
<f' eis T^v ßoui-^v, TtpoßoXAq 8' if r^ (f^/n»,] 

IIB) [Lex. Cant S, 672, 8 Harpokr. u. xupia ixxi^ala. Follin 
VIII, 95 {Fr. 389 R.).] 

311) [Xenoph. Hellen. I, 7, 3. Isokr. v. Zweigesp. 6 f. E. 3. 
wogegen der Bericht des Andofcides t. d. Myater. U S. 6, nach 
welchem die Eisangelie des Pjthanikos sogleich an die Votkaver- 
Sammlung gegangen wäre, rhetorisch ausgeschmückt scheint. An- 
ders freihch urtheilt SchOmann De comit. Ath. p. 220. Verwand- 
ter Art ist auch der Fall des Euktemon bei Demosth. g. Timokr, 
11 S. 703, 16,J 

118) [Fränkel Att. Geschworenenger. S 7öff Den ältesten 
Beleg für den später technisch gewordenen Sinn von tluayrUiity 
liefert jetzt der Volksbeschlnaa über die äjrapj[ai (Anm. 297); aber 
noch in dem Rathsdecret über Antiphon findet eich dafOr dicofmi- 
vtiv gebraucht. I 
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wurde: xai oö Si^/tai evSet^iv oliSk dnai-aijrii» ivexa nüy itp6- 
r^oo» ^rtj-sütj/uviav ftiijviväiv ipujvi/Tiuv'^% Dem gemäss macht 
xnch Ton der gegen Andotddes ergangenen Endeixis der König 
den Prytanen Mittheilnng und erhält von ihnen den Anftn^;, 
Klfiger und Beklagten vor den Rath zu laden'**). Als An- 
zeige eines auf offener That ergriffenen UebeltbÄters begreift 
sich anch in den Thesmophoriazusen die Anzeige gegen Mnesi- 
lochos, welche das Einschreiten des Prytanen im Auftrag des 
Raths veranlasst, mit dem auch Enripidea von dem Skythen 
bedroht wird**'). Für die Rednerzeit mangelt es an siche- 
ren Spuren dieser Befugniss; denn der Bericht von der Apa- 
p^ eines Tempelräubers zu den Prytanen ist nicht aus- 
reichend beglaubigt'^). Dagegen mit verschiedenen Fällen 

»>) Andok. V. d. Myater. 91 S 44, 4- 

»■>) [Ebda 111 S. 65, 3. Zn weit gehende Conseqnenzen und 
US dieser Stelle von Hefftet S. 425f. und Platner I S 284f. ge- 
litten.) 'Aus Lex. Seguer. 188, 22 imardr^t — intnjp^Tijt räv 
iaaffräv eine Aufeicht des Raths Über die Gerichte zu folgern, 
Tcrbietet sich schon durch Tergleichung der zweiten Glosse von 
Soidas n. iirdrranjs." 

ni) Thesmoph, 6C4. 764. 829ff 1(»4. 

m) 'Libanios Hypotb. ca (Demosth.) g. Aristog. I i, A,, der ja 
Ljkni^ Klagrede benutzt haben wird, aber sogleich die Angabe 
tlber den Inhalt von Aristogeitons Psephisma steht sowohl mit 
Deinarch g. Aristog 13 S. 106 als mit der pseudodemosthenischen 
Bede 87 S. 796, 7 in Widerspruch. Zweifelhaft ist der Fall des 
Antiphon bei Demosth. v. Kranz 132 S 271, 9. den Schömann De 
comit Ath. p. 223 mit dem eben aogefilhrtea Eusammenstellt. 
Vemi Demosthenes nicht, was A. Schäfer (Demosth. u. seine Zeit 
II S. 346) zu sicher hinstellt, in amtlicher Eigenschaft gebandelt 
^t, so war doch der Fall ein ganz ausserordentlicher, aus dem 
FolgeniDgen zu ziehn bedenklich i&Wt. Qanz nnverwerthbar ist 
^ Geschichte in Lokians Hetairengespr&chen 15, 3, wo ein Ätti- 
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der Fhasis finden vir den Rath nicht nnr bei Aristophanes 
sondern auch bei Isokrates befesst*"). Inwieweit er bei 
der Bokiinasie der neuen Rathsmitglieder und Obr^keiten 
betheiligt ist, untersuchen wir im dritten Buche. Ebenda 
sprechen wir über die Bisciplinargewalt, welche er in der si^e- 
nannten ixip»i.lofap(a über seine eigenen Mitglieder ausübt. 
Wie bei allen diesen Verhandlungen des Käthes die Pry- 
tanen, bezw. die Proedren als slaaj-aij-sTg sich betrachten lassen, 
so auch bei den analogen Acten der Ekklesie. Za den Rechts- 
mitteln der Eisangelie und Menysis gesellt sich hier die Pro- 
bole, die freilich niemals ein richterliches Erkenntniss, son- 
dern immer nur ein Fräiudiz des Volkes für die Strafbarkeit 
einer das öffentliche Interesse berührenden Handlung bezweckt 
Aach bei der Eisangelie hat die VolksTersammlung während , 
des vierten Jahrhunderts die Entscheidung in der Regel dem 
Gerichtshof zugewiesen'**) und nur in seltenen Fällen von 
besonderer Wichtigkeit selbst Recht gesprochen***); häufiger 

scher Landmann, der von einem bandfcsteo Soldaten in der Freude 
bei seinem Mädchen auf gewaltsame Weise gestört wird, densel- 
ben in die Hände der FryUuieD überliefern will.* , 

au) Aristoph. Bitt 300f. Isokrat. g. Eallim. 8 K 3. Trapez. : 
42 E. 22. Ueber das einzelne dieser FsJle nntea S. 249. 

31*) [Irrig behauptet L. Schmidt De AtheDiensis reipubticae 
indole democratica (1866) p. XI 'in oratomm Atdcorum tnoDO- . 
mentis, quae hodie exstant, — tlanfyeiiat per ecclesiam ad ' 
heliastas delatae ne anum qnidem exemplum prorsus certum nie- 
morari.' Sichere Beispiele sind der Eiaangelieprocess gegen L;- 
kophron {Hjper. C. 3) und der, dessen Demosthenee g. Fhorm. AO ' 
S. 922 i. A. Erwähnung thut {tnj3att&g iSi iiSptq ätxaaTai, ä^ui; ; 
ydp iart oi afitoi ol riv imdsiai. tiefte vov ix toS ißiroploi/ noUi \ 
^p-ijltaxa — SaväTifi Cj/KKuirayres tlaayYsk^e»ra iv r^D A^pf. 
Dazu vgl. Hyper, f. Euxen. C. 19.] 

*^) [Die meisten der hierhin gehSrigen Stellen hat Platner 1 
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bt die EkUesie im vorausgehenden Jahrhundert zu Gericht 
Jessen (S. 86). Alles Weitere über die Bedii^^gen und 
FonDen der genannten Verfahrongsarten muss dem dritten 
finche vorbehalten bleiben. Dagegen liegt der Ostrakismos 
toEserlialb des Bereichs unserer Darstelliiug, da es sich bei 

S. 375£ gesammelt, dabei aber die Möglichkeit offen gelassen, 
dus wenigstena an einem Theile derselben die Entscheidung des 
Volke nicht ein eigeutlicheB Straferkenntniss, sondern nur die Ver- 
sFtinng io den Anklagestand enthalten habe. Die letztere Auf- 
fusung erkiftrte Fränkel Ätt. Geschworenen ger. S. 78 darum fQr 
die einiig znlftssige, weil in den F&llen des Ergokles und Tima- 
gana nach Ljsias g. Fhilokr. 2 S. 826 und Demoath. t. d. Qe- 
sudtscb. 31 S.350, 26 die Ekklesie durch Cheirotonie auf den 
Tod erkannt habe. Aber das an beiden Stellen gebrauchte xara- 
juporoiistf kann die Frage nicht enlscheiden; gerade im Falle 
des Ergokles wendet Ljsias voa einer möglichen Freisprechung 
dn Ausdruck Aicoi]nifi^t«9ai an (g. Erg. 16 S. 826) und bestätigt 
dimit die schon tou SchCmann De comit. Ath. p. IS4 gemachte, 
venngleich nicht ausreichend gestützte Bemerkung, dass der be- 
tuate unterschied iwischen x*'P'>'^<"'^^^ und i^i'Cxrdai im Ge- 
bnoch der Composita nicht Überall gewahrt worden ist. Dazu 
lusen sich andre Stellen, wie [Demosth.) g. Timoth. 9f. S. 1187, 
iitati Lykurg g. Leokr. UT S. 219, ohne Zwang nur dahin 
Teistehn, dass nicht allein die vorläufige Verhandlung, sondern 
»ich die eigentliche Verurtheilung in der Volksversammlung slatc- 
lefuDden hat. Der schlagendste Gegenbeweis aber liegt in dem 
pKpMsma, durch welches nach Demoath. v. d. Gesandtsch. 377 
S. 430 i. A. Kpikrates und seine Hitgesandten sum Tode verur- 
teilt worden; nach dem, was der Bedner von seinem Wortlaut 
nittlieilt, kann es nicht ein blasses Terweisungserkenntnias, son- 
deni nor den eigentlichen Rechtsspruch enthalten haben. Dass 
Bbrigens die nchterlichen Entscheidungen der Ekklesie vortugs- 
■BH gegen Feldherm und Gesandte gerichtet waren, bemerkt 
L. Schmidt a. a. 0. p. XU f., ohne dass man mit ihm die Zustftn- 
^dt der Eisangelie auf diese Kategorien beschränken darf.] 
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demselben nicht um einen Act der strafenden Gerechtigkeit, 
sondern nur der politischen ZweckmAssigkeit handelt. Es 
findet dies auch darin seinen Ausdruck, dass die Yerweisui^, 
welche er auferlegt, in wesentlichem Unterschiede von der 
strafrechtlichen Verbannung auf eine bestimmte Frist be- 
schrankt ist und den Besitzstand uuberUhrt Usst*. 



bv Google 



Zweites Buch. 

Von den Gerichtshi! 



bv Google 



146 Zweites Buch. 

setzen wir hinzu, nicht wegen körperlicher oder geistiger Ge- 
brechen zu Geschäften unfilh^ sein mnssten. 

Aus den hiernach Berecht^n wnrde, soviel wir sehen ^, 
anfiLnglich eine beschränkte Anzahl und zwar seit einem nicht 
sicher zu bestimmenden Zeitpunkte durch Loosung, die unter 
Leitung der neun Archonten stand, alljälirlich zu Richtern 
bestellt*). Bald aber machte die ausserordentliche Vermeh- 

aetz: In iudices allegare eos, qni senatu moti sunt, fos eato, ver- 
dankt Geioen Ursprung nur einem MissTerständniese [des Etjni. 
M. u. iiipukka^p^aat]. Die Rede ist von Bathsmitgliedem, die 
wegen einer Anklage Eu^pendirt und dem Gericlit übergeben, tod 
diesem aber loegesproclien waren und darum wieder in den Ratb 
aufgeDommen werden konnten. 

>) [Die nachfolgende Darstellung giebt durch Scheidung der 
Zeiten eine imgesnchte Vermittlung zwischen der frilheren Ansicht, 
welche alljährlich sechstausend Richter, sechshundert aus Jeder 
Ph;le ausgehoben glaubte, und der tod Fr&nkel Attische Ge- 
schworeueDger. S. \S. 92ff. begründeten Lehre, dass seit Perihlea 
alle epitimen Borger Über dreissig Jahre zur Ausübung des Rieh' 
teramts berufen worden seieu, soweit sie sich zur Uehemahme 
desselben bereit erkl&rt. Die erstere Ansicht ist am sorgfältigsten 
ausgeführt in SchQmanns Disaertatio de aortitione iudicnm apad 
Athenienses 1820 (Opusc. acad. I p. SOOff), deren Resultate er im 
Attischen Process wiederholte. Gegen dieselben hat F. T. Fritzsche 
in seiner gleichbetitelten Abhandlung (1835) eine meist unglück- 
liche Polemik gerichtet, auf welche Schümann in den Berliner 
Jahrbachem f. wissenach. Kritik 1635 II S. 509 ff. geantwortet hat] 

S) [Aristol. Polit. 11, 9 {12), 3 S. 1274a 3 Sth xal /d/Kpovrai 
Tivei alrziS (r^ SöXaivi) ' Xüaai fäp äaTspa (nji' n iv 'Äpeiip Jidfifi 
BouXhv xal TAI- rÄ* ip-fSiv läpsatv), löpiov Ttoc^aavra rä diiaor^- 
pura.. Si-. Pollux VlII, 86f. of iy^ia äpxovxEi 
aiv iSouman — xh]poiiv daartdi, eine Function, 
UewisB nicht sich auf Terloosung der lUchter is : 
beschränkt hat Kein Verlasa ist auf Schol. ra 
^aßo9irat xrü üxaTOs 6 ypatt/iaTtöi xi:^poSm i 
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nu^ der richterlichen Geschäfte, welche die rasche Entwick- 
lung Athens und die Ausdehnung seiner Gerichtsbarkeit anf 
die Bundesgenossen zur Folge hatten, die Heranziehung imm» 
grfisserer ftruchtheile der Btlrgerschaft zur Rechtsprechung 
imibweisbü-. Bei Aristophanes in den Wespen (V. 661) legt 
Bdeljkleon seiner Berechnung des jährlichen Aufffands fOr 
den Richtersold den Ansatz von sechstausend Bichtem zh 
Grunde, mit dem motivirenden Znsatz xoÜnof n^oue iv rfj 
^üp^ xazsxaaBei/ , welcher die Annahme einer durch Gesetz 
oder feste Sitte bestimmten Zahl jedenfalls ansschliesst. Yiel- 
raehr wtirde man, wie der andere Factor der Rechnung, die 
Toranssetznng von 300 Gerichtstagen im Jahre unverkennbar 
aof Uebertreibung beruht (s. unten S- 1E2), so auch die Zahl 
sechstaasend in gleicher Weise au&ofassen berechtigt sein*), 

Toig Saaaräi roüe t^S abt^t fok^t haarog, wir die Vergleichui^ 
des betreffenden Pasaus in dem Terwirrungsreichen Scboliou zu 
Plnt.277 lehrt.] 

*) [Fräokel macht für diese Anffassang besonders die Unver- 
Uitsissni&asigkeit der Zahl gegenOber einer Oesammtsumme von 
bechstens 25000 BQrgern geltend, von welcher ein beträchtlicher 
^'ncentsats durch Alter, Amt oder Bemfsth&ttgkeit und Wohnort 
Ion der Meldang abgehalten werden mosste, (Aehnliche Bedeu- 
ten ohne posilivea Ergebniss ilusaerte schon Richter Prol. Tesp. 
p.Mf.) Das Argument wftre vollkommen zwingend, wenn es sidi 
Dicht um das zeitweilige Maximum eioer durch ausserordentliche 
Terfailtnisse der Attisclieii BargerGchaft auferlegten Leistung han- 
delte, aof dessen Bemessung die Nothlage der ärmeren Bevölke- 
nuig w&hrend des Peloponnesi sehen Kriegs von bestimmendem 
Baflnss gewesen sein wird. Auch ist die Veranschlagung der 
Bargenuhl auf höchstens 36,000 wohl für das vierte Jahrhundert 
im Ganzen zutreffend; aber für den Beginn des Peloponnesischen 
Kriegs ergiebt eine genaue Varwerthung der von Thukjdides II, 13 
niigetheilten Ziffern die Summe von tkber 30000 BQrgem, vgl 
a. Scheohl Wiener Studien II 8. 168 ff, der aber die Zahl dar 
TheieD noch zu niedrig ansetzt.] 

W 
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wflnn nicbt AndddileB Ton einem woi^ Jalire nach Anf- 
fldmnK dnt yftepah geführten Process ausdrücklich beeeugte, 
äaas sediatansond AAener in ihm za Geridit gesessen haben*). 
Hiernach wird man nicht umhin kftnsen dmin fi^tzohalten, 
dasB xeitneilig die ^iM der Richter allerdings se^stansend, 
aiio etwa ein Fttnftel der 0«sanuntJ>tlrgerBchBft betragen und 
diese in ihrer CteBammtheit zar Eotscheiduig jenes ProoesBes 
berufen worden sind; wenn Andokides die volle Zahl nennt, 
wahrend nothwendig ein Tbeil an der Betheilignng am Qe- 
ridd; behindert sein mnsste , so iet dies eine im Zusammen- 
hang der Stelle b^rttndete Ungenanigkeit. Nach Anal<^e ' 
127 der fOr das vierte Jahrhundert gesicherten Einrichtnngen wird 
man femer schon für jene Zeit das Bestehen von zebs Richter- ' 
sectionen (ßataar^ptai)') und 500 ils Kormakahl der SEt-" 
gUeder einer jeden Section anztmehmen haben, die auch fttr' 



in aä(- 



») [V. d. Myster. 17 8. 9 xä^iena 6 nai^p — ifpdtpa-co lir, 

Sxeäaaciraii Tcaptniiuov xai iffBiytaaro i* i^axtajpXioti 'A^valanu^ 

kqI /iMvUaße dixaar&v to^oürav oMt Aaxaaia^ (frijywus c " 

atmtoe. Fr&nkel S. 88 ff. wollte die Stelle damit beseitigen, 6 

er den Bechiastreit Brächen Leogoraa und Spensippos i 

VoUraveisammlUDK entscheiden liess, ein Ausweg, dessen ünza-'^: 

Ussigkeit ich im Jahreaberieht ZT 8. 302 gezeigt za habeO:^ 

gknbe. Ich selbst habe frflher an eine Verderbniss der Zdii[i 

i^taj^iitots gedacht; natürlich aber verdieot den Vorzug jedH, 

statthafte AufEsssung der Sache, welche uns der Nothwendigk«t^ 

Aberhebt, an einer der venigen QneUstellen, auf die wir in dieser^^ 

schwierigen Frage angewiesen sind, die üeberiieferung aufBagebeoi-.,,. 

24] H 

ie ZehuKahl der Richterabtheilungen wird nicbt nor i^t 

ien zu Flut. 277 angegeben, sondern dadurch verblltgU'-^ 

lald in besprechenden Richtertäf^Ichen die Buchstabeu«« 

t Bezsidinang der Sectionen dienen, nur von A bis ««( 

Wenn Dbrigens die Abtheilnngen in den angefUhrtev^ 
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BiUiiiig von grösseren Gerichtehöfsn massgebend war^). Eben 
lu letzterem Grunde aber emp&hl es sich, in BerScksichCiguiig 
dff anveimeidlichan AusfUle, die TodesftUe, Krankheiten ond 
ladere Abhaltongen jederzeit verursachen mussten, jeder Seo- 
tiott 100 Ersatzrichter bdzugeben, durch deren Einrechnuog 
die Zihl von sechstausend Richtern ihre natOrliche Bi&lärung 
bdet*). Auch nadi der erheblichen Abnahme der Bfli^;«- 
Benge wie der Processe, welche der Pelt^onnesische Krieg 
nr Folge hatte, behielt man die firDhere Zahl der Sectionan 
od ihrer Mi^^lieder bei- Ab» schon seit der Sicilisdien 
Sitastrophe wird die Zahl der jährlich eii^ebenden Metdun- 
{en schwerlich an^ereicht haben, um die Richterabtheiluigen 
n fallen, und darum griff man zu dem Auskonfismittel , die 
^(Tagung in mehrere Sectdonen zugleich zu gestatten, wie 
US einer Anspielung in Aristophanes Plutos (Y. 1 1 06 £.) her- 
torg^t: otix i'Ag Snavttc oi dcxäCovne Ba/xi oiteASootrtv iv 



Stoßen und sonst von Grammatikern fuXai geuamit werden, so 
imbt dfts auf dem Irrthum, als ob jede Äbtheilnng nur ans Mit- 
, federn deraelben Phjte bestanden hätte. Den Gegenbeweis lie- 
'fan wieder die erhaltenen lUchtert&f eichen, vgl. Benndorf Ofitting. 
rl An». 1870 S. 276 ff* 

') Demosth. g. Timokr. 9 S. 703, 25 duaav^pioui iuelv tlg 
M zat jiiAio-Js i^r^nTfieviov. Harpokr. u. iiAtaCa. Pollox VIII, 
äL [1500 Richter sassen schon in einem Process gegen Perikles 
Mth Plntarch K. 32] 

^) [So schon Schömano im ktt. Proc, wfthrend er froher nur 
■B Allgemeinen mit Matthiä eine Verwendung der nach Besetcung 
tt! sehn Sectionen verbleibenden Tausend als Ersatzgeachworene 
Bgenommen hatte. Ana gleichem Grunde hatte Heffter (S. 52) 
te Mitgliederzahl der einzelnen Abtheilungen anf 600 statt auf 
KD bestimmt. Wie Fränkel sich die Completimng der vielftich 
pbrderten Gerichtshofe von Ml, bez. 1001 Richtern denkt, hat 
■ nicht angegeben.] 
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m>iio7: fsypö^^ae ypü/iftaatv^). Damals kann also keine Aus- 
loosung bestanden haben >*>), sondern der epitime Bürger Bber 
dreissig Jahre hatte nur seine Bereitwilligkeit zur Uehernahme 
des Amts zu erklären, um Heliast zu werden. Sobald die 
Sninnie der Ax^emeldet^n nicht unter 6000 herabging, ge- 
ntkgte es, aus den andern Sectionen zagetoosten die nOthigen 
Ersatzmänner in der alten Höhe za entnehmen; andern^s 
mnssten die letzteren in dem gleichen Terbältniss vermehrt 
werden, in welchem die Stärke der fQr jede Abtheilung ver- 
fhgbaren Richter hinter der Zahl 500 zurückblieb, die man 
begreiflicher Weise als fictive Norraalzahl festhielt. Uebrigens 
verblieb wohl jeder Zeitlebens in der Section, der er einmal 
zugewiesen war"), so dass die Verloosung sich auf die nen- 
eintretenden beschränkte; als Ersatzmann konnte man sich 
nach der Plutosstelle in beliebig viele Sectionen einschreiben 
lassen. Aber schon die Ungleichmässigkeit in der Vertheilong 

*) [Dm volle VerstäDdniss dieser wichtigen Stelle wird Frän- 
kel (S. 96ff.) Terdankt, während Schömann ip. 20 = Op. p. 213) 
sie von einem oft geepielteo Betrug veratand. Auf richtigereDi 
Weg war hier Fritzache (p. 60f.)- Spuren der aus Aristopbanes 
zu eutnehmendea Thatsacbe scheinen sich auch auf den Richter- 
täfelcben erhalten zu haben, vgl. Ann). 14.j 

von SchOmann G. A. I> S, 504 vermuthete Auskunft, 
iniger tds sechstausend sich meldeten, auch andre 
en worden wären, streitet ohnehin gegen den Gmnd- 
ichen Staatsrechts, der die Bekleidung eines öffent- ' 
ron der Heidung dazu abhängig macht und wohl nur 
enamt eine leicht begreifliche Ausnahme erleidet . 
Wespen die Heliastenfnnction durchaus als eint ' 
! erscheint, bemerkte SchOmaun selbst Terfassnng)- 

Frftnkel S. EOG. Bei den zwei Douhiettenpaaren 
Bichtertäf eichen, von denen jedenfalls eins ans 
stammt, ist auch der Sectionsbnchstabe identisch] 
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ia Geschäfte, weldie diese Praxis mit sich brachte, spricht 
dtftr, dass sie nicht die nrsprOt^liche gewesea sein ktum^. 
Der AmtsDBine der Richter ist äixaara/, bisweilen auch 
^itaamc**), von dem bedeutendsten unter den Gerichtshöfen, 
der Helisia, in welchem die wichtigsten Processe von den 
pftssten Richtercollegien entschieden wurden. Zu seiner 
Legitimation erhielt jeder Richter ein Tttfelchen {mvdxiov), 
welches seinen Namen und sein Demotikon, dazwischen ge< 
Tflhnbch auch den Namen seines Vaters, und auf der linken 
Seite einen Buchstaben trup>, durch welchen die Abtheilung, 
ra welcher er gehörte, bezeichnet wurde"). Diel 
ner mussten natOrlich ein anderes Zeichen erhalten. 



>>) (Dass die gewöhnliche St&rlce der Gerichuhöfe unter 600 
•m, folgert Fr&nkel S. 101 f. aas der Formel, mit der auf den 
Borgerreehtsdecreten die Thesinotheten ingewieseo sn werden 
pfiegen die Dokimasie im Oerichtshof eu Teranlassen: Stok it/b^- 
fmnii SaaoT^piov «{; iya xai xtvraxoaioot icxaariii, ctoa^o^ati- 
T^v Aixiftaavuf. Aber diese Decrete stammen wie die gaue Sitte 
d«r gerichtlich en Dokimasie erat aus dem leEzten Theile des vier- 
(«B Jahrhnnderts (Tgl. Jafaresbericfat XV S SlOf. Buermum in 
der S. 76 A. 63 citirten Schrift p. 7. 31), können also für die Mtere 
Zeit wenig beweisen] 

11) Vgl SchOmunD p. 35f. = Op. p. 221. Dass bisweilen 
iaaoT^ nnd AxaC(o> auch Ton den vorsitienden Magistraten ge- 
Inncht werde, babeo wir S. 43 bemerkt. 

^*) [Seit Akerblad vor siebzig Jahren seine Abhandlung Sopra 
tat laminette di brooEo trovate ne coDtorni di Atene schrieb, 
biben sich die in Athenischen OräberD gefundenen Exemplare 
ilieser Heliastentäfelchen bis jetst auf nahe an sechxig vermehrt. 
Die Tollstandigsten Zasammenstellungen der bisher bekannt ge- 
■ordenen StOcke geben J. Klein HeliastenUfelchen in den Jahr- 
bachem des Vereins von Atterthumsfreunden im Rhemlaud LVllI 
(18TB) S. 67 ff. onJ P. Qirard Les tablettes iudiciaires du mueie 
ta Tarrakeion in dem Bulletin de corresp. HelKn. II (1878) 
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Bevor die IÜ«litcr in Thfttigk:^ tratea, hsttui äe aH- 
jährlich eiueii Eid «bz)ile|}eii>'). Iji AnhiSFefi Zeiten soll cUp- 
eer Eid luif dem Ardettos, eic^m Platze vor dicr Stallt am 
lUgsos, abgelegt worden Heia; woraus hervorzugehen scheii^ 
dflss hier auch die Loo^og vollKogen wurde. Spftterhio war 
ma andrer Ort dazu bestinmat; wir wissen aber niclit, wat 
cher'^). Die Fonael des Eidea, wie sie isa Zeitalter der 



p. S2SB. (47 zur H&lfta fragmeaCirte StOcks, zu dsDen 4 van 
Ricard Übersehene, bei Klein N ö. 15, 30. 21. biazukomDMa), ; 
doau 0. ßajet Tablette« d'b^lia^es ioidites (8) io dem Ajumave 
de l'aasoc. pour l'encourag. des ätudea ärecques ^11 (1678) p. 201 ff. 
An&aer dem Namen des Richters und dem in rundem oder vier- 
eckigem Stempel angebrachten Sectionabnchstaben findet sich auf 
der Mehrzahl der TSfeleken noch ein oder zwei oder drei ver- 
sefaied«De Stempel, am häufigsten eine Eule (gewöhDlick linkiQ 
und Gorgohaupt (rechts). Die Terschiedenbeit der Stempel^ 
eutbekrt noch der aicbereo ErklUnmg; fur die Mehnaki von 
Stempefai liegt die Deutung am nächsten, dase dieselbeii zu ba- . 
sonderen Functionea legitiuiiren sollten. Eins der von Bayet ver- 
6fientltchteu Tgfelchen trägt einen doppelten Sectionsbuchataben 
nach ausdrücklicher Versicherung von derselben Haud, dar dodi 
nur die gleichzeitige Zugehörigkeit zu zwei verschiedenen Ak- i 
tketlungeu bedputen kann; die gleiche Erkläxuug war dem auf | 
zwei Exemplaren vorkommenden Zeichen (rl schon vom Heraus- 
geber des einen Vidal-Lablache gegeben wordeo.] 

13) Isokr. T. Umtausch 21 S. 6 dßvövat xaß ' ixaatov röv iviau- 
löv ^ p,^v äfiocwi dxpodaeirSai räiv d-KO^orfOußiviav. \ 

W) ■ Harpokr. u.'Apä7iTTOi- tottoj '.l&ijv-ijm/ bizip iA mdäun 
tA nafafiTifanöv ■ iv Toürifi, ^aai, iij/ioaiai irävzsi ä/nfunv 'AS^ 
voToi röf öptov TÜv 'ijha<ntx6ii — Btö^paarot S' iv toIs xtpi uipmn i 
ifq^lai tili xareAiiuTo ri t^os rouri. Pollus Vlll, li^ u. die Pa- \ 
rallelstelten bei Schfimaun a. 0. p. 4 = Op. p. 202 Aus dem j 
Ausdruck na'vres 'A&J)faioi Echlose letzterer, data der Eid ver i 
der Loosung von allen geleistet worden sei , die sich zu ihr rer- 
sammelt hatten, während Fränkel (S. 20) darin eine Spur itt 
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SedBer tUUich war, ist uns durch die Anführimgen dereelbeo 
HB WeBeatliohen erhtdtea. D^egen enn&ngelt das Fonnn- 
Iv, weliAes eich in Demofithenes Bede gegen Tijnokrates ein- 
gelegt findet, soweit es nicht mit jenen Citaten übereinstimmt, 
jedes Anspruches auf Authenticität, da es einen wichtigen 
Pissus des Eides weglässt, dag^en vieles enthält, was nicht 
in Qim gestanden haben kann, und auch sonst m sachlichen 
und spraehlicben Ajistössen leidet"). Die ächte Foraul 
lutete in der Uebersetzung etwa also: 



ThiiMche erkeoBeD wdlte, dass jeder epitime Atkeaer aber 
iniaäg Jahre durch seine blosse Meldung Heliast geworden sei. 
Ucber den Schlnss der Glosu vgl. Dnten Adoi. 2S.* 

") 'Den ahscblieBsenden Beweis filr die Unftcbtheit der For- 
■ul m der Timocratea nach den angedeuteten Bicbtungen hat 
Wtetarmano geliefert CoauaentatioDis de iurisiurandi indicum Athe- 
niandnm fornuija quae exBtat in DemoStheniB oratione in Timo- 
cntflBi paifi I— III (Leipaig I8ö8. 59). Der einzige Gelehrte, 
der sie neiierdings wieder in Schutz genommen, B. Dareste (Les 
pUido;era politiquaa de Demostb^e I p. 184) hat nichts dafür 
bdbrii^teD können, was Westennann nicht bereits widerlegt hätte. 
Dus übrigens die Formel nicht von Demosthenes selbst, sondern 
*an einem Grammatiker eingelegt sei, hatte schon Schümann in 
In Froc ericannt. Auf Omnd von Westermauns Arbeit hat dann 
IL Fr&nlcfl den Tersnch lur Ueconstruction des achten Eids ge- 
ntcht Der Attische Reliasteneid im Hermes XIU S. 4ä2ff. Ich 
LuBe die Einlage der Timocratea folgen, indem ich die Interpola- 
liooea in runde Klammem setie und das anderwärts erhaltene in 
KÜg^n Klammem cofage: § 149 S. 746, 19C. ifiijfnoütiat xard 
TsÜ£ röfioos lal rd ipt/flaßata toS ä-^ßoo roä 'ASij' 
»aioiv saj Tijs ßoui^t TÜy TctyTaxo<riaiy, \7i*pi &v i' iv 
• Sliot ft^ Stirt, yyiöfiji tJ itKatordriQ xal oBt» ^dpfros 
itiia oBt' i^'^pat-] (iii röpai-vov o& ^tj^ioäpai tlvai oö3' 
Üqrap](im>- oöd' idn r« xaxaköij rAf dijfiot ■^äv 'A&'^i'aiiair 1j Aiy^ 
fj hcafr^iS^T/ jcapä toüt«, o6 jt*i«opaf oöik t&v ^ptäv rüv liint» 
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Ich wiU meine Stimme geben gemfiss den Gesetzen und 
den Beschlossen des Volks von Athen und des Käthes der 
FOnfhundert; in Fällen aber, tlber die es keine Gesetze 



Toüf feüj-ovroi xarafiu, o&3k oiv 9dvaroq laiijrvuiaTai, otiifk lobi 
liivoVTai iS^kSi jcapd zoite vöpooi Ttit/i xecfiifoui xal Td ^jj^KOfiaTa 
ToS äj^/tau TOÜ 'A&^uaiaiv lai mjj ßoui^ oSt' aÖTds ijröi oSr' 
äJUow oliSiva idcui- (150) oöi' äp^v laraar^rrai i3irr' SfiX'" 
bitEÜ&uio» Sina kripas äpx^i, xai TÖir i>vca dp^övTiav xai reu 
IspotivijliOvoi lai 5aai fitzd tmv iwia dp-(6vxaiv loaßsüovrai 
raörj ijßipa., lai mj/>ü«>s xai Tzpsaßeia^ zal auvidpav oMk Ji; 
Tijv aMjy dp^v räv aÖTdn SvSpa, oödi düo dp^ds SpSat rliv ab- 
xA» iv T^ ainifi ivtaurw- oliäk iöipa äeSofiac r^g ■^Itäaeioi Svexa 
o5t' uötAs ij-äi ii5t' äiiog ipoi o5t' AUj; eiAirne i/ioü oSrt' 
rejp-jj oörs /i^jj^avj oAJefiiS, (151) xal y&yoi'a nöx tkarroy ^ xpm-, 
ioit' ?tt; ) xai äxpodoo/tai roS ri zanjiräpou xai raS 
djraXoroufiivou Apoiais dpipot» xal (ita) ^rj^iaÜ/iat Jitpl 
abroü oh &v ^ -^ Slm^tq. iTröpvo/iat Jla noaetdSiva ^^ß'qrpa, 
xai iitapäa&at iSiäkstav kaorip xal olxia TJ iau-zi/S, et ri Teunar 
izapaßaivot, sdopxaSvTi de noiid xdfaSä ehat. Der schlecht sti- 
liBirte Schill sspassus entspricht msoweit dem ächten Eide, ftls aach 
dieser eine solche Anwünschnng enthielt, deren Attische Fonn^l 
mit Fr^nkel etwa so herzuaCellen ist: xal eöopxoSvrc piy pot cf; 
TtoXiä xai dj-a&ä, inwpxoävTi ik i^witia aÜT^ te xai yiytt. Ns^ 
mentlich aber durch Nennung des Poseidon statt des Apollon ver- 
räth sich der Interpolator, denn dass die Richter bei diesen drd 
Oöttem schwären, wird nicht nur an den von SchOmann schau 
verglichenen Stellen Pollux Vlll, 122. Lex. Seguer. 443, 31 («0 
nnr mit häufiger Verwechslung TOwj statt 'Aj^öHoiv). Schal, zu 
Äigchin. g. Timarch 114 S. 131 angegeben, sondern auch dmcti 
analoge Scbwurformeln bestätigt, die Fränkel S. 460 zusammeo- 
129 stellt. Von dem interpolirten Mittelstück erkannte bereits S«hft- . 
mann, dasa der erste Theil <g 149) m einem Ricfatereid nnr m ' 
erklaren sei als bezOglich auf solche FttUe, wenn Aotr&ge, die j 
auf Gründung einer Tyrannis oder OUgarcbie hinzielten, dmcb | 
eine rpafi; TtapanS/uau vor die Richter kamen , oder wenn St- i 



bv Google 



Von den Richtern. 155 

pthi, nach gerechtester Ueberzeugung, nicht nach Gunst noch 
Feindschaft. Ich will den Kläger und den Beklagten beide 131 
inf gleiche Weise anhören, und mein Vrtheil nur auf den 
Gegenstand der Klage selbst richten- Das schwöre ich bei 
Zeus, bei Apollon, bei Demeter, und viel Segen werde mir 
zu Theil, wenn ich meinen Eid treulich halte, Verderben 
aber treffe mich und mein Hans, wenn ich meineidig werde* 
Aus den auf diese Weise bestellten, abgetheilten und 
vereideten Richtern wurden nun im Laufe des Jahres zur 
Entscheidung der vorkommenden Processe die Beisitzer für 
die verschiedenen Gerichtshöfe ebenfalls durchs Loos ausge- 
hoben. Das [im vierten Jahrhundert] gewöhnliche Terftihren 
dabei scheint folgendes gewesen zu sein, *In vielen Fällen* 
wurde jeder Gerichtshof mit einer ganzen Abtheilung, d- h. 
mit fünfhundert, bisweilen auch mit zwei, drei oder mehreren 
Abtheilungen, d. h. mit tausend, fünfzehnhundert und mehreren 
Beisitzern besetzt. In diesem Falle war ohne Zweifel das 
Geschäft des Loosens sehr einfech. Es wurden zwei Ge- 
&se, xhipwn^pta, aufgestellt, und in eines derselben soviele 133 
Loose, als an dem Tage Gerichtshöfe zu besetzen waren, mit 

SBtie der Art vor diß als Nomotheten versaninjelten Richter ga- 
bacht wurden, der zweite Theil (S 150 bis iv r^ ab-zi^ inaur^ 
als bezüglich auf die Dokimasie, die von den erwähkeu wie er- 
looäteD Beamten vor den Richtern zu bestehen war, und die es 
»niit in die Hände der letztern legie, jemand ein Amt zD geben 
oder nicht. Indessen bemerkt Wettermann (Hl p. 3 ff.) sehr rich- 
tig, dtiss mit gleichem Recht wie die fpa^i} sapafüftoiv und die 
Dokimasie auch andre Functinncn der Richter Berücksichtigung 
verdienten. Dass auch die Answahl der namentlich erwähnten 130 
Aemter eine befremdende sei, war Schömann gleichfalls nicht ent- 
gugen; wenn er aber unter den aüvtdpot die Athenischen Ver- 
treter in dem zu Athen bestehenden Bundesrath verstand, so ist 
deren Eiistenz Oberhaupt traglich, vgl B. Lenz Das Sjnedrion 
du BnndesgenoBsen im zweiten Athenischen Bunde (1860) S. 7. * 
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den Bacli8tal>eD, die, wie wir unten sebu werden, zur Be- 
zeichnung der einzelnen Gerichtshöfe dienten, versehen, in 
das andre Gefäss aber zehn Loose geworfen, jedes mit dem 
Buchstab^i einer der zehn Richterabtheilungen bezeichnet. 
Nun wurde ans beiden Gefässen zu Reicher Zeit ein Loos 
herausgezogen, und die Abtheiluug der Richter, deren Loos 
herauEgekonunen war, sass für diesen Tag in dem Garichls- 
hofe, dessen Loos mit dem ilirigen zugleich herausgezogen 
wordeniB). War aber der Gerichtshof ein solcher, in wel- 
chem an diesem Tage zwei oder mehrere Abtheilungen sitzeu 
sollten, so wurden aus dem zweiten G^fässe noch sowie 
Loose, als uöthig waren, herausgezogen; oder aber es mochte 
auch gleich anfangs in das erste GefUss das Loos eines sol- 
chen Gerichtshofes mehnnal gelegt werden, dass es also 
mehre Male mit mehreren Richterabtheilungen heranskommeii 
musste. * Da aber jede Abtheilnng in voller Stärke zu rich- 
ten hatte, auf ihr vollzähliges Erscheinen aber niemals zn 
rechnen war, so mussten die unvermeidlichen Ausfälle durdi 
Nachloosung aus den Ersatzmännern der Section gedeckt 



IB) [Das Verfahren wird klar gemacht durch die Parodie in 
Aristophanes Ekklesiaznsen V. 662 ff. Im Mealstaate der Frau- . 
gora sollen die Männer znm Zweck der öffentlichen Speisung 
durch das Loos in Abtheilungen vertheilt werden, die mit Bach- ^ 
Stäben bis K bezeichnet sind, diesen dann aber wieder durch das 
Loo9 die Gerichtshöfe und Hallen zugewiesen werden, in denen 
FJe ihre Nahrung finden. Die Stellen der Redner und Grammt- 
tiker, die dieser Looaung Erwähnung thun, s. bei Förster KXijpoät 
und TcX-iipoSv tä daaariipia im N- Rhein. Mus. XSX S. 264f. Zb 
demselben Acte setzt Fr&nkel Eine Marke der Thesmotheton in -. 
Sallets Zeitschrift fUr Numismatik III 8. 383ff. mit ansprechender 
Tetmuthung eine Bronzemarke dea Berliner Mtlnzkabinets in Be- . 
Ziehung, welche auf der einen Seite vier diagonal gestellte Eulen 
mit der Umschrift ^«fio&tväv, auf der RQckeeite ein E zeigt, s. '. 
A. 26]. 
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misa. Dies VoUz&hligmachen des Oerichtshofes war so 
neotUcb, dass njbjftoüv, der Griechische Ausdruck dafltr, 
etndeni ^ichbedentend mit constitalren gevorden ist"). 
Etwas Bmst&ndlicher mosste die Sache werden, wenn in einem 
Gerichtshofe nicht eine ganze Abtheilnng, sondern nur der 
IM einer solchen alt«» sollte. In diesem Falle nnisste 
US den Abtheiloi^n, welche nicht ganz in dem Gerichts- 
Me, der ihnen zngeloost war, sitzen sollten, dnrcb eine 
mite Loosong £e bestimmte Zahl ausgehoben werden*"). 
Du ^che Verfnhren machte sidi nöthig, falls einer votl- 
dUigeD Abtheilnng eis Theil einer andren hinzaznft^^en war; 
dich ist es nicht sicher ob dieser Fall fiberhanpt vorkam 
(s. nuten S. 13T). War die Abtheihmg nicht voll besetzt 
&150), so wurden die ihr festzugeloosten Mtglieder bei dieser 
weiten Laosaag natOiücb lunOchst bertcksichtigt.* Pör alle 
^ Fmie lassen sich manche Mittel denken, das Geschäft 
h Loos^is zn vereinfachen und abzukttarzen; doch fehlt es 
UB in näheren Angaben oder auch nur Andentungen , ans 
dniGn sich Verrnnthongen schöpfen Hessen. [Von dem ge- 133 
«Widerten Ver&hren des vierten JahAunderts war aber die 



") [Den vielfach verkannten Spncbgebrauch hat FOnter 
^lO. durch Sammlnng der Belege ans den Rednern, Flaton 
■IFqUdx festgestellt; dasu kommt die oben Anm. 12 beiprochene 
fmä luif den BOrgerrechtsdecreten und SeenA. S. 464 f. redt 
fimSirat irapmtciijpäom iata«T^pta *it iva xai Aaxurioot r^ 
"H^V^ ri« M ras itafiftepkis ipij/iif^ (Frftnkel 8. 101).) 

1°) [Auf diese vom ScboL zu PluL 277 erwObute zweite Loo- 
*H be^og schon Schümann De sortit. p. 36 = Op. p. 31S die 
■Kli ihm wieder viel miesventandene Stelle (DemosÜi.) g. Aristog. 
f' i. 776 i- A. fificif aSroj itänav äprt xltjpou/iii/mr 'A^^mlat» 
* ra'vraii' «fl olä' Sri ßotiXoiUvaiv tlt toSto iag^ttv ti J«a«t^< 
^fiAxM dadZtA' ^ßlv itä t{; Sn iiäj[m, tlr' intxiijpii- 
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Praxis, wie sie zur Zeit der Aristophanischen Wespen bestand, 
wesentlich verschieden, sofern den Richterabtheilungen die 
Gerichtshöfe nicht erst an jedem einzelnen Gerichtstage, son- 
dern fQj das ganze Jahr zugewiesen waren. Nur daraus er- 
Id&rt sich, wenn es vom Ermessen des Archon abhängt, ob 
eine bestimmte Section an einem Tage Sitzung hat oder nicht, 
and wenn es den Richtern im voraus beliannt ist, in welchem 
Process sie zu entscheiden haben werden*'). Gerade der 
letztere Umstand aber hat offenbar den Anlass zu der neuen 
Einrichtung gegeben, welche aaf die einfachste Weise den 
Parteien die Möglichkeit entzog, durch ungesetzliche Mittel 
auf die Entscheidung des Richtercollegiums einzuwirken.) 

Eine Modification musste die Constituirung der Gerichts- 
höfe nach den Abtheilungen dann erleiden, wenn Processe zu 
entscheiden waren, zu welchen Richter mit gewissen be sondern 
E^enschaften erfordert wurden. Wir kennen zweierlei Arten 
solcher Processe, erstens Processe aber militärische Vergehen, 
wie ypofai ämpaTeiaq, Xinora^ioo, SsiXiae und andere ähn- 
liche; zweitens Processe Über Yei^ehen gegen die Mj'sterien. 
Jene konnten nur von solchen Richtern entschieden werden, 
welche unter dem Heere, dem der Beklagte angehörte, ge- 
dient hatten; diese nur von solchen, welche in die Mysterien 
eingeweiht waren**). 'Dazu kamen seit Aufhebung der Nau- 

Ir ereteres Wesp. V. 303ft. für letzteres V. 156f. 340. 
Beobachtung wird von Bamberg im UermeaXlU S. 508 f. 
ind bestätigt sich durch Antiphon üb. d. Chor. 23 S. 77G; 
mgenügender Beweisführimg war die für die vorenklei- 
t gesicherte Praxis von Fritzsche a. 0. als bleibende 
Lnepruch genommen worden.] 

eher Militairrergehn L^sias g. Alkib. I, 5 S. 520 a. E 
ann Da sortit. p. 30f. (Op, p, 2I7f-), über Mysterien- 
Ludok. Y. d. Myster, 31 S. 18 vgl. mit 28 8. 14 PoU. 
Gegen Ptatners (I S 384) Annabme st&ndiger Richter- 
on Eingeweihten vgl. Schemann Recena. S. IS98{.* 

D,izc=u>Goo^lc 
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todäen <S. 97) die Handehprocesse, welche von Sachverstän- 
digen xa entscheiden waren*'). FOr die letztere Kategorie 
mflssen bei der grossen Zahl derart^r Rechtsstreite, die 
sicher alljfthrlich m den dafür bestimmten Monaten (S. 679) 
ibnnu-theilen waren, besondere Bestimmungen Ober die Bil- 
dung der Gerichtshöfe getroffen gewesen sein nnd Ähnliches 
ist aach flkr die Kri^sgerichte nach Ende der Feldzttge wahr- 
sebeinlich; in FAllen wie dem des Andokides genügte es aus 
d«n Richterabtheilungen, denen die Entscheidung der Processe 
dnrch das Loos zugewiesen war, die Ungeweihten auszusondern 
Bild durch andere zu ersetzen**).* 

Dass die tagUche Loosnng der Richter anf dem Markte 131 
lorgenommeD wurde, ist schwerlich zu bezweifeln**). Die 



») (Dies folgt ans (Demosth.) g. Lütr. 43 S. 938, 35 xai ir-r^ 
I« a&rdt Birfympü aVföfrircav tlvat toStov, läv fi/idj iccfcTjj roii 
ttpi Twv au/ißeialav töv ifittoptxüii- iixäCofTai und 46 S. 939, 
■I hciKapti Jtti/f€ai öfiäi ifrtj^iZta^ai ßi/ ttaayäyiiioii stmt T^v 
Ifmpa^r Xxt)» Taärtjv iaaCöfram ö/tüv *uvi xas i/iitopaif äüag, 
■ie Platner 1 S. XLII. Olli erkannte, gegen den SchCmum 
Becens. S. 1370 in der Hauptsache nicht Recht beh&lt. Wenn 
iber Platner ein gleiches auch fQr die A'zai /AtraAiaai behauptet, 
in könnte er sich meineB Wissena dafür nur anf Elypoth. zu De- 
iDiHth. g. Pantain. S. 96S, 34 berufen, welche Stelle nichts be- 
nisL] 

**} j^Aber bei Andokides an der zweiten Stelle iioSt t^ d^/if 
^> T^ röfv 9taßoätTüv dixaoT^piiii roin fiefiU7)[iivoris Axeüaavrai 
^t pijtöasii &; ixamoi ip.'^ruat ätaäcxdaai sind alle Heliasteu 
des Jahres verslanden, soviel ihrer geweiht waren, wie für den 
Proee» gegen Spensippos nach nnsrer Aofiasaung die volle Ge- 
sumntheit einberufen war.] 

U) «Das sagt Schol. zu Flut 277 und bestätigt Isokr. Aieo- 
P^.MK. 20 KOiUo(>f tSiv icoknäi» xpi tüv iuaanipäuv xiT)p«o- 
pitao!, denn die Hehrzahl der QetichlehDfe lag am Markte, vgl. 
uiuiS. 147. Dorthin wird man also mit Kobler Hermes V S.312 
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mit diesetn QeschaAe beauftr^ten waren die Tfaesntotheten: 
nm ifaAen wtrd es angdrocbüch bezeugt, dass Omen obf^I^^n 
babe, den verschiedenen mit der RechtspAeKe beauftragten 
Bebitailen die Gerichte Koznloosen, nnd an sie mnsaten sich 
idso diese desh^b wenden, so oft ein Procees unter ibrem 
Vorsitze zn entscheicien war**). Nor von den Gerichten, 
weldie niedergesetzt wordHi, nm die Beamten nach Nle4er- 
legaag ihres Amtes zur Secbens^iaft m ziehen, sagen die 
Grraunatiker, dass sie von den Listen, weldie in ihnen den 
Vorsitz fOlirten, geloost worden seien. Wir sehen keinen 
Omnd, dieses Zengniss zu verwerfen, nnd mOssen dies daher 
ah eine Aasnalune von der Rege) bedachten''). 

Waren den Richtern ihre Gerichtshöfe ai^;ewieeen, so 
wnrden ihnen, als Zeichen der fOr diesen Ti^ ihnen obliegen- 
den Amtstbatigkeit, Stabe übergeben vi» der Farbe der ihnen 
zogewiesenen Gerichtshöfe nnd mit den Buchstaben derselben 
bezeichnet**). Der Stab, ^s Zeichen richterlicher Gewfdt, 

auch das Khjpmr^pwr eo setzen haben, das vir am Aristoph. 
I^pat bei FoDiu X. 61 (Fr. 21 M). C. I. A. II H. 441. Lex. 
Segaer. 47, 13 kennen.* 

M) *Poll. VIII, 67 f. t9if »k lA piv ^ettpoHrat Kpo^pdfoitm 
jtSrt <Stt äadZttv tA äata-er^pia — xai ra!s Ap][als inixhjpoöin rä 
iaaarfjpat tä Mm xal tä &Tjpima.. C. I. A. II N. 667b in einem 
£lhrendecret far einen Tfaeamotheten hiip,KX»lxai Si xal r^e xi^ 
püntai T&v dtxaartipdin. Sache der Thesmotheten ist auch das 
xiijpoöii vi dixamijpia, s. die in Anm. 19 angefahrten lascbitfteD 
nnd PoUox VIII, 123.' 

■0 Lex. Segaer. 245, 6 = PhotioB nnd Smdas d. mMova. 
[Zweifelnd äussert sich BOckh üeber die Logieten und Bnütjuea 
8.74 = Kl. Sehr. VII S. 296.] 

W) *AriBtot bei Schol. zu Plnt 278 (Pr. 418 R.) töIb yäp A- 

xaanjplme xP'^f^ '" ift^typa-mai i^' btAm^ hrl r^ a^xla*^ 

'f tiaödoo' d dt Aaßäiv t^v ßaxtijpia» ßaüZ't tls iixaaT^pm- 

i/t6;(poov pir T^ ßaxnjpC^, Ijfov dt rd aM j'pä/ipa 3x*p ir 
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ittnmt «IS dem heroischen Zeitalter; in Athen aber diente 
ET tnf^eich m verhtkten, dass keiner, den nicht das Loos ge- 135 
tnffen, räch als Richter in einen Gerichtshof einschleichen, 
und keiner in einen andern, als den ihm angewiesenen hinein- 
pba konnte. 

•Das3 die Richter, bevor sie sich in ihre Gerichtshöfe 
begaben, aa& neue einen Eid geleistet h&tten, ist eine irrige 
Aimahnie*). Beim Gintritt in die Gerichtshöfe erhielt jeder, 136 



Tj ßoHtuf. ixtitäv iK tlaii.9^, irapaia/ißävat aüfißoko» tijpoiiif 
ttfi Tii6 tUiaäros ratir^jf t^v Apj[ijv. Demosth. t. Krau 210 
S, 338,6 xai Trapaiaftßäyttv y Spa t§ ftarr^pi^ xai r^ aaitßHif 
tiffit^/ta ri r^£ ico^oi; ropi'tai ümrTov bp&v dcl, und die 
öh^ Stellen bei SchOmaon a. U. p. 14 (208), vUrend Sichtet 
M. Teqi. p. I48K ganz verkehrt nrtheilt.* 

") ' Die Heinmig, daaa von den Richtern ein cweifacher Eid 
pWitet Bei, einmal bei der j&hrlichea äeatellnng and dann wie- 
der TDF jeder Sitiong, ist vor Schümann De sort. p. 4 =: Op. 
P-M schon TOn Petittu I«ge8 Atticae p. 396f. Tgl. mit 414, 
Wolf inr Leptin. p. 389, lones Prefatory discoorse yor seiner 
l'tberaetiDng dea Isaios p. G2, nach ihm besondere von Friusche 
1^ Bort. ind. p. 7fr. aasgesprochen worden, wfthrend Matthias 
?■ iä& nai den kttteren Eid ancnnehmen scheint Dagegen he- 
Mikle SchOmann bereits im Att. Proc, dass w&hrand der jähr- 
ücke Eid dm»^ Iiokr. t. Cmtansch 21 S. 8 Or. TerfaDrgt «erde, 
^ tigliche Eid durch keine Stelle emes alten Schriftstellers 
tnsKr Zweifel gesellt sei. l>en ansdracklichen Gegenbeweis lie- 
fet üne andre Stelle des laokrates, auf welche luerst Hermann 
ä A § 134, 10 auänerksom gemacht hat, g. Kallim. 34 K. 14. 
bdgflltjg beseitigt ist die irrige Annahme dorch 'Westermann 
L a. 0. I p. 6S. Denn veranlasst war dieselbe eben durch den 
Gluben an die Aechtheit der Eidesformel der Timocratea, in der 
"u eiaoi wichtigen anderweit bcaengten Passes (Anm. 17) nicht 
TOibad. Dazu schien eine SteUe des FoUux Till, 123 dafür ni 
VM^, dass jener Pasaas in einem Eide gestanden h^e, den 
die Kichter vor jeder Sitzung zu schwören hatten. PoUuz Worte 

AoiKlHt Pnxau. I. 11 
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aas der Haitd öffentlicher Selaveii*, eine Marke, 
er nach BeeDdigimg der Sitzung den Kolakreten 
Dhl dagegen von ibnen seinen Sold ansgezaUt 

Rthrni^ des Ricbtersoldes mhrte nach dem nn- 

k f in 'ApäfiTTai äaunm)pia — 6 f öpiof Iju 
Ttpl /lir Sr» iöpot tlm, ^ijf'iciffi^i xard roüi 
r üv fi^ tlm, YoApJi rj Axaiora-r-j}' dpoaäi/Tat 
UxaZoiiivmv tö xär ixaialTo in^iopxia. Eben 

ich Andere Gninmaliker, z. B. der Vf. des lier- 
1 Lexik. S^ner. S. 184, 9 md 311, 29 den Ads- 
ia, dass er den Eid der Richter und die d«r 
:hne; woraus &llerdinga erhellen wttrde, dftss jener 
leich, ftlso Tor jeder Sitzang geleistet sei. Allein 
■n Tor Gericht einen Etd gelästet haben, ist dnrch- 
rweisen; Goviel wir wissen, schworen sie nnr beim 
nakrisis vor der einleitenden Behörde, wobei keine 
in waren. Ihre Eide hiessen dirmtiama (s. S. BZ4f.), 
leint d/tpiapxta gleiehbedentend gewesen EU sein. 
len jene Angaben ohne Zweifel auf einem BUbst«^ 
3 noch gtanbhcher wird, wenn man bedenkt, dass 
Worten des PoDni genOtbigt sein vQrde anzuDeli- 
tr hatten sich vor jeder Sitzung Tor die Stadt hin- 
Aidettos begeben mOssen, am dort zn schworen, 
nderte Hodalität der Terpflicbtang der Richter be- 
'orte T. Stojentin De Follncis anctor. p. 73 mit Te> 
Harpokr. n. 'ApfiiTTog.] 

die Stellen des Aristoteles nnd Demosthenes in 
aber die Aushändigung der Marken Snidas n. ß*- 
'.T die AnssaMong des Solds durch die Kolakreun 
.Vög.lMl. Wesp. 696. Lex. Seguer. 276, 22. Lei 
Solche aöpßoia hat Benndorf Zeitschr. f. d. Oesteir. 
601 in einer Reibe von Attischen BleitUelchen tr- 
der einen Seite einen Zahlbochstaben (des Gerichts- 
r Kcbtersection), auf der andern den Avers- oder 
!B Triobolon tragen.] 
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■ofeditbaren ZengBks der Aristotelischen Politik von -Perikles 
ber, nur in einer ganz onznveüftssigen Notiz wird sie einem 
EkUistratflS, mit Beinamen Paraytes, zugeschrieben*'):* Der 
ton Perikles eingeftthrte Sold war übrigens nur gering. Die 
Kichter bekamen [wahrscheinlich] für jede Sitzung'*) nicht 
mehr als einen Obolos"), d. h. etwa dreizehn Pfennige, eine 



"I [AriBtot. Polilik IJ, 9 (13). S S 1274a 8 rd Sk ätxaar^pta. 
lut9o^6pa lationjos fltpai^t. Appendix proTCrb. V»tic. IV, 1 
Xaliivrparo^ — /«fftfdv iraSr toEc AiatrraE; lai Toig ixxi^ma- 
«Tdis. Die Uiiinverl&sKigkeit der Notia &Dch in ihrem letiteren 
Tbeile erweist Würz De mercede eccleBiaGticft Atheniensiuni (187B) 
p 2ff. Um 80 wenifter darf man mit Schümann die Notiz mit 
Arialotcles durch die Annahme Tereiuigen wollen. Periklea habe 
sich zn der EiDfUhmiiK des Bichtersolds der Termittlong des 
Kiltistratos bedient.] 

s>> [Aristoph lUtt. .W. Weap. 694. Vgl. Pbot und Suidas u. 
Aöxoo Sexds ^ Zenob- V, 2 dfdipt«ro aör^ rpuißoXov -rijs ^ßi- 
ft- Dagegm Lokian Bis accus. 12 ä pmSdt Tfutaßo>JiK kidär^ 

») (Dass die ursprOngUche H6he des Bichtersolds einen Obo- 
1«3 betragen habe, ist die von Böckh Sth. I S. a28ff. begrOndete 
Anächt. Das3 ihr sie Aristoph. Wolken 863 Sv ttpätov äßoiäf 
Uaßm, i)icairTu6v nicht beweist, bemerkt mit Recht G. Hermann 
Pnef. Knh. p. LH. Wohl aber spricht dafQr die Analogie des 
Qklesiaauasolda nnd eine Cteilich venig klar gefiisate Stelle des 
Pollex Vlll, 1 13 xai ri Mö/ituim ixaHtim ^wfiaAv äavep xai 
ii ivtiijmaamäv tai ti dixa^raöf, Sirtp xai tpimßoloy lai <tü' 
ißtimi xmI äßoidq Mrruijc. Dagegen suchte Fritxsche De mer- 
Mde iDdican apud Athenienses (Rostock 1839) mit Zustimmnng 
•«a Oncken Athen und Hellas I & 272 f. das inößokov als anAng- 
UcbMi Betrag des Solds zu erweisen. Aber die Angaben in den 
SdtoUeii zu Aristoph. Wespen lauten nur auf die Zeit vor der 
ErbAhung der Besoldung durch Eleon (s. Aum. 34). Nicht ge- 
Ardert ist die Frage durch C. Pflog Die EinfQhniDg des Soldes 
ia Atkm (Waldeabnrg 1876).] 

11' 
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Summe, welche Bchwerlicb viele dürftige und arbeitsfähige 
Leute anlockte, sich mit Versftnmniss einträglicherer Ge- 
schäfte zu den Gerichten zu dr&ngeu. Perikleg Absicht gii^ 
oUerdingB dahin, auch die niedere und Srmere Klasse des 
Volkes zur Theilnahme an den Gerichten heranzuziehen, die 
bisher, da die Uflhe und Versännmiss nicht vergütet wurde, 
137 ohne Zweifel nur von den wohlhabenderen besetzt wurden; 
*aber es war diese Massr^el durch die enorme Steigerung der 
richteiüclien Geschäfte einfach geboten, nnd die gew&hrte 
Entechftdignng eine so mftssige, dass, wie es scheint, ihre 
Verdoppelui^ sich bald nothwend^ machte"). Sicher ist, 
dass die Erhöhung auf das Triobolon durch Kleon im vier- 
ten Jahr der 88. Olympiade (425) erfolgt ist**). Es war dies 



t*) [SchoL zu Weap. 88 iäiäoTo aörots ^pöron piv riva iin 
ißoiai, Bmtpav ^ KXiav arpar^r^iiat rpaößoloii iitoh/aa dxpä- 
Covroe Toü nalfjuou roD spöt Aaztiatpovioa^. Zn V. 300 ^f 
ivfaTOn rA to& pi«9oO. ttot* yap dioißSioo ]jv, fyij-vtro dt M 
Kiiayos Tpuaßokov. Auf eine allmahlige Steigerung läsat du 
Scholion zu T. 684 schliessen rdv ^äpov Uytt, d^' &* idiSoro rä 
rpuitßBkov. ToOto Si äkkott äkkia^ iSdozo, rtüv äijitiofBYäv vi 
Tili;(h; xOiloxcuiJvTwv, &f ftjtnv'AptinoTiXTjq i» Boimiais (Fr. 41 4 B.). 
Unklar aber bleibt, in welchem ZusammeohaDg mit diesen Erti&- 
huDgen Ktülikrates stand, von dem nach Zenob. TI, 29. Plutarch 
Proverb. Alex. 111. Phot, und Suid. n. 6nkp rd KaXlapdroot 
Aristoteles bezeugte jrpwrav roä; Suaaraoöt pxa&oiit eis bjctp- 
ßaiijv aöi^aai. Der Gedanke von BOckh I S. S32f. an eine nnr 
beantragte, nicht zur AosfQfanmg gelangte Vermehnmg bat wenig 
Ueberzeugendeg; Ober eine Combination von C. Wachsmnth s. 
tuten Aom. 39 Nicht undenkbar wftre, dass eine der bänden 
Terwechslangen mit dem Theorikon vorläge. Ober dessen Tenneh- 
rang ins Unendliche Aristoteles in der Politik (0,4(7), II S. 12e7b 
i. A.) klagt] 

">) [In dies Jahr setzte bereits Fritcsche a. a. 0. p. Sff. die 
fiafölming des Triobolon, vor AuffObrung der lUtter, in denen 
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ja das ersten Jaliren des Peloponnesisdieii Krieges, also «ine 
ftr die Staatskasse sehr drilckende Vennehrang der Ansga- 
Iw in einer Zeit, wo ohnehin der BedOrfoisse so viele waren; 
es ist nicht m bezweifeln, dass dieser erhebliche Mehranf- 
w»8d aaf die gleichieitige Verdoppehing der Tribute der 
Bundesgenossen von wesentlichem Einfluss gewesen ist In- 
dessen lasst sich nicht verkennen, dass Kleons Vor^hn nur 
ODem nnabweisbaren Bedttrfiiisa abhalf").* Eine grosse 
Menge von BOrgem war wegen der Unsicherheit, in der sie 
Mf dem Lande lebten, in die Stadt gezogen, und hier, der 
Bnkttnfte ihrer Aecker beraubt, mnssten sie bald in grosse 
Soth gerathen, diejenigen namentlich, welche weder im Kriege 
£n»n, noch dnroh Arbeit etwas erwerben konnten, d. h. 
(onBglich die älteren. So werden bei Aristophanes in den 
Vespen [nnd sonst] die Richter durchweg als alte H&nner 
geschildert In jenem Stück zieht z. B. der Chor der He- 
liisten mit einem Gesänge auf die Btthne, in welctiem sie 
^ der jugendlichen Streiche erinnern, die sie einst zu By- 
aoi mit einander verUbt haben, nicht weniger als* viemnd- 
hnbig* Jahre vor AnfftUuung des Stackes*'), so dass wir 138 

w*Tholt TOD demselben die Rede ist, während die Achknier 
sä»« nicht gedenkea.] 

^'I [Dies hat MOIIer-StrObing Aristophanes und die historische 
Kritik S. ]49ff. gegeDflber der fmbern auch von SchOmanu ge- 
'^ais»n Anffassnog richtig berrorgehoben.] 

^) Aristoph. Wesp. V. 336, und über die Zeit dieses Feld- 
«fw, *den Dodwell Annal. Thncyd. ins Jahr 470 setite, Krüger 
Biitnisdi-pliilologiache Studien I S.37ft.* An einer andern Stelle 
a d« Wespen Y, S55 redet der Chor von seinen Thaten bei der 
^"tonng von Naxos, welche Dodweil in Ol. 78, 2 [richtiger 
Brtpr OL 76. 4) setit. Die Wespen wurden aber Ol. 89, a auf- 
pftl«. Audi in den Riltem heisst es T, 25S: 

A YipotTss ^iiattrai, fpdnpis Tpiaß6Xou 
Bd bn Plntaroh Niküs K. a finden wir von Kleon den Ausdruck 
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sie ans [mindestens] als Siebziger zu denkeu ' h^>en. pA^äh- 
rend des Begiments der Vieriinndert und der auf dasselbe 
folgenden gemischten Verfassung sowie während der Hen- 
BChaft der Dreissig war der Richtersold in Wegfall gebracht- 
In der Zwischenzeit betrug er wahrsoheinli«^ zwei Obolen*^); 
Ober die spAtere Höbe desselben gebricht es an allen Nach- 
richten»*.} 



j-tpovrayuiyeh, wahrscheinlich aus einem Komiker entlehnt. [Andre 
Stellen des AriBtophaoes bei Richter Proleg. Vesp. p. 95f.| 

M) [Ks beruht dieee Anualiine auf einer Stelle der FrCsche 
T. Ulf., OD der Dionysos auf die Belehrung des Herakles, da&) 
Charon Üin über den tit;x setzen werde äu' äßolät tiurdiif laßiiir, 
erwiedert («ü, is tiiya divaa&or jtavtaj^oi} rät A>' Oßokiit. irü; 
ijX'&iniv läxtlas; Die Aeusserung gewinnt nur dann volle Poinie, 
wenn Dionysos nicht, wie man gewötmlich »ersteht, von dem Tteo- 
likoD, sondern auch seinerseits von eiuem ixia9di spricht, der da 
BD den Eriegersold niemand denken wird, nur der itxaartx&t sein 
kann. So hat nach dem Scholiasten und Fritzsche namentlidi 
Vischer UDtersuchUDgen aber die Verfassang von Athen S. SOff. 
= Kieme Schriften 1 S. 22» f. die Stelle gedeutet Dagegen ist 
die von Fritzsche so lebhaft verfochtene Beziehung der Diobelie 
auf den Richteisold beseitigt durch die jetzt feststehende Lesuag 
in der Rechnung der Schatzmeister der. Äthena aus OL 93, 3 C. 
I. A. 1 N. 189a Z. 3. 7. Ifi £k t^^ 3tmßtliay Mtf^yai? A'hb, vgi. 
Benndorf a. d. A. 30 a. 0. & 606.] ' 

») [FUrdie Zeit OL96-100 sucht CWachsmuth im N.iUieii.: 
Mus. XXXIV S. 161 ff. die Einfahrung Aes Tetrobolon als Bich-, 
tersold nachzuweiseu. Aber von den Stellen, auf denen seine Ci»i<| 
bination sich aufbaut, bat das BmchstOck aus Tbeopompos Stpa-\ 
TuitiiK bei PoUux IX, 64 (Fr. 55M.) durch Eock in derselbMl 
Zeitschrift XXXV S. 488 ff. eme richtigere Auslegung gefunduiJ 
Aach in den Worten des Demosthenischen Prooimion Uli S. 14Ö 
a, E. vtjy äi dpa^ii^ xai jfot xal xiTtapai* ößvioit äunep d 
voävTa Tiiv d^fiuu diäfouatv verdient das von Böckh Sth. I S.3 
gewiesene Terständniss den Vorzugi an einem Fest wird ( 
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Schliesslich noch einige Worte über die Zahl der Bei- 
sitier in den rerBChiedenen Processen. Ohne Zweifel gab es 
dirflber gesetzliche Bestimmungen, welche dieselbe fOr jeden 
Fall nach dem Werthe der streitigen Sache oder nach der 
Grosse der Schfttzui^ bestimmten*'*), aber von Zeit zu Zeit 
Abftndenmgen erleiden mochten. Ansnahrasweise traten anch 
in ausserordentlichen Fällen besondere Bestimmungen durch 
Verordnungen der Volksversammhmg ein. Wir müssen uns 
begnügen, die Angaben, die sich bei den alten Schriftstellern 
hierüber finden, zusammenzustellen *'). Die Gesammtzahl, der 
Toranssetzung nach s echs tausend , richteten nach Andokides 
in einem Processe wegen eines ge setz widrigen Psephisma zm- 
sehen Leogoras, dem Vater des Andokides, und dem Mitglied 
des Raths Speusippos; [ebenfalls sämmtliche Richter, soweit 139 
sie in die Mysterien eingeweiht waren, in der Biadikasie zwi- 
sdien denen, welche Anspruch auf die im Jahre 415 fQr An- 
zeige der ReUgionsfrevler ausgesetzten Preise erhoben*»). 



Dnchme, an einem andern ein Chus Wein, au einem dritten vier 
Obolen ansgetheilt, wogegen die Beziehung auf den mit gewisser 
Regelm&ssigkeit gezahlten Bichtersold sich weniger passend dem 
Zasunmenhang elnfQgen würde. Auf die allein verbleibende Notis 
des Photios n. TsrpiaßoiiZuii' ist aber um so weniger Verlass, je 
nbracheinlicher sie auf dieselbe Quelle wie Pollux zurückgeht. 
Damit f&Ilt die UögliclikeiE, Kallikrates {Anm. 34) als den Ur- 
heber des Tetrobolon anzusettea, das dann sp&ter noch überboten 
mn müsste.] 

M) ü'cra käyon tSiv rt/iiifidTiov heisBt es auch bei Lnkian Bis 
ucosat. K. 4. Daiu vergl. man die unten anzuführenden Anga- 
ben des Pollux über die Zahl der Richter hei der Kisangelie und 
bei der Phasis. Heffter S. 53 scheint an geBetzliohen Bestimmun- 
gen über diesen Punkt au aweifeln. 

*■) Die meisten hierher gehörigen Stellen führt schon Matthiä 
p. 3S2 an. (Fränkel S. lOSf J 

**) [VgL oben Anm. 24.] 
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ZweitauseadfUnfhiiiidert Richter enUchieden eiiiea Eisangelie- 
procesE gegeD Pistias**).] Zweitausend Richtegr sollten nadi 
einem Volkabeschlasse ttber die Strat^en und Taxiarchen 
richten, welche Agoratos als HochveirUber ang^eben hatte**). 
Fnn&efanhandert sassen in dem Frocesse geg« i DemosthenoB 
und die ttbi^en Redner, welche beschuldigt w iren, von Har- 
paloB bestochen eu sein**). Eben 90 viele ni ch einem Pse- 
phisma des Hagnon in dem Process gegen ] erikles wegen 
Veruntreuung öffentlicher Gelder**). Tausen Richter ent- 
Bchieden nach Solonischem Gesetze über die Eilai^eUen; spä- 
terhin zur Zeit des Demetrios von Phaleron wurde die Zahl 
auf fanfzehnhnndert erhöht*'). Tausend Richter ratschieden 
in einer Klage [itapaiv^iicav gegen ein Psepfaisma] betreffs einer 
dem Staate vorenthaltenen Piise*^); siebenhnndert Richter ia 
einem Processe wegen nnvorsätzlichen Mordes im Palladioa; 
und ein anderes Mal fOnfhundert in demselben Gericditshofe 
und in einer Ähnlichen Sache**); ebenfalls fftnfhoudert in 

*3) [Deinarch g. Demosth. S2 8. 3S.] 

**) Lys. g. Agorat 36 8. 466, welche Stelle Mattbia nicht 
gaux richtig Terstanden zu haben scheint. Vgl. SchOraann De co- 
mit. p. 220 n. 5, 

**) Deinarch g. Demosth. 107 8. 72. 

*«) Plulareh Perikl. 32. 

*') Pollux VIII, 53 [Lex. Caot 667, 2& Ueber die Aualegung 
dieser StellpQ vgl oben 8. 62 A. 110 und dazu jetzt die anspre- 
chende Vermuthung Ton Bemays Phokion S. 138, dass Demetrios 
Schrift irspi T^ 'A&^vTiai vofio6tmaq eine Rechtfertigung seiner 
eigenen gesetzgeberischen Thatiglteit eothalteu habe.} 

*») Demosth. g. Timokrat. 9 8. 702, 25. (Dasa in der Stelle 
nicht TOD einem Eigangelieprocess die Rede iat, wie man tob 
Matthiä p. 241 bis Fränkel angenommen hat, lehrt die Ve^lei 
cbDi^ von § 14 S. 704, lO.j 

*») Isokrat. g. Katlimach. 54 K 21. (Demosth.) g. Dieaiia 10 
3, 1348, 21. [Die siebenhnndert Richter bei Isokrates bieten den 
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mm Processe wegen fidsohen Zeugnisses bei Iguos*") 
*ud wahrscheinlich in dem Procesa des Sokrates wegen 
Gottlosi^eit")* [Die gleiche Anzahl war für die Do- 
kiMsie Ton Bfti^rreclitsdecreten'*), Rlr Rechenschnftspro- 
MU**) and fOr die aas den Heliasten des Jahres snr Ent- 
sckeidnng Aber GesetiesvorschU^ und Festsetnmg der bun- 
defigenOssJachen Tribute zv bildenden Ausschüsse **) vorge- 



einiigen Fall, in dem zu einem Dikaaterion der Brachtheil eines 
iTtHen tritt. Ans diesem Qrand duf man mit H. Wolf und Fr&n- 
hl u der Richtigkeit der Uebertiefemng am so mehr iweifeln, 
•b für die Rede geg^n Kallimacbos der eioiige Codex der beaae- 
na Funilie, der sie enthUt, bekanntlich noch nicht vergliehen ist) 

») T. d. Erbsch. d. Dikaiog. 90 S. 99. 

") [Seitdem bei Platon Apol. S. 36 A die Lesung tl rptdxovTa 

tuht, kann nnr das eine fraglich sein, ob in der verderbten Stelle 
te Kogenes LarrL II, «l xanAxävS^ iiaxoalais ä/'doijxoMTa 
ti^ tksiavt f&i^fveic rm* iieoXo€toaü» , luf richtig ist oder nicht. 
la mten FaUe wire H" (KOchly Alcadem. Tertr. I S. 370 «oUte 
ii') eiuoseuen, im letitem /u^ in vS' in lindem. Aber bei 
jcMr AonabiDe mOsste die Zahl dreissig bei Piaton als runde 
^ «ofgefasst werden, was wie Zeller Philos. d. Griecb. II, P 
S. 166 bemerkt hat, nach dem Zusammenhang sehr unwahrschein- 
bcb isL) 

1) [S. oben Anm. 12 ] 

") [Aristot. im Lex. Cantabr S73, 36. M.] 

**) [FOr erster« vgl. das Psephisma des Teisamenos bei An- 
dok. T. d. Mjster. 84 S. «0, ftlr leutere C. 1. A. I N. 266 mit 
KtU«r Urkunden n. Untersuchungen S. 67. Die tausend Momo- 
tatra b^ Pollui VXII, 101 stammen wohl aus dem verdächtigen 
^■«pt bi-i Demosth. g. Timokr. 37 S. TOö, 27 trota Westennann 
CiUraichungen über die in die Attischen Redner eingelegten Ur- 
kvdn S. S81 Weuu aber Pollui TUI, 123 lehrt ^ ^Aiaia xi». 
'v^imr, so erweist der Zusammenhang und die Tergleichung 
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schrieben.] Endlich lehrt Pollux"}, dass über eine Phasie, 
wenn ihr Gegenstand mehr als tausend Drachmen betrug, 
yierhnndert, wenn weniger, zweihundert Richter entschieden, 
[eine Angabe, welche wir sicherlich auf alle Termögensrecht- 
liebe Klagen auszudehnen berechtigt sind^). Zweihundert 
Richter hatten auch über Reclamaüonen der zur Trierarchie 
Designirten zu richten»'); aus einer Aeusserang des De- 
mosthenes**) folgt, dass dies überhaupt die geringste Anzahl 
der Mitglieder eines Gerichtshofs war] • An einem Theile 
der Stellen, denen wir diese Angaben verdanken, namentlich ' 
soweit sie inschriftlich erhaltenen Volksbe Schlüssen entnom- 
men sind (Aom. 52. 57), aber auch bei Demosthenes, Ari- 
stoteles, Follux (Anm. 48. 63. 65) werden uns statt der 
runden Zahlen genauer tausend und ein, flinffaundert und i 
ein, vierhundert und ein, zweihundert und ein Richter ge- ! 
nannt.* Wir vermuthen daher, dafs man Überall, wo runde i 
Zahlen vorkommen, anzunehmen hat, dass einer ausgelassen \ 
worden sei, und dass die Athener die runden Zahlen des- 
wegen vermieden haben, damit nicht die Zahl der verurthei- , 
lenden und lossprechenden Stimmen gleich werden kÖnnte^V . 

andrer GrammatiherBtellen, dass dabei ^Xiaca für ivtaaxijpuiv steht, ' 
wie schon Richter Prol. Veap. p. I05f. und v. Stojentin De PoUu- 
ds auctoritate p. 72f. bemerkt haben.] 1 

55) VIII, 48. I 

SU) [So Heffter S. 55. Fränkel S. 102.] | 

5T) (Böckh Seeurk. S. 464. M.] 1 

») [Demosth. g. Meidias 2-23 S. 586, 24 »! d.ü Jua'Covn« j 

lir^i/poi xai tüpiot 1011/ if z§ icnlsi itdiinui', är TS itaxuaiaoi S» I 
ze Xdioui äv ^' äitüaoos &v i/ nöMt laMir^. Auf die Zahlen £0 i 
und 100 bei 3tepb. B;z. u. ^haia^ welche Bergk a. d. S. 30 a.Ö. | 
ßlr Kleisthenes Zeit gelten lassen wollte, iat keinerlei Verlass oitd | 
die entere Zahl wohl ans 400 ly aus u') verderbt anzusebn n 
SchSmann Animadv. de iud. heliast. p. 6 =' Op. ac. 1 p. 232.} 
K) [Schol. in der in Anm. 64 angefahrten Stelle des Deini>- 
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VenD dies dennoch bisweilen geschah, so müssen wir aoneh- 
nen, dass entweder nicht alle Kicbter, welche geloost waren, 
sich wirklich eingefunden hatten, oder dass einige von ihnen 
m sp&t gekommen nnd deswegen nicht mehr eii^el&ssen 
waren, so dass auf diese Weise eine gerade Zahl entstand***). 



*») Vgl. Schömann De sortit iud. p. 26 = Op. p, 216. 
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Zweites Kapitel. 

y*D den GerichtshSfen. 



Bei der berufenen Frocesssucht der Athener und bei der 
Mei^ von Richtern nnd von Beamten, die mit der Rechts- 
pflege bescb&ft^ waren, Iftsst es Eich von selbst erwarten, 
dass auch die Anzahl der Gerichtshöfe nicht klein gewesen 
sein werde"). Wir finden diese Erwartung vollhommen be- 
stätigt, obgleich wir nicht im Stande sind, eine bestimmte 
Zahl mit Sicherheit anzi^eben, da die Angabe der Gram- 
matiker, welche von zehn Gerichtshöfen reden, auf einer Ter- 
wechslung nut den Ricfaterabtheiinngen bemht*^). Eben so 
i wenig vermögen wir auszomitteln, welche Gerichtshöfe für 
die einzelnen Arten von Rechteh&ndeln bestimmt gewesen sä, 
oder, was damit zuBammenfäUt, welche Behörden in jedem 
den Vorsitz gefllhrt haben. 

Den Grenzen gemäss, die wir uns gesteckt haben, han- 
deln wir hier nur von deqjen^en Gerichtshöfen, von welchen 



■1} M&n vergl. Aristoph. Wölk. T. 207f., wo Strepsiades dem 
Schaler, welcher ihm auf der I.andkarte Ätiika zeigt, nicht glau- 
ben will, «eil er keine Gerichte sieht, ond Weap. V. 802f., wo 
einer Weissagung gedacht wird, daes am Ende vor jedem Hau» 
ein kleines daatmjpiimv angelegt werden würde. 

«») Vergl. Schömann De wrtit. ind. p. 6 = Op. p. 203 [und 
gegen Fritzache De aordt. lud, p. leS. 74ff., der die Zehnuhl 
der Oerichtshöfe zu vertreten suchte, Berl. Jahrb. 18S6 II 8 ei3ff.| 
üeber die einEalaen Qeriditahöfe vgl. den Anhang zu jener Schrift 

p. S3f. = Op. p. aaoff. 
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(s Kweislidi ist, dass die heliastischen Richter in Urnen ihre 
Stnngen gehabt haben. Dies sind aber noüiwendig alle die- 
jaägea, welche nicht anssohliesalieh den Areopagiten oder 
den Epheten bestimmt waren. Ob anf dem Areopag jemals 
hdiastisdie Richter ihre SitmDgen gebalten haben, Iftsst sieh 
licht entscheiden**); dagegen ist unter den vier ephetischen 



**) DasB bei Lnkian Bis acensat K. IS die dnrcba Loos er- 
wlUten Sichter ihre Sitinng im Areopag halten, darauf wird Nie- 
«lad das miodeste Oewidit legen, Tgl. Hatthift p. 149. 'Nicht 
HHMd dass Bp&teifÜD die Areopagiten sich aach in der arod fl»' 
«tioac versammelten, kann ich bJs Thatsache anf die Antoiitftt 
luMsten Rede g. AristoKeit. 23 8. T7S, 20 hlnnehmcD, welche 
die Kiiiiigshalle offenbar als gewöhnliches Sitzongslocal des Areo- 
ftft voianssetit; noch weniger ist dasselbe für andere Gerichte 
wifancheinlich, * Die verschiedenen sa den 6äat jmvizaj gehDri- 
pa Processe waren dorch religiöse Sattttogen an gewisse St&tten 
C«liaDden, nnd diese Statten scheinen fBr andere Processe nicht 
beutzt m sein. Zwar sollen im Delphinlon die Diaiteten SitBUD- 
pn sehalten haben; aber die Beweisstellen (Isaios für Eephilet 9 
S. 380R and (Demostb.) g. Boiet II, II 8. 1011, 17l reden nnr 
"n feierlichen Eiden, die dort vor Biaiteten geleistet vnrdeo, 
TDtaos noch nicht nüt Sicherheit folgt, dass diese dort ihre Sitzon- 
K«B gehalten. Wenn aber anch die Diaiteten dort Bitten mochten, 
» folgt darans keineswegs, dass auch die Heliasten bei andern 
tk dbai ^yaal dort siuen koimten- 'Wenden wir dies anf den 
iRopag an, so folgt, dass die zu seinen Slttnngen ihm ange- 
nuatea Statten Ton den Heliasten nicht beantit werden konn< 
ten. da Demostb. g. Aristokrat. 66 S. 611, S8 rerdohert, dass die 
ibn mgetbeilten üxeu ^oviiai ihm bei allen UmwUsungeD des 
Siutes geblieben sind. Zwar glanbte SehOmane im A. P. mit Za- 
njBBDng Ton Böckh De Areopago I p. 4 = Kleine Sehr. IT 
p. SM nnd Heier Rh. Mus. 1828 S. 265f hierin eine rhetorische 
Catotrcibnng erkennen nnd ans Iijaias Aber Eratosth. Elrmerd. 30 
S- Sit r^ iattrr^piip r^ if 'Apsiao xdfoa ^ xat ndrptA» iart 
1*1 tf' ^iiAv ixoHdotat toö ^vott rd; Hbtat dud^to' ond Antjph. 

DigilicibvGoO^lc 
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I4S Omchtshöfen einer, der sogenannte Gerichtshof am Palladicni, 
von ffelcbem sich erweisen ISsBt, dass die Heliasten in ibm 
aber unvorsfitzlLchen Todtechlag, also Über ein Yerbredien 
gerichtet haben, welches nach Solonischer Einrichtung vor 
die Epheten gehörte"). Ehen dasselbe lässt eich mit einiger 



üb. Herod. Ermord. 00 S. 7fi4 ^psXs ima»s <A xAxtX itepi ipaä 
äiatp^cl^ößti'Oi (ähnlich § M & 759) die Folgerang ciehen ed 
dOrfen, dass die Blutgerichlabariceit dem Areopag dorch Perikln 
entzogen nnd erst nach Vertreibung der Dreissig wiedet^egeben 
worden sei. Daas aber an den letstgeaannten Stellen ö/urc jzd 
Unnd dea Hjtjtenaiera nicht die heliastiachen Richter sondera di« 
Athener überhaupt bezeichnet, bemerkte schon Platner I S. XXll. 
Den entscheidenden Gegenbeweis brachte das Zeugniss des Phi- 
locboros im Lex. Gant, S. 674, 6 'E^täXrjjq /töva xaTÜutt rj iS 
'Apeiou ndyou ßooifj rd öatp zoS aiö/iaTOf, Nocb ohne dessen KeUDl- 
niss schrieb Forcbbammer seine dispotatio contra Boeckhinm de 
Areopsgo non private per Ephialten homicidii indidis (Kiel 16281, 
in Folge deren SchOmann Jahrb. £ wisaensch. Kritik 182d 3. 379 
seine Ansicht dahin modificirte, dasa er nur eine Sistimng der 
Blntgericbtsbarkeit des Areopags w&hrend der Herrschaft der 
Dreissig annahm. Ebenso Rauchenstein philol. X S. 604S. Car- 
tius Qr. Gescb. IIP S. 764. FhiUppi Areop. n. Eph. S. 2li5i 
Aber auch diese Annahme hat SchQmann anletat G. A. I^ S. öBU 
mit Recht zurQckgenonunen. Sie ist der ausdrQcklioheB Ve^ 
Bicberung dea Demosthenea gegeDOber bedenklich und darcb die 
Aeusserung des Lyaias in keiner Weise geboten, sobald man mil 
G. Hermann De hfperbole p. 18f. = Opuac IT p. 801 (EJulicl) 
schon Forcbbammer p. 24) ditodiiorat im Smne von 'compatit' 
fasat. * 

»> [Den Beweis liefern die Riahterzahlen, die an den S. 163 
A. 49 angeführten Stellen fur Procease vor dem Patladion genannl 
werden. Um sich dieser ConBeq.DenK su entziehn, wollte Forcb- 
hammer De indicio ad Palladium nnllo tempore e^dieüs adnipiD 
commentatio (ind. schol. Eil. hib 1S46/7) bei Isokrates statt trta- 
xtaiuni schreiben in' dtouaüp und in der Neairarede die baad- 
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Vitffscheinlicbkeit auch tou dem Gerichtetiofe am Delpfainion 
umehmen, in welchem Db<er Mord gerichtet wurde, deo der 
nuer zwar eingestand, aber als gerecht und erlaubt ver- 
tkeidigte'*). Von deo beiden Dbrigen ephetiscben Dikasterien 
ttia-, dem in Phrestto und dem am FiytaneiOD, ist es nicht 
nhrscheinlich, dass auch sie den Heliasteu eingeräumt wor- 144 
des seien. Dass Obiigens in allen diesen Gerichtshöfen der 
Ardion Kön^ den Vorsitz führte, ist klar, weil, wie im ersten 



sdmfUiche Lesung ix nivroxoiruuv epa^f^* festhalten, das eine 
so unmöglich wie das andere. Dagegen liesa Rauchenstein a. a. 0- 
S. 603 die Processe vor dem Pallodioa und Delphinion schon seit 
Pcrikles an die Helia^ieu obergeben, die Epheten aber dem Ar- 
don gegenober bei der Instruction als Appellationsio stanz zur 
Entscheidung der Torfrage fnngiren, vor welches Gericht eine 
UEebTacbte Elage gehöre. Aehnlich bezog SehOmann N Jahrb. 
tPhUol. CXm 8. 17 das in der WiedenufxeichnnDg von Ol. 93, 4 
nlnhene Drakontiscbe Gesetz (C. I. A. I N. 61) auf die Eut- 
ulieidnDg dartber, ob ein Todtschlsg als vorsätzlich oder unvor- 
EitiHch m behandeln sei, die im Falle einer isaprrfpafij auf dem 
Armpag, aber dnrcb die Epbeten eu erfolgen gehabt. Nach mei- 
B*r Änffassnng aber, die ich im Jahresb. f. class. Attertb. XT 
^ 388 begrOndet habe, spricht das Gesetz von der im Palladioa 
{tobten Blntgerichtsbarkeit und beweist somit, dass diese in je- 
Km Jahre noch den Epheten susCand.) 

*') Eine solche Sache ist die in der Rede des L;sias Üb. 
Entosthenes Mord behandelte, in welcher Rede sich aber keine 
S^ findet, dass sie vor andern, als den gewöhnlichen hetiasti- 
^en Richtern gehalten sei. [Dass eine solche Spar nicht, wie 
FonUiammer in dem in der vorigen Anm. eitirten Programm 
P Tl glaubte, In der dieser Rede eigentbOmlichen Anrede der 
ffidiler mit & ändptq gefanden werden kann , «eigt Pbilippi 
S.32Iff, der vielmehr die Analogie des Palladion gleichfalls ent- 
'dieidend findet nnd auch Aber die beiden andern Gerichtshofe 
*l>nso wie SehOmann artheilt.] 
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Bache gezeigt worden, alle SIkoh fovtxtH zn seiner Compe- 
tenz gehörten. 

Unter den übrigen Gerichtshöfen war der grOsste und 
irichtigste die Heliaia, ^iiaia, ein Name, welcher, wie jcxtujr^ 
peov, nicht bloss den Ort**), Eondem auch die TerBammlnng 
der Richter bedeutet, und zwar ohne Zweifel nicht bloss die 
Tersammlm^ in jenem eigentlich so genannten Gerichtshöfe, 
'sondern eben so wie ijhaazai die Richter ttberhanpt'') ; eine 
Uebertragui^, die sich am einfiichsten durch die Torans- 
Setzung erklärt, dass ursprünglich kein anderer Volksgerichts- 
hof bestanden hat. Damit steht in bestem Einklang, dass 
auch später die Heliaia vorzugsweise den Thesmotheten ge- 
hört; bei Andokides**) heisst sie der Gerichtshof der Thes- ■ 
mctheten, in dem Vertrag mit Chalkis aus Ol. 83, 'i. 446/6 i 
werden Gerichte unter dem Vorsitz der Thesmotheten als ! 
Heliaia der Thesmotheten bezeichnet) und ähnlich ist der i 
Ausdruck von Antiphon gebraucht**). Anf die gleiche That- i 



*6) [(Demoath.) g. Euerg. u. Mnesib. 13 S. 1142, 25 $ diaaa 
i* rfj ^(Qc^ ^v Pausan. I, 28, S b. Anm 74.] 

*^) [Vgl. besonders Denostb. g. AriBtobr. 97 S. 653, 6 xata- 
pärac la*' txämijv ixzitjiriaii 6 *^puS — «f Tis iSanatf Xij-av fl 

. *8) jAn der S. 169 A, 21 aosgeschriebenen Stelle,] 
«9) [C, I. A. IV N. 27». Ant üb. d. Choreut. 21 S. 774, wo 
schon Taylor ijXiaiav statt des äberUeferteo i^haxijv beigestellt 
bat Wenn v. Wilamowitz-Möllendorff Philol. Unters. I S. SSC 
an beiden Stellen unter i^<tui£a rü» &tanu9triäv dos AmtslooJ 
der TbeapiotbeteD verstehen will, so ist an der ersteren Stella 
seine Deutimg schon aus Epracblichen Gründen entschieden un- 
Eulässig. Bei Antiphon aber ist zwar nach dem Ansdrack iva- 
ßit eis T^v ^itaiav jijv räv ^eafio&s.T&i' zunftchst an das Ge- 
ricbtslocal zu denken; aber sowohl Fbilokrates wie der Sprecher 
der Bede begeben sich dabin, nicht um nur die Tbesmotheten »f- 
znaucben, sondern um vor dem unter ihrem Vorsitz tagenden Ge- 
'''■'"■'•"* eine Erklärung abzugeben] 

D,izc=u>Goo^lc 
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»de fllfart die Angabe der Grammatiker, dass in der Helittia 
die Öffentlichen Sachen entschieden wurden, in denen zwei 
oda drei Dikasterien zusammentraten™). Aber in alten Ge- 
setren erscheinen auch andere M^strate als Hegemone der 
Beüaia^'). Ob den Thesniothet«n fUr die Privatsachen, die 145 
ZI ihrer Jurisdiction gehörten, noch ein anderer Gerichtshof 
iDgewiesen war, lässt sich nicht entscheiden.* 

Unter den fllarigen Gerichtshöfen erw&hnen wir zutöi^ 
dn^das Odeion. Dasa dieses [d. i. das filtere"), nicht] das 
Ton ?erifcles angelegte Odeion auch zu Gerichten benutzt wor- 
den sei, ist schon aus Aristophanes zn ersehen. Anderwärts 
leraen wir, dass die Slxai ahou, Klagen anf Alimentation, hier 
eotHJiieden worden sind"»). Solche Kitten aher gehörten,- 
insofern die Parteien Aüienische Btlrger waren, vor den Ar- 
cboo, and er fQhrte also bei diesen Processen im Odeion den 
Yonitz. Dass aber theils auch andere Magistrate im Odeion 
Goicbtssitznngen gehalten haben, theils der Archon nicht bloss 
tder, sondeni bei andern als den erwähnten Processen in an- 
dnn Crericbtshöfen den Vorsitz geführt hat, beweist eine 



») Harpokr. n. ^Jtafa. Et;m.H.427,37. Lex. Seguer. 262, 10. 

1) [Oeseti bei (Demosth.) g. Makart. 7& S. 1076, 21 tiiaißa im- 
Tffi^ftMn»! (i äpjcw*) S Ti äv ioxj adryj sivaj'ajriTio de ri/y 
^iltk^^. Andre Owetie von zweifelhafter Aechtheit, wie die von 
BcUmaau angefahrten bei Demostb. g. Meid. 47 S. 639, 16. 31- 
t naiAT. es S. 7aO, 24. 28. 105 S. 733, 8 miusen aus dem Spiele 
Üben.] 

°] [Vgl. I<eake Topographie Athens Ubers. t. Baiter d. Sauppe 
8. IT&f. Forehhamnier Topogr. v. Athen S. 40ff. Dass vor Feri- 
Uea aberhaapt kein Odeion in Athen bestanden habe, davon hat 
Wke Hermes yu S. S91ff. mich so veuig wie Wachsmnth Stadt 
Atfaa I S. &03f. Dbeneogt.] 

ih) '(Demoatb.) g, Neaira 63 S. 1363, 34. 37 beweist nur, dass 
die dnoi «rrou im Odeion angebracht worden; dass sie aber dort 
udt eotsohieden worden, «i^en f ollnx Till, 33- Pbot. o. Sold. 
«- iL W. Lex. Segner. 317, 31.* 

Aniiclier Prxsi. I. 2S 
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Stelle in den Weapen des Aristopbanes , wo der Chor der 
Heliaaten von sich sagt (Y. 1107ff.); 

fui^j-evreff yäp xa9' ia/ioue atanepei ■cdv&pfpiia, 
ol jikv ^/uÜv almep Sp-^oy, ol Sk Ttapi roüs ivSena, 
Ol ff iv qiäeim SiKoCoua, oi 8k npbi rote 7ee-(toie- 
Hier ist der Gerichtshof des Archon offenbar vom Odeion 
verschieden, und also klar, dass weder er allein im Odeion 
saas, noch dass er immer nur dort sass, [wenn man nicht 
annehmen will, dass in Äristophanes Zeit die S^xat alrou 
ebenso wie die Sixat Ttpocxiie ttberhanpt vor ein anderes Fomm 
gehört haben, vgl. S. 57 A. 42.] 
6 * Der Gerichtshof der Elf-Männer war, wie Harpokration 
aus Antiphons Rede gegen Nikokles belegt"), das Parabyston, 
welches nach Pausanias den Namen von seiner Lage in einem 
abgelegenen Stadttheil oder von der Geringfügigkeit der darin 
verbandelten Sachen erhalten haben soll^'). Von sonstigen 
Gerichtsstätten lernen wir aus den Wespen (V. 120) noch das 
Katvöv kennen. Yon seiner Gestalt hatte das Tpiymvov, von 
ihrer Farbe das Barpaytioüv nnd das i^oivtxtiMv den Namen, 
welche von Pausaniaa, ersteres ancb von den Grammatikern'') 



1») (Doch Tgl. Anm. 82.] 

1*) 'PbDS. I, 28, 8 loTt Si 'A6j)falois loi äUa dtxaar^pia dar, 
iq ■zonoStov d6ii]i ffxovro. ^& fiiv eS» xaioä/iEvav napdßuator xat\ 
tpfyavoy T& fiiv iv AipafeX t^c xSltaf Bv lal tu' Ika^iaroet mv-l 
tönToiv is aörS, zö dk ditd toS a^fiazos lj(ei tA dySfiara' ßa> 
tpa^toijy dk xai ^onatoüv äjzh ^pio/iäriay xai i{ töSe diafit/iiinii 
xev dvopdZia^ai. rä ü ßiftmot xal iz S icketmoi auvtami/ ■^Ai 
laloüaiv. Lex. Seguer, 202, 24 = Etym. H. n. napAßaaro» 
dk xal itapdßüOTOv duaar^piov 'A^'^rrjotu 8 idäpa ixpiutu.' 

Harpokr. u. rplyoivov aus Lykurg g. AristogeJton n. Ha 
Pollaz 3. in uächaCer Note, Schol. zu Ariatoph. Wesp. 19 
[(ydi* liactaüf rönaf iv T^ dixamtipi^ oStu AtfifityBf 
', Ttapdßuaroii, xaivön, tpfyiovav, piiaov. Photios n. t/i 
fataeriiptoy Mi^^vijinv äii xapäßatnoy xoi fitao*. Lei 
»7, 12. 300, 25.' 
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genannt werden. Durch die letzteren, namentlich Pollux^^) 
erlahren wir noch von vier weiteren Gerichtshöfen die Nomen, 
Xüov, MeiCo*, rb A^^ou und KdiXiov. Ob freilich alle diese 
Namen verschiedene Locale bezeichnen and nicht vieUeicht 
das eine oder andre der nach der Farbe benannten noch einen 
anderen Namen getragen hat, muss dahingestellt bleiben. 
Wenn aber Pollux einen Gerichtshof inl Aüxij» hinzufügt, so 
lehrt eine Vergleichung der andern Granunatikerstellen, die 
sämmtlich auf Eratosthenes als gemeinsame Quelle zurück- 
gehen, dass dem eine ähnliche Confiision des Polluz zu Grunde 
li^"), wie seiner Bezeichnung des Ardettos als Gerichts- 147 
hot* Ebenso beruht es ohne Zweifel anf einem Missver- 
stlndniss, wenn einige Grammatiker'^) angeben, dass auch im 



*■) *PoUnzVIII, 121 yywptfia taaoHtpttt fj ^itata, tA rpljm- 
VBV oS /lifivijrai ^tivap^os, fUaor, ■Kapäßaoxov [/itt!^av napäßa- 
#Tei>]. xai /iti^oyos ^ (so mit Sanppe Oiat. Att U p. 21fi während 
SdiOmaim aus zwei Hdscb. /aKoy xapaßüorou x. /i. d. sebrieb) 
jiipw T^ni Jlumas' i* pifToc Ty> Jtapaßüar^ of iydtxa idixaCov. rd 
J^nj^eu, Kdlhov oZ iiy^ifioytüu 'AvdpOTiia*, rd Jni Aüx^ df' o5 
lal ^ AÖKou dttät — rh 3i ihjTlxou Saaarijptov pifa oStoi x,!^- 
iSi» ftci MtirC^Oii äpxtrixravo(. Vgl. Hesjcb, u. IHtjrij^ov rifitvot 
= App. Prov. 111, 94. I-ex. Segner, 309, 17. 269, 83. Phot. n. 
KäiAiov dua^T^ySiuv dxd KaXXioo toü RCnac^xuro; inüvupai' {Kal- 
ium a. KaUtioo die Handschr).* 

1') * Dies hat zuerst Hndtwalcker Schiedsrichter S. 14 beraeiit 
und am eingehendsten Stojentio De PoUucia auctoritate p. 69 ge- 
leigt, wUircnd Schümann De sort iud. p. 41 f. ^= Op. p. 22d den 
ugeblichen Gerichtshof mit dem Lykeion in Beziehung setite und 
daram den Polemarchen dort zu Gericht sitzen liess. Aebniich 
noch G. A. 13 S. G05. Gans nnglUckhch sind die CombinatioDeD 
ton Fritische De sort. iud. p. 34ff.' 

Uj *Etjra. M, u, Phot. u. d. W. Dass aus Arisloph. Ritt 
979 nicht mit dem Schol. das Deigma im Peiraieus als Qerichts- 
bof ersdiloBsen werden darf, zeigt Schömann p,46f. = Op. p. 228.* 
12' 
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Tempel des Thesens Gerichte gebalten seien. Dieser Tem- 
pel war ein Zttflnchtsort fUr Sclaven, die, wenn sie von ibrem 
Herrn m hart nnd gransam behandelt wurden, sich hierher 
ftfichten, ihre Beschwerde anbringen nnd darauf antragen komtr- 
ten, an einen andern Herrn verkauft zu werden^. Dies 
mfigen die im Sinne haben, weiche von S(xai im Tempel des 
Thesens reden. 

Bei ÄristophaneB geschieht noch eines oder einiger Ge- 
richtshöfe an der Mauer (^^oÄr roct rsfjf/oif) Erwähnung"), 
nnd bei Plutarch") einiger in der Strasse der Hermo^n>hen. 
Ihre Namen wissen wir nicht anzugeben, und es mag sein, 
dass einer nnd der andere der oben angeführten zu ihnen 
gehört Zugleich ei^ennen wir ans dieser Angabe, dass die 
Gerichtshöfe in verschiedenen Tbeilen der Stadt zerstreut 
waren. Auch vom Parabyston sagt, wie angeführt, Pausanias, 
es habe sich in einem al^elegenen Theile der Stadt befan- 
den. Die meisten Gerichtshöfe indessen lagen am IHarkte**). 
8 Ueber die Form nnd die innere Einrichtung der ver- 
schiedenen Gerichtshöfe wird man keine genauen Nachrichten 
von uns erwarten. Wir wissen nur, dass sie alle durch Ver- 
schiedenheit der Farbe von einander unterschieden waren"), 
wie denn auch zwei nach ihrer Farbe benannt sind. Ueber- 

») ä unten S. 4(Ht 

*•>) [Steht d&mit in einem ZaBunmenhang Etym. M. d. Inai- 
Sk' 'ti <tt xal SaaeTi^piov tüv ipovtxüv. H.] 

si) De genio 3ocrat. E. 10. 

M) Uan vgl. Lyaias über d. Vermög. des Arlstoph. 55 3. 6M 
ijTiiS täx&v T^i dyopäs oö3k TtpAt daaanjplip oMk npAs ßouhit- 
r^/)ffi &9&r]v ofidtKiixore. [Vgl. obeu A. 25.] Dass die daaariipia 
fwvixd nicht am Markte lagen, erhellt aus Antiphon flb. Herod. 
Ennord. 10 S. 708 [welche Stelle Bugleieh >eigt, dass Ober <iM- 
ytoyi] naioöp^ay am Markt Gericht gehalten worden ist. S.] 

**) Vgl. S. 160 A. 28. 
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' die v&r jeder durch emen Buchstaben bezeichnet, welcher 

Iber dem £ii^&nge ai^bracht gewesen zu sein scheint^). 

StB Schemen tbrigens alle bedeckt gewesen zu sein, mit Ans* 

tuhme deijenigen, in welchen Über Mord gerichtet wurde, 

' mtd rielleicbt auch der Heliaia. Dass jene unbedeckt waren, 

: hatte seinen Gmnd in einer religiösen Absiebt: man wollte 

^ TBrhüten, dass nicht die Richter mit einem Mörder unter 

einein Dache wären ^). *Die Heliaia aber ISsst die Mehr- 

nU der Grammatiker davon benannt sein, dass sie ohne 

, Dach nnd daher den Strahlen der Sonne ausgesetzt geweaen 

sei"), eine Erklärung, die unsich» bleibt^^), so wahrschein- 

Üdt auch die Ableitung von ^iioe selbst das Ricbt^e trifft 

(Til. S. 94).* 

Die Richter sassen auf hölzernen Banken**), Uber die 
min jedocb der Bequemlichkeit wegen Decken oder Matten 
i^irföra) za breiten pflegte**). Für die Parteien waren Er- 
bahimgen oder BDhnen (ß^/ta-ra) errichtet, und zwar eine iot 

M) ffici T^ «f^xinfi Tijs slmda, nach Aristoteles, d. i. auf 
der Obersehwelle oder dem SimB der Tbüre, wie gegen Frilsscha 
De wrtit. iod. p. 49 ff. Böebh in ausführlicher Darlegung Berl. 
Jabib. f. wisaensch. Erit 1835 II S. e09ff. = El. Sehr. VII S. 478ff. 
nhncheinlicb gemacht hat.] 

U) Antiphon Ober Eerodea Brmord. 11 S. 709. 

M) 'Sehol. SU Arial. Ritt 265. Wölk. 663. Weap. B8 772. 
Y^. 109. Dasu die andere Erhl&rung napd rd äkiZta^at gefOgt 
«n Etym. M. a d. W. = Lex. Segner. 810 a. E.* 

*") (Terunglttckt ist der Versuch Ton Richter Prol Vesp. 
Y I07ff. du ünbedachtaein der Heliaia und andrer Gerichtshöfe 
US Ariatophanea Weap. T7lff. Wölk. S06 eq erweisen; aein gao- 
>» Abechnilt Ober die Gerichtshöfe hat mehr Terwirrt als gef&r- 
tet DasB aber Antiph. Ab. Hemd. Ermord. 11 S. 709 auf die 
Hditia geht, w&ie auch ent an beweisen.] 

») Aristoph. Wesp. T. M. PoUnx IV, 131. [Richter p. 125E.] 

•*) Pollmc Till, 183. Hetirch. u. ^tchh«. 
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149 den Kläger und eine fOr den Beklagten*"). * Verschieden von . 
ihnen, aber wohl aaf derselben Estrade, auf der wir auch 
den Sitz der Vorsitzenden Behörde zu denken haben, befind- i 
lieh war die BednerbDhne, gleichfolls ß^fut genannt"), wel- 
che nicht nur die Sprechenden sondern auch die Zeilen be- 
stiegen")), und zu welcher auch die Siebter bei der Abstim- 
mnng herantraten**).* j 

Der Silznngsraum war mit Schranken {Spüfoxroi) nm- 
geben") und durch eine Gitterthttr (*(;-*it'c) geschlossen**)- 

90) (DemoBtb.) g. Olrmpiod. 31 S. 1176, 2. AiachineB g. St«- 
npbon 207 S. Ö96. Schol. bu Demosth. x. napanp. 130 3. 37S, 3- 

^1) [Die Yerschiedenheit folgt aus Stellen wie Aischinea s. 
xapaicp. 59 S. 238 impti9iliv lolvuv ä^pia^vti iicl t6 ß^/ia Toüro 
iv T^ ifi^ koy^ tlizi oder g. EtesJpboD IßS 3. 551 ei ßoiilti na- 
pa)^iapSi aoi toü ß'^itaxoi iaig äy stires. Die ReduerbObne also 
ist auch z. B. ebenda 65 S. 443. 257 S. &47 gemeint. Nach AristopL 
Acham. 683 scheint sie eben so wie die Tribtlne der Ekklesie den 
Namen iißoe gefOhrt zu baben, denn an eine Gerichtsverhandlnng 
vor dem Volke ist dort Bchwerlicfa zu denken. In der Stelle 
Ekkles. S77 wird rö m/ia am passendsten von der ganzen Estrade 
verstanden, was Richter p. 127f. anf den ilöot der Achamerstelle 
überträgt.) 

") [Vgl, unten S. 677.] 

93) [Demo9th. x. jtapojtp. Sil S. 441, 2 <b? äxpi roS ß^paxvi 
ivtau&oi TtapsißöjiTa ixatnov bp&v xijv öaiav xaJ dttaiav <p^fm 

») 'Aristoph. Weap. V. 830. 386. 552 und die Schölten ed 

diegen Stellen. £t;m. H. Suidas d. d. W. PoUnx Till, 17. Einige 

l&ren 3p6^axroq auch für die ThUre des Qericfats, wie Main' 

Hesfchiosa.d.W.' Die verdorbene Stelle des Hesjchios ädpä- 
rof- äyiu üotaimjpiou ij A^6XaxTov, ärtij;tmoi' muss ohlMi 
jifel so verbessert werden: AJtpü<paxToy äyeu ipufäxrou Aw- 
ptov xri. [doch vgl. Schol. Wesp. 386 iir*t 3k dxi tUpoiK v* 

M) Aristoph. Wesp, 776. R. g. Aristogeit. 1, 28 S. 776, 17. Hm> 
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Tenn Ober Sacheo, welche die Mysterien betrafen, Gericht 
gebaHen wurde, z(% man noch in einer Entfernung von fbnf- 
lig Fuss ein Seil als Schranke um den Gerichtshof, und 
stellte an demselben öffentliche Sclaven umher, um jedem 
üngeweihten den Zutritt zu verwehren**). Sonst standen bei 
wichtigeQ Processen gewöhnlich Zuhörer in grosser Zahl nm 
£e Schranken umher'^). 

Endlich war wenn nicht vor [oder vielmehr in] allen, 
doch den meisten Gerichtshöfen eine Statue des Heros Lykos 
in Wolfsgestalt **). Dieser Lykos heisst ein Sohn des Fan- ISO 
dioQ, Bmder des Aigeus, und scheint gewissennassen als 
Schntzpatron des Gerichtswesens verehrt zu sein. Deswegen 
soU aach, so oft in einem Gerichte, neben welchem er ein 
SeiUgthnm hatte, ein Process entschieden wurde, ihm der Rich- 
tersold, ein Triobolon, gezahlt worden sein**). Wir wissen 
flbrigens zu wenig von den Mythen Ober ihn, als dass wir 
erkl&ren könnten, wie er zu jenem Ansehen gekommen sei^^)- 

pokr.EtTinol. M. n. d. W. [Pollox Till, 124. Schol. zu Arist. Wesp. 
i». Rin. 64t.] Lex. Segner. 271, 33. 

»«)PolUu( Vm, 123 t 

") AiBChm. ir. itapaitp Q S. 191. g- Ktedph, ß6 S. 443. De- 
aosth. T. d. Kranz 196 S. 293, 23. [g. Onet. i, 32 S. 673, 4. Isaioa t. 
JAn d. Dikuog. 20 S. 99 a. E. 3. — Antiph. v. Choreat 14 S. 770. 
»3.778. Aischin. g. Timarch 117 S. 133. Demosth. g. Eonon 
tl S. 1369 a. E. a. Ö.] 

") 'Aristoph. Wesp. 3S9ff. mit Schol. SlSff. und die A. 99. 

101 IL St* 

*) 'Lex. Cant. 672, 26 A&xos ^piof lipa^ii-ot oStos ?>■ i' 
'>^ taaoTiipiois, ip ntJ aör^ ri iixaarcxiw ivapor &S 'laaiot in 
rmiko^. Dieser Bezeagung gegenaber heben sich die Zweifel, . 
nUie Heier De bonis damn. p. 113 n. 375 n. A. gegenüber der* 
ItitUgkeit der Notiz ün Schol. Wesp. a. 0. hegen duriten.' 

"^ [Lykos ist Apollon nach MQller Dor. 1* S. 247, 3. Welcker 
'^tiecb. Gotterl. I S. 491.1 
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* Nach einer Angabe des Er&tostheues Ttepl r^c Apx"^ 
xaifjLütäfae pflegten beim Staudbild des Lykos oi SmpoioxoBvxcQ, 
d. h. die weldie ibre Stimme feilboten, sieb zu zehn zasam- 
meoznfinden, wober der Ausdruck Aüxoo Ssxäg stamme, mit 
welchem spStere Grammatiker dann StxdOttv bestecben in Zn- 
sammenbang brachten ">'). Hiemacb glaubte SchOmann, die 
MitgUeder einer jeden Biebterabtheilmig, welche ihre Stim- 
men zn verkaufen Lust hatten, hätten eine gewisse Anzahl 
von Leuten aus ihrer AGtte gewählt, um den Handel abzn- 
scbliessen, und zwar gewöhnlich zehn, nach der Zahl der 
Stimme, weil in jeder Abtbeilung meist Leute aus ^len 
StAnuneu vereinigt waren'**^). Aber so unabweisbar die Her> 
leitung des Verbums von Sexäs ist"^), so wenig «kann auf 
die Bedeutung des ersteren die sprichwörtlich gewordene Wen- 
dni^ Aüxou äexdc von bestimmendem Einf nss gewesen sein, 
die wie der Titel der Eratostfaeniscben Schrift vermuthen 
lAsst, von einem Komiker berrtthrt* 



10') 'EratoBtheneB bei Harpobr. u. isxdZian, wo StxdCtcf be- 
reits mit dem Sprichwort zustuumeD gebracht iBt Für dos letztere 
babeo die Ausleger zu Zenob V, 3 die aouBtigeo Belegstellen ge- 
sammelt. TJebrigena setzt Harpokr. hinzu, dass nach Aristoteles 
der erste, welcher zu Athen einen Gerichtshof bestochen biäx, 
An;[os gewesen sei, ebenso Flutarch Coripl. 14 {'Anorot 6 'Ai/^ 
/llatfOt Ttpodoeia^ xapi llüXoü xpivö/Mvai iv rols üaioirovyifaiaMalt 
IjAj TtisoT&aiy), wijirend im Lex. Segaer. 336, 6 and Etym. V. 
n. dtxäaac der Name Meles Überliefert ist.* 

101) [Keiner Widerlegang bedarf die Erklärung von Richter 

Aan wird sich leicht an den ähnlichen Römischen Ana- 
curiare erinoem [der ebenso wie itxä^ttv ursprUnglidi 
ifteu bedeutet. J»a£ Sippschaß schon bei Eurip. Supf L 
Büttner Oesch. d poUt. Het&rieen S. TS. S.] 
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Drittes Kapitel. 

VoH den Gerichtstagen. 

Wie die Römer ihre dies nefasti, ebenso hatten aucfa die i 
Athener gewisse Tage, an welchen keine Gerichte gehalten 
«öden konnt«k. Aristophanes, welcher in den Wespen den 
Kichtenold fElr 6000 Richter, jedesmal drei Obolea fUr den 
Hun, zu ISO Talenten jährlich anschlägt, hat nach derBe- 
meAui^ des Scholiasten das Jahr zu zehn Monaten oder 
genaner gesprochen zn dreihundert Tagen gerechnet, nnd 
tief nnd fonbig fttr die Feste abgez<^n. Denn dass an 
Festtagen nach dem Gesetz keine Gerichte gehalten werden 
dniftea, ist hinlänglich bekannt'"*). Vier und fiin&ig Fest- 
Uge aber sind fOr Athen, wo man nach dem Verfasser der 
Schrift vom Staat der Athener"*) doppelt so viele Feste 
leirate als anderswo, gewiss nicht zu viel. Neben den Festr 
lagen aber gab es auch noch st^enannte unglückliche Tage, 
T^Mu dmtfpdSK, an welchen nach ausdrücklichen Zeugnissen 
der Alten")') ebenMls keine Rechtshftndel eutschieden wei^ 

m) (Xanophon) Staat t. Athen 3, 8. ArUtoph. Wölk. Y. 620 
nd duD Spanhebn. Thesm 78. [Ljraias g. Eaand. S S. 790 a. E ] 
fe>|l. Schümann De comit. p. 49f. 

»») A. ». Tgl. g 2. 

IM) Lnkian Paeudologist E. 13 and dam die Ausleger. Tgl. 
Timtiaa Platon. Worterb. S. 17 = Said. o. d. W. und Schol. lu Plat. 
SmU. 3. 453 Bk. [Selbst das iTuynrrtäa^tat an einem wichen 
Ti|e *ird als Frevel gerOgt von Ljaias g. Kinesias I bei Athen. 
yi3.HiF(Fr. 143 8.).! 
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153 den durften. * Wenn aber spätere Grammatiker anch den 
vorletzten, drittletzten und viertletzten Tag jedes Monats den 
dnofpdSee zuzählen, so geschieht dies nur darum, weil an 
diesen Tagen die Verhandlungen über Si'xai fiovixal statt&n- 
den""). Dass sie aber nicht AnofpdSes waren, beweisen 
mehrfache für diese Ti^se bezeugte VoIksverBanunlnngen '"*).• 

Von der Summe der jährlichen Gerichtstage mOssen aber 
[für die Zeit nach Eukleides] auch die Tage der Volksyer- 
sammlungen abgezogen werden. Ihrer waren regelmässig Tier 
in jeder Prytanie, also jährlich vierzig. Dazu kamen noch 
bald mehr bald weniger ausserordentliche. Dass an diesen 
T^en keine Gerichte gehalten wurden,* bezeig für seine 
Zeit Demosthenes ">*] ausdrücklich. Dagegen kann vor Euklei- 
des dem gleichzeitigen T^en von Volksversammlung und Ge- 
richten kein gesetzliches Hindemiss im Wege gestanden habeo; 
nur mochte es öfter vorkommen, dass im FaJle einer solchen 
Collision die Gerichte nach Erledigung einer Sache durch 
Voltsbeschluss entlassen wurden''").* 

Demnach können wir, ohne Furcht zuviel zu thun, ge- 
wiss mehr als hundert Tage jährlich rechnen, an welchen 



101) IiBtzteres bezeugt PoUux VllI, 117. Jenes beugen Etymol. 
Uagu. 3. 131, IS und Etymol. Gud. S. 70, 4, wo fOr fiofnjrudt 
tpovadi zu lesen. 

ui^) [Tgl. Beuach De diebua contionum ordinariarain Bpnil< 
Athenienses (1880), in dessen Tabellen ich fQr die dturipa nndi 
zrtäp-r^ f/SinonToi oder iitr' thäias je fSnf, fUr die rpir^ iwd. 
Beispiele zähle. Eine Rathssitznng &m vorletzten Jahreslag i- 1 
bei Lysias a. d. A. 104 a. O.j 

IM) [Rede g. Timokr, 80 S. 726, 10 ädoydrou Butoi a6Si}fttf>i» 
ixxXijaiav äfia xa\ dtxaar^pio» yivia^at.] 

11*) [Aristoph. Wesp. V. 594 x&v t^ ä^iup yviöiaiy eö3ik 
rnunor' inlojmv, iaf p.ij tliz-j] tä iuaar^pi^ äftXvai irpiöxiara plä» 
dadaavcat, richt^ eikl&rt von Bamberg Hermes XIU S. 606C] 



bvGoOQlc 



Ton den GerichtsUgea. Ig7 

(Üe Gerichte aushllen mussten. Eine genane Berechnung ist 
lUArlich nicht möglich. 

Die Tage, an welchen Gericht gehalten werden sollte, 
Tnrden von den Thesmotheten einige Zeit vorher durch einen 
Wentlichen Anschlag bekannt gemacht^"). Aa diesen Tagen 
versammelten sich dann [in aller FrUhe*^*)] die Richter auf 
dem Markte, [im fünften Jahrhundert, soweit fflr ihren Ge- 
richtshof eine Sitzni^ angesagt war, in der Rednerzeit], nm 
dureljs Loos diejenigen unter sich auswählen zu lassen, wel- IM 
die in einem oder dem andern Gerichtshofe sitzen sollten. 

Der von Hndtwalcker*") aufgestellten Meinung, dass im 
Hoaat Skirophorion Gerichtsferien gewesen seien, können wir 
nicht beipflichten,* weil abgesehen von der Unwahrschein- 
hchkeit der Sache an sidi wir kein Zengniss dafür, wohl aber 
mehrere dagegen finden»").* Das aber ist gewiss, dass bis- 
Rdlen zufillige Geriditsstillstände, iustitia, eintraten und zwar 
oamenüich zu Eriegszeiten'"). Indessen cessirten auch dann 
um Privatprocesse , während die öSentlidien ihren Fortgang 
h»tten'W); [nur einmal hören wir, dass auch letztere nicht 



'11) PoUox Till, B7 «E fi^afio^itai apojrpäfoiim, ntfri itt dt- 
uCkv td iaarrijpta. Beim Scholiaateo eu Platons Phaidros 
S.SUBk. heisst es von denThesmotheten: clj^ov ik i^muriav roü 
l^fpä^ai tA daairHipta, wo ohne Zweifel npVfpA^ai lu lesen vA. 

»») (Aristoph. Wesp. 214ff. 246. 366. 662, 771 ff.] 

'") Ton d. Diät S. 30. 

iH) *Demosth. g. Timokr. IS S. 704, 26, vgl. Antiph. Ob. d. 
Chor. 42 S. 786 mid Ljsiaa a. a. 0. Ueber das Geaets bei (De- 
mth.) g. Stephan. 11, 22 S. 1136 i. A. s, nnten S. 610f.* 

^ Tgl, Heier De bonis damnaL p. 190. 

"^ Dies erhellt aus Demosth. g Stephan. 1, 4 S. 1102, 16. 
li den Qbrigen von Meier angef. Stellen (Lysias n. Aj/io«. dAx. 3 
S. SM. Isokr. g. EnthTQ. 7 K. 7. Isai. v. Dikaiog. Erbe 7 
S.>I LA) werden schlechtweg Slxat genannt, weldies sowohl von 
Mntfichen, als von Privattaehen verstanden werden kann. 
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zur Yerhandlting konunen konnten, weil kein Geld fOr den 
Richtersold vorhanden war*").] Bei unbedeutenderen Eriegea 
aber wurde die Thätigkeit der Gerichte natttrlich nicht unter- 
brochen i'*). (Auch f)lr den Peloponnesischen Krieg zeigt die 
Schilderung des Aristophanes keine Spur von einer StSning 
der Rechtspflege'").] 

1") [DemoBth. g. Boiot I. 17 S. 999, 14.] 

UB] (Demosth.} g. 01;mpiador 25 S. 1 174. IKe Athener hattn 
ein Heer Dach Akamiuiien geschickt (vergL 24 S. 1173, 29). den- 
noch horten die Privatproceue nicht auf. 

II*) *Die Stelle Thnk, VI, 91, 7, welche schon vom Schol. 
anf ein Justitium bezogen worden ist, ist verdorben nnd mit Mei- 
neke Sutmtimiplav statt dixaimiplai» in verbeasem.* 



bv Google 



Drittes Buch. 

Von den Klagen. 
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I Einleitang. 

Begriff, Anordniini; nnd Eintbellnig der Klagen. 

Das Wort Six^ gehört zu deDJenigeii Wörtern, welche, IST 
von einer einheitlichen Urbedeutoi^; ausgehend, durch den 
Gebrauch allmfthlig mana^^t^^e Uodificationen jener ersten 
Bedeutni^ angenommen haben. Indem wii hier nur seine 
juristischen Bedeutui^en verfolgen und alle andern als von 
nnsenn Wege ahfllhrend bei Seite lassen, beginnen wir mit 
der Bedentang, nach der es das objective Recht oder die 
Gerechtigkeit bezeichnet, wie sie begrifflich als ein freies 
l^Dct der menschlichen Handlungen, personificirt als jung- 
fHtailiche Tochter des Zeus und der Themb gedacht wurde, 
^ bei dem Throne des Zeus sitzend die Handlungen der 
fiGtter und Menschen wl^ belohnt und bestraft'). Wie aber 158 
die Tochter des Zeus im Ueb ersinnlichen, so ist es das Ge- 
richt, welches in den menschlichen Verhältnissen das Recht 
(cbafFt, indem es den, der Unrecht gethan hat, zwingt, das- 
selbe durch Busse wieder gut zu machen und damit ein ge- 
startes Rechtsverhftltniss wieder herstellt; darum heisst Six^ 
G«richt>) und Tag des Gerichts. Das Mittel, dessen sich das 

1) 'Hesiod Theogon. 902. W. n. T. 366 fr. PUt. Oes. XII, 3 
S. HSD. (Demosth.) g. Aristogeit. I, 11 S. 772, 26. Solon bei De- 
>»oah. tcapanp. 266 S. 422, tl (Fr. 4, 14 B.). Pindar Ol. 13, 7 
ud duu Schol. Apollod. 1, 3, 1. Pollax VIII, 23. Jacobi Hand- 
itrtert). d. H;th. 3. 2S2f. Welcker Oriech. GOtterl. lU 8. 21 fF.' 

■) Anüpb. Qb. Herod. Ermoid. 89 S. 763, 8 = Qb. d. Chor. 6 
^1%, 4 ^ i^v fip Toormi ahiaats oöx jf^ti tüos, <UJ' i" öjalV 
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Gericht bedient, nm das Recht zu schaffen, ist in der R^t 
die Strafe oder Busse, darum bezeichnet Sf/cr^ die Busse'); 
weiter nun heisst der Rechtshandel (lis) selbst, indem ange- 
nommen wird, dass er jenen Zweck habe, dass Recht ge- 
scliaffea werde, und endlich die Handlung des Klägers, wel- 
che beabsichtigt, durch ein Gericht Recht zn eriangen, oder ; 
die Klage (actio)*) Ä&17. Wir haben es hier nur mit der 1 
g letzten Bedeutung zu thun, und bei ihr allein mtlssen wir ; 
noch verweilen. Wenn gleich das Wort Sixtj dem Lateini- ■ 
sehen actio entspricht, und die letztere von den Griechischen > 
Schriftstellern, die nicht barbarisch es entweder ndt d^toj^ 
paraphrasiren oder ga,r dxr/ani schreiben, so ausgedrD^ : 
wird, so decken sich doch beide Wörter keineswegs; denn i 
abgesehen davon, dass actio den BegrifF des Handelns schon I 



loTi xai Tfj (Kirp- 3 u i' &* ö/ieit i" aÖrg tJ i6cjj fii/ äp9&s ynärt 
toOto obx loTiv, Sjtoi äv TIS Ai/Evt)-xäiy rijv &na/nlav dnoiöaairo. 
(Xenoph.) Apolog. des Sokrst. § 1. 

3) FAr die Bedeutung poena and IIb führen wir keine Bei- 
spiele an, da jeder üe leicht finden kann; nur so viel bemei4ieii 
wir, dass nicht bloss in den Redensarten äixijv doüvat, Xaßta, 
ijC'H'i sondern aach in solchen, wo bestinuoter an eine vom G«- 
richte erkannte Geldstrafe, la-taäixi], zu denken ist, dbnj in ^eser 
Bedeutung steht, z. B. (Demosth.) g. Eaerg. a. Mnes. 65 S. 11Q9,3 
Ti]^ dl iix-qv iSiTiaa. 76 S. 1162, 13 zoiihaa&ai t^v Sixrjv. [g. 
Aphob. III, 2 8. 845, 6 inejzpdj/iyji' toStov i^v Jiinjv. M.] üeber 
dixij, lis, vgl. Salmasius Observ. ad I. A. et R. p. 302ff. 

*) Theophil. IV, 6 3. 783 Reitz S^aasn dk eldifoi, Sn, fle *■ 
xaf ixdiouv ol 'A&Tjuatoi, raÜTos drriavat xaXoSaui ol 'PmpaUt, 
Veter. gloas. verbor. inr. in Otto "Hiesanr, T. III p. 1711 dxrm- 
uat dixas, de' &y dnamüßtv rd ^ßtv tso^sMpsvov. Efaendas. 
p. 1726 wird ein unverBt&ndlicher Unterschied zwiBchen Oni, vsidis 
ici ^ ijroaaa äSj/kov «aßnipaaita, und zwischen dyo^ anfgestrilt. 
welche erklärt wird dUattm roB Jfyaiv rdv bittü&uvov eis ti iao- 
oT^piov. 
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uspr&nglich enthftlt, welcher erst sehr abgeleitet in dliei} liegt, 
so bedeutet auch actio genau genonunen nur ein solches jn- 
rislzsches Handehi, da der Äctor will, dass ein von dem cum 
quo agitnr gestSrtes Rechtsverhättniss durch Einsetzung eines 
indtdnm priTatnm oder populäre wieder beigestellt werde, 
d. h. während man genau genommen nur von actiones pri- 
mtae und populäres sprechen kann, nicht aber von actiones 
pnbhcae, sondern nur sehr nngenau die accusationes actiones 
genannt werden, so bedeutet Sünj ein solches juristisches Han- 
deln in allen Fällen, das verletzte Recht mag sein, von wel- 
cher Art es wolle. Der genaue Begriff von S/xij ist daher 
folgender: Jw^ heisst die juristische Handlung, welche jemand 
Toraimmt, um tod dem, dem eine Yorstandschaft in einem 
Gerichtshöfe zukommt, wegen einer von einem Dritten ver- 
flbten Rechtsverletzung dnrch Einsetzung eines Gerichtshofes 
Wiederherstellung jenes Rechtsverhältnisses oder eine Busse 
oder Strafe fOr die vembte Vertetzung zu erlangen. Es ge- 
boren also sechs Stücke zum B^riff jeder Siir^: 1) ein Kll^r 
i) ein Beklagter, 3) ein Object, eine Forderung, ein fyxi.jjfxa, 
wonAer, 4) ein i^T^/tötc oder Vorstand, bei welchem, 5) eine v 
bestimmte Form der Handlung, durch welche geklagt wird, 
uid 6) der angegebene Zweck der Handlung. 

Von den angegebenen sechs Stocken liegt besonders in 
der Verschiedenheit dreier der Grund der Mannigfaltigkeit 
aller Sc'xat oder ihr Unterschied; nicht in der Verschieden- 
lidt der Person des Klägers oder des Beklagten, nicht in dem 
allen Klagen gemeinsamen Zwecke und in dessen Uannigfal- 
tigfceit, sondern 1) in der Verschiedenheit des Gegenstandes 
der Klage oder des iyxiijfia, 2) in der Verschiedenheit der 
Handlung, dnrch welche die Klage heim Vorstande anhängig 
ganacht wird, und 3) endlich in der Verschiedenheit der 
Vorstände selbst zeigen sich die Hauptuntersehiede der Atti- 
schen Acdonen. Es ist einleuchtend, dass wir hier vor allen 
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Dingen ia diese Attischen Eintheilungen niher eingehen 
m&Bsen, indem wir ans ihnen auch die Anordnni^ des Stoffes 
abzuleiten haben. Die Anordnung des Stoffes setzt nSnihch 
eine Eiutbeilung voraus; nun aber würde es höchst unzweck- 
mftssig sein, hier irgend eine seihst erfundene, oder eine ans 
einem fremden, etwa dem Römischen Bechte entlehnte Ein- 
tfaeilni^ zu Grunde zu legen, welches nur zur Folge haben 
wttrde, dass Begriffe aufgestellt werden mflssten, fhr die es 
der Attischen Sprache an Namen fehlte, die dem Attischen 
Genius völlig fremd wären, wodurch ein der Sache fremder, 
vielleicht falscher Gesichtspunkt untergeschoheu und der Stoff 
in fremde Grenzen eii^ezw&ugt würde. So, um nur der Pri- 
vatkla{;en zu gedenken, würden die Eintheilungen der RAmi- 
161 scheu Actionen in stdcti iuris und honae fidei, in honoraiitte 
und civilcs, in directae und ntiles sich auf keine Weise auf 
die Attischen Obertragen lassen. Dagegen die Eintheilung in 
actiones in rem, in personam und mistae, oder die in rei, . 
poenae, rei et poenae persequendae causa Hessen sich wohl 
anwenden, wenn sich nur ein schicklicher Name fOr sie bei 
den Athenern fönde; z. B. könnte man die Klagen j^a^iai», 
obtiac, äpYupioa u. a. zn den actiones rei persequendae, die 
Klagen aixiae, ßidßtje und ähnliche zu den actiones poenae, 
und die Klage xk<m^e zn den actiones rei et poenae perse- 
quendae causa rechnen. Aber selbst in diese Eintheilimg 
wflrden die Attischen Actionen nicht au^hn, sondern es 
bUeben z. B. die Klagen i^oi))i^s, ßiata>v und i^aipiesatt zn> 
rück, welche zur Absicht haben, dass Beklagter venutheilt 
werde, dem Staate eine eben so grosse Summe za zahlen, 
als er dem Kläger durch richterliche £ntschei(king zu zahlen 
verurtheilt ist oder wird; denn diese w&rden dem Begriffe 
der Römischen actiones poenalea widerstreben. Eine völlig 
willkahrliche, durch nichts inneres begründete Eintheilung 
wtkrde die sein, welche die Actionen nach gewissen Theilen , 
des Criminal- und Civilrechts, z. B. die FrivatkUgen, je nacb- 

DigilicibvGoO^lc 



Begriff, ADordnung and Eintheilung dar Klagen. 195 

dem de sich auf Personen-, Sachen-, Obligationen- oder £rb- 
ncbt bezogen, anordnete. Dies würde allerdings den Stoff 
leichter fibersehen lassen, aber der Theilnngsgrond wftre ein 
im Attischen Rechte vCllig fremder. Damm mOssen wir 
W4liriiaft Attische Eintheilungen auszumitteln und nach diesen 
den Stoff anzuordnen suchen. Es giebt eine Eintheilung, die 
«Ue Attischen Sütai nmfasst, die in n/aivai und fÜT^n», aber 
diese berflhrt zu wenig das innere Wesen derselben, ab dass 
lieh ihr die Sixat angeordnet werden könnten; wir werden 
TOD ihr am Ende des § sprechen. Es bleiben daher in Wahr- 163 
beit nur jene drei erwähnten Stücke übrig, welche, gehftr^ 
Yerbonden, uns ein echt Attisches Änordnungsprincip geben 
«erden- 

Der Gegenstand der Klage, das ej-xJi^'), ist entweder*) 

') Fflr diese Bedeutung von fyxiyjfia, Qegenstand der Klage. 
niireD wir nur an Isokrat. k. Ctüy. 2 K. 1 rd; /liv j^p iäas 
iüp tär Idiiov i^xh^iiäTiav ia^^avouin, röj di xarrffopiat &lttp 
tä» r^ mAtais npar/iärMv noioüi'Toi. ebendas. 46 K. 17 t4 jui* 
fyti^d ioTt irtpi ;(pi^fiäTiay. (Demostb.) g. Boiot. II, IT S. 1013, 
IS g. Nanaimach. u. Xenapeitb 2 S. dS5, 6. Plat. Euth^phr. 4A 
md After. Dieselbe Bedeutung bat f/'xJ];;ia such in Öffentlichen 
t^n, E. B. Aisdiin. g. Timarcb 179 S. 173, S. 'Bei Tbukjd. 1, 
M, 3 beisst rd ij-xX^/nna utrsi&tlv nicht wie Meier Überaetat 
'ihre Forderungen durchsetzen' sonderD 'ihre Beschwerden verfol- 
geif * Von der Bedeutung des Worts fyxX^fia, Klageschrift, s. 
niten S. 5S5. Seltener steht ea für Klage; bei den Griecbisch 
Tedenden BSmiacben Juristen heiast fyxi^fa crimeu, und ifxiijua' 
Tsaj auat (Etymol. M. Ö2T, 27) Crimmalklsgen. Vergl. Theophil. 
IV, 4, 104. Teter. gloss. verb. iur. p. 1728. Cyrill. Fbiloien. glosa. 
p. Utin. p. 66. Otto De action. Athen. I p. 12 n. 10 

I) 'Die Unterscheidung der öffentlicben und Privatklagen wird 
loa EeS^er S. 112 h) Beziebucg zu der Zweitheilung der Oesetz- 
seiitmg gesetzt, die Demosthenes g. Timakr. 192 S 760, 10 giebt. 
Jene Scheidung adoptut auch Piaton GeseUe VI S 867Bf.' 
IS* 
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die Verletzimg eines bloss individnellen Interesse, oder eines 
nicht bloss individnellen; die Eli^^, deren Gegenstand die 
erstere ist, heisst Privatklage, dywv i3io?, 3fxt] üSia, Six^ im 
engem Sinne; die Klage, deren Gegenstand die andere Art 
Yerietmng ist, heisst Ajiliv Stj/iSmoe, Scxi} S'^ftoaca, auch 
163 T-jOojP^'). Die Klagen, deren Gegenstand die Verletzung eines 



J) 'Tat rt liiat dixas xal Tat ^(lo/rias Bttgt Demosthenea {f. 
Knnz 210 S. 298, 4} nnd die gleiche Zasammenstellang findet sich 
auch sonst. Alxai Tdiai und j-pafiai sind einander gegenQberge- 
steUt bei Ljsios t. d. TOdt. d. Erat. 44 S 45. Isu. t. Hag. Erbeeb. 
32 S. 287. 36 8. 2B8, dafür dUat nnd ypafvii in der letztern Hede 
28 B. 285. Isohr. g. Kallim. 61 K 20 o. E. nnd besonders Platon 
Enthfpbr. i. \, oÖ ydp xou xai aoi dixi) ric eS«a Tuj^dtEi 
izpii tiv ßamiia, äaxtp iito(; S. oStot dij 'AOTjuaüti ys Xxr,v 
aÖHiv xaloämv dUä ypa^v und dazu Schol., eine Stelle, deren 
Ueoauigkeit nicht bo sonderbar ist, als Ast (Piatons Leben d. 
Schriften S. 473) anzunehmen Bcbeint. Vgl. Pollnz Till, 41 lii- 
XoSvTO yäp al ypajral xal dixai, ob piii-coi xai al dixat ypayial and 
ober die weitere und engere Bedeutung Ton dix^ auch Harpobr. 
u. A'nj. Schol. zu Demosth. g. Timokr. 50 S, 718, 7. Daas aber 
Ypa^'^ der allgemeine Aasdruck für alle Öffentlichen Klagen ge- 
wesen ist, Esst sich fQr den Sprachgeb rauch der elassischen Zeit 
unr dnrch vereinzelte Stellen belegen, wie (Xen.) St. d. Ath. 3, 3 
iixoi xai ypayät xal tMävat ixiadZuv. (Demosth.) g. Steph. II, 9 
S. 1131, 21 ofir' ixi -rate ypo^ii oSt' inl Taij äixats oör' Iv 
talt sbSüvatt. Sonst kennen die Kedner die Tpa^ nur als 
den Obrigea Öffentlichen Klagformen coordinirt, wie Demosth. g. 
Boiot. 1, 14 S. 998, 18 ypa^al <p6.aeii ii>3sl$eis Arcayaifal. Ljs 
g. Agorat. 66 S. 488 öiras ^ dUat Utas auxofiavräiv UixdCtro ^ 
ypaydt Saat ly-pätpfro 5 diroypa^t dnifpa^tv. f. Mantith. 12 
S. 677 oSte dixri« ala^päy oSre j-paipiiv oün tlaayyeKav. g. Derip- 
pOS b. Harpokr. u. aünBaoi (Fr. 70 S ). Demosth. v. Kranz 249 
S. SlO, 5. 124 8. 289, 2. -a. xapajcp. 209 8. 406, 8. g. Theokr. 6 
" 1333, 16. g. Aristog. n, 9 8. 803, 14- Nur eine scheinbare 
nähme ist es, wenn die tlaajTtiCa xwuimos als ypapii be- ' 
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sidit blOES indinduellen Interesse ist, sind wieder doppelter 
Art; diese Verletzung trifft nämlich entweder den Einzelnen 
unmittelbar und den Staat mittelbar^), oder sie trifit den Staat 
unmittelbar, und nur mittelbar den einzelnen Borger. Wir 
vnrden die letztere Staatsverbrechen, die andre Criminalver- 
brechen nennen; die Athener haben weder fllr diese beiden 
Alten von Verbrechen, noch für die gegen sie gerichteten 
Klagen eigne Namen*); aber dass die Unterscheidung selbst 

teichnet wird Issi. v. Hagn. Erbsch. 28 S. 286. 31 S. 287. 36 S. S89. 
(Demosth.) g. Theokr. S2 S. 1332, 12. Um ao mehr empfiehlt es 
«cb aar Verhütung tou MissTerstAadnisaen den Gebrauch Ton 
rpavi ün weiteren Süma mOglichat zu vermeiden. Wenn aber 
Sigonins De repubUca AthenieDsinm III, 1, dem Otto De Athen. 191 
iction. forena. I p. 9ff. folgt, als GesammtbeseichnoDg der Afient- 
bchen Klagfonnen xaT^yopla braucht und darum die Klagen in 
an/foplat und Hxai eintheilt, so beruht dieaer Irrthum auf einem 
MltEamea Missv erstand uiss der an der Spitie von Anm. 6 aage- 105 
logenen Stelle dea Isokr&tea, in welcher xaniropla wie Überall die 
Bede dea Ankl&geis Tor Gericht bedeutet. Ebenso wenig haltbar 
ist Ottos (I p. 40f. II p. 1) Dreitbeilung in JtUat oder actiones 
privatae, jfo^ oder acUones publicae s. populäres und if'^'^- 
pant oder aclionea promiscuae, i. e. quae et ei cui damnum est 
ülalnm et illo taceute cuique ex populo snppetunt, sie bedarf 
aber heate um so weniger einer Widerlegung, als sie von Otto 
(dbat in der Bp&teren Schrift aufgegeben ist.* 

s) {T>em Geeichtsponct, von dem die Athenische Gesetagehung 
aoaging, indem sie Handlungen, welche sunfichst den Einzeben 
nriauten, sngleich gegen den Staat gerichtet ansah, hat Demosth. 
g. Heid. 44ff. S. 528f. Ausdruck verliehen, dessen Gedanken Fln- 
taidi Solou 18 a. £. nur unvollkammeu wiedergebt.} 

S) 'Por diese beiden Arten von Klagen glaubte Meier aus 
Denoath. g. Meid. 36 S. 622, 2«. 47 S. 629, 23. g. Timofcr. 6 
S. 701, 21 die Ausdrücke jrpa^l ä^itöctat und idiat nachweisen 
n ktonen, wenn er gleich- seibat dieaelben fikr selten erklärte. 
Aber TOB jenen Belegstellen Utaat sich nur die leiste vöv i* Afm» 
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ihoeD nicht fremd gewesen ist, geht ans der Yerschiedenheil 
der Berechtigung znr Anstellnng der Klagen hervor. In 
Allgemeinen nlmlich unterscheiden sich die öffentlichen und 



lal yfio^lc dtjfuimaii iSträCofiat aabccht halten, wiewohl aad 
hier die BiDznfDgong des dijßoaiats wesentlich durch das Tonos- 
gehende drUat bedingt sein wird. Wenn aber an der ereterer 
Stelle der Midi&na die jpof^ Sßp&ai neben der dbeij ßXdßiji un- 
ter die daat Mtai eingerechnet wird, so ist dies in nngeDaoei 
AnadrDcksweise geschehn, nm beide zu dem mit den Worteo ^• 
fioaia xpivsir bezeichneten ProbolenTerfahren in gemetnaauHn 
Qegentatz zu stellen. Ebensowenig aber Ifisat sich in § 26 S. 523. 
33 dem Ansdrack ini tüv läiiay äaätv die Deutung geben, diu 
dixai im weiteren Sinne gebraucht sei, die 8Uai 13tat also ancb 
die Ypa^i Wuti mit einschlössen, wie Mücke De ininriamm actione 
p. 18f. annahm; gegen ihn habe ich schon im Philol. Ans. TD 
S, 246 namentlich die vorausgehenden Worte xal ääas ISiat Üia- 
mv 6 vöfioi luit xal ypo^r Sßpttos geltend gemacht, welche aacb 
fttr die Worte in § 32 S. 624, 21 rP"?^' Sßptan xai äiiT/y taxif 
ropias Uiaf die von Böckh Sth. I^ S. 492 befOrwortete, TonBske 
Scholica hypomnemata 111 p. XlXf. mit Recht bekämpfte Be- 
ziehung des Idiav auch &a{ ypafr^u ausschliessea Was aber dia 
andere von Heier angezogene Stelle der Midiana angeht, die ein« 
dort eingelegten Gesetzesformel angehört, so Usst sich auf die- 
selbe selbst wenn man die Aechtheit der Einlage nicht in Zwei- 
fel zieht, nicht eine Scheidung zwischen ypaipal XHiat und Ypaf"' 
diqn6aiai aberhanpt gründen, sondern nur die Bezeichnung d^ 
rpa^Tj Sßpsioi als Wi'a in dem Falle, wenn sie von dem Beleidi{t«ii 
■ollMt anoPHtPllt wird, Tgl. Beraldus Obserr. ad ins Att. et Eon. II| 
. a. a. 0. C. F. Hermann De iniuriamm actionibu 
gleich Bakes Auffassung der iixai tdtat widerlegt isiV 
'Suche zwischen beiden Arten der Ypotp^ Sßpaii 
lied der Bechtsfolgen nachzuweisen sind nicht p- 
liilol. Anz. a. a. 0. Auch Böckhs VertbeidiguDg i» 
vermochte ich mir nur dann anzueignen, wenn n 
1 zai dorne gefOgt wftre. Die Worte Toh Sop»»f 
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pTiTateo Klagen in drei StUcken: 1) Frivatklagen kann nnr 
der anstellen, der unmittelbar verletzt ist, oder sein x^pcoc 
für Um, Öffentliche Klagen aber neben dem unmittelbar Yer- 
letzten jeder in das iji$cap-(achv ^pafipareänf eingetr^ene Atti- IS4 
sehe Borger, der nicht dnrch irgend eine Art von AtimiB 
oder durch gewisse körperliche und psychische Krankheiten 
darsD verhindert wird; wovon nur die Klagen wegen Mord, 
Todtschlag, Terwnndang in tödtlicher Absicht, d. h. alle 
i&tu ^¥ixa/ (die nur der also Verwundete selbst, oder die 
Anverwandten des Ermordeten oder CletAdteten ^t^^ dtn^iä- 
^TToc, oder wenn der Ermordete oder GetCdtete ein Sciave 
ist, sein Herr anstellen kann)"'), nnd vielleicht auch die 
jpa^ai iptuSoxiTiTelai , ßooltüauoe, ijieoStyypa^p^, itot}(e/ae 

de divia. quaest VIU p. 222 W. 6 *öfiog vtpi tüiv UuuTixäv iari 
jfOif&v ob tttpi ^mv dtjpoaiiov Tctxupio/iivOi kOnnen natOrlich 
oidits fOr den Attischen Sprachgebrauch beweiaen.* 

10) * Drakontisches Gesetz C. I. A. I N. 61 s? (Demosth.) g. 
Makart. £7 S. 1068 a. £. g. Euerg. u. Mnes. 72 3. 1161, 6 mit 
Hiilippi Areop. n. Kphet, 8. 70ff., dem ich nur in der Deotung 
der Formel ivrdf dva^ftuSr^roc nicht beistimmen kann, vgl. Jahres- 
bericht XT 8.291. Dazu in der leUtern Bede der Bescheid der 
Exegeten 69f. S. 1160, 21f. tlra npät rdy ßaoilia /lij iof^ävtn- 
<Mk fäp in Tf) »6f^ tirct aof oli yäp iariv iv yiyiti <ro( ij äv- 
»pmxoi e&^ ^pdjcati/a. Sabal, zu Demosth. g. Androt. 2 S. 593, H. 
AnSiallend ist daher die Klage des Ealhyphroo g^en semeii Vater 
T^en fahrlässiger TOdtung eines in ihrem 6rundstflcke th&tig 
gewesenen AibeiUmannes (irtianje) und die Klage des Stephanos 
gegen Apollodor wegen angeblich von diesem an einem Weibe in 
Aphidna vertlbten unabsichtlichen Todtschlages (Piaton Entbyphr. 
4Aff. (Demosth.) g. Neair.9 S. 1S46, 6), wie auch das ganie R&i- 
sonnement in der Platonischen Stelle wohl sittlichen, aber nicht 
.attischen Rechtsgnindsätzen angemessen ist. Meier vermuthete, 
dass jener Arbeiter in einem solchen erblichen Klientel Verhältnisse 
n Enthyphron gestanden habe, das« er von ihm wie ein wirb- 
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[dä^Kius eip^&^vai ä« iJ^xöv] auEgenommen sind"). 2) Bei 
Privatklagen wird die Busse oder streitige Sache, mit Aus- 
natime der Klagen i^ü^e, ßia^mv, i$aipeaewe^), dem KUl- 
il6S ger, wena er gewinnt, ausschtiesslich zuerkannt, wobei wir 
davon absehen, dass auch in gewissen Privatklagen eine ei&- 
mal^e oder mehrmalige Venirtheilang tut den Beklagten ipso 
inre Atinüe nach sich zog, z. B. in den £lagen xion^, . 
ipeu8op.apTupcSi)i, und auch davon, dass es den Richtern frei- 
stand, in gewissen Privatklagen dem Beklagten durch Prosti- i 
mesis eine ausserordentliche öffentliche Strafe aufzuerlegen, 
z. B. bei einer Klage wegen falschen Zeugnisses Atimie, bei 
einer Klage wegen Diebstahl Cleßlngnissstrafe auf fünf Ti^e ' 
und fiknf Nttchte. Biegen in öffentlichen Klagen ßUlt die I 
Strafe oder Busse entweder ganz oder zum Theil dem Staate ^ 
anheiin, wobei sich von selbst versteht, dass wir jede Strafe . 
an Leib, Ehre oder Leben als eine dem Staate anheim feil- , 
lende ansehen; ganz fällt die Strafe dem Statte anheim 2. B- \ 
in den Kl^en napavöiuov, mxpai^taßiias, dnpotrzaaioti^ erat- , 
p^eats, $eviae, haipo^evlae, Smpoiv, Sexaa/ioii^ Sßpeais, in I 
allen Bixai tpovtxai, in allen Klagen wegen Müitärvergehen u. S-; 
zum Theil dem Staate, zum Theil dem Kläger, der nicht un- | 
mittelbar durch das Vergehen verletzt ist, in gewissen Pha- ' 

licher Sclave vertreten werden konnte. Indessen Ifisst die Flato- | 
oiBche Stelle nicht einmal mit Sicherheit erkennen, ob die Klage | 
des EnthfphTon als vom KQnig angenommen, also rechtlich m- 1 
Iftssig gedacht ist. Das Aphidnaiische Weib aber wird man mit ; 
Meier als Sciavin des Stephanos betrachten dürfen.* | 

11) [Meier zählte hierher noch die ypopai xapanoiat und 
xioK^s. von welchen jene vielmehr eine iixi) war, diese aber ge- 1 
wisa nicht allein dem Verletzten zustand.] ' 

1^) Daas 'die athenäische Jurisprudenz achwanka, ob sie derlei 
Sachen zu den Offenthchen oder Privatsachen rechnen solle' (Hef- 
ter 8. 114), finde ich nicht 
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uÖB [und Ap(^aphu] ") ; zum Theil dan SUftt«, zum Tbeil 
dem Terletzten, er mag selbst klagen oder nicht, in allen 
Kligen xaxüasaif, in den Fhaseis gegen die den timbenfoe- 
atzern oder PAcht«rn von StaatszClleu ids solchen zugefüg- 
ten Terletznngen u. a. Als Ausnahmen, uJbniicli dass dem 
Staate aus einer Öffentlichen Klage gar kein Theil der Busse 
anheim föUt, kUnnte man ansehen die n^xiH c^^'MUff sip%9)jvai 
WC /uujftSf [die Siadixaittat um ßeamtenstellen'*), vielleicht 
auch] die SiaSixaahi einzelner Gteschlechter oder Uitglieder 
derselben um Priesterthümer (iepanittvai) oder die damit ver- 
liondenen Ehrenrechte {yipa), wenn anders Dionys von Hali- 
UmasE diese mit Kecht zu den öffentlichen rechnet, endlich 1' 
die Ypoi^i ßooisüaeois und il>tuS&YYpa^^\ aus letzteren 
Klagen hat der Kläger allein, wenn er sie gewinnt, wahren 
Yortbeil, der Staat ändert blok seinen Schuldner, welches 
oft sogar ein sehr fibler Tausch sein kann. 3) In Öffentlichen 
Klagen, mit Ausnahme der Eisai^elia xaxüaeoic und viel- 
leicht der Probole, wird der Kläger, wenn er den f^ften 
Theil der Stimmen nicht erhält, oder die Klage, bevor sie 
der richterlichen Entscheidung untei^el^ vrird, anhebt, 
mit einer Strafe von tausend Drachmen und einer gewissen 
Atimie belegt, in Priyatldagen aber nicht, namentlich ist das 
An^ben einer Privatklage auf keine Weise verpönt"). Wie 



11) Qesetc bei (DemoBth.) g. Hakart. 71 S. 1074, 31- g. Theokr. 
13 S. 1326, 28. [g. Nikostr. 2 S. 1247 1. A.] 

>*) ((Xenoph.) St, d. A. 3, 4 dp^iis Aaifiäaai xal iiadadwiu 
Lex, Cant. S. 666 a. E äia3txa<ria iarlv ^* toIs Sp^auot xai ToTt 
Tp€^pdp](ats tcotoÜfTai Sy tili äpj(tt* f ^P^IP^PX*^' ' ^^ ^^ aöt« 
im tat ioxt/tama. Das Veratandnias dieaer Stellen hat Kirchhoff 
Ueber die Schrift vom Staate der Athener S, 22f durch den Nach- 
wrä der Möglichkeit einer sulchea Disdikasie ans Demosth. g. 
Boiot. I, lOr. S. 997, 15. 19 S.IOOO, 3. II, 34 S. 1018, 27 erEchlossen.) 

1^) [Als viertes Unteracheidungsnerkmal nahm Meier an, daas 
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dorcli diese charakteriBtischen unterschiede die dffeitUichen 
nad Privatklagen sich deutlich von einander abheben, ho 
scheiden sich die Klagen wegen Staatsrerbrechen und wegen 
Criminalverbrechen wenigstens durch ein Eriterimn. Die 
El^en nämlich, deren Olgect eine den Staat erst mittel- 
bar treffende Verletznng ist, können nicht allein von Atti- 
schen Btti^em, die hUrefUtt sind und die übrigen Eigenschaflen 
haben, die dem ElSger nbthig sind, sondern anch von Frem- 
den und Schntzgenossen angestellt werden, die durch ein 
solches Vergehn unmittelbar verletüt sind; dag^en di^eni- 
gen Klagen, welche eine den Staat unmittelbar treffende Ter- 
letznng znm Objekt haben, z. B. die ypa^ fuipanpeaßetat, 
Ttofiavöfiaiv ^ ^evcacy Swpo^svmc u. a. kOnnen nur \im einem 
Attischen Borger, der alle einem öffentlichen Kläger nöthigen 
167 Eigenschaften hat, angestellt werden"). — Die Klagen, deren 
Gegenstand eine bloss ein individueUes Interesse treffende 
Verletzung ist, die Blxac ISiai oder Sikiu, scheinen die Athener 
in Beziehung auf das fyxhjiia nur in S^xat npüQ rcva und 



in Frivatklageo PrjtaDJen erlegt wordeu seien, in öffentlichen 
nicht. Aber dass dieser tob BQckh eDtoommene Satz nicht rich- 
tig ist, wird rieb unten (S. 6I2f.} ei^eben.] 

iB] [Belege solcher von Fremden angebrachten j-pa^l Eind 

mir nur fOr solche Klagen erinnerlich, die vom Verletzten selbst 

anzustellen w&rea, wie fDr die fpaf^ Adixuiq tlpx&^vat u; iun]ii' 

bei (Demoath.) %. Neair. 66 8. 1367, 8. Dass da wo sowohl ei» 

öffentliche als eine Priratklage zuiasrig war, die Metoiken tul 

ienen Oebrauch machen durften, bezweifelt schon Platner II 8. T. 

gena^ument ist der von Platner selbst erwähnten Probol* 

iers Menippos bei Demosth. g. Meid. 175f. S. ö71, IS i» 

en; denn diese bezog sich auf die StOmng des Mysteriec- 

, der mit besonderen Garantien zu schützen war.] Im 

1 ist was wir hier zuBammengestellt haben, theils keines 

bedürftig, theils findet es ihn bei den einzelnen Äction«ii 

vierten Buche E. 1. 
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lim jtard Ttvoe eingetbeilt zu habea. 'Dass aber diese Schei- 
dung Hiebt allein den Privatr, sondern auch den öffentlichen 
Klagen gilt, beweist die Rede des Demosthenes gegen Lepti- 
nes. Denn während die andern Klogreden mtpaivfxetv xarä 
Kr^ac^vroe, xarä 'AvSpotiatvoe u. s. w. fiberschrieben sind, 
ist jene i:piic Aemivrjv gerichtet ans dem schon in der alten 
Hj'polliesis angegebenen Grunde, dass Leptines filr sein Ge- 
seti nicht mehr persflnlicb verantwortlich war, weil das Jabr 
abgelaufen war, auf welches die Verantwortlichkeit des Än- 
ti^tellers ^ ein Gesetz oder einen Volksbeschluss sich be- 
schränkte. Hiemach sind S(xai xazd nvoe alle El^en, ia 
denen die Person des Verklagten fQr eine Rechtsverletzung 
in Anspruch genommen wird, Sixat tipös rtva alle die, in 
denen ein persönliches Bellet entweder nicht vorliegt oder 
nicht mehr geahndet werden kann, oder wie es Heffter auch 
Msdrückt, Sixrj npöe viva bezeichnet das litigiöse Verhältniss 
iweier Parteien unter einander, 3ix^ xazd rivoc das Ver- 
liUtaiss des Klägers zum Beklagten, wider den ein seine 
Person betreffender Antrag genommen wird"). Es sind also 
SQch die Privatklagen xarä ftnoc Poenalklagen, während es 
sich bei den Privatklagen rzp^g rtwt nur nm Feststellung eines 



■^ *£a ist das Verdienst von Bunsen De iare hereditario 
AlheDiensinm p. 69 den Euerst von Wolf Prolog, ad Lept. p. CLI L 
berrorgehobenen Unterschied zwischen 3{xai xard mos nnd itpiis 
raa anf Grand der entscheidenden Stelle des Isaios t. Hagn. 
Erbsch. 34 S. 288 (cl A /iiJTc npds l;ii fi-^re xar' ipo3 A'n;v 
tTkai ^tn z^ jtaiBi) im Wesentlichen richtig dahin bestimmt zu 
kiben 'qoibus ipsa persona pelebatnr, acliones xard rnog, quibus 
Tero iure controvereo bona tantum caque certa summa peti pote- 
ODt, xpö( Tina appellabaninr.' Danach Eefiler S. 125 f., welcher 
■nr nicht Demosthenes Rede gegeo Enbolides hätte aniiehn sot- 
Ini. Denn einmal wurde die fytmt gegen die Äusstossung durch 
die Denoten als Privatprocess angesehn (Meier Schiedsrichter 
8. 18), andrerseits ist die Bede gar nicht als Elagrede anzusehn. 
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streitigen Bechtsverhältnissea handelt*').* Zu ereteren ge- 
8 hören die Klagen datoaraatou, ßidß^r, abeiae, xtunjyopias, 
xiloR^, hterpoT^, i^öi^s, i/ieuSofuipTupiwv und, wie wir auch 
ohne Zengniss ans Analogie hinzuAgen kennen, iaaf/tap-njpioii, 
naxorejtvmv, i^atpiaeaie and ßau'iov^'). 

Denn die Verbandlnng vor dem Gerichtshof wurde als zweite In- 
stanz EU der yediandlung vor den Demoten anch insofern be> ' 
trachtet, als der Appellirende an sweiter Stelle arin BüTgerthm 
EU rechtfertigen hatte, w&brend das erste Wort dem sokam, der 
im Demos ihm dasselbe streitig gemacht hatte, bez. dem Demar- 
chen. Es ist dies 'zwar von Westermann Einl. z. B. g. Siib. ver- 
Icannt, geht aber ans einer Reihe von Aeusaerungen gleich in , 
Beginn der Rede (bes. § 1. 4. 5), sowie aus Aisch. g- Timarcb 
TTf. S. 99 a. E, mit volüommener Deatlichkeit hervor.* 

I«) 'So Schümann G. A I> 3. 511, der aber die Scheidung 
noch aof die Privatprocesse beschrftnkt. Meier nnterschied so, 
dass die dixai Trp6t rtva alle dinglichen und diejenigen pereftn- 
Uchen Klagen umfassten, die gegen NichterlOIIung einer obligatio \ 
ex contractu gerichtet sind, die iixtu xard nrot, die aus Nichl- 
erfallung der obligationes ex delicto hervorgehn. Im letsteivn 
Theile ist die Bestimmung falsch gefaest, da bei einer obligatie 
ex delicto von Nichterfüllung keine Rede sein kann. Aber anch 
der Unterschied zwischen persönlichen und dinglichen Klagen ht 
dem Attischen Rechte überhaupt fremd, wie Platner gelegentlich 
gegen Hudtwalcker (I S.43T) mit Recht geltend macht.* 

i>) Was wir im Texte aufgestellt haben, gründet sich auf 
Yergleichnng der Titel aller vorhandenen privatrechtlichen Reden 
des Lysias, laokrates und Demosthenes mit den durch Dionji 
von HalikaroasB de Dinarcho erhaltenen Aufschriften von verloren 
gegangenen Reden des Deinarch, wobei wir auf die Titel xati 
Tivoq mit Sicherheit, auf die ^p6s rtva nur dann etwas bauten, 
wenn es anderswoher ausgemacht war, dass sie nicht Tertheidi- 
gnngs-, sondern Klagereden angehört hätten. Für die Klage 
djzomamou wird der Titel einer Rede des Deinarch larö 'Bdäi^ 
dnoarairlou, für ßldßijs die Reden unter Demosthenes Namen 
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Eine weitere Eintheilung der S(xai nnd yp^'V^ ii> B^ 
tielning anf das fyxi^fta Iflast sich bei den Athenern schwer- 
lich nachweisen. Wir wenden uns daher zweitens zn der Ein- 
tteiinng der Klagen, welche ans der Verschiedenheit in der 
Fonn der Handlung liervoi^eht, aas der die Klage besteht 
Dm die Sache gleich von vom berem dentlich zu machen, be- 
tnchten wir fOr einen Angenblick die Priratactionen der 
Römer. Auch hier wird man finden, wie bei jeder Klage 
neben dem Materiellen oder dem (yx^iiia noch eine beson- 
dEHre Form sich findet, in der die Handlung der actio vor 
dem Prfttor vorging, und ewar zur Zeit, als die legis actiones 
in Kraft waren, ist es eine legis actio, als diese allm&hlig 
abgeschafit worden, ist es eine formnla, die als Formales mit 
jeder Klage verbanden ist, z. B. wenn gesagt wird, mit der 
ictio iudicati oder depensi sei die legis actio, welche manns 
iniectio heisst, Terbnnden gewesen, so bezeichnet man mit 
den Worten iudicati, depensi den materiellen Inhalt, mit 169 
muns iniectio die Form, wie die Klage vor dem Prätor voi:- 
genommen wurde; und nun kann man rerbinden manns iniectio 
indicati oder pro iudicato, und man bezeichnet dann Inhalt 

icrd Vloitmaäüpau , xard äiomaodupoo , die daa Deiouch xarA 
Bppfiiioo, xord Kj)fieBtHo!i( ßidßijt, für alxiat die Rede des 
Lfiiu xord Siom^acoo, dea leokrates xarä Ao;(irou, des Demo- 
ithenea zard XSwvos, des Deinarch xarä KXtaiUdovxoi Beleg 
»in, nnd so wird jeder leicht äbaliche für die übrigen im Texte 
lU xarö Ttvog angefahrten Klagen finden. Wenn aber alle Titel 
»erioren gegangener Reden -mpl j^m/xou und iztpl olxiat liyot 
Tpis riva sind, so müsaeu wir daraus folgern, dass dieses A'xat 
tp6j Tii/a sind, wenn wir nicht sagen vollen, dass der Zuhll nur 
6t Titel von Tertheidigongsreden Ober die ditat erbalten habe, 
la Lateinischen ist bekanntlich in Privatsachen der Atudrack 
pro aliqno kein Beweis, dass die Bede, welche diese Auischrift 
fllhrt, ebe Tertheidigungsrede sei. Vgl. Heinrich au Cicero pro 
TalKo p. 60. 
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streitigen Rechtsverhältnisses handelt").* Zu ereteren ge- 
S hören die Klagen dnoaraaioo, ßidß^, ahtlas, xaxtjyvpÜK, 
xioiäjc, imrponijc, i^lihjt, iji&iSofLapvupteiv and, wie wir andi 
ohne Zeugniss ans Analogie hinzufilgen können, XatoftapTupüit, 
xaxoTt^vmv, i^aipiatuis und ßmiim^*). 

Denn die Verhondlong vor dem Gerichtshof wurde als sweite Iii> 
stanz zu der Verhandlung vor den Demoteo aach insofern be- 
trachtet, als der Appellirende au sweiter Stelle sein Borgerthnn 
zu rechtfertigen hatte, während das erste Wort dem zukam, der 
im Demos ihm dasselhe streitig gemacht hatte, bez. den Demar- 
chen. Es ist dieazwar von Westermann Ein!, z. B. g. Eub. ver- 

kannt, geht aber aus einer Reihe von Aeusaerungen gleich im ; 

Beginn der Rede (bes. § 1. 4. 5) , sowie aua Aiach. g. Timardi ' 
77f. S. 99 a. E. mit vollkommener Deatlichkeit bervor.* 

1«) *So Schümann Q. A !> S. 51t, der aber die Scheidung , 
noch auf die Privatprocesse beacbräukt. Meier nnterscbied so, : 
daas die dbtai itpdq uua alle dinglichen und diejenigen persön- 
lichen Klagen umfaasten, die gegen NichterfflUung einer obligatio | 
ex contractu gBricbtet sind , die üixai xard nvos, die aus NicU- ; 
erfüUung der obligationes ex delicto hervoi^ehn. Im letzteroi 
Theile ist die BestimmuDg falsch gefasst, da bei einer obligatio . 
es delicto von Nicbterfüllung keine Rede sein kann. Aber auch ' 
der Unterschied zwischen persönlichen und dinglichen Klagen bt l 
dem Attischen Rechte überhaupt fremd, wie Platner gelegentlicb | 
gegen Hudtwalcker (l 8. 437) mit Recht geltend macht.' ! 

19) Was wir im Texte aufgestellt haben, gründet sich anf : 

Vergleicbnng der Titel aller vorhandenen privatrecbtlichen Reden | 

des Lysias, Isokrates und Demoathenes mit den durch Dionjs ' 

von Halikamass de Dinarcho erhalteoen Aufschriften von verloren j 

gegangenen Reden des Deinarch, wobei wir auf die Titel xoto | 

Tcvof mit Sicherheit, auf die Ttpög nva nur dann etwas baateii, ' 

wenn es anderswoher ausgemacht war, daas sie nicht Tertheidi- ' 

gongs-, sondern Klagereden angehört hätten. Für die Klage | 

änomamou wird der Titel einer Rede des Deinarch xarä 'Hiik^ ' 
dnoaraaloo, für ßXdßTjt die Reden unter Demosthenes Nsne» 
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Eine weitere EinÜieilung der S{xai und yp^'V^ in Be- 
tkjnmg anf das Ey*^!"^ "^^^^ ^'^ ^^i ^^^ Athenern schwer- 
lich nachweisen. Wir wenden uns daher zweitens zn der £in- 
t^eilnng der Kl^en, welche aus der Verschiedenheit in der 
Fonn der Handlung hervorgeht, ans der die Klage besteht. 
Dm die Sache gleich von vom herein deutlich zu machen, he- 
tnchten wir fhr einen Angenhlick die Privatactioaen der 
RGHier. Auch hier wird man finden, wie bei jeder Klage 
neben dem Materiellen oder dem iyxXijfia noch eine beson- 
dere Form sich findet, in der die Handlung der actio vor 
d«n Pr&tor voi^ng, und zwar zur Zeit, als die legis actiones 
in Kraft waren, ist es eine legis actio, als diese allm&hlig 
abgeschabt wurden, ist es eine formula, die als Formales mit 
jeder Klage verbunden ist, z. B. wenn gesagt wird, mit der 
actio iudicati oder depensi sei die legis actio, welche maaus 
iniectio heisst, verbunden gewesen, so bezeichnet man mit 
den Worten iudicati, depensi den materiellen Inhalt, mit H 
muine iniectio die Form, wie die Klage vor dem Prätor vor- 
genoninten wurde; und nou kann man verbinden manus iniectio 
iadicsti oder pro iudicato, und man bezeichnet dann Inhalt 

icni "Oliofatmimpou , xarA Atonuaoduipou , die des Deinarch larä 
Bpativoo, xatä Kjj^imxiiove ßiäßijs, für alxias die Kede des 
Ljüas xard BtoitAßitou , des Isokrates xarä Ao^irou, des Demo- 
etlienes xari Kövwvos, des Deinarch xarä A'Xta/iidontos Beleg 
ano, und so wird jeder leicht ähnliche für die Ubdgen im Texte 
&ls xttTd rivo; angefOlirteii Klagen finden. Wenn aber alle Titel 
lerioreo gegangener Reden mpi x'^piou und irtp\ olxiat iö)^t 
xp6t Tiv« sind, so mQssen wir daraus folgern, daas dieses dhat 
xpoq Tina sind, wenn wir nicht sagen wollen, dasa der Znftill nur 
die Titel von Vertfaei^gungsreden Ober die Axot erhalten habe. 
Im Lateinischen ist bekanntlich in Privatsachen der Ausdruck 
pre aliqna kein Beweis, dasa die Rede, welche diese Aufschrift 
fUirt, eine Tertheidigongsrede sei. Tgl. Heinrich in Cicero pro 
Tnllio p. 60. 
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uDd Form zugleich**). *Die Athener kennen eine Verechie- 
denheit in der Form der Elaghandlang vorzugsweise bei den 
Cffentliclieii Klagen; in Rtlcksicht auf die Elageform unter- 
scheidet man j-pa^^ im engeren Sinne, Soxiiiaaia, eÜ^iw, 
dttaytoYij, ivSu^ts^ i^pjaig, fdaig, äxoypafij, tiaayYtUa, 
T^ßoXi). Zwischen den ypa^ai, soweit sie vor die Volksge- 
richte gehören, nnd den Privatklagen hat ein wesentlicher 
trnterschied in der Klf^efomi nicht bestanden; nur für die 
an den Areop^ und die Ephetenhöfe gewiesenen Blntklagen 
hat eich aus alter Zeit ein eigenthOmliches Klagverfahren er- 
halten, während auf die Übrigen ypafok die Formen der Pri- 
vatklagen abertragen worden sind. Ueber Verschiedenheiten 
in der Form der Privatkli^en ist nur wenig bekannt, was i 
besser unten (Abschn. 2 Kap 2) zusanmienge stellt wird. Aus- 
drücke, die Fonn und Inhalt der Klage zugleich bezeichnen, 
wie &nay<uy^ ipüvou, e.\aafj&Ua. $svt'as sind dem dassischen 
Sprachgebrauch fremd und erst bei Späteren nachzuweisen.* 
Wir wenden uns zum dritten Stücke, den Vorständen. 
Wo Staaten, wie Rom, die Jurisdiction in den Händen weniger 
vereinigen, da konnte es niemand beifallen, die durch ihre 
Gesetzgebung gestatteten Klagen nach den Magistraten ein- 
170 zntheilcn, bei welchen sie angebracht wurden ; wohl aber gilt 
dies von solchen Staaten, wo die Jurisdiction so gespalten, 
nnd doch im Ganzen genommen mit so geringer Folgewidr^ 
keit gespalten war, als dies im ersten Buche von Athen ge- 
zeigt worden ist; wegen dieser so geringen Fo^ewidrigkeit 
haben wir auch nicht zu befürchten, als ob eine solche Ein- 
theilung der Actionen Klagen verwandter Natur zu sehr von 
einander reissen würde. Was aber vorz^lich fllr eine sol- 
che Eintheilung zu sprechen scheint, ist folgendes. Jede 
actio hat ihren Ursprung in einem Gesetze. Nun aber wissen 
wir, dass die Attischen Gesetze zum Theil nach, den BehOr-' 



*>) VergL Gaius IV, 21 ff. 
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4eD eingetbeilt waren; es werden nns genannt Gesetze des 
Areopag, des Archon Basileus u. a., die in den Amtslocalen 
[ipieTa) dieser Behörden aufgestellt waren*'). Ist es daher 
nicht wahrscheinlich, dass die Athener selbst, wenn sie ihr 
Recht wissenschaftlich ausgebildet hätten, ihre Slxat so ge- 
ordnet haben wtlrden, dass sie von 3(xai des Archen, des l?^ 
Königs u. s. w. gesprochen hätten? Auch Aristoteles scheint, 
nach manchen Fragmenten zu urtbeilen, in seiner Staatsver- 
fissiu^ der Athener von den äUat vorzl^lich bei den Ma- 
gisteten gehuidelt zu haben. Fassen wir nunmehr alles Cre- 
sagte zusammen, so scheint es sich als die schicklichste An- 
ordnung zu ergeben, wenn wir in zwei Abschnitten von den 
affentlichen und Privatklagen handeln, jeden derselben wieder 
in zwei Kapitel tfaeilen, von denen das erste die formalen, 
dis zweite die materiellen Unterschiede der dahin gehörigen 



»I) * Nö/iot h r^i »nj/^s ri}( if 'Apeiou wa>ou bei Lysiaa v. 
i. TMt. d. £rat. 30 S. 31, »ö/ioc IS 'Aptlou irdyoo g. Andok. Id 
S. aiS. Demosth. g. Aristokr. 23 S. 627, 21. 70 S. 643, 17. Lex. 
Segner. d&, 17. Harpokr. u. & xaTw^tv vö^oc; vofitii xapä t^ <xe 
ßaUa^ifiJixamg^Eiifi Demosth. a.R.S. 643, 21; v6ii.oitoii ßaailtiot 
Alien. VI S. 334F. 23ÖCD. Pollux ill, a9. VI, 25, um der v6iwt 
ßmittfTixoi u. a. iu dem verdächtigen Gesetz bei Demosth. g. Ti- 
mokr. 30 S. 706, 10 nicht zu gedenken.* Da nun aber auch At- 
tische Qesetze nach dem !Mamen der Materie, von welcher sie 
bandelo, benannt worden, z.B. TeXtavixol (Demosth g Timokr. 
36 S. 730, 29), i/atopixoi (Hesych. n. äaraol), rpr^pap^ixös (De- 
Bosüi. T. Eranz 312 S. 329, IS), tlaaTrrtkTixöi ([H^ier. g. Euien. 
C. 4. 6. 18.] Pollnx Vin, fil); vdtiot tüv inixi^pa,». ßXdßrfi. *roi- 
finmt, loKodoTiöv, Sßpsm( (vergl. Reiske Ind. Gr. Dem. o. v»- 
poc), pMieias (L;8. v. d. Tödt. des Eratoath. 36 S. 41 a. E.) n. a., 
M ftsgt sich, in welchem Terh&ltniss jene lu den Gesetzen der 
Mapstnte stehtn, z.B. ob die »ipnt iitixi^pw» einen Theil der 
*6fioi raä äpjHtrros anamacben, oder nicht? Das erstere ist aller- 
dings wiütrsGheinlich. Vergl. Heraldua Ubseir. in I. A. ot R. p. 297. 
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El^en angiebt, and in diesem zweiten Kapitel die St/tat nach 
den H&gistraten, bei denen sie angebracht wurden, wie wir 
diese im ersten Bnche geordnet haben, folgen lassen. Der 
Erfolg möge das Vorhaben rechtfertigen'*). 

Es bleibt nun noch fibrig. auf die Eintbeilnng der Klagen 
in schätzbare (dj-iüvet Ti/ojTof) und unschätzbare (dTf/ajTat) 
znrflckzukommen, * wobei wir des Zusammenhalt wegen so- 
^eich erörtern, wie die Tifujats in den Attischen Gerichts- 
172 hßfen erfolgte.* Dec Begriff von dymu -ciixjjToq und «iw/M^TOf 
ist von den Grammatikern") dahin bestimmt worden, dass 
■ccfi^lii dyäiv eine solche Rechtssache ist, in der eine richter- 
liche Schätzung der Busse vorkam, dr^jj^of aber, in der 
dies nicht der Fall war. * Dieser richterlichen Schätzung 
kommt aber eine ganz verschiedene Bedeutung zu, je nachdem 
ne in öffentlichen oder in Privatklagen erfolgt Nnr in erste- 
ren handelt es sich um Bemessung der von dem Gesetze 
nicht voi^esehenen Strafe, die somit den Richter als ErgAnzer ' 
des Gesetzes erscheinen lAsst, bei letzteren d^egen um eine 
Ansmittelung des Schadens, der dem privaten Interesse durch 



^) [Gegen Platuers Einwendungen II S. 22 ist die von Ueier 
getroffene Anordnung gerechtfertigt von SchOmann Bec. 1828 
S. 327f J 

3>) Harpokrat, u. dtitt^Tos Ayäiv xat ri/airöf 6 piv Ttfajrött 
ijo' ^ rifi^fia d>ptaii£vov it tmv ydfuui' oli xttTOt äXiA toÜ! Axaimic 

tlov (S jrp6<TBmiv in tüu vö/uau öiptaßivov ri/njfia, äig /i7}iiii ith 
Toiis inairtäi diari/i^aai. Scbol. zu Demosth. g. Meid. 543, IT 
ätlii'ijTOv yäp TtaXoHaiv, ^v ob)r fl Sixaazijg riixä, dW ij^iypainat 
Tols vößott- ' Daas die umgekehrte Definition bei Soidas n. d. W. 
Lex. Seguer. 202, 8. 459, 26. Sohol. zQ Demoath. g. Kallikl. 
1278, 27. Bav. zu Heid. a a. O. lediglich auf einer ConfusioD 
der ausschreibenden Grammatiker beruht, lehrt die Tergleichung 
der Epitome Harpokrat! ons. Den richtigen Sachverhalt erkannte 
schon Matthiä p. 276f., der zugleidk den hente entbehrlichen 
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die RechtsveiietztUQ zagef&gt ist, oder wie Heraldna**) es 
lusdrQckt, bei jenen ist die Scb&tziing eine aeBtimatio poenae, 
Irei diesen eine aestimatio litis- Aber d»rin irrte Heraldns, 
«eon er glaubte, dass die Schätzung des Schadenersatzes in 173 
Prifatklagen nichts mit der Timesis ku tbou habe, auf welche 
sich die EinÜieilung der Klagen in t^toI und dT^t^rtn be-, 
logen habe, und dass allein bei der lettt^ren dem Strafan- 
trag des KlAgers ein Qegenanü^ des Beklagten gegenttber- 
gesteUt worden set^). Die Vnwahrscheinlichkeit der letzteren 

Kuhweis führt, dass der Qebrauch dec Redoer die Erkl&riiDg des 
Hwpoktation rechtfertigt.* 

**) 'HeraldaB Obserr. et emeDdat c 47 and gegen S&Imasina 
Obaerr. in I. A. et K p. 237 ff- die in allem Wesentlichen siegreiche 
EnlgFgniuig Observ. in I. A- et R. III, Iff. Ueber den oben ge- 
Dichten Unterschied 8. aach Platner I S. 192ff.* 

R) 'Wemi Heraldus gelegentlich sich bo ausdrückt, das» die 
iäat ODSchitzbar, die ypafttl schätzbar gewesen seien, so kommt 
didnrcb in seine Äosidit keine Unklarheit, nie Ifeier glaubte, 
sondern Timesis ist nur in dem engeren Sinne Terstanden, der 
oben näher heseichnet worden ist. Zu diesem Zwecke sind auch 
die Stellen des Snidas nnd des Scholiasten zu Demosthenes ange- 
ngen (Said. u. äönj' ^ bitip Mhutuüv dSix^fidraiv auvtmaitiiiij 
xariffopla ^ rb Ti/oj/ia wpia^iu TOtz yöiioig. SchoL zu Demosth. 
g. Meid. 623, 1 ixt yäp toi; tJttaiTixois ix riSk' vo^uuv &ptaro fä 
ri/t^pa, ixi Jlk Tar( &i)/ioinots 6 xar^j-epoe ttipiäro). Ueier fügte 
£e Farallelstelle des Lex. Segner. 241, ö (= Lex. rhet. Cant. 
667, 4, vgl- Eontsma z. d, St.) hin»a 3ix^ iario, — ?« '^ ixni- 
pwv tSipiafiifo* iml roti vö/toti und erklärte fllr gewiss, was 
oiindeatens seht wahrscheinlich ist, dass dieser Sati lediglich aus 
der SteDe des Demostheoes gefolgert sei, auf welche das ange- 
fahrte Scholiou sich besieht. Damit ist aber die Unglaubwürdig- 174 
kdt der Notiz erwiesen. Denn aus den Worten des Demoslhenes 
lieese sich, wie Meier bemerkt, höchstens folgern, dass in dem 
vH Dem. iijfoaif xpbuy nennt, das ti/ojim 5n xP^ nn^üv f 

Attucbcr Pnceu. 1. 14 
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176 Annahme denken wir unten zu zeigen. Dses aber auch jener ' 
gachlich vollkommen berechtigte Unterschied zwischen aesti' 

matio poenae und aestünatio litis dem Attischen Rechtsbe- ; 

wnsstsein fem gelegen hat, beweist der Sprad^brauch, dM | 

für beide unterachiedelos dieselben Ausdrucke verwendet* ! 

Jede Strafe oder Busse, durch welche eine Bechtsverletznng, j 

Verbrochen oder Vergehen, vergOtigt wurde, hiess m Athen I 

176 T^fia'*). Dieses wurde aber entweder erst durch das be- 



äitoTiaoi vorgekommen sei, in dem, was er ütai «hat nennt, aber 
nicht. Da aber letztereD, wie oben Anm. 9 gesagt ist, anch die 
Ypa^ij Sßptiag Engerechnet ist, so wflrde vielmehr das Gegentheil 
folgen, dass anch bei der ypo^ Sßptoi und ähnlichen ypa^ 
keine richterliche Strafschfttznng eingetreteD sei. Darin dass De- 
moathenes bei dem von ihm gemachten Gegensatz dies unberück- 
sichtigt lässt, liegt dieselbe absichtliche üngeusuigkeit, wie in der 
ganz gleichen Gegenüberstellimg in den Worten § 28, Ober die 
ebenfalls schon Anm. 9 zu sprechen war. Das verkennen die ver- 
Bchiedeaen Versuche die erstere Stelle nmcudeuten oder za corri- 
gireu; auch der jüngste derselben bei Mücke De ininriarum actione 
p. 22ff ist ebensowenig haltbar, wie sein dadurch bedingtes Va- 
st&ndniss des oben angefahrten Scbolions z. d. St. Der weiter 
damit zasammenhängende Versuch, die GlaubwQrdigkeit der citi^ 
ten Glosse des Snidas (o. Sloj} zu retten nnd sie fUr die Anfiss- 
sung der sämmtlichen S&cat als dTe/t^TOi im Sinne von Heraldos 
zn verwerthen (p. 29 ff.), kommt nur durch unnaturliche Anslegnng 
der Worte zu Stande. Wenn aber Heraldns zwischen den j-pnf^ 
einerseits und den elaa^ireUai, ^astt u. a. öffentlichen Elagfo^ 
men in der Weise scheiden wollte, dass er die ersteren für schlti- 
bar, die letzteren für unschätzbar erklärte, so ist das Grundlose 
dieser Behauptung schon von Meier De bonis damn. p. 163 nnd 
Schümann De comit. Ath. p. 187f. erwiesen. Eine Inconsequem 
war es auch, wenn Heraldns die ^£n; aix(aq allein unter den Pri- 
vatklagen für schätzbar erklärte. Denn die riß-ijats ist hier keine 
andere, als in allen anderen Privatklagen.' 

^) Selten findet man das Wort in dieser allgemeinen Beden- 
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soidre Urtheil eines Gerichtshofes gefondeD, welches [ebenso 
«ie die Verhandlnng darQber] r^irtff*'} oder ai^^nauer «ich 
T^c^/ia*) genannt worde, indem es vor diesem richterlichen 
J.nssprache keine Vorschrift daraber g^eben hatte, nnd die 
4tif diese Weise ansgemittelte Busse hiesa t^/ue im engem 
Siine, so wie im engsten Sinne das Wort in der Bedeutoi^ 
einer durch richterliche Schätzung anfeiiegten Oetdbnsse ge- 
fdndea wird*»); oder es bedurfte, sobald der Gerichtshof ein- 
mal die Schuld erkannt hatte, von seiner Seite keiner beson- 
dern AbschAtzung, wie sie vei^tigt werden solle, indem dies 
schon vorher bestimmt war. Eine solche frühere Bestimmong 
Ober Strafe und Busse war auf di-eifache Weise möglich: zu- 
nichst wenn durch Gesetze schlechthin verordnet war, wie 
solche Rechtsverletzungen in allen Fällen geahndet werden 
soUten; die früheren Gesetzgebungen enthielten seltner der^ 
gleichen Strafbestinunongen, als die späteren, welche die Be- 
fngniss der Geschwomen soviel als m<^ch zu beschranken 
sachten*"); in den Solonischen Gesetzen waren, um dies ge- 
legentlich zu bemerken, die Geldbussen in den alt«n Griechi- 
sdien Zahlzeichen vermerkt*^). Sodann, wenn in gewissen 

tong bei den Rednern selbst [wie bei Denosthenes Aber den trie- 
nrch Kranz 4 S. 1229, 13], häufiger bei den Grammatikern; vergl. 
tture Erklärungen von Ti/ujrds nnd rfrvnjros iyuiy, Pollux VIU, 
SI. 43 a. 0. 

") (Demostb.) g. Nikostrat. 18 S. 1252, 16. AJschiii. g. Ete- 
tiph. I97f. S. 687. (Ton den Eichtem rl/t^aiv notttafiai Isokr. 
g. Lochit. 6 K. 8. Dagegen von den Klägern ti/i-^my icohiv ein 
SdätnmgBveriahren herbeifohren Auüph. v. Uerodea TOdtung 10 
8. 709.] 

») Lys. g. Epikrat 16 S, 816. Demoath. napaicp. 290 a 4S4, IS. 

^) (Demosth.) g. Anstogeit. I, 87 S. 796, 0. 

K) £phoroa bei Strabon TI S. 260. 

II) Herodian nspi ipiit/i&» bei Stephan. Append. ad Thesanr. 
ÜOg- Or. p. 20S xapd £6Xavt r^l roät v6;ious 'A&ijvaii»» j-pä^avn 
14» 
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137 Öffentlichen Sachen fttr einen einzelnen Fall dnrch ein be- 
sondres Psephisma des sonveränen Volks festgesetzt war, yrk 
der Ai^eklagte, wenn er vom Gerichtshöfe ftlr schuldig be- 
funden werden wflrde, zu bestrafen sei. Drittens wenn in 
Privatsachen dnrch Uebereinkunft der Parteien ausgemacfat 
war, wie deijenige von ihnen, der den Vertr^ flbertreten 
vOrde, dies zu vergütigen habe. Ob sich diesen drei an 
vierter Fall znfügea lasse, wenn die Rechtssache von einem 
Öffentlichen Schiedsrichter durch Appellation tca einen Ge- 
richtshof kam, wage ich darum nicht zu entscheiden, weü 
ans unsem Quellen nicht eibellt, ob, wenn solche Rechts- 
sachen ihrer Natnr nach eine richterliche Schätzung znliessen, 
der Gerichtshof an die Strafbestimmnng des Diaiteten gebun- 
den war [indessen ist dies sicher wenig wahrscheinlich]; die- 
jenigen Klagen, bei denen eine Schätzung des Gerichtshofes 
aber die Strafe nöthig war, itiessen rqajToi, die fibrigen drf- 
fojmi. Die Grammatiker lehren dies freilich nicht so allge- 
mein, indem es nach ihnen bloss darauf ankam, ob sieh in 
einem Gesetze eine Strafbestimmnng ttber den Fall fiutd 
oder nicht; jenes sei ein unschätzbarer, dieses ein schätz^ 
barer Frocess genannt worden, wobei sie sich also darOber 
gar nicht äussern, zu welcher Klasse sie die allerdings im 
Vergleich mit jenen seltneren und darum eben von ihnen 
nicht berücksichtigten Klagen rechnen, bei denen das Tünema, 
obgleich' anderswoher als durch Gesetze bestimmt, doch kei- 
ner richterlichen Schätzung bedurfte. "Dagegen werden m 
die Klagen, bei denen das Gesetz den Richtern die Wahl 
■wischen zweierlei Straf bestimmungeu gelassen hatte, vie 
z. B. bei den Kli^en wegen angebotener und angenommene 
Bestechung, zn den schätzbaren darum zu rechnen haben, 
weil auch bei ihnen unstreitig dem Kl^er oblag, die eüie 

vd itc' äpfopi^ Kpontidißota roürocf dpa tcXs yp^PP^^'^ '^f 
ßamiUva, 
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oder andere Strafe in VorscUag zu bringen und damit ein 
SchätzmigGTerfahren zu veranlAsaen**).* Bei den scbSta- 
harea Klagen ging der Hanptantrag vom Kläger aas, der i 
gleich in der Klagschrift dem Bekl^ten, wenn er verurtJieilt 
werden würde, ein Timema setate"), was r^iäffftw v^ ^tb- 
I«t>R**>, tiuypä^e» oder httypifsaBai rlit^iia*^) hiess, daher 
kiipQftfM den Strafontrag oder die Strafe bezeichnet *°). bi 
demjenigen Anklagen, die von dem Vorstände des Gerichte ex 
(JBcio an diesen Gerichtshof gebracht wurden, erfolgte dieser 
Strafuitrag durch den Magistrat selbst''). Der Antrag musst« 
immer anf ein Timema gehn, auf ein Leiden oder Bussen, 
d. L anf eine Leibes- oder Geldstrafe; auf beiderlei Strafen 
ngleicfa durfte nicht angetragen werden**). War der Antrag 
uf eine Geldstrafe gerichtet, so musste eine bestimmte Summe 
unhaft gemacht werden, sei es nun im Bausch und Bogen, 
sei es mit genauer Specification der GrQnde, ans denen sich 



■1) \Zn den uDBcbftlabRren reebnete diese Klagen Heier De 
booii damn. p. IM mit Berufung anf Deinarch, wahrend er in 
L P. sich zweifelnd sosärttckte. Das im Text Gesagte nach Plat- 
ner 1 S. 196 f.] 

**) Siehe die Klagschrtft des Deinarch g. Prozenos bei Dionys 
Hai. de Din. 636. des Auftos g, Sokntes bei Diogea. Laert. II, 40. 
Ariitoph. Wesp. 897, 

M) (Demosth.) g. Theokr. 70 S. 1343, 27. 1344, I. g. Aristo- 
piL 1, 74 S 7S3, IS. 83 S. 7S4, 29. Ao&lleii muss es, daes ao dei 
littteren Stelle dem Aristog. ein Vorwurf daraus gemacht wird, 
dui er, was ja dai ganc gewöhnliche war, tot der ersten Ab- 
■timmnng anf die Todesstrafe gegen den Beklagten angetragen hat. 

U) Ariitoph. PluL 480. Oesetz bei Aischin. g. Timarch 16 S. 
11 a £. Dera ita/MKp. 14 S. 199, 1. [C. I. Q. 158 U. — Isokr. 
I. ;Mir«i( 47 K 17. (Demosth.) g. Aph. Hl. 8 S. 647, 7.] 

>*) Demoath. g. Nansim. u. Xenop. 2 S. 98S, 13. 

") OeseU bei (Demosth.) g. HakartaL 72 S. 1076, 18. 

») Demosth. g. Lept 165 S. 504, 17; TgL unten 3. 725. 



bv Google 



214 Drittee Buch. 

die Höhe dieser Snnune beurtheilen liess**). Nachdem von 
den Geschwomen das Schuldig g^en den Beklagten aosge- 
sprocben war, leitete der Toraitzende Magistrat die zw«te 
Abstimmung, die Ssuripa 4^oe, ein Ober die Schatzmig; 
jetzt wiederholte der Kläger seinen in der Elagschrift ge- 
179 machten Strafontrag, wenn er nicht von demselben zu Gim- 
st«n des Gegenantrags des Beklagten znrttcktrat, was man 
auY^mpeiv r^i t^/ueti nannte*") nnd was allerdings, jedoch . 
bei öffentlichen Klagen wohl nnr unter Bewill^ng des Ge- 
richtshofes, erlaubt war, wozu jener daher auch oft vom Be- 
klagten und seiner Partei auf eine sehr bewegliche Weise . 
att^efordert wnrde*'). Darauf machte der Beklagte eine 
Gegenschätznng, welche Strafe er verdient zu haben glanbe, 
was die Athener dvTfnfi&a&at*^) , rifiäaBae mit oder ohne 
iaurä**), [auch rtfiäv iauv^**)], nicht classiache Schriftsteller ; 



1^ (Demosth.) g. Aphob. III, 30 S, B53, 19. , 

») (Demosth.) g. Nikostrat. 18 S. 1252, 15. 26 8. 1264, 24. g. | 
Neidr. 6 S. I34T, 8; bildlich het Lj^. t. Mord d. Eratosth. 39 S. 
31, 7. [Die znerst angefllhrte Stelle beweist aber nach der ridi- 
ügen Bemerkung von Platner I S. 199, dass der 3lrafnachlass des 
Kl&gen für die Richter keine verbindliche Knh hatte.] 

«) (Demosth.) g. Theokrin. 70 S. 1343, 2Tff. 

41) Demosth. g. Timokrat. 136 S. 743, 19 mit ScboL Platim 
Apolog. d. Sokr. S. 36 B. Pollux Till, 160. Bei Hes;ch. n. d. W. 
lies dvntifiäaßat iv toU Üaaanjpiotq r&y äXivTa 8 gph m<^^ 
9 Aitotlsat. 

**) (Demosth.) g. Nikostrat. 18 S. 1252, 16. Aischin, icapmp. 
5 S. 191 a. E., wo das Wort freilich eben so wenig als 59 3. 
240, 1 oder bei Deinarch g. Demosth. 1 a 8. 8 S. 7 ernstlich n 
nehmen ist; man darf daher auch diese Stellen nicht anfOhieD, 
um darans etwa zn erweisen, dass die AntitimesiB zuweilen ii 
einem frttberen Momente des Processes vorgekommen sei, als da 
wir im Texte angegeben haben. (Lj^ias) g. Andokid. 21 S. aS» 
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»**) nannten. Die fiehauptong von Heraldns, dem 180 
EtOher aach Bdckh (Sth. I> S. 399 f.) folgte, dass in den 
schUsbaren PrivatUagen keine Gegensch&tzung vorgekonuaen, 
der Beklagte nur auf Bitten an den Kläger und den Glerichts- 
hof beschrftnkt geffesen sei, ist weder an sich wahrscbeinlicb, 
mag mau nun anf die Quelle, aus der eine solche Bestimmung 
bitte hervorgehn, oder auf die praktischen Folgen sehn, die 
damit hätten verbanden sein mUssen, *noGli mit den Andeu- 
tongen der Redner zu vereinigen^).* Beide Parteien such- 
ten in einem mehr oder minder ausführlichen Vortrage ihre 



niptvoc dlttf/ioS 'er hat sich selbst gebunden, indem er sich als 
SinfBch&tznng Gei&DgnisBStrafe aetite' wo also Valckeoaers Äende< 
rang iiiiiAt» für M^tfif uinOthig ist. Achilles Tatioa II, 34 
Ifiioaa oS» fit iirl Tä iaagr^piov ol tov latpatlou (d. b. des 
durch die Schuld des Menelaos, aber ohne seine Absicht ums 
Leben gekommenen Knaben) youttt oiix äxovca, xal yäp i'KtX-&än 
bcila^oü/t^y oliäiv, Saväroo ik iTt/iiii/aji' ißaur^' iXt^aairrts 
oäk of iaaarai itpoatriif^oavrö poi Tpwr^ pu?^*. 

u) [(DemoBth.) g. Zenoth. Ifi S. 886, 20. g. Aristog. I, 80 S. 
m,6.] 

^) £t;raologiBch ist gegen die Bedeutung dieses Wortes nichts 
tininwenden, and sie findet sieh auch in der dem Xenophon bei- 
getegten Apologie des Sokrates K. 23. 'Bei Liban. Argument ni 
OemoBth. g. Meid. 509, 14 und Pollux YIII, 63 (äymo AtOi^tik, 
S> oAz ioTiv intoTi/t^^aaaitai, diUä romuhou zertp-'^Tai Saou ixtyi- 
Tfnrai} beteichaet öxotifoiois das gesammte Schättuagsverfah- 
na.' Tgl. Bnttmann Index sn Demosth. g. Heid. u. d. W. 

«) [Demosth. g. Onet. II, 10 S. 878, 21 Aiid xd {"Oi^tap) 
Titui/avoi ^av*pis jiymtv &jtip 'Afößou Taiävtau, wonach auch 
1, 32 S. 872 a. K SU veistehen ist idtho ixtreüay iitip adroü 
m) imßokav xol ddxpam xiahiv raUdyroa Tt/t^«at. Nicht da- 
Itgen ta venrerthen ist der Schlnss der A. 60 citiiten Aristote- 
leestelle, über den vgl. Piatner I S. 202. Die Unwahrscheinlich- 
knt der Ansicht von Heraldas betont Heffter S. 336 ff.] 
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' Schätzung dem Getichtshofe durch alles das zd empfehlen, 
was rachsüchtige, leidenschaftliche Erbitterung, das GefbU 
erlittener Kr&nkai^ aaf der einen, das Bewnsstsein bevoi^ 
stehender (refahr, Besorgniss fBr eignes nnd der AngehSrigen 
'Wohlergehn auf der andern Seite bewegliches eingab. IHr- 
aaf erfolgte die Entscheidung des Gerichts ttber beide Straf- 
antrj^, was von Seiten des Gnichts r^uov nü ^Oyovn 
Hess*'); wie sie erfolgte, dartiber sind die Neueren uneinig. 
Nicht wenige**) sind der Meinui^ das Gericht habe sich ent- 
weder Bberall oder doch in gewissen F&Ilen nicht an einen 
der beiden Strafantr&ge halten raikssen, sondern eine mitten 

181 inne Ucgende ^trafbestimmong wählen können. Da indess 
nicht nnr für diese Ansidit sich nichts nnbediagt beweisen- 
des anfllhren lässt*^), sondern auch vieles ihr positiv im Weg 

*t) [Belege aus den Redaem s. bei Frobberger zu Lysios g. 
Nikom. 23.] Die Grammatiker beobachten den Unterschied zwi- 
schen -cißäü nnd Tißiäffßac nicht, daher ich bei ihnen nicht Sudem 
mScfate, Tergl. z. B. Harpokr. n. är<u:jT-os ^löw und die andern 
Anm. 23 angeführten Stellen. 'In derselbe Bedentnng kommt 
bei den Grammatikern auch iictxpiuav vor, wie bei Harpokr. u. 

W) [So Scfaömann A. P. 8. TSif- mit ZoB^mmang von BOddi 
8th. 1 S. 490. In der Recensioo von Platner S. 1366 stimmte a 
Heier ed, wurde aber später wieder schwankend Ant. iar. ptM. 
p. 283f. G. A. !■ S. 517. In demselben Sinne wie Meier entschei- 
det sich Platner I S. 198 ff. und ohne i^ere Hotivirang Hefftot 
8. 334 0. Müller GOtL gel. Ans. 1827 S. 790, mit BesehrftokaBg 
auf die öffentlichen Kbgen auch Grate Gesch. Griech. 11^ S 5H 
D.U.] 

4») Demoeth. {g. Ariatokr. 20ä S. 688, S6 f.] g. Nikoatrat. 18 S. 
1268, 16. g. Neair, S. 1S47, 8 kOnnen ohne alle Sehwiw^kut 
auch nach der zweiten Meinnng erklflrt werden. Nor Isokrat g. 
Locbit. 19 K. 13 xal fiijäiis öfuiv «Ic «öto änoßHipai, 5« «A^ 
el/d zal Toü Ki'^fioas 'U, d^wur« roO r^ß^ftarot dfaip^tf icbeJDt 



bv Google 



Begriff, Anordnung und Eintheilnng der Klagen. 217 

sttlO, so nniss num wohl einer zweiten Ueinnng folgen, n&m- 
bcfa dass das Oericfat nur die Wahl zwisdien einem der bei- 
ita Antrftge gehabt habe. Schon Aristoteles*") führt uns 
uf die allgemeine Betraohtong, dass in Gerichten, die aus 
so fielen Mitgliedern laBammengesetzt waren wie die Atti- 
«ks, zumal wenn es den Geschwornen nicht erlanbt war, 
äA wthrend der Verhandinngen zn nnterreden, die grdsste 
Tenriming entstehen musste, sobald nicht sber zwei be- 
stinate Vorschlige abgestinunt wurde, sondern ein jeder Ge- 
ubvome für sich eine belieb^ Strafbesünunong machon 
dmUe: wie Uesse sich ans so verschiedeneu Abstimmungen 
die wiAlich von der Mehrheit beliebte Strafechfttzung ans- 
mittehi? [Und wollte man auch mit Schümann annehmen^ 
dus nor aber bestnnmte aus der Kitte der Richter gestellte 
Yennittlnngsantr&ge abgestimmt werden durfte, so wftrde doch 
auch dadurch das Stimmverfahren sehr complicirt worden 
iHB, während in den uns näher bekannten Fällen die Ab- 

fir die erste Heinoog in sprechen ; [indessen bleibt anch hier die 
MfigUdikeit, die bekämpfte Abmindening des Timema mit Platner 
I S. 196 in dem Oegenantrag des Beklagten in Beziehung m 
leUen. Ebensowenig mochte idi mich mit Hermuin St. A. § 144, U 
Mf itupirta bei Harpokr. n, «Iifac berufen, das auch auf die 
Eotscheidiing der Richter iwisdien den gegnerischen Antr&gen 
galten kann] 

W) PoUt. 11, 5 (B), 3. 8. 9. S. 1368 i. Ä.b Tff. Für unsere 
AnAt qiridit andi Piatons Apolog. S. STB itoUJoÜ äia — n- 
#f*M#M( THttcirau n>4e ifmur^. ri ätiaat; ^ ß^ nä^ roüro, eS 
Mii^t P«t n/älTat « r. i. [wiewohl nicht so entscheidend wie 
Heier glaubte, da man Terstdien kann: selbst im schlimmsten 
FiAs. S.] 'Entocheidend wäre eine andere AagfUte Ober deasel- 
^ Proceas , wenn der Zeuge ein gans vollgoltiger w&re , Teles 
hei Stobaios Anthol T, 67 a 127, 19 M. xoj r&y 6aixinmw wtiao- 
'nmii Apyupioa ti;i^«i)«4<u «ö ir^fftücv dVA r^{ i* ■Kporantitit 
•n^m«£ iTt/t^sato. JA.' 
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I 
Stimmung immer nur eine sltenutive geweeen ist^*).j Finden' 
wir nun a1>er nodi so viele Stellen, in denen auf die itth- 
reiidste Weise der Kläger vom Beklagten nm Milderung des 
Timema gebeten wird, so beweisen diese doch wohl so vi^ 
dass man den Klftger hierbei vorztlglich zu fürchten hatte- 
Man entg^ne nicht, dass bei einer solchen Einrichtung das 
Gericht oft hätte in Verl^enheit kommen mfissen, wenn beide 
2 Anträge g^en alle Billi^ceit stritten; denn eben die Gebhr, 
dass das Gericht, wenn man selbst keine billige Schätenng 
machte, weil ihm keine andere Wahl blieb, die entgegenge- 
setzte wählen dttrfte, musste beide nöth^en. Torsichtig lud 
billig zn Bein°^). In den unschätzbaren Klagen kam die 
zweite Abstimmung natürlich nicht vor, wohl aber wnrde 
wahrscheinlich, nachdem die Geschwomen ihr Schuldig aus- 
gesprochen hatten, jetzt von dem Vorstande des Gerichts ver- 
ktlndigt: dass ai^esehen das Urtheil der Geschwomen, welche 
den Beklagten der That schuldig fänden, und angesehm, 
dass dieser Fall durch Gesetz, Yoll^sbeschluss oder Privstr 
Übereinkunft mit folgender Strafe oder Busse belegt wflrde, 
der Beklagte zu dieser vemrtheilt sei. Während der Ve^ 
handlung aber das Timema in den schätzbaren Klagen stand 

ii) [Demosth. g. Aristokr. 167 3. 676, 12. 205 S. 688, 26. |. 
Timokr. 138 S. 7*3, 21. M.j 

AI) 'Wenn Meier hinznfUgt, es sei nidit bloss leidensdiaft 
lieber Cnwüle, sondern auch die Uebenengnng, dass ihnen kdo 
andrer Answeg offenstehe, gewesen, die Tiele von den Oesehwor- 
nen, welche bei der ersten Abatimmnng den Sokrates freigeipm- 
chen hatten, bei der Abstimmniig aber das Timema dem aaf 
Todesstrafe gebenden Antrag des Klagen beizutreten nOtkigta 
als Sokrates zuerst Speisung im Prytaneion, dann eine nnbedw- 
tende Geldstrafe, als Antitimema setzte, so ist das nichtig. Di* 
lossprechenden lUchter konnten gar kein Bedenken trag«, Ar 
die unbedeutende Geldstrafe zn s 
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es in gewissen dnrcli Gesetze assdrttcklicli bestimmten FUlea 
jedem Geschwornen frei, noch auf eine ausserordentliche 
Stntfech&rfiuig j^tom^/io; anzutragen, vas von Seiten des 
eüuelnen Geschwornen npooTifiäa^m hiess, so wie man, wenn 
der Gerichtshof auf den Antrag eingii«, von ihm sagte nfMur- 
Tfuw, wiewohl bei Sp&teren itpoart/tSadai nnd woar^v un- ]i 
fenin fbr v^täaBai und t^iÖ» gebrancht wird^, zuweilen 
uch das Kpöe in diesem Compositum sich anf ganz etwas an- 
dres bezieht^). Was nnn die FAUe betrifft, bei denen eine 
solche Strafechärfimg vorkam, so können wir diese im Ein- 
nfaien nicht angeben, weil nns dazu alle Data mangeln. Da 
wir indessen zwei Fälle bestimmt kennen'*), nimlich Klagen 
wegen Diebstahl nnd gegen Staatsschuldner, von der Klage 
ifeuSoiiaptvpiän/ aber zu vermuthen berechtigt sind, dass sie ein 
Prostimema gestattet habe, weil wir sonst die Falle nicht erklär 
rai könnten, wo wir die aoch nur einmal wegen tischen Zeng- 
usses Vemrtheilten mit Atimie bestraft finden **}, so kfinnen 



U) (DemoBth.) g. Aristogeit. I, 67 3. 790. 80 (womit man 87 S. 
798, 6 und Deinarch g. Aristogeit 12 S. 83 a. E. rergleiche). 
Achilles Tktios U, 34 a. £. Herodian in der A. 31 aDgefOhrtea 
Stelle irspl Aptditä». [Photioa u. Said. U. rüv rputv xoiüv Iv. H.) 

H) Demosth. g. Meid. 44 S. 628, 19. 176 S. &71 a. E. g. Eaerg. 
D. Mnesibol. 43 S. 1163, 16. Platoo GeaeUe VI S. 767 a. E.' XII 
S.943B. 

») Demoath. g. Timokr. 41 S. 713, lOi a. Q. 103 3. 733, 18. 
114 S. 736, 13. (LfBiaa g. Theomn. 1. 16 S. 397.] 

**) BAckh Vorrede z. Berlioer LecdonsveneichDisse Tom Win- 
ter 1817-18 p. S = Kl. Sehr. ]V S. 123. Rhet ad Alex. 16 S. 
1431b SO. Die Stelle dea Isalos E. d. Dikaiog, 19 8. 99, 9 irr'- 
fip»]iov ^/äv aöräf iwtid^ cUa/itv rä* iptodoitaptiipm* ixtitü- 
Mi, «öx ijßouk^^iuv X. r. .1. nOthigt grade nicht aoBonehmeD, 
dan in dieaer Klage der Antrag anf die Proatimesls rotn Kläger 
denn wenn der Klager nur ein sehr grosses Ti- 
. settte, welches das Vermögen des Beklagten tibentieg, und 
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wir wohl soviel im Allgemeinen sagen, dass es gewisse schätz- 
bare öffentliche nnd I^vatrEli^en waren, die eine ProatJme- 
sis zuliessen. Ob aber anch gewisse unschattbsre Klagen? 
184 davon giebt es wenigstens bein einziges unstreitiges BeispEd; 
anch ist nicht abzusehen, wozn es dessen hier bedurft hStte, 
da ja, wenn sich das Terbrecben nicht ein for sUemal gensn 
abschätzen liess, der Gesetzgeber besser getiian hätte, gar 
keine Strafbestimmnng im Cresetze anfeastellen, nnd tUles den 
Geschwornen xa überlassen. Dagegm konnte das FrostimaBa 
bei den schätzbaren Klagen den Zweck haben, dem TJebel- 
stande abzuhelfen, dass bei ihnen immer nur ein Timenui 
Yorkonunen, Leibesstrafe nicht mit Geldbnsse verbanden sein 
dsrfte. Denn diese Stra&chärfnng war wahrscheinlich inuner 
eine Leibesstrafe, Gefängniss oder Atimie. 

Nach dieser Auseinandersetzong wenden wir nns zn tm- 
serm eigentlichen Vorfiaben, zn der Fr^e: 1) welche Privat-I 
lechtshändel, 2) welche öffentlichen sind schätzbar nnd welch«' 
unschätzbar? 

1) Von Privatrechtshändeln") sind ^e iämt itpö^ nv«, 
in der Bedentang, die wir oben imgegeben haben, unschäti- 
bar, z. B. alle Klagen ^wpioo, otxias, Apyupfou, ^piau^, xif 



das Gericht diesen Strabmtrag genehmigte, sc fQlirte das vu 
selbst berbei, dass der Beklagte bicap^iapot wurde nnd da tf 
'diu i^älT^t verklagt wurde, die dami deiB Staat znkomBende 
Busse aber ebensowenig bezahlen konnte, ipso iure äri/t^e wuid& 
Vgl. Demosth. g. Aphob. L 67 S. 634 a. E. isokr. n. C*iir«>s *' 
K. 17. [Doch ist diese Erkl&ruog zu kOnslUch, wie anch BOcU i 
a. a. U. S. 122 in einem spatern Zusatz urtheilt} 

") Als Beweis fOr die Sch&lsbarkeit der PrivatkUgen Bbv 
kanpt führen wir an Isokrat. g. Lochit. 16 K. 12 ä» ii-Mta iä 
ittpl xiMiarou xoitla^ai TUtira; rar iaSiv, aal mpi ßkv xS» O- 
Iwii wiitßal^n* voaoÜToa Tipäv Soor itp*«^ai rf dummntt x«^ 
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^ 0. s. n.; hier haben also die Riditer bloss Über die That- 
sKhe xa entscheiden, d. h. Ober das streit^e E^nthum»- 
Rcht, Ober die Berechtigung der Forderang, ttber die strei- 
tig Erbschaft n. b. w., and mit dieser Entscheidmng ist immer 
schon von selbst gegeben, wenn sie eu Gunsten des Klftgers 
Intet, anf welche Art dieser vom Beklagten befriedigt Ver- 
den solle. Ganz anders steht es mit den S/x<u xatä vtnoc, 
i h. ndt den Klagen, die sich auf Attische obUgationes ex 
ddicto beziehen. Von diesen nftmlich sind einige immer un- i86 
lehUzbar, andere immer schatzbar; andere in gewissen Fal- 
In schätzbar, in andern wieder unschätzbar. Schlechthin 
UEchitebar sind die Klagen dtto<raut(au and xaxiffvp6iis\ denn 
w haben für den Temrtheitten Beklagten schledithin die 
Folge, die erstere des Verlnsts der Freiheit, die zweit« einer 
Buse von ftlnfhundert oder von fünf foder von tausend] 
Drachmen, je nach der Natur der Beleidigung, wie solche in 
fcr Klagschrift bezeichnet war. Schlechthin schätzbar sind 
fc Klagen Arnpon^c"), xAon^c"), ahi(a{^), i^atpiatats^^), 

>*) Dass der klagende MOndel in der Elagschrifl die Summe 
u^, wie hoch er die Beinern YermDgen dnrch die Tonnuod- 
sdtfi des Beklagten lugefagte Verletiung Bchltie, und dass diese 
SchltinDg vom Oericht, wenn es den gewesenen Tormund sdiul- 
Üg [ud, beortheilt wurde, geht aus DenwBth, g. Aphob. I, 67 S, 
SM, 26 hervor. 

s*) Dass die Priviitklage liatc^ti ^enn nur von dieser ist hier 
dia Bede, scbUxbar war, zeigt Demosth. g. Timoknt 114 S. 736, 
U, wonach der verurtheilte Dieb die Strafe des Doppelten sn er^ 
^^ea hatte; also mosste immer die gestohlene Sache geschfttit 
Verden. * Deber das Gesetz bei Demosth. ia der angef. R. 105 S. 
% 4 a nnten S. SfiS.* 

«) Haipokrat. n. aUfai. Ljsias g. Isokr. bei Etym. H. Phot. 
"L^öLn. ßßptt (Fr. laSS.). Isokrat g. LoehiL 19 E. 13 a. A.n.«. 

B) (Demosth.) g. Theokrin. 1» S. 1327, 90. 31 S. 1328, 6; 
tbn die Erklinug dieser beiden Stelteo vergL 3. 387 f. 
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1S6 ^eaSo/iapTupiSni**i, iinofiapTvpioif und xaxoTS](vcSiv. *FOr 
schätzbar müssen wir auch die Klage ßiaüov halten; denn 
auch ftkr den Fall der Gewaltthat gegen eine freie Frau, auf 
welche nach Flntarch ein Solonisches Gesetz eine Busse von 
hundert Drachmen gesetzt hatte, verordnete ein von Lysias 
angezogenes Gesetz vielmehr Abschätzung des angerichteten 
Schadens**).* In gewissen Fällen schätzbar, in andern un- 

<>) Der Elfiger schfitste den Schaden, der ihm durch du 
falsche Zengniu des Beklagten zngefOgt war; dass dabei aber 
noch auBserdem eine richterliche ProBtimesis vorkoniDien konnte, 
haben wir schon bemerkt. Tergl. Demosth. g. Stephan. I, 46 S. 
lllfi, 35. g. Aphob. in, 16 S. 849, 20. Ton den iUai itirop. and 
xaior. vermutben wir es, doss sie nach der Analogie der Klage 
^tudo/i. behandelt worden sind, vorausgesetzt, dass die ersten 
eine Sixij nod nicht eine rP<^ <b^ 

«)) 'Plutarch Selon E. 23. Ljaias Aber Eratosth. TOdtong 
32 S. 34f. Meier (S. 546) wollte den Widersprach zwischen bei- 
den Stellen durch die Annahme beseitigen, dass die Scbäudung 
selbst nur mit der Busse von hundert Drachmen geahndet usd 
nnr ein ausserdem der geschändeten Person sngefdgter Schade 
Oegenätand der Schätzung geworden sei. Dagegen erinnert aber 
C. F. Hermann S]mibolae ad doctrioam iuris Atticl de ininriaruiD 
actionibos p. 26 mit Recht, dass Ljsias unmöglich als Hauptinhslt 
des Uesetzes dtiren konnte, was nnr einen eventuell hinzutreten- 
den Zufall getroffen haben wQrde. Ebensowenig aber geaOgt Her- 
manns eigne Erklärung, der Frobberger z, d. St. folgt, dass die 
Bnsse von hundert Drachmen dann verhängt worden sei, wenn 
die Behörde aus eigner Machtvollkommenheit die Gewaltthat ahn- 
dete, denn ein solches Recht der Behörde ist ftlr die Rednerseil 
undenkbar. Somit bleibt nur die schon von Stegeren De con^- 
eione civili feminanun Atbenieusium p. 141 und Thonissen Droit 
pinat p. 322ff. geäusserte Ansicht, dass die SoloniBcbe Bestimmung 
durch em späteres Gesetz antiqnirt worden sei. Gegen die Ans- 
känfie von Reiske und Francken ist schon von Hermann osd 
Frobberger (Anhang) das Nöthige bemerkt worden.* 

D,izc=u>Goo^lc i 
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»hitibitr sind die Klagen i^oöhis und ßidß^e- Die ersten 
Klige war unschätzbar, wenn sie der actio iudicsti**), sdiftts' 
kr, nenn sie der actio nnde vi entsprach; jedodi auch im 
«sten Falle war sie schätzbar, wenn das iudicatuin nicht 
usspiach, dass der Beklagte dem El^er eine gewisse Summe, 
ui es nun als Schuld, sei es als Epobelie, Prytaneia u. e. w-, 
nhlen, sondern dass er ihm ii^nd eine nicht fongible Sache 
leben, ii^nd etwas thun oder leisten solle. Bei der Klage 
ßiäßiis sind drei Fälle zu unterscheiden: 1) erlaubt es das 
Attische Recht, auch die NichterftÜlung eines Contractes als 
ogefUgten Schaden zu betrachten, so dass also w^en dieser 
KchterfDllung ßid^t geklagt verden kann. War nun im 1 
Cootncte auf die Nichterfftllong eine gewisse Conveutional- 
itnfe gesetzt, so hatte das Gericht bloss zu untersuchen, ob 
niklich der Vertrag nicht erfäUt sei, nnd in diesem Ftdle 



H) DemoBth. g. Meid. 90 3. Q4S, 16 dU' tva /lij Miidlas Art- 
P^M d}'«tvi<n;T# iixa /iväy db^v kann zur BegrOndung dieser 
Bduuiptong nicht angeführt werden, da es sich hier nicht um 
tioe Klftge xaxijyopiat, deren Timema durch die Klage i^ä/.-^ rer- 
doppeltworden. Goodem nach Hndtwilckers Termuthnng (S. 148 f. H.) 
n iwei Klagen xaxijfopias in dem nrsprOnglichen Verfahren hau* 
ielt, (oder vielmehr die eine Klage, von der überall die Rede ist 
(1 Schäfer Demosthenes a. a. Zeit U S. 86}, die gegen zwei Per- 
Koni, DemcMthenes und seine Mutter, geachleaderten Schm&hun* 
gen befasste; in Being anf seine Schwester beschwert sich der 
Bcdner § 79 S. 640, 4 nur, dass b ihrer Qegenwart uniiemliche 
Bedra Tou Heidias und Thrasylochos gef&hrt worden seien. Da- 
Bit eriedigt sich auch der Omod, aus dem Weatermann De liti- 
btis qnos Demosthenes orarit ipse p. 19 an einen Process geg«i 
Uudiaa nnd einen zweiten gegen Thrasylodios denken wollte. 
Gegen A. Buttmann , der auf Heraldus Erklärung ans einer Xx^ 
^iouhit lurückgriff. Tgl. Hermann a. 0. p. S.] Heffters Erklärung 
(S. 118 N.), der hier iriiajToii mcht in seiner juristischen Bedeo- 
biLg genommen wissen will, ist mir onTerständficb. ' 
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die ConTeDtionidstrafe ansznsprechen; hier ist diese Klage 
unsdifttzbar. Dies ist der Fall in der pseudodemostiienis^öi 
Rede gegen Dionysodor ßläß^t*''). 2) Kann jemand donA 
die Handlung eines Dritten verletzt sein, also Schaden g^ 
litten haben, welche Handlung daa Gesetz nicht allein 
diDcklich verboten, sondern auch ganz allgemein mit ei 
PSn belegt hat, indem es weniger auf die Grösse des 
einzelnen Falle dnrch die strafbare Handhing zngel 
Schadens, als auf die allgemeine Strafbarkeit der Haut 
gesehen wissen wollte, dann ist die Klage ßXäßrje glei 
falls unschätzbar; tlber einen solchen Fall handelt Di 
sthenes Rede gegen Eallikles. Kallüdes hatte gegen 
Sprecher ßidßi}e geklagt") wegen der von diesem 
n(unmenen Verbannng eines Wasserabflusses; das 
hatte für dies Vergehen ein für allemal tausend Dn 
Strafe festgesetzt; die Klage des Eallikles ging nun 

«) rergl. das Argument, ferner 27 S. 1291^. 44 S. ISj 
u. f>. (DasB die Kede in einer Klage ßläß^t gehalten ist, 
aaf der TJeberechrift xari dimiuaodiöpoii ßkdßTfi. Der ledj 
Zusatz fehlt in der ersten und zweiten Handschriftenfamilii 
Blaas Att. Bereds. III, 1 S. &21 behauptet dämm, die Klafl k 
wie die des Chrfuppos gegen Phormion davtiou. Aber « 
konnte die Bede nicht xarä J. heiesen.] 

M) 22 S. 1277, 14 ifwl ßläß^t *Uijx* ürn'- '8 a 1279, \\ 
Snta yip dixas driß^rous tfitöyai ebend. 26 S. 1278, 26 t 
iy^ };tXmv dpa-^fiSn dixTjv drl/ojrov ^täya. ebend. 28 3. 1279, 3 
HefCter 8. 117 N. meint, daas die Klage des Kallikles dadvtk' 
unschätzbar geworden sei, das Eallikles bereits ein ContomaciiK 
urtheil bei einem Diaiteten erwirkt hatte (2 S. 1272, 8. 6 S. 131^ 
IS), wodurch der Betrag des Schadens anf 1000 Drachmen fMfr 
gesetzt worden war. Diese Meinung ist darum nnwahrscheinlklk 
weil der Sprecher in der ganzen Bede mit keinem Worte erweii^ 
dass er nicht contumax sei, sondern immer nur die Behasptnif 
widerlegt, dass er eine ßidß^ ansgettbt habe. 
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j aii diese Smiune Tmn Sprecher zu erlangen, keineswegs aber 18S 
, dne riehterliche Sck&tzimg des ihm dnrch diese That 
aea Sohadeos za veranlassea Aof diese beiden Fälle 
V das bezieben, was die Grammatiker von lirtfcdpoc 
) crwähaen*^). 8) Die Handlang, durch welche einem. 
Schaden zogefügt wird, ist durch kein besonderes 
I verpönt, oder wenn anch die Handloi^ von einem Oe- 
i «asdraoklicb als strafbar bezeichnet ist, so mnas doch 
emzeloen Falle die Grösse des durch sie einem 
. zogef^ten Schadens geschätzt werden; indem näm- 
. Gesetz*") ganz allgemein verordnet, dass jeder ab- 
berbe^efBbrt« Schaden mit der Strafe des dcqtpel- 
: luiabsiebtJJcbe mit der des eiofaehen Ersatzes he- 
'den solle, so kann jede unbefugte Handlung, durch 
I einem Dritten Schaden geschiebt, unter dem Gesichts- 
t dieses Gesetzes aufg^asst vrerden; die Timesis ist hier 
: gerichtet auf die GrOsse des ßMßos. Soldes ist der 
L B. in der 3{*i} furaiiixij ßXdßije des Fantainetos gegen 
»[üb, gegen welche die Bede des Demostiienes gericfa- 
der Kläger hatte hier ein Timema von zwei Talen- 18B 



[.ex. Seguer. S. 2SI, 31 t>^topos ßidßt] 4 iy toU vin«S 
\. S. SSO, 16. Hesychios n. äffto/ioe 3i^ ond i». ßkdßg. 
[>emosÜi. g. Heid. 43 S. 528, 1. 

I. 3. 966, 6ff.i die Elagschrift 22ff. a 973ff. Wenn 
78i 7 hässt: ävaftyrÖKrxtt fim Jt/iäxi'ijiny /taxpdr, 
V atxtnjy roüro vuvttdivat, ßtioavlCur^ai, xät M" 
19, t^ Xxiit' Arl/i^voti i^ish aÖT^ x. r. i., u) ba- 
^Fantainetos forderte den Kikobulos auf, im Fall der 
cmrTorbu anbot, setne Anesage butitigeo vSrde, 
llikoboloB die iwei Talente, die er als Timena ge- 
1. 97B, IC), M/t^rov, ohne erst diese SchUsnng 
1 Prflfmig EU unterwerfen, lablen. Die Klage 
i scbatsbare. 

16 
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ten gestellt; ferner in der Klage ßidß^s, welche Naa 
und Xeuopeithes g^^n die nei SOhne des TerstorbeneH Ari- 
staichmos wegen des ihnen von diesem in der Terwaltung 
seiner Vormnndscliaft Aber sie zi^fUgten Schadens, jeder 
von beiden gegen jeden der vier einz^ anstellte; die KIB- ' 
ger hatten jeder der acht Klagen ein Timema von dreissig : 
Minen gesetzt''"); ferner in der Kli^e des Apollodor gegoi 
Anüphanes^^), des Kallippos g^en Pasion'*), der Brodhftnd- 
lerin gegen den Philotieon, der ihr in der Tmnkenheit ihren 
Korb mit Waaren umgeworfen hat, und dem sie deshalb ZB- I 
ruft"): TtpoaxaXoüiiai a', Saret e?, itpi>e toü; d'jvipav6/imt I 
ßidß^e rätv ^oprfaiv, endlich, nm alle andern einzelnen FiUle 
zu ttbergehn, deren wir nnten nochmals weitläufiger gedenken 
mfissen, in der Klage ßMßijz, die jemand gegen den anstellt, 
der in einem Processe ihn betrBgeiischer Weise als Zeugen 
geniumt, und gewisse Behauptungen als seine Aassage vor 
Gericht hatte ablesen lassen"). 

2) Bei der Eintheilung der öffentlichen Klagen m schSte- 
bare und unschätzbare müssen wir theils die KlagformeHi . 
, theils ihren Inhalt betrachten. In ersterer Hinsicht können ; 
wir si^en, dass alle Klagen, die in den euBm-ac angestellt i 
wurden, schätzbar, die Klagen bei den doxifiairiau unschstz- ; 
bar waren; schätzbar waren femer alle Rechtsstreite, die 
190 durch Apographe und Phasis anhängig gemacht worden. Was j 
die Eisai^elie betrifft, so mtlssen wir die drei Arten dersel- 
ben, EisangeUe an Rath und Volk, Eisangelie wegen xöx«- 
ais au den Archen und Eisangelie gegen Diaiteten besonders 
betrachten; die beiden letzten waren gewiss schlechtb^ 



vo) Vergl. Demoath. g. Nauaimach, nnd Xenopeilh. 2 S. 986| 7> 

Ti) (Demosth.) g. Tbnotb. 20 S. 1191;^ 9. 

P) (DemoBth.) g. E^lipp. U S. 1S40 i. A. 

''») Atistopban. We^. 1406. 

") (Demoath.) g. Aphob. III, 16 a 840, 18. 
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scbitzbar, indem namentlich bei der gegen Difüteten der ver- 
Ditbeilte Beklagte neben der ilm ipso iure treffenden Alä- 
mie") gewiss nocb den Schaden ersetzen masste, den der 
KUger durch sein ungerechtes Urtheil erUtten hatte. Die 
«r^ Art von Eiaangelie aber musste theils schätzbar sein, 
I) wenn der Rath [oder das Volk^^)] dieselbe fbr sich allein 
«Dtschied, 2) wenn Bath oder Volk dieselbe einem Gerichte- 
bofe Qbergab, ohne in dem dabei abzuessenden Fsephiema 
Kigteich festzusetzen, zu welcher Strafe der Gerichtshof den 
Beklagten Terurtheilen solle, wenn er ihn schuldig finden 
Tltrde; theils unschätzbar, wenn eine solche Bestinunung in 
dem Psephi&ma vorkani. {Auf diese BeBtimraung im Terwei- 
eimgsbeschlnss lassen sich die Rednerstellen beziehen, welche 
Hmrichtnng und Tersagung des Begräbnisses in heimischer 
Erde als unausbleibliche Folge der Venirtheilung in einem 
Eisangelieprocess voraussetzen'^}. An sich worden diese 
Stellen sich auch durch die Annahme erklären lassen, dass 
für die im Eisangeliegesetz, soweit dasselbe von Hypereides 

H) [Harpokc. n. slrnry*^'^ ^ex- Seguer. 236, 23 = Schol. 
m Fiat. Ges. XI 3. 920 D. D&aa aber sieht jede geringfllgige 
KechtsrerletiuDg eines Diaiteten mit Atiminrng geahndet worden 
sei, macht Heier Schiedsrichter S. 15 wahrscheinlich.] 

IS) lOie Toui Tolk entacliiedenen Eisaugelien hielt Meier 
dvnm ita naschfttibar, weil eine «olohe Entscheidung wohl nie 
«rfcIgt B«i, ohne daas das Volk vor der Verhandlung Ober die 
SdoU&age durch ein PsephiaiiM die Strafe festgesetzt hfttte, die 
dm Kholdig befnndenen treffen solle. Doch wird diese Vorans- 
Mtning durch das 3. 141 A Sl aus anderem Grunde aDgeaogene 
hephisma aber Epikrates bei Demosthenes ir. itapaupt^ßtiat 
matt bestätigt.] 

") [Hfper. f. L;kophr. C. 16 f. Euxen. C. 27. 31. Äisehin. g. 

Ktesipb. 202 3. a43f. Lfkurg g. Iieokr. 149f. 3. S40f. Ans dia- 

MQ Stellen ist die im Text sogleich erwähnte Folgerung gezogen 

Toa Hager On tlie eisangelia (Jonnul of philologf IV) p. lOöfi.] 

16* 
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in der Rede für Enxenippos mitgetheilt ist, anfgefdlirten Ter- 
gehn die bezeichnete Strafe gesetzlich festgestellt worden sei. 
Dodi konnte eine solche Feststellung wenigstens nicht vor 
der IGtte des vierten Jahrhunderts erfb^ sein**).) Eine 
g&nz andre Frage ist es, ob die schätzbare Eisangelie an 
Rath oder Volk rücksichtlich der Sch&tznng wie andre schStz- 
bftre Elagea behandelt wurde; es ist Tielmehr wahrscheinlicb, 
dass sich hierin mancher nicht nnbedentende Unterschied ge- 
zeigt habe. Es kam nämlich wahrscheinlich überall in dem 
eisangeltischen Elagelibell kein Strafantrag des Klägers vor, 
sondern bei den vom Ratbe unmittelbar entschiedenen Eisan- 
gelien 'kam wotil Icanm je eine andere Strafe in Frage, als 
die höchste, zu welcher der Rath überhaupt befugt war, eine 
Geldbusse von fllnfhundert Drachmen^). Wurde aber die 
Sache von der Volksversammlung entschieden oder* an einen 
191 Gerichtshof zur Entscheidung verwiesen, ohne dass in dem 
dabei abgefessten Fsephisma etwas über die Strafe bestimmt 
wurde, so mochte wohl erst nach dem Schlosse der ersteD ' 
Abstimmni^ Aber die Schuld der' Strafoutrag von Seiten des 
Kli^rs, oder bei den ex officio Untersuchungen von Seiten 
des Hagistrats erfolgen; denn ohne irgend einen Antrag die- 
ser Art sehe ich nicht, wie bei 1000 und 1600 Geschwomen 



») [Vgl. deo FaU des Eephisodotos (Ol. 105, 2) bei Demostt. 
g. Artetokr. 16T S. 676, 10 äit»jr*^pOto*Tjgatt für rin rcpanp' 
fiv, xivtt TaXärrott i' Kigfadaar», rptJs A ßtiuat <fifjfi>i it^rrf- 
xaf rd it^ ßavdxoo ttp-^aai g. Lept 79 S. 481, 6 mpl irpoihtft 
ihr aMv tl^yrtliav oSroi xtü ti idtv, rdv ättayt' &v datmUh 

kit xpi>">y.\ 

^ [HierfOr scheint auch der Ansdrack bei (Demosth.) g. 
Euerg. n. Hnesib. 43 S. 1162, 8 zu sprechen Jxiur^ ir ry) Suqtf 
pOTOVitf Ijf 1) ßooX^ xSnpa SaairTijpüft Ttofiaiotij ^ C^/uäwut 
rolc xtyraxoaiaie Saoa ^v xupia xard rdy vößoti, Meier nabu 
An, dass der Strabntrag von den Proedren gemacht worden Mi] 
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ein Straferkenntniss bätte ausgemittelt werden können*"). 
'Dass aber von Seiten des Beklagten eine Gegenschatzui^ 
gemacht wurde, ist aus dem Falle des Eephisodotos (Anm. 78) 
n schliessen.* Auch die Klagen, bei denen als Elagfons 
die Probole vorkam, waren durchg&ngjg schätzbar; aber in 
dieser Beziehnng zeigte sich wahrscheinlich hier das E^en- 
tliflniliche, dass weder in der durch die Proedroi beim Tolke 
eiiizDreich enden Elagschrüt, noch in dem Prfijudicialerkennt- 
niss des Volkes, wodurch die Klage einem Gerichtshofe em- 
pfohlen wurde, irgend ein Antrag von Seiten des Klagers 
oder des Volks auf ein Timema sich fand, *sondem ein sol- 
cher Antrag erst nach Entscheidnng der Schuldfn^e, doch 
«oU von Seiten des Klägers erfolgte^*).* Dagegen waren 

*>) Ist diese Annahme begrOndet, bo l&sst sich vielleicht hier- 
»SB der Vorwarf erklären, den Pseudo-Demostheoes (83 S. T94, 29) 
dem Aristogeiton nacht, dass er in gewissen Processen noch vor 
der ersten Abstimmnng gegen gewisse Personen auf die Todes» 
ittaSt angetragoD habe, wenn wir D&mlich annehmen, dua dies in 
eätogeltisdieo Klagen geschehen sei. [Mit dieser Terrnnthung 
ist höchstens die Genesis fUr den Irrthnra des Verfassen der Bede 
«rbUrt, welcher sich auch durch sonstige Unkunde als später Fäl- 
über verrith.] 

*)) [Zwar drückt Demosthenes an einer Reihe von Stellen der 
B«de gegen Heidias sich so aus, als ob die Strafschätinng ledig- 
lich Sache des Gerichtshofs gewesen sei, vgl besonders § 21 
St SSI, IS mtutatv oS* Adpöiaii Iv ripaifia nac^«aaSt, 5 ti dut 3i- 
tue* Ifr^i^*- 152 S. 563 a. E. If^ 3i Tzpärtn' /ikv olidAv d^ifflc 
Itpir tarayq'vtioxa ofid' bitaiaßßdvm Tifi^vtiv oäiti>6t iidtronos 
ttVT^ 9 ^'°*' loni^cic oSroc iteuiatTai r^i Bfipiais ■ toSto 3' iarl 
päXirta piv MvorOE, «I dk /i^, iravra xä Sri' i^lioBat. 102 S. 
MT, 28 ^YoSfiai — iluiuiiif dif li/iAi ix ■tSiv tlptjiiivaiv xaroft»}- 
f<ma«9ai xak Tipäv aliTiji täiv ipj/dTa/u. Darum nahm Btekh 
teber die Zeitverhältnisse in Demoath. R- g. Meidias S. Wt = 
Kt. Sehr. V S. 160f. mit Zustimmung von Bake SchoUca hypo- 
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iWas die yp^fot betrifit, so mfissen wir in Beziehung auf 
Eiatheilung in schätzbare und uuschätzbare auf ihren In- 
eingehen. Es sind n&mlich gewiss unschätzbar die Ela- 
9 ItpoeuUa^, ^uSejYpa^e, ßou)x6ae<ue, die Klage dSixoie 
fl^vat äK fiaixöv, die Klagen g^e» den Fremden, welcher 
1 IB Attische B^erin, oder die Fremde, welche einen Atti- 
I bm Bflrger hetrl^rischer Weise geheirathet, gegen den 
i tger, 4pr eine Frände, oder die Btl^rin, die einen Frem- 
' I gehebathet, und gegeu den Attischeu Bflrger, der eine 
emde als seine Anverwandte an einen Attischen Borger 193 
dieirathet hatte, die Klage fedt'oc, wahrscheinlich auch 8ta- 
^/at und imtßo^i, alle Klagen wegen Hord, Todtschlag, 
a^jftnng, Terwnndni^ in todtlicher Absicht, Brandstiftung, 
Igen Militftrvergehen, als darpaTslae, dvao/ia^fou n. s. w-, 
Eemer die Klagen /loijrehc, kvatp^eoK^ i^toajtoj'edK und 
pj^.* Gewiss schätzbar waren die Kl^en dasßaiac (diese 
idoch mit einigen nnten näher zu bezeichnenden Ausnahmen), 
Aptav, StxaaiiM, napavijuov, mipm:peaße&K, ^suSoxie^eCae, 
mtKtöatate, Sßpeotc, xiot^ und [ouxo^vnac,] Ungewiss sind 
vir Ober folgende: KpoSoalas, dTtpoamaiou, d^pti^lou, Afpä^fioo 



•ira!; iuatrtiov*Tot. Die Klage des Lfknrg und Demosthenas 
Lfcgen Aristogeitoa war ivdtiSis; dasa aber diese Klage ach&tibar 
if mr, geht daraus herror, dass der Yerfasser der eraten Demosthe- 
I ^Khen Bede von den Bichtern verlangt (92 3. 797, 25) pdXurra 

pir a^^ Saydrou Tifäjmu, et äi fr^, romihor iitt^irat tifai^a 
' miiäriay, Saov ßij iuv^aatoi fiptiv. Gegen den Eteobutaden 

ifjnhsa ward die Endeixis aogebracht, weil er obgleich Staats- 
Kbilduer sich unter die Richter gedrängt habe; roürou ^vdrip 
Z^maai rivic b/iäv fSovro ^^d^voi, xal ziärTjxtv AlotK Jt^p' ^p^y, 
Denosth. g. Heid. 182 3. 573, 9. 3o spricht man nicht, wo nicht 
& ächatsnng dem Riditer zukam. Vergl. das weitere unten S. 238 
nd24S. 
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furdiiaa nnd diaj'ioa. Die Belege Befen wir bei den eiiH 
seinen Klagen selbst**). 



*>> 'Meier bedanerte den Teiitist des Baclifi ron Heron 
Atbm, dar OMcb Snidaa tdc iv 'A9^ttae Sixas fypmfrt. Es bleibt 
aber fraglich, ob die Sdirifl (peciell die Aetioiwn des Attisdien 
Kechts oder Bberfampt die dbiä« ir6pAta bebandeK bat, d 
andi TOD den rerlorenen Lezieia so den sebn Bednem Baaeat- 
Ucii das des JoUanos, Ton den Attikisien besooders Ailios Dio- 
uynoa BeachtiuiK gescbenkt hatten. Fhotios biblioth. c HO. 
162. M* 
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Erster Abschnitt. 

Von den öfTentlichen Klagen. 



Erstes Kapitel. 

Ton den Formen der öffeittliclien Klagen. 

§ 1. Ton der Schriftklage im engeren Sinne. 
Das Wort ypof^ haben wir bereits in doppelter Beden- 
Uu^ kennen gelernt. Im weiteren Sinne bezeichnet es jeden 
öffentlichen Rechtshandel und jede Form der Klage bei öffent- 
lichen Rechtshflndeln. In dem engeren Sinne aber, mit wel- 
chem wir es hier allein zu thun haben**), bedeutet das Wort 



**) Das Wort fP^wh ''^t aiuserdem juristisch noch die Be- 
deatnng Klagschrift, aoch bei Privatklagea, z. B. Aristotel. Politik 
VI, 5 (8), 4 S. 1321 b 85 ira/Jd Sk toEi oüthic tooto« xai räi ypa- 
fäf Täv Smäv yivtaSat 3tt xai Td( elaa/'a/j-ds. Äthenuoa IX, 
407C (ie rd itijTpijio* oirou t^v Suäm ^aa» al rpafai. Dionya 
t, Halik. de Dinardio 3 it/iovKtt/iifijv i' Ijrsi ä Mj-ot {6 lard llpo- 
fötfu) T^y j-pa^v raÜT^r, es folgt aber eine üxjj ßkdßyjs. Daher 
iagt Demosthenea fOQ der PriT&tklage iitnpon^ g. Aphob. 1, 
12 8. S17, 12 ürav xar' adröiv läs fpafät djttvifxaifiMv, 'und 
Lfsias von emer Axofpap^ t. Verm. d. Arist. 55 S. 665 a. £. tttpl 
aMjs T^( ypaipiji — dx^xöare. Aber g. AgoraC. 65 8. 479 ist Ton 
ia neaeKQ fierauEgeberu mit Recht djroypaipiäv hergestellt und 
f. d. Soldaten 7 S. 323 bezeichnet fpa^ die vorher erw&hnta 
An&eiGhnimg des Beklagten als Staatsschuldner.' Ebenso findet 
■u jpä^a&M dbc^t auch bei Pri?atklageD wie Isokr. g. Kallim. 



bv Google 



234 Drittes Bach. 

198 eine beBtiimnte Foirn der Klage bei SffenÜicben Bechtshän- 
dein, und zwar diejenige, die bloss in dem besteht, was allen 
Formen Cffentlicher Klagen gemeinsam igt, nämlich darin, 
dass die Klage schrifUich dem Vorstände eingereicht wird, 
und die sich eben dadurch von den flbrigen Formen der 
öffentlichen Klagen unterscheidet, dass bei diesen zo der allen 
gemeinsamen noch irgend eine besondere, unterscheidende 
Handlung hinzutritt Erinnert man sich nur daran, dass alle 
flbrigen Formen Öffentlicher Klagen gleichfalls schriftlich em- 
gereicht worden, so kann man die Böckhsche Yerdeatscliniig 
'Schriftklage' fOr j-pay^ im eiferen Sinne annehmen. Eine 
Hhnlicbe Erscheinung bietet die Römische indicis postnlatio 
dar; obgleich nämlich die damit bezeichnete Handlung anch 
bei allen andern eigentUchen legis actiones vorkam, so heisst 
doch dittjenige legis actio, bei der zu diesem Fordern keine 
besondere Form, keine besondere Handlung weiter hinzutrat, i 
vorzugsweise indicis postulatio. Es entstehen nun drei Fra- 
gen: för welche Klagen in materieller Hinsicht war diese 
Form festgesetzt, wie wurde sie behandelt und von welchen i 
Folgen war sie begleitet? Auf die erste Frage antworten | 

199 wir, dass die ypo^ij ttberall in Öffentlichen Klagen Torkom- 
men konnte, wo das Gesetz nicht ausdrOcklich eine andere 
Form vorgeschrieben hatte; daher wird am Schlnsse des 
Kapitels der Leser sich diese Frage selbst beantworten kOn* | 



12 K. S. [Demosth. g>. Nansim. a. Xenop. 6 S. 966, 10. 16 S. 
9S9, 1. M.] Tgl. AriBtoph. Wölk, 770 ÖTtit* ypäfMitTo r^v dftijv i 
j-pafi/iattät. H&ufiger ist der Ausdmck bei Sp&teren, e. B. HaiiB. ' 
Plaaad. xn Hennog. V 8. 646 fypä^aro dtay«hi»a xax^ imrpo- 
iT^S Töiv so^Aav. Sopater de divis. qnaettion. VIII 8. 222 W. Ai^ 
gnment zn Isaios r. Eir. Erbsch. 192, 4. Phot. n. iixefiaprH' . 
pto* = Lex. Segner. 276, 31 (vgl. unteo S. 390). Hesychioi d. ' 
tf«vfc. Dien ChrysoBtom. XV 8. 447R. oöx otaSa, drt xaxtffoplat 
A&wiv 6 vipoi Ypä,^a«9ai toSxov, St ity ßiaa^/ijj vt¥a etc. 
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Den. Hier mOge aar noch die allgemeine BemerlniE^ Platt 
finden, dasB das Attische Becht fUr mehre Gegenstände öffent- 
licher Klagen es gestattete, einen jeden derselben durch 
mehrfiicbe Arten Öffentlicher El^ormen anhängig zu ma^ 
dien*'). So z. B. konnten wegen Mord Schriftklage, unter 
Umstanden aach Endeixis, Apagoge oder Ephegeais, wegen 
Diebstahl nnd Menschenraub Schriftklage, Apagoge nnd Ephe- 
gesis, wegen Sykopbantie Probole, Graphe, Eisangelie and 
Phasis, wegen Verletzung eines Waisen durch seinen Tor- 
mand Graphe, Phasis und Eisangelie angestellt werden, nnd 
so noch bei manchen andern. Auf die beiden andern Fragen 
sber können wir gleichfalls nur antworten, die Behandlung 
der Schriftklage im engeren Sinne habe sich durch nichts 
von der nnterscbieden, die wir als die gemeinsame Behand- 
Inngsweise aller Öffentlichen Klagen ansehen mOssen, und sei 
nur von denjenigen Folgen begleitet gewesen, die alle öffent- 
lichen Klagefonnen Überhaupt hatten, während bei manchen 
übrigen noch etwas besondres hinzukam, wodurch sich ihre 
Behandlung oder ihre Folgen eigenthnmlich unterschieden. 

§ 2. Yon der Dokimasie. 3 

• Die Attische Verfassung kennt mehre Arten der Dofci- 
masie, z. B. die SoKtp.aoia sls ävSpas, die Soiri/taaia tüv 
dAmxTtuk, von denen hier nicht die Hede ist, da sie mit kei- 
nem processualischen Verfahren verwandt sind: wir haben 
es hier mit vier Arten der Dokimasie zu thun, der Prüfung 
der neuen Magistrate, der der Redner, der der Waisen und 
der der Neubfirger. Alle diese Arten der Dokimasie sind 
zwar ebensowenig als die im nächsten Paragraph zu be- 

81) Demoslh. g. AndroL 26 S. 601, 7. SchOmann De comiL 
p. 186. Hflier De bonis damnat p. 13. Die Belege im EimelDen 
werden bei den einielnen Actioneo folgen. 
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gprechCDde EnthTna eigentlich Formen der Öffentlichen Klage. 
Denn wie die Worte euSura and Soxtpaala nicht HandluDgeo 
eines Klägers sondern des GerichtshofB bezeichnen, so ist 
bei beiden ein richterliches Verfahren inuner ex ofScio her- 
beiznfOhren, bei welchem jeder zur ÄnsteUung einer Graphe 
Berechtigte als Kläger auftreten kann, eine Entscheidung aber 
anch dann ahzugeben ist, wenn letzteres nicht der Fall isL 

201 DfU'aus begreift sich, dass die Dokimasie nnd besonders die 
Euthjua wiederholt mit den Formen der öffentlichen Klagen 
zosanini engestellt werden^). Die beiden erstgenannten and 
wichtigsten Arten der Dokimasie haben mit der Euthjua Basal 
das gemein, dass sie sich lediglich gegen die Träger einer 
öffentUchen Autorität richten.* 

Wir sprechen zuerst von der Dokimasie der Magi- 

S02 strate"). Das Gesetz^*) verordnete, dass alle Magistrate, 

K) DcmOBth. T. Kranz 124 S 269, 2 iv raic <ä^üvat;, äv tan 
Xpa^ali, Ir taif J'l.iait i/xViotv. 249 S. 310. 6 fpa^äg, tö&üyai, 
tiaaj^ciiai, navra raüra i-uayövriay ifioi. g. Stephan. II, S. 
1131, 20 o5r' ini ralq ypo^iiq, oSt' M raij äUaii, oSr' iv rals 
tdffünais. [(Xenoph.) St. d. A. 3, 4 (Kia; xai ypa^äi zai t&Mvas 
ixiadZtiv. Ljsias f. Mantith. 9 3. GTS Ausi not iy /liv rait 
äiioif äyünn — xpoir^xtii/ — , iv ü raii 3ozttiaaiaiq iäiaiov ifvoi 
xtI.'\ Dazu Follus Till, 40 (wo die von Meier eiDpfohlene Lesnog 
bei Bekker ohne Variante sieht). 

BT) üeber diese Dokimasie haben gehandelt J. H. Boekler 
Dissertatio poliiica ad Lysiae orutiones XVI et TTIf ioxipainaf 
'AtTixiiii exhibentea [(werthlos). P. Ualbertsma Specimeo literarioni 
de magistratiiam probatione apnd Atheniensea (Deventer 1841). 
M. Fränkel Attische Oeachworenenger. S. 28 ff. Hermes XIIl S. 
D61ff. Tb. ThHlheim ebenda S. 366ff. N. Jahrb. f PhiIoL CXIX 
S. eOlff. C. Schafer ebenda CXVII S. 821ff. and dazu meine Be- 
merkungen im Jahresber. XV S. 316ff. 352.] 

••) Aischin, g. Etesiph. 14f. S. 399ff, rdj jrttpoTOvtjTät p^«» 
[6 *6/iOi) Apxo-i xal raäs irnffräras rÄ» irj/ioaiuni tpY""' '"' *^'" 
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sie mochten nun durchs Loos oder dnrch Wahl ernannt sein, 
anch die, welche von einzelnen Stämmen erwählt worden, 
femer alle Mitglieder des Bathes der FOnfhnndert ihr Amt 



pQC, xai 3ml Xaiißduouat» ^i/tov(a( iiMaax^plm» — Ap-iitiv doxtfia- 
iSivrae iv -rf iixaoDjpüfi, intii^ xai al xiT^patai dpjci "lix ädo- 
npaarot, dUd doxtßavSttgai ip^uat. Pollux Till, 44 Aui/iavia 
A rate dpj^aumi' imjfjiUfto idj roii; xijj/iBiTotf lai rnig alpttcti 
ch' tmf^itiol tlmv ipjrtn sXts p.^. Wenn daher Lykurg bei 
Hiipoknit. a. ioitnagdtl^ (aua dem aaaaer Suidas auch andre 
LazikographeD die Notiz aofgenoiiiinen haben, e. B. Lex. Segaer. 
2U,'II) TOD drei ioxinaaiat spricht, der der aenn Archontea, der 
der Strategen und der der Redner, so bezeichnen die beiden er- 
sten die (fen/i. der durchs Loos und der durch Wahl ernannten 
HigistratDren, indem der Kedner die vorEQglichsten beider Arten 
nimhaft macht Archontec und Feldherm Eteben als Repr&sen- 
tuten der Elasae, tu welcher sie gehören, t. B. audi Lex. Segner. 
V&, 28. Auf die Dokimaüe der Strategen beciefat sich auch Po- 
Ijbios Zn, 13, 6 'Dass die von kleineren Qeuossenscbaften er- 
nunten HagiBtralnren, soweit sie im Auitrage des Staats eut Ter- 
■attnng gewisser Staatsangelegenheiten ernannt worden, einer 
tnipaaia nnterworfen waren, folgt aus Aischines 30 S. 426, aber 
ineh far die, welche, wie die Epimeleten der Fhylen und die De- 
marchen, Tonaglich nur die Angelegenheiten der Genossenschaft 
leiteten, fDr die Meier gegen Platuer Beiträge S. 229ff. die Doki- 
masie in Abrede stellte , wird dieselbe aus Demoeth. g. Eubnt. 
33£ S. ISOe, 14 und 17 wahrscheinlich, nur dan sie von den Phi- 
len ond Demen selbst Torgenommen wurde, vgl. S. 128 A. 279. 
Von Sobaltembeamten hatte sich wenigstens der Schreiber der 
Aichonten der Dokimasie in unterziehn nach PoUnx VIII, S2. 
Dagegen durfte eine Dokimasie der Herolde nicht von Tittmann 
Gi^cfa. Staatsverf. 8. 321 und Halbertsna p. 14 aus Demosth. n. 
rttpeatp. 336 8. 449, 28 gefolgert werden, wo das Terbnm ioKtpA- 
Ui* Im allgemeinen Sinne steht. Meier dachte an einen Sehen 
dei Bedoers.* 
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nicht eher antreten sollten , als bis sie sich einer Prlkfiiiig 
unterworfen und diese bestanden hätten; Platon^) verordnete 
f&r seinen Staat ein Ähnliches. *Pür einen Theil der Magi- 
Btrate fand ebenso me fttr die Mitglieder des Bathes selbst , 
die Prüfung znnächst im Rathe statt*"); hier worden den 
Designirten Fragen vorgelegt (dva/cpivstv) , welche sich auf 
den Vollbesitz des Bürgerrechts und das Vorhandensein ge- : 
wisser Eigenschaften, an welche die Bekleidung KSentlicber i 
Äemter geknQpft war, niemals aber auf den Nachweis ein» i 
speciellen Qualification bezogeu'^).* Insbesondere wird dis | 
203 Änakrisis der nenn Ärehonten erwähnt, welche ^eo/io&erw» I 
dvdxpiaie^) heisst, bei der in älteren Zeiten folgende Fragen I 



«>) Gesetze VI, 1 und 2, 

*D) D. h. vor dem Rath des lanfeaden Jahres wnrden die Bft< I 
Horden des folgenden Jahres geprOfti was Hefiter 3. 369 nidit , 
hätte verkennen sollen. 

*>) [Letzteres ist freilich vou Meier fOr einen Theil der Aeii>> 
(er angenommen, aber weder nachzuweisen noch irgend wab- 
BcheinHoh, vgl SchOmann Q. A. !> S. 428. Nach der andeni 
Seite aber fehlte Hennann, wenn er De iure et aactoritate mv 
gistr. ap. Athen, p. 6f. St. A. § 149 die Änakrisis auf das allge- 
meine Bürgerrecht beschränkt. Denn ^gesehn von der Bedingnaf 
der dreJBsig Lebensjahre, die Hermann mit entschiedenem Unrecht 
in Abrede stellt, schliesst z. B. die iraifi-i]aK nicht von dem Bu* 
gerrechi überhanpt, soodeni nur vou der Bekleidung öffentlich« 
Aemter uud dem Auftreten vor dem Volke aus nach den bestimm- 
ten Angaben des Aischines g. Timarch I9f. S. 44ff. u. Demosthe- 
nes g. Androt. SO S. 602, 23, gegen welche weder die Aeusserunf 
g. Timokr. 165 S. 7&1, 27 noch Diog. Laert. I, 55 in die Wi^ 
schale fallen kann. Vgl. Lelyveld De infamia p. 36If.] 

W) VergLPoUux VIII, 85f. [Lex. Cantabr.670, 14f] DemoMb. 
g. Eubulid. 66 S. 1319, 20. 70 B. 1330, 17. Herakleid. Fontik. 1 a.E. 
tlal dk xai ivvia äp^ourtf^ MapjiStTuti xai ol ioxtfituiSiVTet ili- 
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Torkamen: ob der Candidat beiderseits bOrgerliche Aeltern 
und Grossältem habe, aas velchem Demos er sei, ob er an 
dem Colins des Zeus Herkeios und des Apollon Patroos Theil 
bbe, ob er seinen Aeltern gates erweise, ob er die Feldzl^ 
mitgemacht habe, ob er das gehörige TermOgen besitte. Dass 
tber ziemlich dieselben Fragen anch den andern Magistraten 
TOiigelegt wurden, lehrt Deinarcb und Xenophon**). 'Seitdem 
durch AriBteides die Fordernis eines gewissen Census auf 
eiozdne Finanzämter beschränkt war**), mnsste die letzte 
Frage bei den meisten Aemtem wegfiillen and nur danach 
gefragt werden, ob der Designirte seinen finanziellen Ver- 
pflielAnngen gegen den Staat nachkomme (</ ri ^Jäj ■niei). 
Ebenso hatte in der Rednerzeit, da schon den Söhnen der 
KenbCIrger das Arcfaontat und die Priesterwürden offen stan- 
den, die Frage nach bürgerlicher Abkunft im dritten Gliede 
äeh in die Frage verwandelt, ob der Candidat von boi^er- 
bdwa Aettem stamme. Zu den fibr^n Magistraturen wur- 
den die mit dem Bacgerrecht Beschenkten selbst schon zu- flH 



*>> Deinarcb g. Aristogeit. 17 S. 66 ävaxpivavTts toiit r&r 
lODvv ri iidiiovTOt dtoattv, rls iart täi/ fAov ipÖKov, f I youias 
t! xottt, tl las azpaxtiai öxip r^ nöisais i/rcpärtutäi, cl ^pCa 
titrp^a loTty, tl za rikij TsktX. Xenoph. Hemor. II, 2, 13 iäv 
ii TIS Y^fiaq fiij &tpaatäjj, toufju Xnjv r* htniäij/n xeü djtoäoxi- 
M^oatra ob* i^ äp^tiy TOÜxoy — xai vi/ 4(a iäv ti£ räv yoyiiay 
tiitonjiTtü'Tay roüi rajniuc /lij xoa/i^, xai toüto jfcra'Ctt ij itöiis 
Ir ta^ TÜv dp^äyraiy Soxt/Laalatq. [Kratioos der jüngere im Cliei- 
Kiii bei Athen. XI S. 460F (Fr. 9 M.) *lt rd atXixitoy iyMypäfnjy 
Ziiii lart ftM Ipxtiog, iari fpärpiot, rd rii^ t*Jü. 8.] Bei den 
Feldherro bezog sich die Aoakriua, wenn wir aus Deinarch g. 
Demosth. 71 8. Sl etwas folgern dürfen, auch darauf ob der Can- 
Ütl GmndstAcke innerhalb AtUkaa bedUe, und in gesetzlicher 
«helidter Verbindung Kinder gezeugt habe. [Doch b. A. 124.] 

H) Plutarch Arist. 23. BOckh Sth. I S. 660 f. 
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gelassen*"*). Da flberdies sicher zu allen Stflllen eis gewisses 
Alter, nSmllch wahrschcdnlich das seiiaterische und richUr- 
licbe Von dreiss^ Jahren erfordert wnrde, so wurde w<dil 
flbentll anch dunach gefragt, ob dieser Bedingni^ geoflgt 
werde. Bei einzelnen Aemtem, deren Bekleidung an beson- 
dere Bedingungen geknflpft war, mochte die Anakrisis sieh 
auch auf deren ErÄllnng heziehen, so beim Basileos wenig- 
stens in alterer Zeit darauf, ob seine Fran mit ihm in erster 
Ehe verbeiratiict war**). Das Vorhandensein andrer Vo^ 
Aussetzungen der Wählbarkeit wird bereite die dem Wahlge- 
schalt TOrsiteende Behörde tiberwacht, also solche Bew^ber 
abgewiesen haben, die notorisch der bOrgerlicben Ebrenrechte 
beraubt oder für ein früheres Amt die Rechenschaft noch 
schuldig waren, ebenso die kSrperlich Gebrediliclien, wenig- 
stens soweit es sich nm Aemter handdte, die mit sacralea 
Functionen verbunden waren, wie das Arcbontat**). Die Fu- 
gen legte bei der Anakrisis der Ratb, d. i. der Vorsitzende i 
Fiytane oder Proedros Tor.* Schienen sie genügend beant- 
wortet zu sein, so bestät^te der Rath den Candidaten, und 
anch dies Bestätigen heisst Soxifiä^eiv*''). Schien er aber I 



Mb) (Demosth-) g. Neaira 92 S. 1S7B, 16 Smuc r^ S" mtt^mftai 

S d^os 6 'Aß^vaitav jraicras, 6 vSfios Atfoj-eptün Ikap^fiiff fi^ , 

jfs&at oÖTotE ruf ivvia dpgötvuv ytvta^at /njik itpwoiv^s fajit- 

/Uäe fltxaa^ttii * ToJs 3' ix ruiJnuv fariAiix** ijd^ 6 ^/loe äxdyrmi. 

Die Ansgtdchung dieser Stelle mit Follux ix rptrovia« gab cuent ; 

Heier De bonis damn. p. 2S6 fdero mit Recht aoch PkiUppl Bei- 

trkge Eur Geschichte des Ättiichen BDrgerrechta S. 109 f. folgt 

Dass Bp&ter auch zam Archoatat den Neubürgem der Zntritt ertfr 

net worden sei, behauptet Halbertsma p. 21 mit Berafung tni 

du Beispiel des Plutarch, der aber nicht in Athen, sondern 'a 

Chairooeia Archen war, Sjmpos. VI, 8 S. 693F. II, 10 S. 6iSF.) 

») ((Demosth.) g. Meaira 75 S. 1870, 30 vgl. mit 73 S. 1369, IStj 

M) ILydat f. d. Gebrechl. ISt 8. 7491 Begjch. o. d^ti^] 

") {(Demosth.) g. Neaira a 8. 1346, 3. Die Stellen ua L;- 

sias bei Frohberger lor R. f. Mantith. 3.| ' 
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«if die Frt^en nicht gehörig zu antworten, oder war ein 
EUger gegen ihn au^estanden, — es war aber, wie ich 
glaube, nicht allein jedes Kathsmitglied, sondern auch jeder 
Attische Borger, der zur AnstoUong von Klagen wegen Staats- 
verlNrechea berechtigt war, befugt, der Buleut aber sogar 
durch seinen Eid verpflichtet**) dtco^veiv e' n'e nva olSt 
rm iajrövTotv AvenmjSewv dura ßouXeäecy, — der behauptete, 
dass der Candidat die genannten Fragen' nicht befriedigend 
beantwortet habe, dass er durch irgend eine Art Atimie von 
der Bekleidung öffentlicher Aemter ausgeschlossen sei, d^s 
er t^irranniscbe oder oligarchische Geslnnangeu in seinem fro- 
heren Leben an den Tag gelegt habe^), wozu nach der Re- 
stitution besonders der Vorwurf gehörte, dass er unter den 
dreissig Tyrannen eine obrigkeitliche Stelle bekleidet oder 206 
Reiterdienste gethan babe*'^), so prüfte der Senat diese Um- 

W) LysSae g. Philon 3 S. 869, 'wo mau seit Bekker mit ftecht 
i]^ ii SfiSaas BJv^itfov tlt rd ßauXtaH/ptev fUr das Ton Heier 
noch verfochteoe tlq rö dtxaoT^piov liest.' 

») [Ljsiaa %. Enaiid. 9 8. 793. 20 S. e04. g. Agorat. 10 S. 451. 
Der Praxis im allgemeineD entspiicht der OrnndBatE f. Mantith. 
9 S. Ö96 iv rai; ioxi/xairiais 3ixaiov eJyai ^raurdE TOÜ ßiou Myov 
iiiivai, ohne dasa man aus aalchen Aensseningen mit Halbertsma 
p. 8 f. auf gesetzliche Normen schliessen darf.] 

i'X)) LysioB g. Enand. 10 S. 795. Dagegen lEisst derselbe Red- 
ner den Hantitheos (§ 8 8. 575) behaupten, dass sehr viele, die 
nBter den Tfracnen Reiterdienste gethan hatten, in Strategen und 
Hipparchen erwählt worden seien. 'Daas sie auch bei der Doki- 
nude bestanden, geht ans dem Znsammenhang hervor, wie gegen 
Meiere Zweifel Halbertsma p. 31 erinnert * Uebrigens waren die 
Beschuldigungen wegen unpatriotischer Oeainnnngeu, die je vager, 
je gef&hrücher waren, in Athen lange Zeit herkömmlich; bald 
imrde einem nachgesagt, selbst ein Tyrann lu sein oder Tyran- 
nen gedient zu haben, bald von Tyrannen oder Tyrannen knechten 

Auuch« Fionu. !■ lg 
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stände, und schienen sie Uun einiii;ermassen begrOodet zu j 
' sein, *so verwarf er den Candidateu, was Öfters Toi^ommen ' 
mochte, auch ohne dass ein AnklSger aufgetreten war^^)., 
Die gleichen Geeichtsponcte waren für die Entscheidung des i 
Gerichtshöfe massgebend, Qber dessen Goncnrrenz sc^eich xa ! 
sprechen sein wird, eingeführt wurden bei ihm die DolüDia-' 
sien durch die Thesmotheten"").* Verwarf der Rsth oderi 
der Gerichtshof den Candidaten, so hiesB das dm>&>Kipd- 
206 Ce<vi<"), und wir finden bei den SctariftsteUem solche Ter- 
wer^gen von Archonteni'**), Strategen •'*), Vorstehern des 
Emporion "^), Rathsmitgliedem n. s. w. erw&hnt. 'Nicht in 



abzustammen, s. Ariatoph. Ritter 447f. rdv itdi^ov Hvai ^itk « 

Tüiii Sepu^dpiov. 

io>) Ljsias g. EuADd. a. 0. 

10») Pollns Vin, 88 tladyoaai it xal äoiipaaiaw ratq Apj^ak 
Denn dass dies sich nicht anf die Ami/e. im Rath beliehen kaBS, 

in dem nur die Frjtanen und Froedren eq thun haben, ist 
leuchtend. Lya. g. Alkib. II, 2 S. 668. 

lOS) Von Kath und Richtern wird gesagt dicaUaK/täCtiv roi 
äp-(eiv, ßouXeüsui Jia^övTa, irrpanjj-öi- KetfiOTi?vr^9ivTa, 2. B. [Dd- 
narch g. Äristog. 10 S. 82. (Deraosth.) g. Ariatog. I, 30 S 779,4) 
LysiaB g. Agor. 10 S. 451; äjtoSoxtßdCttv r^» ^PXh^i S" ^o?" 
nur bei (Demosth.) g. Aristogit, I, 67 S. 790, 18. Endlich 9i«l 
man auch vom KlBger, der durch seine Klage die Verwerfung b^ 
wirbt hat, äTtodoxi/iäZ^t t&h dpj^vrtav run (Ljs.) g. Aodokid. 3" 
S. 231. wo der Dativ anfiWt, [aber wohl durch das vorausgehende 
iniTt/iS bedingt ist,] 

104) Ljs. g. Eaander. Deinarch g. Foljenktos. 

IM) Lys, g. Agorat. 10 S. 461. 

10«) Deinarch g. Ariatogeit. 10 S. 83 iratopiou iict/xG.li;r^ ^ 
jfciw dntSoxip.dtr'^y/ önö -räv rare ^«afdvTuiv äp);etv t^v aörijuif- 
yrfjv, WO entweder ab-Hjv zu streidien, oder für tiiv aör^y n 
schreiben ist TaÜTTjv t^v. Hierauf bezieht sich (Demosth.) g. Ari- 
stogeit. I, 67 S. 790, 18. 
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toller Bestimmtheit lassen sich aus Hangel an nnzweidentigeii 
Zeugnissen die Fragen beantworten, inwieweit die Dokimasie 
der Beh&rden sowohl vor dem Rath als vor dem Gerichts- 
höfe erfolgte, und ob bei den betreffenden Beamten diese 
doppelte lastanz eine nothwendige var oder nur in gewissen 
FSlIen eintrat. In ersterer Hinsicht steht durch das Zeng- 
niss des I)emosthenes>'>^) nur soviel fest, dass die Dokimasie 
der Thesmotheten vor jenem doppelten Forum stattfand. 
Das gleiche anch fOr die drei oberen Archonlen anzunehmen 
liegt um so näher, als deren Dokimasie rücksichtlich der ge- 
forderten Nachweise sich von der der Thesmotheten jeden- 
falls nicht unterschied und mit dieser zusammen unter der 
«inheitlichen Bezeichnung Seaiut^ermti dmxpiait begriffen 
wurde. Für die übrigen Beamten aber gedenken die auf 
DOS gekommenen Zeugnisse nur einer Dokimasie vor dem 
Gerichtshöfe'"*) und zum Theil in solcher "Weise, dass der 
Gedanke an eine vorausgegangene Verhandlung vor dem Käthe 

loi) G. Lept. 90 S. 484, 16 ob jräp ^o 6 J^Xm» — roüc/iiv 
itaiLoSitaq rolti iiti roi; yö/iovs ihjpoufiii'ouq üq doupaa^vtat 
ip^tv, i» tt tJ ßouX^ xai «a/)' Öfttv iv r^ dtxarr^pl^, toös dk 
vifiBi/t a&Toüs xtA, Tod den i^dpsäpoi der drei oben ArcbODten 
fiebt dasselbe PoUux VIII, 93 an doxtftaa^pai J' a&roüt i^p^v iv 
To(c xavroxootbcE, (fr' iv iixaanjpiiji. 

10«) 'Ausaer den in Anm. 88, 102 n. 103 angeführten Stellen 
des Aischines, Lygias, Deinarch und Peendodeinosthenes vgl. iXen.) 
St. d. A. 3, 4 vp&i SA Tofrrotf (See) dp^ät doititdaai xai Stadi- 
lim, wo der ron Uatbertsma p. 33 freilich wieder missrerstaa- 
dene Zusunmenhang nur an die Entscheidung des Gerichtshofs 
in denken gestattet. (Demosth.) g. Boiot. II, 34 S. 1018, 27 xttpo- 
lan^tTuv öfmv ifd Ta(lap;(ey ^xsv afrtöq tlq rö iixaaT^pmt' 
touptt^d^aöiiavet. Folloz VIII, 92 k poaaipaötir ai il xai j-pa/t/ta- 
Tia, 8$ irv6fi^ (lies if pövf mit WeateriDanD) dixaar^pi^ xpivt- 
T«. Denn das letile Wort kann sich nur auf die ioxt/iaoi* be- 
tiehn.* 

!«• 
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ausgeschlossen scheint i*"). Höchstens für die erloosten Be- 
amten wäre eine solche denkbar, da die entscheidenden Stel- 
len sieh lediglich anf gewählte beziehen 'i"). Indessen besitzt 
eine soldie Scheidung nach der Modalität der Ernennni^; 
zu wenig innere Wahrscheinlichkeit, als dass es nicht ge- 
rathener wäre, die Prüfung aller Übrigen Beamten ausser 
den Archouten nur im Gerichtshof erfolgen zn lassen'*^). 
t Dass aber auch die Dokimasie der Archonten in jedem Falle 
an das Gericht gelangte und nicht bloss dann, wenn g^en 
die Entscheidung des Baths sei es von Seiten des cassirten 
Beamten oder des abgewiesenen El^rs Berufung eingelegt 
ward^i'), dafür spricht sowohl der Wortlaut des Demosthe- 



109) [Vgl. ausser den Stellen des Lysias g. Alkib. und der 
Rede g. Boiot. bes. Aiechines Worte Sp^eiy doxitiaa&evraq iv tf 
Stxaoztipiif, die zwar kein wörtlich genaues Citat aas dem Gesell 
enthalten, aber den wesentlichen Inhalt der gesetzlichen Beatinh 
mung wiedeigebea mQssen, Darum ist es nnstatüiaft, mit Mdet 
uod Fr&nkel die Dokimasie aller Beamten in erster losttinz dm 
Käthe zuzuweisen.] 

iw) [So Halbertsma p. 32f. in Folge des A. 108 gerOgtea 
MisEverständniBses und nenerllck wieder Thalbeim , der sich attf 
das Gesetzcitat bei Aischinei und auf Lys. g. Euand. 12 S. 796 
stützt. Dass das entere nichts entscheidet, habe ich a. a. 0. be- 
merkt, ^ei Ljsias aber ist die MOghchkeit nicht ausgeschleBsen, 
daas die Worte &int i>iäv xoB^xsi-^ ss^i raiinjt r^c ^PX^t dxpi- 
ßtrcipav rijy domitamav ^ Jttpl tüv äkkiav ^^'^v iraisto'fai ledig- 
lich die Dokimasie der Bnleuten m Vergleich liebn. Nnr dieser 
gedachte auch der S. 241 angefahrte Passus des Buleuteueids, dem 
nichts berechtigt dort mit Meier xoi Sp^wai (nach ßouitüav) hin- 
EuzufOgen.] 

1") [So Hermann St. A. § 149, 7. Schömann Ant. i. p. ß. 
p. 289. G. A. I> S. 431 und ueuerdmgB Schäfer, deren Aniidit 
Tbalheim (Jahrb. S. 606) nicht widerlegt hat] 

11*) [Kur als BerufungsiDStani für alle, bez. die etloortn 



c=u>Goo^lc 



Von der Dokimasie. 245 

liscben Zeugnisses wie die Analogie des im nächsten Para- 
gr^h za erörternden Recbenschaftsverfahrens. Dagegen wird 
dem designirten Bnlenten gegen die Entscheidui^ des Kaths 
die Berufung an den Gerichtshof ebenso wie hei der Ekphyl- 
lophorie offengestanden haben '^). Die Zeit der Dokimasie 
ist dnrch den Termin der Arcbairesien bestimmt, welcher 
aaf das Ende des Monats Munychion fiel; im Falle des Euan- 
der war die Verhandlung im Rath bis zum vorletzten Tag 
des Jahres hinausgezogen worden. Was endlich die Frage 
angeht, inwieweit das hier beobachtete Verfahren mit dem 
gewöhnlichen gerichtlichen übereinstimmte, so sehen wir, 
dass Klagen und Vertheidigungsreden gehalten"*), auch Zeu- 
gen fttr und wider vorgeführt werden ; zweifelhaft aber bleibt, 
ob der Kläger bei Kichterlai^ng des fünften Theils der Stim- 
men in die gewöhnliche Strafe der tausend Drachmen verfiel, 
w»8 bei der Dokimasie der Redner unstreitig der Fall war'")- 
Dem nicht bestätigten Candidaten erwuchs kein weiterer 
Kechtsnachtheil; nur muss die Abweisung wenigstens in ge- 
wissen Fällen eine Ausschliessung von allen obrigkeitlichen 
Aemtem zur Fo^e gehabt haben"*).* Unter den erhaltenen 



Beamten lassen Fränkel und Thalheim den Gerichtshof fuagiren. 
Im Wesentlichen richtig Westermano De iurisiuraodi iud. Atb. 
fonnnla II p. 0.] 

111) [Dagegen streitet nicht die von Schäfer mit Recht her- 
beigezogene Bestimmung über den Rath von Brythrai C. I. A. 1 
H. 9.] 

'■*) [Wenigatens bei der Dokimasie im Rathe gelangte jede 
Putei nur einmal zum Wort, Lys. g. Philon 16 S. 881.] 

lU) Demo8th.g.Androt.2lS. 599,28 Ivergl. mit 23 !« 600.22.] 

IW) [Ljsias g. Philon 29 S. 687 rf; ä' o&* äv JTirvt^mo 
i|Ä, (I — ToÜTOv fiij toXdimt tl ßi^ f ^«If» Tivi /nCfon, rp yi 
ttpoüa^ Artpif, wonach auch dri^'Ccrc 33 S. 890 zu veratehn 
it. Dan die Abgewiesenen das Recht vor dem Volk aofautreten 
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Reden des Ljrsiaa haben vir drei sich auf die Bokiniasie der 
Magistrate beziehende Reden, die alle im Rathe gehalten 
sind, wie die Anrede w ävSpK ßouieuraf, w ßou^ zaigL 
Von ihnen sind zwei Ankl^ereden, die Reden über die Soki- 
masie des Knander nnd gegen Philon, eine eine Yertheidigui^^ 
S08 rede, die Rede fbr MantitbeoB ; die erste bezieht sich auf die 
Prüfung eines Archon Eponymos'"), *die gegen Philon und 
wahrscheinlich anch die fOr Maatitheos* auf die Prttfang 
eines Mitglieds der Bole^''^). Venauthen lOsst sich, dass 
auch die Rede des Lysias S^/wu xaraJüoecuc distioj^a gleich- 
faüs bei einer Doldmasie und zwar in einem Gerichtshofe ge- 
halten sei. Endlich wird unter den nicht auf uns gekomme- 
nen Reden des Deinarch die Rede erwähnt xazi floXtieiixmt 
ßaai^äea Xax^vTo; Soxqxaoia^^*). 

Des Zusammenhanges wegen erwähnen wir hier kurz der 
Ekphyllophoria, d. h. desjenigen Instituts, durch welches der 

verloreD, sagt nur der Verfasser der ersten Rede gegen Aristogei- 
ton 80 S. 779 i. A. Aber auch die gegeutheiüge ADn&bme, d»si 
durch eine AbweisUDg die Wiederbewerbong nicht ausgeschtossen 
worden Bei, Iftsat sich durch H&rpokr, n. xaXivaifitTos uicbt be- 
gründen, wie Frohberger lu Lysias a. a. 0. glaubte.] 

iiT) Und nicht eines Archou Königs, was schon Schömano De 
comit. p. 325 berichtigt hatte, aber Heffter S. 100. 192 wieder 
verkannt hat 

11^) Auch Meidias klagte gegen Demosthenes, als diesen das 
LooB zum Baleuten berufen hatte, in der Doldmasie Demoslh. g. 
Meid, in S. 5dl, 1, [jedoch ohne Erfolg, wie daraus hervorgeht, 
dass Demosthenes ttmr^pta bickp t^s ßouk^q opferte nach § 114 
S. 652, 2. M.] 

ii>) [Inwieweit mit der Dokimasie sich eine Diadikaue ver- 
binden konnte, zeigt der Fall des Boiotos bei Demosthenes, der 
auf die seinem Halbbruder Mantiiheos verliehe ne Taxiarchenstelle 
Ansprach erbebt, weil ihm dieser Name zukomme, vgl. S, 901 
Ä. 11,1 
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Batli der F&nfhtmdert ein tmwOrdiges SOt^ed im Terlaufe 
Staues Amtes aus seiner Uitte ansstossen konnte, ein Ii^- 
tat, das von den Blftttem seinen Namen bat, auf welchen 
(ursprttnglich] jeder Bnlent seine Stinune hierüber abgab""). 
'Ans der Hanptetelle in Aischines Bede gegen Timarch er- 
sehen wir, dass diese erste Abstinunung nur einen provisori- 
schen Charakter hatte und ihr jedenfolls nach genauerer 
üntersachnng eine zweite Abstimmni^ folgte, bei welcher 
der Ausgestossene wieder au^enommen werden konnte**').* 
G^n die Entscheidnng des Raths blieb dem Ansgestoasenen 
unstreitig das Uittel der Appellation an einen Gerichtshof, 
so wie auf der andern Seite der Bath ihn an einen Qerichts- 
hof verweisen mnsste, wenn er noch höherer Strafe wbrdig 
in sein schien. Auf eine ähnliche Weise konnte auch der 209 
Ralh anf demAreopag einen Areop^ten auEstossen>**}, ob- 

1**) 'Harpokr. und Etym. M. u. infuUoyop^irat. Said. o. iic- 
fuUo^ptTy und lun/iiüm». Lex. Seguer. 248, 7. Pollux Till, 19 
mit Heier De bonia damn. p. S4. Dass die Ekphyllophorie auch 
gegen Magistrate sich gerichtet habe, weiss nnr Zonaras, über 
üeae vgl. vielmehr S. 273.' 

ui) *AiBCbiD. g. Timarch Ulf. S. 129 duSä^at di raÜTo, W 
aSi< ftfriv, JV?, 3i 'ASiji-atoi, S auußavAiiio lifitv, iäv id» ij ßoakii 
lexafvoSaa lOoroA Aßaetv lai ix^ukkoipop^aaaa itxtunijpifi tco- 
pai^, Atri T^v äuptäv a.lnoi( mk. /ura raüra (Sic htav^k^t» ^ 
SauXi} tls tö ßeultoTrjptov , i^tipakko^pijat pif airSi/, iv äi Tff 
^f^ xaridiSaTo. Die richtige Erkl&roDg dieser Worte bat lu- 
erat SchOraann De comitiis p. 230 gegeben. Näheres würde die 
Bede gelehrt haben, die Deinarch schrieb xard üoiutüxtou infuir 

^ [Deinarch g. Dcmosth. 56 S. 40 i. A. Demosth. g. Konon 
25 S. 1264, 22 nach der DeutDog von Platner I S. 36 a. E. nnd 
Wutennann, der PhiUppi Areop. u. Epbet. S. 47 f. sich anschliesst. 
Ans dieser DiadpliDargewalt des Areopags gegen seine Hitglieder 
nklkn sich aoch die Noüi bei Hypereides bei Athen. XIII S. &66 F 
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I 
Beden des Lysias h&ben wir drei sich auf die Dokimasie der| 
Magistrate beziehende Reden, die alle im Bathe gebidteit; 
sind, wie die Anrede Si ävSpse ßo\iXLUTa{, 3t ßooi^ zeigt.! 
Ton ihnen sind zwei Ankli^;ereden, die Reden aber die Doki- 
niasie des Euander nnd gegen Philon, eine eine Tertheidigungs- 
B rede, die Bede far Mantitheos ; die erste bezieht sidi anf die ! 
PrOfnng eines Archen Eponymos^^'), *die gegen Fhilon and, 
wahrscheinlich anch die tta Mantitheos* auf die Früfong; 
eines Mitglieds der Bule*'"). Termathen Iftsst sich, dassj 
anch die Rede des Lysias S^fiot) KaraXüatatt djTohjria gleich- 1 
&ll8 bei einer Dokimasie nnd zwar in einem Gerichtshofe ge-| 
halten sei. Endlich wird unter den nicht auf nns gekomme- : 
nen Reden des Deinarch die Bede erwähnt xarit llo/h/eöxToo 
ßaatisütn kaj^övroe äoxi/iaaia^^*). 

Des Zusammenhanges wegen erwähnen wir hier kurz der 
Ekphyllophoria, d. h. desjenigen Instituts, durch welches der 

verloren, sagt nur der Verfasser der ersten Bede gegen Aristogei- 
ton 30 S. 779 i. A. Aber auch die gegeutheilige Annahme , dies 
dnich eine Abweisung die Wiederbe Werbung nicht auBgeschlossen 
worden sei , läast sich durch Earpokr. n. TaUivaiptros nicht be> 
gründen, wie Frohberger xu Lysias a. a. 0. glaubte.] 

11') Und nicht eines Archon Königs, was schon SchQmaon De 
comit. p. 32a berichtigt hatte, aber Hefiter S. 100. 192 wied«r 
verkannt hat. 

iis) Auch Meidias klagte gegen Demoathenes, als diesen du 
Looa zum Buleaten berufen hatte, in der Dokimasie Demosth. g. 
Heid. 111 S. 6dl, 1, [jedoch ohne Erfolg, wie daraus hervorgebt, 
dosH Demostheues tlatr^pia ötcip r^; ßoui^t opferte nach g 114 
S. &ö2, 2. H.] 

11*) [Inwieweit mit der Dokimasie eich eine Diadikasie in- 
binden konnte, zeigt der Fall des Boiotos bei DemOBthenee , d«r 
auf die seinem Halbbruder Mantitheos verliehe ne TaxiarchensuU* 
Anspruch erhebt, weil ihm dieser Name zakomme, vgl. 8. SOI 
A. 14.] 
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Stth der Fünfhundert ein nnwOrdiges Mitglied im Yerlanfe 
seines Amtes ans seiner Mitte ausstossen konnte, ein Insti- 
tot, das von den BlAttem seinen Kamen hat, auf welchen 
[nnprOnglich] jeder Bulent seine Stinune hierüber abgab***)- 
'Ans der Hanptstelle in Aischines Rede gegen Timarch er- 
sehen vir, dass diese erste Abstinunai^ nur einen provisori- 
schen Charakter hatte nnd ihr jedenfalls nach genauerer 
ÜQtersnchni^ eine zweite Abstinunnng folgte, bei welcher 
der Aasgestossene wieder aufgenommen werden konnte**'),* 
Gegen die Entscheidung des Raths blieb dem Ansgestossenen 
miEtreitig das Mittel der Appellation an einen Gerichtshof, 
so wie auf der andern Seite der Rath ihn an einen Qerichts- 
bcif verweisen mussta, wenn er nodi höherer Strafe wQrdig 
n sein schien. Anf eine Ähnliche Weise konnte auch der S09 
tUth auf dem Areop^ einen Areop^ten ausstossen >**), ob- 

>*>) 'Horpobr. und Etym M. u. IxfoHiofop^atu. Said. o. ^z- 
•fokiafopti^ und xaaiaüaat. Lex. Seguer. 248, 7. Polluz YIII, 19 
■it Heier De bonis damo. p. 84. Sass die Ekphyllophone auch 
gegen Magistrate sich gerichtet habe, weiss nur Zonaras, Ober 
diese vgl. vielmehr S. 273.* 

iti) «AischlD. g. Timarch Ulf. S. 129 didä^at di thüto, ti 
sii' IvTtn, tf^, & 'Adijvaiot, 8 au/ißouitäia b/iln; idv t'ii' il ßouÄ^ 
axafvoöaa toarovl däatlv xai ixfukko^ap-ijaaim duairr^iif tco.' 
pni^, Mts r^y iu/isäv aöioii xri. fiträ laöra &s htaii^i&tv if 
jSouii^ cjf TÄ ßouita-rriptov , iSepi/iHo^p^ot ßif aöriJv, iv ii rff 
^ijffi jiar«<tc^aT'o. Die richtige Erklbxmg dieser Worte hat lu- 
ent SchAmano De coinitiis p. 230 gegeben. Näheres würde die 
Bede gelehrt haben, die Deinarcb schrieb xtai tloivtöxtm/ ixfvi- 

>*») [Deinarcb g. Demoath. 56 S. 40 i. A, Demostb. g. Konon 
25 S. 1364, 23 nach der Deutung von Platner I S. 36 a. E. und 
WwtennaDQ, der Philippi Areop. u. Epbet. S. 47 f. sich anschliesst. 
Au dieser Disdplinargewalt des Areopags gegen seine Mitglieder 
e^lfin ucb auch die Noiü bei Hfpereides bei AUieu. XIU S. ceep 
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gleich uns Über die Behandlung dieses Falles nichts weiter 
bekannt ist. 

Weniger haben wir von der zweiten Art der Dokiinasie, 
Ton der Pröfnng der Redner, anzuführen •"). Es ist von 
Schömann gezeigt worden, dass es in Athen keine eigne 
Klasse sei es durchs Loos sei es durch Wahl vom Staate 
ernannter Redner {pijTopes) gegeben habe, sondern dass zam 
Redner jeder Attische BOrger sich auf werfen konnte, der 
epitim war und in sich Beruf und Neignng fühlte, in den 
Versammlungen des Volkes, im Rathe oder in den Crericfale- 
höfen zu sprechen: dass also die Redner keine Behörde irgend 
einer Art bildeten, keineswegs einerlei waren mit den Syn- 
dikoi oder Synegoroi, die allerdings Beamte oder Beanftragte 

(Fr. 164 8.). BasB die in den Areopag Eintretenden einer Dolo- | 
masie unterworfen worden seien, ist darum unwalirsciieinlich, «eil | 
wie in den Leipzig. Stud. IT S, 151f. gezeigt ist, die Ärchonten 
schon während ihrer Amtafilhning Sitz und Stimme im Areopag 
hatten. Nicht einmal das Recht zum Einsprach gegen den Ein- 
tritt lässt sich durch die von Philipp! S. 166 f. dafttr beigebrach- 
ten Stellen erweisen.] 

'») 'Haupiquelle ist die Rede des Aischines gegen Timarch, 
aus welcher schon die Grammatiker (Harpokr. u. ioxtßav^eis ood 
inajTtXta. Poilux VIII, 43. 46. Lei. Seguer. 235, U. 256, 5 = 
Etymol. M. 363, 14) ihre Kenntnis« geschöpft haben. Von Nene- , 
ren haben besonders Petitus L. A. p. 345 ff, Schümann De coini- ' 
üh Athen, p, llOff. S40f. Lelfvetd De infamia p. 250ff. darOkr | 
gehandelt. Wenn Harpokration aas Antiphon und Isaios eine j 
pijTopaii rpa^% erwiUiiit, so glaubte Heier damit neben der ypa^ 
Tcapav6iio>M vorzugsweise diese doxißaaia verstanden. Doch fOlirl 
die Erklärung im Lex. Cantabr. 677, 12 {ähnlich Suidas u. A. W-) 
rös yvöiiiai (I, mit Sauppe läqypa^i) 3s tle^jrov ei; xh Axairrf- 
pwv fiträ ^^iattaToq xtX. vielmehr auf die Eisangelie. Ssoppe 
0, A. II p. 236 dachte an die Probole, fQr welche die ^opa^ 
ix ßouX^t nicht passt,* 
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dee Volks waren, und dasE, wo die Redner den lätützai ge- 
gmtlber gestellt werden, dies letztere Wort nicht den Privat- 
maon im Gegensatz man Beamten, sondern theils den der 
Rede nicht Hächtigen im Gegensatz zn dem Redefertigen, 
tlieüs den sich um öffentliche Angelegenheiten nicht beson- 
ders BekUmmemden im Gegensatz zu dem bezeichnet, der 210 
aos der Beschäftigung mit diesen Profession macht [Die 
Scheidung zwischen letzteren beiden Kategorien muss sich 
aber in der Praxis scharf genug vollzogen haben, dass selbst 
die Gesetzessprache den Begriff iÄ^to»/» verwerthen konnte '••).] 
Also jeder Attische Btli^r, der epitimos war, ist dazu be- 
rechtigt gewesen, im Ratbe und in der Tolksversamminng zu 
sprechen und öffentliche Klagen anzustellen. Wollte dies 
aber einer thun, der durch ii^end eine Art von Atimie da- 
Ton ansgescblossen war, so konnte gegen einen solchen theils 
IkideiKis, theils inaff^Ma Soxiixaalat^^) angewandt werden: 



t») [Tgl. den VolksbeschlDss über Brea C. I. A. 1 N. Sl Z. 21 
(nach sicherer ErgSQzuog, die BOckh darum beanstandete, weil 
er den Ausdruck für die amtliche Sprache der Zeit Dicht passend 
tind) und besonders den Paragraphen des Eisange liegesetz es bei 
fljper. f. Buxen. C, 23 ^ /rijtmp <üv /lij iiyij rä äpiara t^J ä^/t^ 
Tür 'Aätjvakir. Wenn aber Deinarch g. Demostb 7t S. 51 sagt 
rmii fiiy vöiiouq itpoliyeu xifi fti/Tupi xai rip o^paTrjyip ttjv KapA 
Toü dijiiou iriiTTiv dfto üvri kaßßdvsu TtatSoicotiia&ai larä Toiif 
täflous, j^t ivrbq öpaiy xt*T^<f^ac xrJi., SO hätte schon die ganze 
Aosdrucksweise den Gedanken an ein Gesetz ausschUesaen sollen, 
das den Redner dazu verpflichtet hätte in gesetzlicher ^e zu 
leben und Grundbesitz zn erwerben. Richtig urtheitte hierOber 
Vnrm z. i. St. , während die Späteren wieder unnOthige Schwie- 
rigkeiten gemacht haben.] 

1») -Ganz falsch steUt Pulluz Till, 43 = Schol- zn Aischin. 
g. Timarch 2 S. 720R. die ixarr'iia als eine eigene, von der 
tMifiaaiA verschiedene Elagart auf. ÜDgenau abar ist es auch, 
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die erstere dann, wenn die Ehrlosigkeit in einem richterlichen i 
AuEspruche ansdrttcklich verhängt war, oder doch ipso inie : 
ans ihm hervorging; die letztere dann, wenn jemand sicli ' 
einer von den Gesetzen mit Atimie belegten Handltu^ sclnd- ; 
dig gemacht hatte, wegen dieser Handlung aber noch nicht I 
vor Gericht gestellt worden war»*). Z. B. die schätzbare j 
Klage xaxäiaeiut joviiav war für den vemrtheilten Beklagtes i 
mit Atimie ipso iure verbunden; wenn nun der, welcher in 
einem Gerichtshöfe wegen dieees Verbrechens verurtbeilt war, 
' als Redner auftrat, so &Dd gegen Um Endeixis Statt; that dies 
aber der, welcher zwar eine jene Eli^;e begrOndende Hand- 
lung vertlbt hatte, aber deshalb noch nicht von einem Ge- 
richte verortbeilt worden war, SO trat iiMjyeii^ Soxiftattiat 
ein. Es ist demnach einleuchtend nicht nur wie diejenigen 
211 Granunatilier, welche die letztere als Ankündigung einer Sixij 
sTatp^eaii erkISxen, ^schlich den Fall, der die Klage des 
Aischines gegen Timarch begründete, als den einzigen hier- 
her gehörten betrachten^*'), sondern dass auch Aischines 



wann Schol. i. d. R. 32 S. 727 und zu Demosth. g. Androt SS 
S. 600, 20 die inaj^eXta als A'xi? Iiezeichnen.' 

1^) (Meier fand ein Unterscheidungsmerkmal zwischen En- 
deixis nnd Epaogelie aoch darin, dass jene die AusQbnng der 
verboteneo Handlang za ahnden, diese schon den Versuch dersel- 
ben zu verhindern bezweckt habe. Aber in den Fällen des Ti- 
march und Androtion (A. Ilö) konnte es sich nur darum handeln, 
eine schon länger ausgeübte politische Thätigkeit für die Zukunft 
unmöglich zu machen.] 

I») 'Lex. Seguer. 186, 32. 241, 16. Vielleicht lässt sich *bcr 
aus den Fällen des Timarch und Androtion abnehmen, dasa ktai- 
p-ijeti dasjenige Verbrechen ist, das durch diese Klagform vonOg- 
lich verfolgt wurde. Vgl. Aischines 196 S. 183 xai lobi iikv ik rä 
aüißaTa ij/uipTiji&Tae ßij öfiln ine^ittv diJid Tcauaaafiai i^fi^fo- 
poSuras xtieüti», obd^ y^P ^ vdfios toü^ lduarE6o\'raf dUA nät 
noktTtuofiivout iSrtditt. Der SchoL bemerkt dazu ^ai }^ n>J 
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nnd Pollnx keineswegs alle Fälle anfOhren, welche diese 
Elagart begraadeten. Jener em&lmt unr folgende vier**'): 
wer sich einer xäxwaie foviiov, wer sich der darpazsia und 
des Verbrechens den Schild weggeworfen zu haben, wer sich 
d« ira^aie, wer sich des Yerbrecbens sein vaterliches oder 
sonst ererbtes Gut verprasst zu haben schuldig gemacht hat, 
utd doch in der Volksrersanunlung spricht. Pollux übergeht 
das zweite, setzt aber hinzu ^ äXiu/e xajcäie ßBßiwxönc, was 
allerdings sehr viel umfassen kaun. Denn um aller andern 312 
ED geschweigen, wer sich JlnwTafiou, intovauTiou, dvau/iajiioa 
oder Sscii'ae u. s. w. schuldig gemacht hatte, wie können wir 
iweifeln, dass auch gegen einen solchen, sobald er im Volke, 
Bathe oder in den Gerichtshöfen als Redner auftrat, Doki- 
masie ai^wandt werden konnte? Gleichwohl darf diese Be- 
haoptnng nicht so weit ausgedehnt werden, um anzunehmen, 
such in allen andern Fallen, wo die Gesetze die Ansttbung 
irgend einer That mit Atimie belegt«n, hätte gegen einen 
Bedner, der sich ihrer schuldig gemacht hatte, Dokimasie an- 
gewandt werden kßnnen. So z. B. bin ich weit davon ent- 
fernt zu glauben, dass gegen den, der gestohlen, gegen den, 



Aiaoöpjros doxi/iäZta^at ätlv oii Ttduras iict lyl itaip^aat, AiXA 
■nas Koiirtoo/iinaus ^-^TOpoi xai rd ^n^iaiiara fpäfotras. Aus 
diesea Stellen darf man aber nicht folgern, dasa eine besondere 
jrpaf^ traifi-^mais Oberhaupt nicht bestaaden habe. Richtig ist, 
dass wenn der, «elcher sich der traip^ais schuldig gemacht, aber 
ohne Geld dafQr eu nehmen, sieb der Ausübung derjenigen Rechte 
enthielt, welche nur den Epitimea zukamen, keine Klage wider 
iho angestellt werden konnte. Aber dass im gegentheiUgen Falle 
andi eine besondere r/><^ haip^^attus, t. B. gegen solche, die 
nachdem sie sich dieses Terbrechens schuldig gemacht hatten, 
Sh^stratoren bekleideten, vorkommen konnte, werden wir unten 
& SS4 aas Aiachin. g. Timarch 20 S. 46 erweisen.* 
1») 28£ S. Mff. 
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der eine Fremde als seine Anverwandte an einen Attischen 
Bürger verheirathet hatte, wenn er als Redner auftrat, Do& 
masie angewandt worden sei, obgleich beide Verbrechen Ali* 
mie nach sich zogen, sondern gewiss musste der Beschuldigte 
zuerst überhanpt dieser Verbrechen wegen vor Gericht ge- 
stellt werden, und wenn er dann dennoch fortfahr als Redner 
anCintreten, so musste Endeiicis gegen ihn angestellt werden. 
Das Verfahren, welches bei dieser Dokimasie statt^d, kön- 
nen wir zum Theil nur errathen. In der Volksversamm- 
lung'^) kündigte der, welcher sich dieser Klagform bedienen 
wollte, sie dem Redner, gegen den sie gerichtet war, etvB 
auf folgende Weise an: Aia^iv:^'AzpiiiiijTw Koßaixßyje htay- 
fiiXat 0ol Tiflap-j/e 'ApiZ^lou äoxiltaaiav nEJiopyeu/ievtft oder 
rÄf avpaT&las jii] oTporeiraaneva}. In der Volksversammlnng 
geschah diese Anktkndigung, weil es ftlr das ganze Volk «icfa- 
tig war, das Dasein einer solchen Anklage zu erfahre 
*Dass aber, wie man vermnthet hat, vom Augenblicke dieser | 
213 AnkttndiguQg an der Beklagte sich bis zu ansgemachter Sache 
des Redens in der Volksversammlung enthaJten musste, ist 
um so weniger wahrscheinlich, als nicht einmal die eidliche I 
TerpflichtuDg zur Anstellung der Klage erforderlich gewesen 
zu sein scheint'*). Dahingestellt mag bleiben, inwieweit 
diese Ankündigung eine Vorladung unnöthig machte.* Das ' 
gerichtliche Verfahren wurde von den Thesmotheten geleitet, 
zu deren Jurisdiction auch die Dokimasie der Redner ge- , 
hörte '^')- Dass der KlSger ihnen schriftlich seine Klage zn 



I») Aiscbin. g. Timarch 64 S. 86. 81 S. 104. | 

130) [Die im Test erw&hute Vermuthuug Meiere iat mit Bedil 
EurflckgewieBeu von Schömann Q. A. I> S. 418 Derselbe w«H 
ans (Demoeth.) g. Timoth. 66 S. 1204, 10 die eidlich bekr£fü(te j 
AnkQDdigung einer ypo.^ Striae nach, fdr welche der Ausdiuck 
ixayytUa aber nicht gebraucht ist] 

111) Demosth. g. Androt. 23 3. 600, 2S. Der Meinung einet ^ 
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Ibeirdchen hatte, *geht aus mehreren Aeusseningeii des 
Aiscbines hervori^);* auch in den übrigen Momenten dea 
Processes anterschied sich gewiss diese Dokimasie durch 
nichts von dem, was bei andern Offenllicben Klagarten vor> 
kam. Dass ein heliastisches Gericht die Entscheidung hatte, 
lehrt nicht nur die Rede gegen Timarch'»), sondern auch 
der Umstand, dass die Thesmotheten die Vorstandschaft haben, 
ist Bärge dafür; es kann daher nur anf einer Verwechselung 
mit der Prttfnng der neuen Magistrate beruhen, wenn das 
fitnft« Lexicon Seguerianum von dieser Prüfung sagt, dass 
äe im Senat der Fünfhundert vorgenommen wurde*"*)- Was 
die Folgen dieser Dokimasie fUr den Beklagten, wenn er ver- 
nrtheilt wurde, betrifft, so wurde die Atimie nun richterlich 214 
g^n ihn ausgesprochen**'), so dass, wenn er dennoch sich 
die Rechte der ^ti^t^ux aazamassen fortfuhr, nunmehr £n- 
detxis gegen ihn gehraucht werden konnte- Da nun gegen 
einen Redner wegen Hetairesis neben der Dokimasie auch 
die SchrÜtklage angestellt werden konnte, so ist es einleuch- 
tend, dass, da die letztere nach Aischines die Todesstrafe 
fb den Beklagten zur Folge hatte, die Dokimasie ein milde- 
res Verfahren war. 

(Eine dritte Art der Dokimasie, die äaxifiaa(a dp^vivv 



tVeondes, dasa nur die Dokimasie krmp^atmt bei den Thesmothe- 
ten Toi^ekomtneti sei , andere bei anderen Haipatraten , i. B. die 
gegen den pi) inpartu/iivos bei den Strategen, kQnnen wir nicht 



1») L§ 119 S. 134. 154 S. 156.] 

1») Vergl. c. B. <e S. 69 a. E. 32 a 66, 18. 66 S. 88, 4. 

<>*) Bei Bekker 310, 23 oj Trtvtaxömoi roät ixi Irat/n^int it- 
ttCofiiviMic (1. iSoxifiiaZoßivouti bptvov. 

I*)) Vergl. Ober den Erfolg der Klage des Aischines gegen 
Timarch Demosth. xapttKp. 384 S. 4S2, 17. [257 S. 423, 16. Aisch. 
g. Tim. IS4 S. 146. Franke Proleg. i. d. R. p. XXXIlf.] 
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lernen wir als gerichtliche Function nnr dnrcli eine Erwäh- 
nung in der Schrift vom Staat der Athener nnd durch eine 
Anspielung in den Wespen des Aristophanes kennen, in denen 
Philokieon unter den Genüssen des Richterbemfs auch den 
hervorhebt Tmidatv SoxifiaZofUviav tjiäom Tzäpemi ßeäoBat^**). 
Dazu kommt die Notiz eines Grrammatikers, wonach die Doki- 
masie der Waisen ihre Befähigung zur eigenen Verwaltung 
ihres Vermögens festzustellen hatte'*^)- Dürfen wir dieser 
Angabe die gleiche Glaubwürdigkeit beimessen, wie dem vor- 
aufgehenden Theil der Glosse, so ging diese Prüfung der 
physischen und ökonomischen Reife der Waisen ihrer Ein- 
zeichnui^ in die Bürgerrolle des Demos voraus, durch welche 
ihre Mündigkeit beurkundet wurde^**). Die Feststellang des 
andern Erfordernisses zu dieser Eintragung, des KachweiseE 
der ächtbtlrgprlichen Abkunft, blieb der Entscheidung dei 
Demoten vorbehalten''*). Mit der gegebenen Aufbssang steht 
der Sprachgebrauch der Redner insofern in Einklang, als die 

IM) [St. d. A. 3, 4. Aristoph. Wesp. 57$, welche Stellen zb- 
erst Kirchhoff Ueber die Schrift vom Staat der Athener S. 33 
combinirt hat. Damit fällt die frühere Erklftrung der Aristophi- 
nessteile von einer zweiten Vorstellung in der Phnitrie, zuletit 
bei Philippi Beiträge zur Gesch. d. Att. BQrgerr. S, 101 f.| 

"T) [Lex. Scguer. 236, 13 äoxißdCovrai äi lai oi iy^ ^iaiat 
dp^avoi, el dövavrai rä narp^a xapä, 7&* ijrnpAiziov AicoXaiißd- 

IM) [Von Wilamowitz-Möllendorff Philol. Untersuch. I S. 86 
beschränkt die Dokimasie auf die SObne der im Krieg OefalleoeB, , 
die vor ihrer Ausstattung mit der WaffenrUstung einer Unter- 
suchung hinsichtlich ihrer militärischen Taoglichkeit unterzt^en 
worden seien.] i 

1») [Vgl. besonders Demosth. g. Eubul. Sl S. 1318, 1 aol 
über den Zeilpunct der Mflndigsprechnng die Arbeiten von A. ScU- 
fer Demosthenes 111, 1 S. l»ff. und von mir N. Jahrh, f. Phikil. { 
CXVII S. 299 ff.] 
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bd ihnen erwähnten EinzeUUle der Dobimasie sSnirotlich sich 
uf Wgisen, bez. SChne von ErbtSchtem beziehn lassen- 
Freilich liegt es in der Nator der Sache, dass gerade bei 
diesen am ersten Veranlassong sich bieten innsste des Ein- 
MüB der Mflnd^eit zn gedenlcen'*^). Im weiteren Sprach- 
gebranch wird aber Soxi/iäCett^ae wenn auch nicht leicht ohne 
den Znsatz £^ avSpa; vom Uttnd^erden ttberhanpt ge- 
brsncht**^). Die Vorstandschaft bei dieser Dokimasie kommt 
Dstadich dem Arcbon zu. 

Seit Ende des vierten Jabrhnndertg tritt noch eine vierte 
Alt der Dokimasie hinzu, die der Neubtti^er. Bis zu dem 

i'O) [Hierhin gehören von den Krw&fannDgen der Dokinusie 
die Fftlle des Demosthenes , des Alkibiades (Isokrates x. C*»;-. 29 
E. 11), des Dikiuogeiies (Lysias bei Suid. u. rctvc Fr. 65 S.), des Pa- 
dklea {Demosth. f. ^lor, 10 S. 947, 9), der Sprecher der Beden 
des Lysias gegen Theomnestos (31 S. 374), g. Diogciton (Q S. S97f.), 
|eg«i Eaander (21 S. 805), AjcoXofia dmpodox. (1 S. 6t>8), gegen 
die sehne des Hippokrates (bei Dionya Ob. Isaios 8 S. 600 Fr. 
IM S), des Isaios Ob. Astjph Erbsch. (29 S. 317); vgl. Ljsi&s 
f. Diog. 24 S. 908 rol; äpfavoU, »Sf ^ nüXtt xal imtSä<i Soxi- 
faa^my Ivtatn&v A^^xtv dirotfcüv r&v ietroupj'i&v. Aus ande- 
rem Qmnde gedenkt nur Euxitheoa seiner und seines Taters Doki- 
uäe g. Eubol. 62 S. 1318, 12; von ihnen ist Euzitheos nat^weis- 
üch vor seiner MOndigkeit verwaist und bei seinem Vater Thukri- 
103 steht der gleichen Annahme nichts im Wc^.] 

1*1) [Isokr. Areopag. 37 K. 14 ixiid^ d' ij; ändpa^ äoxtpa- 
vHUv, i^v aÜToXt itoiiw S Tt ßoohj&tUv. FaDatheu. 28 K. 10 
Toi; tt itptoßuripoii ztti roU *te äväpat dtdoxtiiaattivoK odxivc 
f^pi wls jM^eroe «Hiroj dp/iärTetv. (Andre Wendungen in den 
ihotitjieii Strien Lykurg g. Leokr. 76 S. 189. Aischin g. Timarch 
18 Sl 43 a. E.) Ohne den Zusati äoKtpdCi^^ai im allgemeinen 
Sinne nur Plat. Erit S. &1D, wenn die Ueberlieferang richtig 
ist. In den A. 140 aufgefOhrten Stellen steht ioxtudC'ir&ai meist 
tbaotnt, i»i)p iTv«! iattftdZoßoi Lys. g. Euand. a. 0. Demosth. g. 
Apk I, S S. 814, 2a] 
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genannten Zeitpnuct erfo^ die Verleihung des BOi^errechts ; 
durch doppelten Beschliiss der Ekklesie, deren zveiter toii 
sechstausend Bikrgem in geheimer Abstimmang gefosst sein; 
mnsste. Wenn bei der Einbüi^emng der Plataier fllr jedeDJ 
einzelnen eine gerichtliche Dokimasie darUber ai^estellt ward,' 
ob er ein Bärger von Flataiai und ein Freund der Athener| 
sei"^>, eo erklärt sich diese ausserordentliche Maesni 
durch die grosse Zahl der Benefieiaten; im Uebrigen konnte 
die Verleihung nur durch eine ypa»f^ ■napa.vüp.iuv der gericht- 
lichen Entscheidnng unterstellt werden"'). Erat seit Ol. 115 
etwa begegnet in den BUi^errechtsdiplomea die Anweisung 
an die Thesmotheten, die Dokimasie der Verleihung im Ge- 
richtshöfe zu veranlassen, die mindestens seit dem Ende des 
dritten Jabrhunderiis nie mehr fehlt, toüc hk &saiu>9eTat elaa- 
yayttv a^& rfyi SoxtiLoaiav, in dem späteren Formular nül 
der Einschaltung ^-rav TtpiÜTov nhjpSiatv Stxaar^ptov sie Sva 
xa! nevTaxoaiout Sixaaräg^^). Seit dem genannten Zeitpunct 

1«) [(Demosih.) g. Neftira 106 f. S. 1381.] 

lUj [(DemoBth.) g. Neaira 90t. 8. 1375, 22ff. Diese eal- 
scheidende Stelle habe ich bereits Jahresber. XV S. 310 gegen 
Fränkel Attische Gegchwomenger, 8. Sfif. und Hutel Studien ttaa 
Attischen Staatsrecht S. 271 ff. geltend gemacht, welche die Ddo- 
masie der NeubUrger durch den Gerichtshof schon vor der Zät 
ihrer inscliriftlichen Bezeugung behaupten. Die weiteten Gegen- 
grflnde von Szänto Untersuchungen ttber das Attische Bärgerredit 
(1881) S. 9ff. beweisen nach meinem ITrlheile wenig.] 

1**) [Die Beiego für die drei verschiedenen Formulare vgo 
BQrgerrechtsdecreten haben Hartel a. 0. Bnermann De titulis Atli- 
eis quibuB civitas alicui confertnr p. 7. Szänto S. 3 Eusanunenge- 
stellt. Den ältesten Beleg für den die Dokbnaaie anordnoidei 
Zusatz bietet C, 1. A. U N. 229, wo jedenfalls mit KOhler ion- 
piiaat rijv jcoiirtiav zu ergänzen ist; etwa in dieselbe Zeit geUM 
nach Kohler N. 223, während noch in M. 382 (aus der sweit«o 
H&lfte des dritten JahrhuDderts] die Formel fehlt.] 
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it also Sie Teileärnng in jeden Fafi der Prttfug danäi 
öeo Qcrncfatskof von SOI MitgliKkm nnteisteBt und erei 
dnrdi 4«ssen BeatAtigang perfect geworden. Auch bei Zb-< 
tttkestams anderer Elmn ist ctie geriditliciie Bolomasi« ge- 
ItgntliA bescUoweii mrden, e. B. te dem Ehrendeeret iUr 
Plnidros, aro sie in einem Amcndenient des Antn^^stdiers 
sdbrtnaüAfdiott wird^). — Uebrigens seheint sadi bei der 
Boknttsie der Kittor nacb einer Andeutung des Lyräas'**) 
(m fieriektshof concnrrHt zu haben, ebne dass bei de» HaQ- 
|d an Nachiie^teii sicfaNUieres darftber festatellen fiease.} 

§ 3. Von den Entbynai. 
•Reden, welche diesen Gegenstand bertthren, sind unter 
im «liialUnen die Gegenreden des Demosthenes nnd Aischiaea 
^er die Gesandtsduft '*^) und wahrBcheinüch die Beden des 
LvsBB g^en EratosÜtenes snd EpilnateB, sowie die fOr Pot^- 
Stratos; dagegen ist die Rede gegen NiScomacfaos, der die Grtun- 
matjker die TJeberschrift ei&wmv xaniyopfa geben, Tiebnefar bei 
«iner Eisangelie gehalten'**). Unter den verlorenen scheinen 



M) {C. I. A. II N. S31. Weitere Belege bei G. Scbnbert De 
imuBw Atüca <tSSl) p. 45fO 

■M) [«. AUdb. I, 10 8. «34 'Akxißtä*i)q i' itöi/t^M» ii-aft^vai 
■W £7' ipäv JtoxtfiaeiStK, WO Frohbergers BeuekiDg des ^•- 
oomen anf die Kicbter als Vertreter der ganten BOrgerschaft am 
m weniger sagebracbt ist, wenn die Dokimasi« der Ritter, wie 
■•■ gawöbabch anDimmt, dem Batke oblag. Aber *or dUsem 
oMctcfl wohl nur die intisiStis, die säu>D Sauppe PtüloL XV 
3. 71 mit Recht von der eigenUiohen äoxt/iaaia gesobieden hat.] 

lU) Vargl. aw Demosth. 2 S. 541, 17. 108 S. 374, 8. Aisdün. 
178 S. sas, fi und niemand wird zweifdn, dass diese RedMi iv 
tiSiutus gehaJtan eind. 

■*^) jTllr die Rade gegen Eratosthenes wird diese anerst fea 
MoM ßa boais damn. p. 83 q. 06 safgestellte Aeädit dafch die 
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hierher gehört za haben die Rede des Deinarch xard A^xoCp^ai 
eüSovai tind von den dem Deinarch nach Diot^ fälsciilich 
beilegten Beden jurrä ßeoSwpoo tö0ovTix6e nnd vielleicht 
'Epfii^ iiampim hrqisijjrij jrepl vwv Kor^YopijdivTttiv dimiaj-ia. 
Dagegen Bind die Beden des Lyfenrg ebmiopi^iis ^*> neno- 
Unmai nnd nep\ Sioae^tnoK allem Anschein na<^ nicht Ge- 
riehtereden, sondernDemegorien gewesen >*>) nnd die Rede xorä 
Aoütxiiout nicht in einem Bechenschaftsprocess, sondern in 
einer Eisangelie gesprochen i*"), was ebenso fBr die unter 
Lfsias Namen gehende Rede fbr Iphikrates g^^n Aiistophon 
215 gilt'' 1). Die angebliche Rede des Demades wep\ t^q dotSe- ! 
xaerias, von der Fn^mente erbalten sind, ist eine spätere | 



ganze Anlage der Rede empfohlen; dass aacb ein Isotele mit einer | 
j-pofi^ Tttpl lö^uvSn' auftreten konnte, darf nuui unbedenklich u- 
nehmen, vgl. A. 182. Deber die Bede g^en Epikrates vgl. Scholl 
Qnaeationes fiscalea p. 16 und Heutschel Quaestionnm de LjsJae 
oratione Epicratea capita duo (1874) p. 24f.; misaglücken muaste 
der Yersuch von Thalheim N. Jährt». C Phil. CXVII S. bäSlL, 
die nberlieferte Betiehung der Rede auf einen Gesandtschaftspro- 
cess zu schätzen. Auch die Bede fOr Poljslr&toB ist mit Recht 
von SchöU De aynegoris p. 23 n. 1 hierher gezogen, nur kann du 
Amt, um deasentirillen P. jetzt vor Gericht steht (§ 17 S. 679)i 
nicht dasselbe sein, bei dessen Eatbjnfü er voiher zn einer hohoi 
Geldstrafe verurtheilt worden ist (§ 14 8. 677. IS S. 680). Deber 
die Rede gegen Nikomachos vgl. unten A. 189.] 

1») [80 Meier De vita Lycni^ p. GXXZVI. um so vahi- 
Bcheinlicher irt die Zerlegung des Titels bei Suidas dnoioyla xpdt 
TÖv aMn {äi)fiddri*) b-Kip 7wv «b^av&v in zwei l^tel, deren swei- 
ter den Anokaytaiidt Jiv TtntokirauTat meint.] 

|3o schon Nissen De Ljcurgi vita p. 68 weit wahrschein- 
Meier p. CXXX nnd Sanppe Or. Att. n p. 269.) 
IDionjs über Lysias 12 8. 480R. i» fäp t^ auß^x"^ 
^v ttaai-ytilav 'l<piipäT^q iprävurrat xal nlf *tl96vtif öxc- 
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FUschnng nnd die Schrift des Demetrios Phalerens n^I r^ 
ivaariae war wohl Uberhaapt keine Rede'*').* 

Der Name auBava, [in späterer Gräcität] ü&üvri'^) he- 
leichnet bald im weitem Sinne jede Art rechtlichen Verfah- 
reoB nnd die in demselben erkannte Busse'^), bald in einer 216 
engereii und eigenthOmlichen Beziehni^ besonders in der 
Mehrzabl dasjen^ rechtticlie Verfahren nnd die in demsel- 
ben erkannte Busse, das gegen diejenigen angestellt ward, 
die irgend einen Theil des Gemeinwesens verwaltet hatten 
and davon Rechenschaft ablegten i'*). Die Verpflichtung, 
Kechenschaft von seiner Amtsfbhnmg abznlegeD, war in Athen 
das Souveräne Volk und die Richter ausgenommen allge- 



Duiacb sind auch bei Isokr. i. Umtausch 129 S. 7& die Worte 
MtivTos tö9üvat zu verstehn. Die Au&ssnng von Schafer Demo- 
stheneB I 8. 154 A. vermaig i<3i mir rechtlich nicht klar za machen.] 

1^3) 'Deber die Formen der Euthynai hat eingehend zuerst 
Petitns L. A. p. 308ff., später besonders BQckh und zuletzt SchQll 
kD den S. 112 A. 318 a. St. gehandelt' 

151J [ES&ova ist die alleip Attische Form, vgl. BBckh I S. 226e. 
TOmel Prolegom. ad Demosth. conL p. 136i Franke Lectionea 
Aeschineae p. 462f.] 

IM) 'Die Bedeutung Strafe hat tS^uva beBonders in der viel 
missTerstandeuen Stelle des Fsephisma Ober Chalkis C. I. A. IV 
N. 27a. Psephisma bei Andok. v. d. M^st. 7S 3. 37 vgl. oben 
8. 116 A. 234. Ariatoph Wesp. 571. Piaton Protag. 3. 326 E. 
Weit h&nfiger in ofScieller Sprache ist das Verbum cMiSi'fiv stra- 
fen. Von Spateren vgl. Pollux VIII, 21. Lex. Seguer. a&6, 22 
Ad xoJ iü&Bvat iidiTovtg r^c oixtac (ac. ^ tijs Sßptuf). Hesjch. 
tifiütaf Tttieipias. TheophiL IV, 8.* 

lU) Tei^L Tinaios Pla'.on. W. S. 125 tö^Gfaf älxat xarä tS>v 
4fi$dnmv xax&s, nebat den dort von Ztuhuken nngefllhrtrai Gram* 
matikera und den Schol. zn Demosth. g. Timokr. 717, 19. ISchoL 
m PUt Q«B. S. 459 Bk. Id.] 

17* 
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mein""). Weht bot erstrecftte sicfe diese Verpfliditaiif aof 
alle Magistrate, sowoU die ordei^chen ^s die ansserordent- 
Hohen, die xl^pmmi wie die xeipo-rw^tof, Bicht snr aaf die 
tiflsuidten, soitdeni aach der Ratb der Ftnfhnnderti"), der 
Areopagi**}, dieser Jedodi woU ent seit seinar Beschtti^ti^ 
durch Ephiidtes, die Trierarchen, die {Priester we^en der 
ihnen znbommenden Ehrengaben, die heitigeii; OescUediter 
n. s. w.^ waren insgesaamt diesen Oesetee unterworfen. 



IM) Aischin. g. Kle^ph. I7f. S. 405fE. oMsit ian» di.ux*üt»- 
ms TÜv xai 6Ki«ifoüii npdt ti xoiirä xpoasJjjiudÖTou'. [Aristoph. 
Wesp. 5780 

1*') DafOr kann man nebeo Aigchin. a. a. 0. sidi nodi anf 
DemosM). g- Androt. 38 f. S- 60&, 14 beraten. 

ue) 'Die tUSuvac des Areopags werileo sich scliwerlich auf 
Beime ricliterlicheD , sondern nur aaf seine administrativen Ue- 
schäfte beEOgeu haben. Zu eng beschrfijikt Heffter S. 42 sie anf 
die dem Areopag specietl Ubertrageoeo Geachäfw. Daw die Ver- ' 
antwortung wie im Batb der FOnfhuadert zanächst deo Einzelnen . 
traf, bemerkte ScbömanD A. i. p. G. p. 302, wodurch sich die Be- 
denken Ton Grote G. Q. III» S. 273 D. ü. erledigen." 

IG») *Das3 auch die Diaiteten der Rechenschaftspflicht u^te^ ' 
legen babeo, Dahm Meier im A. P. und Scbiedsriäiter 8. 14 ft 
nach Demosth. g. Held. 86f. 8. 542, 15 an nnd bestimmte nsdi , 
interpotirten Worten der Stelle die Zeit der EathyDai der Diaile- 
len anf den Monat Thargelion (der Schol. a. d. 8t. hatte sie fat 
den Bkirophorion gesetzt). Aber in dem Falle des Straton bei i 
Demosthenes ist Tieimehr an die Eisangelie ge^en Diaitetn n 
deokeo. Ober welche unten S. 270 tu sprechen ist, nod von Entbj- 
nai derselben, die auch von ScbOmann G. A. I* B. 501. Wesle^ ' 
mann Deber die öffentlichen Sehiedsriditer (Ber. der Sbäa. Ot- 
seUacfa. d. Wissensch. 1) 3 462ff. SdiCll p. Ifif festgehalten wei^ , 
den, findet sieb nirgendi doe Spnr. Uncnl&Mig ist aadi die «v- 
Mfttelnde Ansicht von Hndtwalcker DüUeten S. l«ff., die Smo- 
gelie gegen Diaiteten hfttte nnr in den Enthynai aogastellt vntm I 
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Die Zeit, innerhalb welcher die eHBuvmi dttgelegt wnrdes, war 
Mokt >lx «He eine und dieadbe. Die j&hilich» ordentUchen 217 
Uipstrate tkatan ea vabtsdieialicb insgeBBinmt in den ersten 
iteissig Tagen aacfa niede^elegten AiBte>^), d. b. in Moutt 
Hdutonbaiui, {die KosmeCen im Slomt Boedromion, da das 
^btbeigiüu wenigstens seit dem zweiteH Jahrhiudert v. Ch. 
■it dem Abt^eitvon scUossi'*).] Denn wenn Lysias'*') es 
im NücomaehM zxm Vorwufe macht, daaa, wahrend alle 
■äderen Uiqpstrate ihre Reeh»>Ediaft prytaulcnweise, nur er 
in lin Jalven knae ahgriegt habe, so kann mau bei dem 
«raten woU nur aa die bei den Epicheirotoniai in der Tdks- 
TcnammlBi^ gesobefaenen Vn-bandlangen defiken, ind^n dwt 
jtdCT, der Sitz nad Stiairae in der Versammlung btAte, be- 
rechtigt WAT, seine Beschwerden ftber die AmtsfElhrung ii^nd 
eiaes H^strats vorzubringen nnd diesen so m zwingen, 
uA ga verantworten 1**). Bei der Stelle des Scbatzmeistera 



HuM nnd die fa diesen gegen DiiUteten aDgeetelU« Klage Bei 
imnu RisangeltB gawMea.* 

Wf Harpokr. n. iofirrai' rag iMänag r&y di^rgpivaiv ix)uo- 
rfovrat iv ^fiipaie tpidxavra, Sra* t^c dpj^e ä-to&wurai ol ift- 
Twt«;. Pollux VIII, 4S :^ 4' tMoya ^piimv *tj(f iipt«fiive>^ 
IKi' Sv o&cffr' if^* irxaitty, 

lU} [B»ekb De ephebia Attiea II p. 4 = Kl. Sclo-. IT ». löOE. 
MtUnbeifer De eptaebm Attica p. 32f. Du^ia erfolgt die Be- 
taliBDBg der Easnetea, der ihre Reebenidudlsabtag« io der Se- 
id Toraitiaegefan hat, nicht vor der TierMn Prjtame, C. I. A. II 
N- «30. 411. 486. 4«». SdiOU p. 28 u. 2] 

in) Q. NikonaA. 5 8^ 84B. 

lU) [Richtiger deidit "fliUwenn De r«ddendiB mtgitfmtuam 
leuonun rattDaibas (1SS&) p. &ff. = Oposc I p. 29fiC tm eine 
Alwedmong der Beamten, die öffentliche Gelder in den H&nden 
Uoen, auf deren Onud dar Avrtrpofi'^ r^ äanx^nats in jeder 
PiTta^ 4em Volk ein« Deberaieht (Uwe die StaatseiBDahmen nr- 
niegen hatte, Aisch. g. Ktes. 3& S. 417.] 
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der öffentlichen EinkDnfte, welche Stelle bekanntlich TJeijälf 
rig war'**), könnt« erst nach Ablauf der Pentaeteris Rechen- 
schaft abgelegt werden, nnd ist die so hfichst wahrschein- 
liche Vennnthui^ Böckhs»**), dasa diese vier Jahre vom Pya- 
nopsion des dritten Jahres einer Olympiade bis auf denselben 
Zeitpnnct in der nächsten Olympiade gerechnet wurden, wahr, 
so m&gen die eSduvai solcher Stellen im Pyanopsion nnd 
Maimakterion jedes dritten Olympiadeqahres abgelegt wor- 
den sein. Aehnlichea galt wahrscheinlich von manchen an- 
21B dem Finanzstellen >«■). *Bei den Strategen konnte es voi^ 
kommen, dass sie vor Ablauf ihres Amtes durch Tolksbe- 
schluss zurückgerufen wurden, tun zur Rechenschaft gezogen 
zu werden"«^). Andrerseits fehlte es nicht an der Möglich- 
keit, die Rechenschaftsablage Ikber die geordnete Frist hinaus 
weit zu verzögern, wofltr ein eklatantes Beispiel in dem be> 
kannten Fall des Aischines vorliegt, dessen Rechenschaft erst 
im dritten Jahre nach seiner Rückkehr von der Gesandtschaft 
zum gerichtlichen Anstrag gelangte^^). Der Intrigne gelang 
es wohl auch die Ablegung der Rechenschaft ganz zu hinter- 



iM) BOckh I S. 223 f. 
1«) Ebendas. 11 S. I23. 

]<*) [Das Amiqahr der Schatzmeiater der Athena und der 
Schatimeiater der andern Götter lief im fünften Jahrhundert von 
Panathenuen sa Panathenaien, BOckh Ueber R«ei Attische Rech- 
nmiBSurkandeB (1816) S. 3Ö6fF. = KI. Sehr. VI S. 84 ff.] 

161) Lysias g. ErgokL 6 8. 819 a. E. iilnjiplaaaüe Toitt äfi^»*- 
Toc roiis /ut' ixtivou xazanktiv td66iiat Aoeoyras. TJeber die 
der Feldherm vergl. noch Lya. g. Alkib. I, 38 S. 548, 9. 
.) g. Tünoth. 26 S. 1191, 24. Isokr. n. dvroF. 129 S. 76. 
Nik. 6.1 
Demosth. xapaitp. 103 S. ÖT4, 9 vGt. ü iiA r^y &flari- 
injra xoi tö'^&rtar tMünat itdam xal roÜTOE iK^nlxa. 
Vergl ebend. 811 S. 406, 83. 
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treiben"*).* Aach die Freondscliaft eines oder des andern 
Lotten vermochte wohl die gesetzlichen Anordnungen znr 
B^nstigong eines Einzelnen zu vereiteln"*)- 

Noch mehr mOssen wir nnsre Unwissenheit üher die Art 
und Weise, wie die Enthjmai angestellt wurden, bedanem. 
Wir versnchen es, die bei den Scfariftstellem zerstreuten 
Nochriditen zn verbinden. Es bt bereits im ersten Bnche 
gtseigt worden, dass die Logisten es waren, welche die Re- ai9 
dienschaft aller Bechnnngspflichtigen (!mtü0avoi) mit Ans* 
nähme der FeLdherm abnahmen; denn diese und vielleicht 
lach die nnter ihnen stehenden Militärbehörden legten die 
^ithynai anter Hegemonie der Thesmotheten in einem Ge- 
richtshöfe ab. *Die schriftlich an die Logisten einzureichende 
Bechensdiaft nmfasste, soviel wir sehen, lediglich den finan- 
liellen Theil der Amtsfnhnmg, die Abrechnung ober die ein- 
genommenen and ausgegebenen Oelder>"), während die Be- 

lO) Lysiai ^/mo xaralüatuq 30 S. 781, 3. 

iTO) Aischin. g. Timarch 106 S. 126, 1 ki/rttrt^ rtv6/fvos 
tlttara fiiv rij» iriiiv {ßkaifit, iäpa. ia/ißdrani xapd rüi' oA A> 
xaims ipidvriov, /läiiora i' iauxo^dynjvt t&v (mtu^üvaiv ralis 

"i) 'Daraus erklärt sich die officielle Formel C.I.A.IN.33 
Ufoir AdäyTa>¥ — TrpAe rolig iofiarA^ xeU tä^üvas iidövvar. 
H N. 444. 446 «ij ittpl dTtdunav Siv i^iovöia^xtv äntvijuoxtv Xö- 
jwic tic tA /ajTp^ov xai ^pds roiis iajrcrrdi xai ras töfiiivag täof 
MK. Aisch. g. Etea. 20 S. 408 i^pd^Ltv npds roüc ko^torA« & 
r6pat »lUiS«! X6yov xai tö&6yas Sidövat. Minder genau diUclEt 
neh derselbe 16 S. «3ß aus iö^on xai tÖ^öyas ij^pd^tn irpös 
Tii- Ypamtaria xai toös Koj-tardq, noch kurzer llf. 8.397. 3. 11 
0. S. Xöfov xai tMänag Ji^övai. Zuletzt sind beide AnsdrOcke so 
■eben einander gebraucht wordeu, dass kein üntersdiied zwischen 
Oman beobachtet wird wie bei Demotth. Titipaitp. 211 S. 406, 26. 27. 
3 8. 841, 17L Aber eigenUich bedeutet iöyot die Abrechnung 
Aber die verwalteten Gelder, tö&ovat die Rechenschaft Aber die 
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amten, weiche keine öfTentUdaeD Gelder in den HRnden ge- 
habt, ECbrifUielie Erklärnug daruber an die Lofpsten einm- 
reichen hatten^'*). Von den letEtereo waren die eingeEsieliten 
BachunngNi BaKitf Bäegen in der gesetaltohea Friat vos 
drüsig Tagen mit Hülfe der Synegor^ ein«r PrüAug n 
«nterwettm und die reeheüschaftspfliebtigen Beamten zur 
SrUieiliug jeder erforderlichen Auskunft heraBzuziebn^^; 
aocb leiUos der Eutiiynen werden bei dieser PrUfnug eno- 
titelle StrafaiktrSge gestellt worden sein (S. 1161). Wafer- 
Bchelnlich war aber aucb Privaten gestattet .bereits bei di&- 
fier Anakrisis durch die Logisten als EU^er gegen abtsebe^ 
Beamte aufzatreten und erging also bei ihr die AofliHrdenuig 
dazB durob den Herold der Behörde^'*). Dandt war jed« 
Bürger die M6glicbkeit geboten, gegen die gesanunte Antfc- 
fUunBg eines gewesenen Beamten Klage zu eijbebeD. Wie 
jede einzelne Amtshuidlnng zum Gegenstwid der Beschwerde 



gesammte AmtsfUhrung. Etwas anders B&cbh Rh. Miia. I S. TSC 
= El. Sebr. VII S. 294f., dem SehöU p. 27 u. 1 folgt.' 

K>) [AiBch. g. Ktes. 22 S. 414.] 

">) [Anatot. b« Lex. Cant. Ö72, 21 (Fr. 4CI0B.) Joyi«T»ie » 
aipoövTat üxa, Ttap' otc BtakofiCufTat jtäaat al äpj^ai ra vt i^ 
ftava xal rä; ysyti-rjitii-ae daxdnas. lai äiiovi Öiia ai/y^jröpoiit, 
ohifte oavavaxplvoaat toütois- xai al räf tü&rivai itiövces Tcapi 
toÜTOis ävanpli-oi'tai jtpmxov , tlra ifUvtat sie dixairr^puiv de 
ina xal TtuToxoaioiis. Harpobr. u. io/iarai (A. 160).] 

1») AiscbiB. g. Ktea. 23 S. 416 i^pf/" "* — iäaat tdn ri* 
iif^iOTä« i^puxa xjjpüSai tö itdTptov xal iwofion. x^puy/Mi reSr«' 
n'c ßoüinat xarijj-optly. [Die Wabracbeinlichkelt dasB diese Auf- 
forderung nicht erst bei der Einfuhrung der Recb.eugGbaft.spflic]iti- 
gen in den Gerichtshof erfolgte, hebt S&uppe Jenaer Lituraton. 
1876 N. 7 hervor. Für diese Auffassung sprechen auch Stellu, 
wie Demosth. vapanp. 2 S. 341, IT npiy yäp slnliSüv «Ic bpk 
xal Käyon doSvac tüv Ttmpaypivain TÜr pi-v dv^pija tAv ixl rdf 
'■^linoc iiSövraii', toit i' äjcuktl ■!ttpttwv.\ 
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gmftcU irwdes koimtc, lehrsn beandmeitde Beiapide b»i 
iitqAoit und Lysias. Daaa d» BasilraB in Reobte war, 
(BK Klage auf TQdtimg aboawusoi, beweist Ant^^bou damit, 
diss k«i seiner RactteaecbaftBaUage der abgevriesene fäiga 
keine Beschwerde deshalb geehrt habe*^'). Lysias aber 
rfchnet mit dem Fall, dass gegen die Elf- Männer bei der 
gleichen Gelegenheit die El^e erhoben werden könne, der 
Solouischen Gesetz eshestinunung, die ala Strafscfaärfang in 
gewissen Fallen Schliessen iu den Blocii gestattete, nicht ge- 
tan nachgekomnes in sdn^'*), nnd in einer andern ihm zu- 
gtsdimbenen Bede wüd als Grund, warum die Strategoi 
T<Rt Ol. 111, S sich der RechenschaftspfliGltt entzogen, t<w- 
usgesetzt, dass sie iüx eine ui^esetzBcfa TH'hftngte Epibole 220 
mi Verantwortung gezogen zu werden fürchteten'"). Sjbo- 
phanüsche Redner nutzten gern die Gelegenheit, den Rechea- 
Ecbaltspflichtigen, wenn er nicht ihr Schweigen mit Geld er^ 
kaufte, zu cbikaniren »"j oder wie der Wursthandler bei 
Aristophanes dem Eleon vorwirft, vom Kohl der Rechenscbaft 
die besten Blätter auszusuchen und zu verschlucken^"). 0er 321 
Pmatkläger hatte seine Beschwerde nicht nur mUndlicb zu 
begrOnden, sondern sie zum Gegenstand einer ffirmlichei 
ypmfi) zu machen'^), die dann mit Sistirung des gewAhnr 



IU) Ucb. d. CbM. 48 S. 787 iäuxpäryis y^p o&toal M/Wtt 

IM) 0. TheoBD. I, 16 S- 3fi9. 
in) P. d. Sold. 1 1 Sl 326. 

1») Aaüph. a. a. 0. Vgl <Demosth.) g. Ailstog, I, 37 S. 781, 7. 
">} Bitter V. eai. 269 f. 

1*0) Andofa. T. d. Mycter. 78 S. 37 xai Sm»» »üduvat wis 
dm xatXfVMtUvin iv roit loyiirrifp<»ii ^i tiy tä^üfwn xai rSm 

api Täv tMatAn. [Auf elue solche rf^V^ ^* »kui ^'^ 9chöU 
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liehen Rechenachaftsverfahrena '^^) auf dem gleichen Wege 
wie jede andere öffentliche Klage erledigt worden sein wird. 
Eine solche ypa^ ^epl töw tb&avStv war jedenfalls immer 
auf ein epedelles Vergehn zu riditen'"). Ala Vei^hn, um 



p. 22 die Stelle des (Lyaias) f. Folystr 10 S. 672 tu beziehn »u 
oE itlv tAv ßia» äitanta -navt/pol ^vrt; /pijorol iv r^S XoytaTtjpi^ 
j-tjriyijyrat TttCoanrei vobs xariffdpoos, wftbreod Meier an die oavif- 
jvpoi denken wollte. Aber darin Tennng ich Scholl nicht xa fol- 
gen, venn er die ypitpal ntpl lö^unäv Ton den muDittelbar nuh 
Ablauf der Amttztit Teranstalteten tSfiuiMu gans nnabhlogi^ 
wenn auch gleich&Ha an eine bestimmte Frist gebnnden glaubt. 
Mag man sich aoch die letzteren noch so Bummariach denken, 
immer bleibt onverst&ndlich, wie wenn einer AmtafQhrung einmal 
durch deuGerichtsliof Dechargeerthmltw&r, dieselbe sofort durdi 
eine neue Klage in Frage gestellt werden konnte, entgegen dem 
bekannten Bechtagmndaatz, den Demoathenes g. Lept. 147 S. 503 
i. A. auBdrUcklich auch auf die eUSoi/at erstreckt al röftoi o&x 
iwm diz Ttpii rd* afitöv Jttpl Tüiip aärüv oSre iixa( «Sr' tiSä- 
vof — styat. Noch bedenklicher iat SchOlis weitere Annahme, 
das« die Rechenschaltsbehßrde, d. h. nach der von ihm getheil- 
ten Ansicht die Euthynen, abgesehn Ton ihrer BefugnisB rar Klag- 
anatellung bei den compendiarischen tS^vai anch nachtrftgliiäi 
Klage erheben konnte, weil die PrOfung des KechnungsdeUils 
nothwendig einer langem Zeit bedurfte, als der von Harpokration 
bezeugten dreiaüg Tage. Aber diese Prflfung mnaste nach der 
oben S. U&l begrOndeten Ansicht durch die Controile der Entby- 
nen schon während der Amtsführung woBenttich erleichtert we^ 
den. Wenn Übrigens schon Meier die Rechenschaftspflicht auf 
eine l&ngere Zeit, etwa auf ein gauzea Jahr ausgedehnt hatte, n 
war er dazu nur durch falsche Folgemngen aus der Stelle der 
Midiana aber Straten (A. 159) verleitet worden.] 

1^1) {Daraus erkUrt sich, dass Alschinea Tor der von Deno- 
■tbenea wider ihn angestrengten rpapii napanptaßtiof noch kens . 
Rechenschaft abgelegt hatte, vgl Demosth. 103 S. S74, 9.] 

ISS) [Damm hkgt Lytias gegen Eratosthenes bei dessen E» . 
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dn^Dtwillen eine TemrUieilnng in Rechenschoftsprocessen er- 3 
ftJgt irt"*), werden Unterschlagung öffentlicher Gelder {»io«^ 
hguMtiiu» //r^nwc))**), Bestechlichkeit (£<ü/>wf)i*^) und bei 
Gesandten insbesondere napimpeaßeüi'"^) genannt Mochte 
Dan aber die Profong der RechenschaftsbehOrde ein Beden- 
ken gegen die Richtigkeit der Abrechnung ei^ben haben 
oder ein Kl^er angetreten sein oder nicht, in keinem Falle 
nr die Behörde berechtigt Dechai^e za ertheilen, aondem 
jede Bechenschaftsablage mnsste an einen mit 501 Richtern 
besetzten Qerichtahof gelangen, dem die Logisten, bei den 
Euthynai der Strategen die Thesmotheten prfisidirten"^). Die 



itajBsi konäclist wegen TOdtnng seines Broders Polenuurcli, wm 
ni der nocb von FrohberKer verfochteaen Meinung Anlata gab, 
<Üa Bede «ei bei einer j-par^ ^dvoo gehalten.] 

IN) 'Der Aoadrack dafUr ist tö^ötas dfkw Lysias g. Tbeomn. 
1, 37 S. 369 (wo Fiohberger ftlsch erklärt). Aiichin. 10 S. SQS a. £. 
Andok. T. d. M;«t 73 S. 35. Vom Ablegen der Rechenschaft sagt 
■u itiövat in VerbindoDg mit Xäirav nnd »Mävat, nur mit erat^ 
TM Object dKOfi/w», Tgl. die Stellen bei Scholl p. 37 n. 1. fMv- 
«w Tom Kläger Pollnx Vm, 67. 30.* 

Mi) Aischin. a. a. 0. Demosth. g. Timokr. 112 3. 730, 11. 
Plotaich Arist. 4. 

U>9) Demosth. icafimp. 373 S. ^9, 2. 

IS*) Die Klsge ttapaitptvßtlas konnte nnr in den Eothjnai 
i^eetellt werden. 

ui) 'Dies folgt, wie bereits Meier nur nicht entschieden ge- 
■Dg erkannte, ans der A. 171 angeführten eisten Stelle des Demo- 
tthanea ßooXopivoo yäp iftoS rd dUaia ümittp hcpiaßtuati ilt 
oStm xal löfor öjitn deSnat Hg, xpoaci^u Alv^linis oöteoi roU 
igfwratt l-(OHf /tdprupat noiloüt dx^fopw /lij Koittv fy.^ ^ ri 
Axa«T^/>av itg dfetfainfra töMiras xaJ odx Stra äxxt^vov. Daiu 
kommt, wie Heffter S. 37fi A. 23 bemerkte, Demosth. t. Kraus 
117 8. 368, B f^ Ji' äü' Häatt IjpSa- tha xh/kük, St* fi' «Itf^- 
T»f «f iojri^rai, o6 imt^o/mv, Endlich Aisch. g. Ktes. 19t 
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VertntiHig eines bei der f"f^^"° r^ dea LoglBte» wid 
Sjnegoren geiusten StxaSaatrafsa^ lag «ahrsch^Blicb den 
letzteren ob; war er nrf Astn« des betr^adea EaÜ^n« 
223 bcachlossen, w<dd ascb diese». Der Heinaag frOhetec Oe- 
tehrten, iaea aaek ivr Bath der FOnf hsadert mit der Bechea- . 
sehaftsabnahne be&ast werden bh^, liegt eine Yerweeh»- ; 

S. 406. C. I. A. II M. 468 Z. 61. 47» Z. 41. Les. Cknt. S- 66«, I^ ; 
StiDco, auf di» ScbltU |k I&f. bimgewieaen bat.* j 

IM) [Vgl de« Eid dM Lognto imd der ByDai«reii dm O» | 
nWB HtttMoui C. 1. A. U N. 578 ^nJ^ot dl riv Sfixo» aal ri« | 
XoftarijV ioyaiaßat ä Üv /lat doxfj AnjJ.anifat , xai Toüg auvTffd- 
pQUf aoviffop^mtv zw i^/i^ iä däaia xai <fiT)^tta&ai ä Sk /uk 

m) •petitus p. 309f., den HudtmtdMr Bchicdsr. 8. 88 nai 
Tittm&nn Griecb. Staaterarf. S. 2&I. 339 foigten, nahm an, itMi 
der Katb das Fornm iäx dia Eatkynai getüldet bsAie. Als Belege 
dienten Sckol. au Demostb. g. Meid. 513, 14 und waa^ (]PlBtaicli} 
Leben der eal» Redner 64a£i too Lykurg erzählt, er hab» hnn 
T«r seinem Tode sidi in das Helrooa uad das KathhatH bna^n 
lassen, am Bechentchaft über seine TsrwaltuBg abaulegen-, Um 
sei Dur Uenesaicbmos als KUger aufgetreten, denen Baachiddi» 
gongen Ljknrg leicht widerlegte, worauf er eich oaob Hanse habe 
ziirackbringen lassen. Aber dieser Fall, bei dem es sich na dl* 
gesetzlicben Euthynai gat nicbt bandeln ku» (Meier De Tita Lj- 
ourgi f. LXiI>, wird ebenso wie der von SehUI p. 14f. d^ 4 da- 
mit zusammengestellte Fall des Perikles bei Phitafch E. 33 iM 
dar CoUrollbefugoiBa des Bat^ s« eikl&ren sein. Der Sebolitat 
au DeraoBtbeoea aber bat seine Behauptung alleia auf die Weatt 
dta Bednen gegtOndet, in denen 6 x^uToytümv niokt den. To^ 
■cua«!«. A^ »alba, «uidem. der Diaileten beseiebHet. An* 
len der Stelle des LTiias g. Ifikom. T B. 844 ned 
idaa u. IxfmJUofutfMti' die VerbiaduBg de» Balbl 
ä nicht ganz aufgeben.. Aber ans den Wortw 
vielmehr, daas die Bedä nicbt bei den £ulb]1itl 
soDdera bei einer Eisaugefi« gehalten ist» «io 
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hmg mit der Controlle zu Grunde, die der Rath tlber die 
FimuBvervaUmtg m fUnn kattei"^.' Nach der Angabe der 
GnunmaÜker waren die Evthyuai nMtzbar>B>). In Betreff 2 
der YOD der Bechenschaftsbeh&rde ex officio anzustellenden 
Klagen kann dies keinem Zweifel unterliegen ; was die Ypo^"*} 
fzpi nüf eu&avwv angeht, so wird soweit dieselben nns be> 
bannt sind, zn den betreffenden Klagen aber die Folgen der- 
selben gehandelt werden'^).* 



racTSt SVei Zu Lymß S. 20 ettumte, Daas aber die Notis 4m 
Südu auf einem IirAnm beruht, cit^ng Meier selbit nidit. 
Ab iMiBtaB ntea «Üb, velohe wie Tittnuaa a 194. 330 und 
inuHinga wieder Oncken Athea aaä HcUai I S. 138 selbst EOe 
Ab Xedneneit eise Betbeiiigung iss Volke ao den Eutbjoai an- 
BÜiueu. Hiebt eüunal fttr die Salonische Verfassung in der Schluss 
US den bekannten Aristotelesstellea (S. 29 A. 481.) gerechtfertigt, 
dt wie schon Meier erinnerte, unter Demos nicht bloss das Volk 
io der Ekklesie, sondern auch in den Gerichtshöfen verstanden 
werden kann.* 

190) BGckh I S. 207ff. (Vgl. C. I. A. 11 TS. «7 Z. 89 isoi^* 
aaro ik — zif änoiofurft&v iv rf ßauiff 6jtkp t&v xaid ti^v dp- 
j^t- dagegen in den analogen Stellen ahnlicher Decrete (A.I87) 
«ird die Ablegung der Becbensobaft im Geriobtshof erwfthnt, wo- 
rtns SdiOll p. 28 n. 2 schloss, dass sie in jenem Fall noch nicht 
«rfslgt wv. Onaribe vergleicht die oharaicteristischa Scbeidnng 
b dem Deset C. L A II K. Sdl x»i xtfii mdrav sämaip dKoit^ 

"1) Saidas u. cdifava >r= Lex. Seguer. 245, 9. 

1») [In der Bede des Ljrsias gegen Epikrates wird wiederiiolt 
der Strafsch&tznng gedacht, g 7f. 8. 811. 16 S. 816; doch fehlt 
es sn sicheren Aohaltspnncten lur n&bom Bestimmung dieses 
Rechtsfalls, wie des Falls von Phormion, der in eine Qeldbnsse 
Ton hundert Minen verurtheilt wurde nach Scho). zu Arist. Fried. 
34T.] 
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§ 4. Von der Apagoge, der Endeixis und 

der EphegeBis. 
Hierher gehörende Reden sind unter den erhaltenen 
folgende: die Rede des Antiphon von der Ermordung des 
Herodes, welche eine Tertheid^ngsrede gegen eine dTm-faij^ 
^vou'^), die Rede des Lysias gegen ^oratos, welche eme 
Anklagerede in einer dnaj^yi^ ptJvou'**), die Rede vonPsendo- 
Lysias gegen Andokides, die eine Anklagerede in einer ü^ 
Sec^ic ist>W)j gegen welche Endeixis die Rede des AndoMdes 
von den Mysterien als Vertheidignngsrede gerichtet ist; die 
Reden unter Demostbenes Namen gegen Aristogeiton und 
gegen Theokrines, welche gleichfalls, [die ersteren fingirte'^ 
die letztere eine wirklich gehaltene] Anklagerede in Endeine 
sind. Unter den verlornen haben hierher gehört: von Anti- 
phon die Vertheidignng auf die Endeixis des Eallias, von 
& Lysias die Reden gegen Kallias und gegen Aristt^oras, von 
Lykurg die Rede gegcu Aristogeiton, von Deinarch die Reden 
gegen Folyeuktos, nachdem er aus dem Rath gestossen war, 
und gegen Deinias '^') , welche sechs Reden insgesammt Än- 

iw) Vgl. 9 S. 707, lOff. 85 S. 750, e, 

IM) Vgl. 86f S. fi02ff. 

JM) Vgl. (Lys.) SO S. 227, 8. Andokid. 8 8. 4, 13. 10 S. ö, W. 
29 S. 16, 2. 71 8. S4, 6- 103 S. 61, 12, 111 S. 66, 4. [33 S. IT. 
121 S. 60. Von der Myaterienrede wm die zweimal dtirte Bede 
ni/ji T^; ifätiSiaie nicht verschieden, vgl. BIssb Att. Beredt. I 
S. 284 f.] 

)K) [An diesem ürtheile mnss ich auch gegenüber dem neoe^ 
lieh TOD Weil Revue de philol. VI p. 1 £ fUr die ersto Rede DI]te^ 
nommenen RettangsverBuch entschieden festhalten. Heber die unlet 
Aristogeitons Namen vorhandene Gegenrede vgl. Blass III 3 S. 249.] 

1^) [Dia auvTjj'opia Äi<T][iyt; xard ättuioa bezeichnet Harpe- 
on wenigstens einmal als tvitt^tq. Die von Heier gleichieUa 
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Uagereden, während eine der Beden des PyÜieas [und die 
Bede des Aristogeiton gegen Lykurg und Deniosthenes, wenn 
Idit,] VerÜteidigungsreden in Endeixis waren; eine Anklage- 
rede in einer Api^<^ war die dem Deinarch, aber mit Un- 
recht, beigelegte Bede gegen Uenekles. 

Ifehre Ortlnde veranlassen ans, diese drei El^;arteii 
nebeneinander za behandeln. Nicht allein dass wir hierin 
dem Beispiele der Alten selbst folgen, die dieselben sehr 
hiufig nebeneinander stellen)^), ja zuweilen eine und die- 
selbe Klage mit den Namen der Apagoge nnd Endeixis zn- 
gleieh bezeichnen i°*), so sind sie sich auch, man mag nun 
uf die Art des Verfahrens, nach welchem sie behandelt wur- 
den, auf die Wirkungen, die sie zur Folge hatten, oder auf 3: 
die FUle, bei denen sie vorkamen, BQcksicht nehmen, sehr 
ihnhch. Die Aehnlichkeit des Verfahrens zeigt sich darin, 

hierher gezogene Rede gegen Eallisthenea &ber wird ton Dionys 
und BechsmeJ tod Harpokration als eiffojTsXia citirt, wonach die 
eiDmälige AnfOhmng des letEteren (n. ßouiaia) iv r^ x. K. iv- 
iii$ti anf Irrthum bemhn masB.] 

^ Hierauf hat schon Fiatner Beiträge S. Sil autmerksam 
gemacht, der an Demosth. g. Leptin, 156 S. 504, 24. g. Timokr. 
146 S. 745 a. E. oB^' öaiav ivdttSis iartv ^ ditayaiy^, npoftj-i- 
Tparr' Sv iv roit v^fiotf tAv <t' ivihyrfivra Jj Aita][3irra tr/adv- 
T«F «[ ivitxa iv T^ füif), and g. Tbeokrin. 11 8. 132S, 9 erin- 
nerte; dam Tgl. man noch AndoÜd. v. d. Hyster. 91 S. 44, 4. 

t*>) Antiphon lAsst den Sprecher in der Rede v. d. Ertnord. 
des Herod. 9 S. 707, 6, obgleich diese Bede, wie wir gesehen 
bibw, gegen eine Apagoge gerichtet ist, sprechen npäroK fiit 
jip xatoüpfot ivdtiktYiiioot ^voo Xx^it ^äfai. KDemoath.) Brief 
5 S. 1489 a. E. ffnj ^ittripav ivatdtXj9at xai Aic^^i öni 'Apd- 
rto. H.] Die Rede des Lyaias g. Agoratos ist von den Gnmma- 
tikem ivdtiS*ait ßberschriebeo, obgleich, wie wir ans 65t 8. fiOSff. 
geieigt haben und sägen werdea, hier eine Anofvr^ fövao 
HattGuid. 
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dMS bei aäM ärei keine Vorkdang i^tpitntiifaiei Tw^am, 
«mdem eben die HiaAluiig, welche dordi jedes dieser Um 
Wllrt«r beuiclmet wird, deren St^e vertrat nnd dasB der 
Bekl^te, fegeii den eise dieser drei KJagfnuen aagewaiidt 
wurde, sobald der Vorstand cGe Klxge aaaahm, ins Gefilo^- 
ntse gehen mnsste, wenn er nii^ drei BOr^w» (vades in iure 
and in indido sistendi causa) st^te^. In Hünsicht mf 
die Folgen zeigt sich die Äebilichkeit dieser EUtgarten nnter 
einander darin, daae He *in der MehraAl der FSÜe* fit 
<iea Temrtlieilten Beklagten den Tod zir Folge hatten»*). 
Sehen vir endlidi anf die FftUe, welche eine dieser drei 
Fwrmra zuHessen, so nehmen wir die AebnUelüceit walff, dasB 
sie insgesammt gröastentheils nur vurkamm , wenn der Be- 
Uagte auf der That hei der AnsUhosg des Verbredkem er- 
227 ta[^ wurde, oder doch so, dass vor Gerieht nur dartber 
gestritten werden konnte, oh die That verbrecherisch, nicht 
aber, ob sie verllbt sei, z. B. wenn gegen jemand Endeizis 
gebraucht wurde, weil er als Atimos irgend eine nur den 
Epithnoi zustehende Handlung ausgeübt hätte, so musste dar- 
über kein Streit entstehen können, ob £ese Handlung, x. B. 
das Anstellen Ofientlicher Klagen, Besuchen des Marktes, er- 



*">) 'Vgl. unten S. 562 S., wo wir den ansfOhrlicheren Beweis 
EDr unsere Behauptungen geben, und Ober iadftiv sie tA itapn- 
T^pio* Bemostb. g. Aristoki. 80 8. 647. 2, Bejnaich g. Aristcg. 
9 S. SI, 3 und die A 206. 206 angeführten Stelleo von VmvAd- 
Aodoliidea und Alexis.' 

Ki\ rwqnn U«iw eine Aehnlidikeit dei drei Klagfonnen ud 
hete , desB weB» der Bekkgte tor der Behörde du 
it gelegte Terbrecheo sugeatand, in den FUlen, ii 
richterliche Sch&tzong nöthig war, die Strafe ofcar 
ioea OeriebtahofB anf den blosseD Befehl de« BAirfe 
ogen wurde, so ist diese Bafv^iaa des Ma^tnts tu 
weder nachweisbar noch wahrscheinlich.] 
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Mgt Bü, sondern nur darttber, ob er atimos und also dio 
Hutdlnng Terbrecherisch sd. Wollen wir nnn aber auch den 
Datersdiied dieser Elagformen begreifen, so mtssen irö sie 
(SReln betraditen. 

Die Handlang, ans welcher die dTiaytoj^^ bestand, war 
folgende. Der Elftger>») führte den bei der That ertappten 
Tecforeoher ins GeflkngniBS oder zam Vorstände, das erstnv 
weU nar dann, wenn die Klage vor die Elf-Uftnner, die Yor- 
strter des Ge&tgnisses, gehörte, wdche gewiss Aea BeMf^^ 
tm nicht ins GefOngniss aufnahmen, wenn die Klage Eotbst 
Urnen nicht soweit begründet schien, dass sie sie annehmen 
tonaten; im F&ll aber die Klage vor einen andern M^strat 
gehörte , mnBste gewiss das letztere erfolgen , und erst anf 3! 
Befehl dieses Magistrats konnte die Au&iabme des Beklagten 
in das Geföngniss stattfinden. Daneben musste der Kläger 
der Behörde in einer Klagschrift, die gleichfalls dnayotjrj ge- 
numt wird*^), den Gegenstand seiner Klage angeben. Schwie- 



>"■) Ueber die Apagoge Tgl. tod Neueren Salmaeius De modo 
wannim p. 7T2ff. Heraldos Observ. in I. A. et R. p. Stoff. Heier 
De bon. damn. p. 41 ff. CUridt Die Elf-Mftimer 2u Athen S. 34iff. 

WS) Man Monte auf PoUuz TIU, 102 (of fvduro eht^ov xii' 
iTo; Avifitacodunäs iri.) und auf DemoBtfa. g. Aristokt. 31 S. 
HÜ, 13 (pl |/^^ataaaTat ro^ M fNtvf) ^tö/ovras xöptot ^vdtif 
Ü^pAaai atai xoi rov ti r^g ixthjoias itifiuai iravrK iatpär* 6r' 
iinvatv ixag^vxa) sich berufend anoetuDen, dasa bei der Apagoge 
Üa Behörde wlbit den Beklagten fortgefOhrt habe, aber hier hat 
niemand eine wirkliche Klage angestellt, sondern die Thesmothe- 
(n haben ex «fficio gehandelt, PoUux aber kann an die EjAege- 
u gedacht haben [die uch »it Hefiter S. 211 auch bei Demo- 
Nhaoea Tenl«hen Usat.] 

*>*) lifB. g. A^rat. 86 S. 508 iit' a&Tofiop^ rj dxc^wff 
ixqriypaxrat. Suid. u. Anar-iri = Lex. Segner. 414, 10 dao- 
r*]^ /tjvoais imn fyypafot Mopivtj rf> äpj[Ovrt TCtpl roü ittr 
ix^tß^vat tAv itiva- AnjfouTO ü tlf rd dtofimr^ptov izpöf tobt 
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riger ist die Bestimmnng, welche Verbrechen und unter wel- 
chen Fällen sie diese lOagform znliessen. Denn wohl nicht 
jedes Verbrechen, bei welchem man jemand beiderThat er-, 
tappt hatte, gestattete diese Klage, und eine Stelle des Ly-i 
Sias*"') macht es wahrscheinlich, *dass Ergreifung des Ver-] 
brechere in' a&To^atpat zwar die formell nnerlässliche Bedia-| 
gnng fBr Zulässigkeit der Elagform war, dass aber durch | 
die Praxis jenem Erforderniss der weitere Sinn der Offen- 1 
kundigkeit gegeben worden war.* Bei weitem der häufst« I 
9 Fall ist die dnajwp] twv xixxoOpytov^, wozu wir*") Diebe, 

lydexa. Heraldus Observ. in 1. A. et B. IV, 7, 8 hat dies nicht 
gehörig erwogen. 

^) A. a. 0. [Unrichtig wollte Meier auB der Stelle folgen, 
dass der Zusatz irr' a,lrrinpiö(><f, für den er gelbst Isaios v. Nikostr. 
E. 28 S. 83 a. E. Demoath. g. Steph. I, 81 S. 1125 a. E. anführt, 
nicht uDiinigäDglich gewesen sei. Aber Dionysios wird von den 
Elf-Uännem genOthigt, seiner Apagage gegen Agoratos den Zd- 
satz zu geben, wiewohl dieser nur durch seine Denuotiation den 
Tod des DionysodoroB herbeigefuhrt und der Sprecher die Be- 
rechtigung des Zusatzes nur damit zu begrQnden weiss, dass Jena 
DenuQtiation vor versammeltem Rath und Volk erfolgt, also un- 
bestreitbar sei. nichtig Bauchenstein Ueber die Apagoge in d«r 
Eede d. Lys. g. Ag. Philol. V S. 613ff. und Frohberger Einl i. 
B. 7. 6. Befremden kann, dass der Sprecher der Rede Antiphons 
vom Morde des EerodeB das Fehlen des Merkmals ^ir' oÄrop»«" 
nirgends betont; indessen erklärt sich dies wohl zur Genüge du- 
ans, dass er seine Zugehörigkeit zu den xaxoäpYoi Oberhaupt gsni 
in Abrede stellt.] 

306) Harpokrat. u. ä^ays' d]td)'E<T&ai i' itri tSiv xaxoäpj'ai'' 
Lex. Segner. 200, 26. Said. u. dTrofaiy^. Hesycfaios n. dTrayaipi 
[^ Schol. zu Demosth. g. Androt. S. 601, 19] ^ t&v xaxo6p]vy 
Ttpät Toüt iviexa 7sapd3o<ni. (Andokid,) g. Alkibiad, 18 S. 120 t.S. 
bßlv ßiv obii Tobt xaxaüpfooi äo^allt tli rb ieafitor^/M' 
äTräysi«, 

*") Vgl. 8. 86 f. 
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Bentelschneider, Kleiderränber*^), Menschenranber*'*), dann 
Tempel-»"*), Seeräuber*"), Mörder, [Zauberer*'»), anch Con- 
travementen gegen die Marktordnui^»")] rechnen. Was zu- 



f») Demostb. g. Konoa 1 S. 12&6, S tva^ov pkv ^n6vTmv alh 
ti» tivat ix TAH icritpayßivaiv xal tJ täv XatJcotuT&v änayaljr^. 
Vgl. 24 S. 1264, 11. Alexis 'Enltlnjpot bei Athen. VI, 2a7E (Fr. 
1 M). Lys. g. Agorat 68 S. 490 röv Sk tphov tatvtKxUhjs Jv- 
Wä» XtoitodÖT^v dK^ayt. g. Theomn. I, 10 S. 850. Ueber die 
Bedeutnog Ton AanoäiiT^ vgl. d. Ausleger zD Heafchios u. iaxai. 
Lex. Seguer. 276, 13. 

*>*) Unter AvSpaitodun^t Terateht man nicht allein den, der 
freie Menschen ranbt und als Sciaven benntst oder Terkauft, eon- 
dern auch den, der SclaTen ihren Herren raubt, [Schol. zu Ari- 
steph. PluL S21.] Lex. Segner. 219, 2. S94, 11. Etymolog. M. 
102. 7; in letzterer Bedeutung steht das Wort bei Lykurg g. 
Ljkophr. bei Harpokr. u. ditipamituTis (Fr, 61 S.), wo Valesins 
in Tergleichen ist. Uebrigens fand wohl gegen beide Arten von 
dtdpa-noiarral die dnafoifii statt, Der Ausdruck dräpatcodtaßös 
and dvipatroUCtiv ist der technische, andere, wie iituSspoxpaaioo 
^(Pottnx 111,78), in' i^ayarfl T:mpd)ntiv rdv ilii9tpov (De- 
nosth. g. Timakrat. 208 S. 763, 13. g. Aristogeit. I, GS 8. 767, S. ' 
Lys. a. a. 0.) sind nicht technisch. Dagegen mag ich Ober die 
Fonn Aviparditatt nicht aburtheilen (Xenoph. Apolog. d. Sokrat. 
&36). 

110} Libanios Argument zu (Demosth.) g. Aristogeit I S. 767, 3. 
Jedoch schhesst Antiphon t. Herod. Erm. 10 S. 708 das kpoau- 
Xtit von dem engeren Begriff des xaxoupfiy ans. [Vgl 8. 139 
A. 823.] 

III) 'Einen Beleg dafür bietet nnr Lakian ä. Schiff oder d. 
WOnsche 14 odxoSv laßöpsvAi ßoii änays npdi töv arpaTtirdv dJj 
Tiva irei^r^i' Jj xaraitofTtiTT^ii.' 

>i>) ' Vgl. die Stelle 3. 87 A. 134. Aber Qber die Behandlung 
der yo^rtia ist aus (Demosth.) g. Amtog. I, T9f. S. 793 a. E. 
keinesfalls etwas ku lernen, da Theoris nach Philochoros Zengois» 
bei Harpokration dmßelas gerichtet wurde.* 

*i») [Alexis Asßiis bei Athen. Yl, 226A (Fr. 3 M.).] 
18« 

DglzMbyGOO^IC 
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nltohst den Diebstahl betrifft, so m^, wie faSnfig auch die 
SSO <ha]-iu^ TÜv xdenrüv erwäbnt wird''*), dodi nicbt jeder 
Diebstahl diese Klagform zugelassen baben, sondern nur das 
sogenannte fortum manifestum, aber aucb dies nicht scbledit- 
hin, sondern es mnsste entweder ein nächtlicher Diebstahl 
sein, oder wenn ein am Tage verfibter, so musste der Wertb 
der gestohlenen Sache über fbnfzig Drachmen und wenn der 
Diebstahl in Gymnasien oder Häfen verUbt war, Über zehn 
Drachmen betragen"'). Dagegen zweifeln wir, ob auch ge- 
gen den Hehler, obgleich er bei den Athenern rUcksichtlich 
der Strafe dem Stehler gleich geachtet wurde, die Apagoge 
angewandt wurde. *Was die Apagoge gegen Mörder betrifft, 
80 ist zunächst auszuscheiden der Fall, dass sie gegen einen 
in contumaciam vemrtheilten Mörder in Anwendung gebracht 
wird, welcher sich der Strafvollstreckung durch Entfernung 
entzogen hat, aber später unbefugt zurückgekehrt ist. lieber 
diesen Fall, der zu einem Proeessverfahren keinen Anlass 
geben konnte, sprechen wir unten; hier haben wir es mit der 
231 Apagoge als eigentlicher Klagform zu thun.* So haben die 
Freunde des Phrjnichos gegen die Mörder desselben"*), 
Dionysios und sein Schwager gegen Agoratos, der durch seine 
It^^enhaften Angaben die Hinrichtung des Dionysbdor, ihres 



3H) Demosth. g. Androt. So S. 601, 19. Isokrat. v. Umtamdt 
90 S. 63 äizä/ofäni äyipanoäun^u 1j xHTztTjy f) iainoiünjii. baiol , 
T. E. d. Nikoatrat. 28 S. 83 a. E. Demosth. g. Stephai^ I, 81 3. 1 
1126 a. A.; nach der letzten Stelle möchte man glauben, dan bei 

* djtaj'lojrij xAoir^s in' aötopiip^ wenigstens zuweilen die ge- 

ene Sache selbst vor den Magistrat gebracht worden m. 

iphrast ^arakter. E. 6, 2. Schol. zu Demosth, g. Timokr. 

S9 ^ ii dicaym)'^ ini xittträv. 

>i«) Demosth. g. Timokr. 113£ S. 735 a. £. [wo &icip iüt 

■pds nicht mit Meier allein xa ^ U -cüv kttUviav m ziebn iei.] 

ii<) L;kuig g. Leokrat 112 S. 217. 
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Broders nnd Schwagere, und andrer Häupter der demokra- 
tbchen Partei unter den dreissig Tyrannen bewirkt hatte, 
so die * Verwandten* des Herodes ans Mjtilene gegen den 
Sprecher der Aatiphontischen Bede, der von ihnen der Er- 
Bordnng des Herodes beschuldigt wurde, die cbtapa/^ ^voo 
pbninclit. Dieser freilich beschwert sicfa"^) darüber, dass die 
Gegner eine solche Klagart gewählt haben, da der Mord 
ncht zn den naxoupy^fiara im eieren Sinne gehöre, ftlr 
Teiche jene Form bestimmt sei, und meint, dies sei bloss 
deshalb geschehen, um sich tlieils den Schuldbeweis zu er- 
lüchtem, theils wenn sie mit dieser Klage nicht durchkämen, 
noch eine Schriftklage auf Mord anstellen zu können. *Es 
ist auch nicht berechtigt in diesem Raisonnement mit Meier 
dnen blossen Advocatenkuiff zu erkennen. Denn die Be- 
weisfthrnng des Kedners ist nur unter der Voranssetznug 
eitiärbar, dass die Einrechnung der Mörder unter die xa- 
twpfoi weder in dem Gesetze noch in der bisherigen Praxis 
■osreicbende Rechtfertigung fand*"). Aber in letzterer Hin- 
seht hatte sich in der nächsten Folgezeit die Sachlage so 
geändert, dass Lysias in seiner Rede gegen Agoratos diese 
Einrede nicht mehr zu besorgen brauchte. Eine Schwierig* 
keit kommt aber in die Frage durch eine Stelle in Demosthenes 
Bede gegen Aristokrates^'^). Nachdem der Redner von den 
Kligen gegen Mord und Todtschlag an den fUnf Blntstätten 
;diandelt hat, fährt er fort: 'Neben allen diesen giebt es 
Mdi eine sechste Verfahrangsweise , die der Verfeisser des 
Psephisnia gleichfalls abei^angen hat; wenn nämlich einer 
«ne anderen Weisen nicht gekannt hat, oder die Zeit abge- 

»"') 8ff. 8. 706ff. 

>i^ [Nichts dagegen beweist DatOrlich, wenu im Lex. Segner 
ESO, T auch die Mfirder unter die xaxoüpyoi gczablt werden.} 
»") soff. 8. 646, 26ff. 
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laufen ist, innerhalb welcher sie angewandt werden konnten, 
oder er {lieselben aus irgend einem andern Grunde ver- 

232 Echmäht hat, so kann er, wenn er den Mörder in den Tem- 
peln nnd auf dem Markte herumgehen sieht, ihn ins Ge&og- 
niss fuhren {dTmj^n)^ und auch hier geschieht dem Beklagten 
nichts, bevor er gerichtet wird, sondern erst, wenn er verur- 
theilt ist, wird er mit dem Tode, der Kläger aber, wenn er 
nicht den fünften Tbeil der Stimmen erhalt, mit einer Basse 
von tausend Drachmen bestraft/ Hier finden wir also die 
Zulässigkeit der Apagoge gegen den Mörder nicht an die 
Bedingung seiner Ergreifung hs' auro^p^, wohl aber an die 
Voraussetzung geknüpft, dass er Tempel und Markt besacht 
DasB aber die letztere Bedingung allein genügt habe, nm den 
Klager zur Wahl der Apagoge zu berechtigen, bezweifelte 
Meier wegen der na«htheiligen Wirkungen der Klagform ftr 
den Beschuldigten im Vei^eich mit der Tpa^ ^övoa, bei 
welcher dieser nicht nur der Mothwendigkeit Bürgen zu stel- 
len oder ins Gefängniss zu gehn überhoben war, sondern 
auch die Vei^ünstigung genoss noch nach der ersten Ve^ 
tbeidiguDgsrede sich der Strafe durch freiwillige Verbannau^ 
entziehu zu dürfen. Darum glaubte Meier die Zuständigkeit 
der Ap^oge auf die Fälle beschränken zu sollen, in denea 

233 zu dem immer mehr vom religiösen Standpunkte aus bebau-l 
delten Verbrechen des Mordes noch ein anderes hUrgeiücbe» 
Verbrechen, das des Raubes hinzutrat. Aber diese Beschrin- 
kung ist weder in den Worten des Demosthenes ii^nd an- 
gedeutet noch für die bekannten Beispiele von Apagoge dnrcb- 
fuhrbar. Es bleibt also nur die Frage, in welchem Verhältnis^ 
die von Demosthenes erwähnte Voraussetzung zu der Bedin- 
gung des Ergreifens in' abzoföiptji steht. Dass die erslere 
auch in dem Falle des Agoratos zugetrofTen habe, Sodet 
in dem Sciiweigeu der Ljsiasrede seine Widerlegung ""> 



*») [Das bemerken richtig Frohberger Einl. s. B. S und Vsi 
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Aber ebensoweoig lässt sich annehmen, dass im Laufe der 
Zeiten die eine Bedingung aa die Stelle der andern getreten 
ist Beide beroben auf ganz verschiedenen Gesichtspunkten, 
ffemi der Nachweis des Ergreifens in' abroyii^Mft gefordert 
wird, so erfo^ das Einschreiten gegen den des Mords Yei- 
dSchtigen auf Grund der dnayaiy^ twv xaKoöpyrnv. Wenn 
aber der Besuch von Markt und Tempeln als VorausBetzung 
geltend gemacht wird, so handelt es sich um eine ganz andere 
Art der Apagoge, ausweiche sofort zurückzukommen ist, der 
jeder verftllt, der die ihm entzogenen Rechte sich an- 
masst^i). Mit dieser nothwendigen Scheidung ist zugleich 
such der bisher'^*) vennisste Beweis geliefert, dass wenig- 
stens in der zweiten Art der Apagoge jedem Bürger die 
Möglichkeit gewährt war die Mörder eines mit ihm nicht 
verwandten zur Verantwortung zu ziebn. 

Wie dem Begriffe eines xaxoüpyoi allmählig eine weitere 
Ausdehnung gegeben wurde, so ist nach Analogie der äna- 
Xaijij TÖiv xaxotipytM die gleiche Elagform auch gegen solche 
Vergehen in Anwendung gebracht worden, die man unter jene 
Kategorie nicht eingerechnet hat, so gegen daißsm^^), gegen 
die Schntzgenosaen, die ihr Schntzgeld nicht erlegt hatten*^). 



lippi Areopag n- Ephet. 3. 104f. Von letzterem Gelehrten ist die 
gleich im Texte bekämpfte Ansicht aufgestellt.] 

^) [Damit erledigt sich auch die Vermuthung von Fahle Die 
Reden des Antiphon 8. 3, der Sprecher der Antiphontiachen Rede 
Bei ins Gefilngniss abgeführt worden, weil er der Athenischen Ge- 
setze unkundig sich habe auf dem Markt blicken lassen. Auf 
richtigerem Wege war Heffier S. 207, dem filass Att. Bereds. I 
S. 653 folgt, sofern er eine Alternative der beiden Bedingungen 
lUlnirte.J 

»») [Philippi S. 106.] 

^) Demoath. g. Androt 27 S. 601, 25. 

*»•) "(Demosth.) g. Aristog. I, 57 S. 787,26. (Plutarch) L. d. 
I- R. e^B. Harpokr. n. jusmutov. JPollux VUI, 99.* 
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gegen xäxoMKs dp^väiv^, vielleicht auch gegen VerAÜHiiiig 
384 freier Knaben zur ünzucht^*^) und andere Ahnliche Fälle*"). 
Unter welchen Umständen aber diese Verbrechen die Api^ 
goge znlieseen, das ist so weit anbekannt, dass man nur Ter- 
mnthen kann, es habe wen^stens das in' aittofiüp^ dam 
kommen mtlsBen. Kein KUckscbluss aber auf das ordentlidu 
Recbtsverfahren ist daraus zu nuuiben, dgss in der stunni- 
Beben Yerhandlung Ober die Feldherm der Arginnssenscblacfat 
dem Epistates, der sich weigert die widergesetzliche Abstim- 
mung vorzunehmen, mit Apagoge und Endeixis gedKdit 
wird"*), oder daraus, dass nach dem Bericht des Ais^ 
nes^**) Demosthenes einmal bei der Athena schwur, er werdt 
jeden, der sich zu si^en unterstände, dass man mit Philiiqp 
Frieden machen mUsse, bei den Haaren fassen und ins 6e- | 
ßlngniss fuhren. Ebensowenig darf man aus dem, was in 
Oreos geschah ä*°), folgern, dass auch in Athen gegen Unruhe- 
stifter und Meuterer Apagoge habe angestellt werden können. 
Von der bisher betrachteten Art der Apagoge wesent- | 



^^) Aischin. g. Timarch 1S8 S. 159 tk fäp 6fu&v riv ipftf 
viv xal.oiiiMvov diöfavrov obx oXökv, Sc xl/v S^vov npiii rbv i^ 
^ovra äTC^YOjfev ^ Tcapr/dpsosii 'Apiezopäv 6 'ACtj^itiis, ittatriatd- 
ptyos tirrapas dpa^ßät aÖTÖv bittp t^s xpäStaii toJt^c Atttfr»- 

XK) Aischines g. Timarch 40 S. 68 f. 

331) 'Hüten mu83 man sich aber solche Stelleo zu verwenden, 
in denen äitäyttv das Abführen eudi Zwecke der StrafTollstreckmil 
bezeichnet, wie bei Demosth. g. Timokr. 20S S. 764, 24. Gegen 
allen Attischen Eechtsgebrauch aber ist, wenn bei Lukian (He- 
tturengespr. 2, 2) ein Gläubiger seineo Schuldner zu den Nauto- 
dikeu abfuhrt; das wäre eine Apagoge in Frivatsachen, die gaui 
undenkbar ist.* 

») [Platon Apol. d. Sokr. 32 B.] 

"9) G. Etesiph. 160 S. 63B. 

IW) Demoath. Philipp. III, 60 ij, 126, Id. 
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M verschieden ist die Apagoge gegen die AÜnieii, welche 33G 
sich die Bechte der Epitimen amuassten, gegen die noch 
Unfiger die Endeixis in Anwendung Ieud. Nach einem in 
Demosthenes Timokr&tea eingelegten, inhaltlich unTerdftch- 
tigen Gesete ist dmjvt)^ statuta gegen den, der nach einer 
Voartheilung wegen Verletzung der Eindespflicfat oder Hin- 
ternehnu^ des Kriegsdienstes oder überhaupt nach Ansschluss 
n>m Bürgerrechte die Stätten bebritt, deren Besuch ihm ver- 
boten isfi). Ehenso ist es za verstehn, wenn Leptines in 
den von Demosthenes bek&mpften Gesetze ein Gesuch om 
Eitheilnng der Atelie nicht allein mit Atimie und Confiscation 
des Vermögens, sondern auch mit Endeixis und Api^oge be- 
drohte*") und wenn nach der Rede gegen Theokrines die- 
uUien Klagen zulässig sind gegen den, der eine Phasis gegen 
Eanfleute und Schiffer nicht zu Ende führt ^). In diesen 

*») Q. Timokrat. 106 S. 733, 9 iiy ii n; dimx»g räv 71» 
>E«> jtoxwtfiaft ^itnxäis Jj ämpaxtlat fj itpottpij/iivov adräi rüv 
MfWk atpfivdai tlaieiy Sxot /ii) XP'^i ^"ö.yriov ainöv of ivitXA 
io( e\aaf6vTmv aöidu eis ■Hj» ^Itaiav x. z. i. Hierauf besieht sicll 
Deowstheuea 60 S. 719, 21. 103 S. 733, 30. 

1^) Q. Leptin. 504, 22 äriiioq tarai xsi ^ obaia <h)iAOiria 
tnm- efvoi itk xai iyiei^ett xal äxa/rio/ät ' iä" i' lü^, ivoj^os 
Irrv r^ *^ltVt ^ xtirat iäv nc dptüeiv t^ &jjno<ri^ ^PXS- I^iese 
leiiten Worte lehren deutlich genug, dass die BestimmuDg ehat 
a ixofioYdi 80 zu verstehen ist: wenn der, welcher in Folge 
dieses Oeaeties atimos geworden ist, sich die Bechte der Epiti- 
moi uiniasst, so soll diese Klage g^eo ihn stattfinden. [Tgl. Plat< 
Her I S. 2T6f. DnnOthigo Schwierigkeiten machte Westermaon 
ÜDleraachungen aber die in die Attischen Rndner eingelegten Ur- 
kunden S. 35, hat sie aber selbst in der Aasgabe stillschweigend 
mückgenommen .] 

*") MOf. S. 1324 a, B, 5« rf' od -coli jjriiüzif juitvov Ifo^; 
irrt», ÜJA xai dnayaifg xai -roU äiUois Saa xsit6ti nao^fCiy 6 
to/iot o&Toai TÖy avxofa\'TBÖ¥tm toös i/at6poas xal loöq vouxi^- 



b>G 00^ Ic 



282 DritteB Bucb. 

Zusammenhang gehört auch die oben besprochene Apagoge 
gegen MOrder, die sich auf dem Harkt oder in Heiligthflmeni 
betreffen lassen. Denn deren Besuch haben sie auch ohne Ein- 
leitui^; eines gerichtlichen Verfahrens zu meiden***), ähnlich 
wie der, welcher eine mit Atimie bedrohte Handlung began- 
gen hatte, auch ohne richterliche Verurtheilung sich jeder 
öffentlichen Thätigkeit zu enthalten hatte. Uit der Apagoge 
gegen Atime verwandt ist der Fall, dass auch gegen die we- 
gen Mord oder Hochveirath Verbannten, &lls sie ohne £r- 
lanbniss zurückkehren, Apagoge angewandt wird"*). Daraoa 
erklärt sich auch, wenn im Peloponnesischen Kriege diese 
Elagform gegen die Verr&ther festgesetzt wird, die sich it> 
das von den Feinden besetzte Dekeleia begeben hatten, so- 



pou(, ^aSiioq iS aÖToü roä vö/tou yväasafit rti. Ea muBS ftlso 
das Gesetz anf das Fallenlasset] einer Phasis gegen Eanfleute eine 
weiter gehende Atimie gelegt haben, als auf das andrer öffent 
lieber Klagen. Die richtige ErklSrung der Stelle haben HeffUr 
3. 199 und Platner I S. 264f. Meier hatte aus ihr Apt^ge gegen 
Sylcophaoten etscblosseu.* I 

SS«) [Vgl. Piaton Ges. IX S. 87IA 3e äv ii icpovoiae n isi 
Adinoi — XTsivjj , itpmrov [tkv Tau voiiißiov tlpfiaSw — idv tf j 
TIC djrajrupeü^ T^ ipdaavTt Taüra dv&pdnuov idy ra jxij.] 

«i) Demoath, g Aristokrat. 28 S, 629, 20 roag dk duipo^ \ 
vom i^tivat djcorraiveir iy ij ^[itäajr^ xai dndyttv. [Die toi 
Heffter S. 207 mit Unrecht aogezweifelte Beziehung auf Terti> i 
theilte Mörder liegt nicht im Worte dvdpofpötoui selbst (vgL§SO 
3. 647 i. A.), aber im lahalt des Gesetzes selbst begründet.] 31 S- ' 
630. 14 ol &eapo&iTat roiit iiti ^Svip ^cüyouraq xüpiot iSakorjt 
Z^fuäaai etat xal r^f ix t$c ixiXijaiag nipuai itd\nee eaipärt üt* 
ixtivaiv dita^iuta' äiq To&totis oZv d:cd^eiv .ts/ei. Tgl. PoUni j 
VIII, 86. [Dein. g. Dem. 44 S. 34 Taupoa&iy7)M — r§s EißeiK 
SXtfi Tcpoiürrjv ^tXiimifi ftYtrqßivuv , 3v olix i&aa tH vufiot if/t \ 
'A^yiiäov ^li/pas ijcißaifiy, tt di fi^, toi; adrois ^vojrov atnai i(- 
ittiatimy oimctp &y Tis TÄf Kptvydiriwv iS 'Aptiou Kdfoo lor^.j | 

j 
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bald sie zarflckkehrcn aollten>><); denn diese Verräther mach- 
ten sich selbst zu Verbannten. Auf die Frt^^e, in welchen 
FUlen gegen solche äri/tot, die sich die Rechte der imttfioi 
anmasEten, und g^^n Bolche ohne Erlaubniss zurQckkehrende 
Terbaimte Ap^oge und in welchen Fällen Endeixis statt- 
fand, giebt Pollux*") die Antwort:* 'Die Endeixis wird gegen 
die Nicbtgegenwärtigen angewandt; die Apagoge aber dann, 
venu man den gegenwärt^ bei der That ertappt, gegen den 
man, wenn er abwesend wäre, Endeisis gebrauchen könnte.' 
Mit gegenwärtig {Ttapüvra) und nichtgegenwärtig meint er 2 
gewiss nur folgendes: fand ich den Verbannten, der wider- 
gesetzlich zurackkehrte, selbst auf der Strasse, oder den Ati- 
mos bei der That, wie er die Rechte der Epitimoi ausübte, 
so konnte ich ihn &ssen und i^^v; war aber dieser Mo- 
ment vorüber, war jener schon in einem Hause, hatte bei 
diesem der Act der Ausübung der Rechte der Epitimoi schon 
aofgehOrt, dann konnte nur Endeixis stattfinden*^). 

'Was den Vorstand betrifft, vor welchen die Apagoge 
gehörte, so war nach den ai^efllhrten Stellen sie gegen xa- 
xoüiiyoc und gegen Atimoi, die sich die Rechte der Epitimoi 
aunassten*^), hol den £lf-Männern, gegen den der Verletzung 



>K) Lykurg g. Leokr&t. 121 S. 221, 4. 

•si) VUI, 49. 

H^) [Der Ausdruck des Follui ist insofem ungenau, als es 
änofaii^ für manche Falle gab, in denen keine i>iidiiScs lal&ssig 
mt. Um 80 weniger iat aber FJatners (I S. 258f.) Deutung der 
Stelle richtig.] 

*»> 'Qesetz bei Demoath. g. Timokr. 105 S.733,9 (Anm.230- 
Anch der an verboteneu Statten betrofTene Mörder ist in das Oe- 
ftngniss, also zu den Elf-MKnaern abiufOhreD. Ohue diese Stellen 
würde man nach der Analogie der Apagoge gegen rUckkehrende 
Yerbannte und der Endeixis gegen Atime auch die Apagoge gegen 
tetnere den Thesmotheten zuzuweisen haben und mit dieser Auf- 
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der Wusen Beschaldigten beim Arcbon, vegea GottlosigkeU 
sicherlich beim EQn^e, gegen Verbaimte, die unbemfen za- 
7 rUckkebrteD, bei den Thesmotheten, gegen Metoiken, die ihr 
Schntzgeld nicht erlegt hatten, bei den Poleten anzubringen. 
Ueber die Concurrenz des Raths ist schon im ersten Bnek 
(S. lS8f.) gesprochen worden. 

Die letzte Frage gilt den Folgen der Apagoge. In Betreff 
der xaxoüpYoc lehren Redner**") und Grammatiker*") ftberein- 



fassuDg glaubte Meier anch das angefahrte Gesetz in der Weise 
vereinbaren eU' könneD, dass in ihm nie in dem andern derselben 
Rede 63 S. 720, 23 das den Elf- Männern zukommende tladYto 
sli T^v ^itaiav nicht die Hegemonie im Qerichtshofe bezeichnea, 
sondern nnr bedeeten solle 'den Beklagten aus dem GeAegniese 
in den Gerichtshof dem Vorstande zuführen.' Das streitet aber 
gegen den featatehenden Sprachgebrauch nnd geirinnt auch nicht 
an Wahrscheinlichkeit dnrcb die andre wenig probable Vermnthai^ 
bei AxajrSg sei nur an ein Einschreiten ex officio zu denken, also 
6ird Tüf ^sffnaOsT&i' zu auppliren. Dass an Anstellung einer 
Apagoge durch einen Privaten nicht zu denken sei, folgerte Heiet 
ans der Bestimmung zar^^-o/mVoi 6 ßouiöficvos, die zwecklos sei, 
wenn der KlSger schon in dem Andyiay vorhanden wäre. Indessen 
konnte, wenn anders das Gesetz uns im genauen Wortlaut erhd- 
len, die Absicht des Gesetzgebers wohl darauf gehn, dass es in 
keinem Falle der Apagoge an Anklägern fehle. Ueber das Ge- 
setz des Timokrales § 63 vgl. S. 84 A. 119.' 

*4°) 'Demoath. g. Timokr. 6ö S. 721, 16. Aischio. g. Tinuich 
91 8. 113 und speciell über die Diebe 113 S. 131, vgl. Antiph. 
Tetral. II a 1 S. 656. Dass die Avipa-nndurral mit dem Tode be- 
straft wurden, lehrt Ljkurg bei Harpokr, u, dvipanoätarjt (F^ 
61 S.); dass die djtajtuyij xien-tiöti dieselbe Folge hatte, beweist 
Demosth. g. Timokr. 113 S. 736, 5. Hierauf allein ist Isokrst. g. 
Lochit. 6 E. 8 und Lykurg g. Leokrat 6ö 8. 163 zu beziehiL' 

Ml) Z. B. Pollux VllI, 102. Lex. Seguer. 260, 7. 310, li 
Etymolog. M. U. iväsxa. 
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Btmmeitd, die Elf-Mftmm hätten sie, wenn sie das Terlnreoheii 2: 
eingestanden, gleich hinrichten Imasen, und nnr wenn sie leugne- 
ten, sie vor Gericht gesteUt. Danach also konnte bei d^ datO' 
jv]:^ Koxoitpfmv keine Schfttaung voi^onunen, da diese dnrch 
die confessio in iure nicht hätte ani^hoben werden können. 
Eine Ausnahme bildet nnr der Fall des Mytüenaiers bei Anti- 
l^n, dem die Kläger wie er sagt**>) eine SchUmng gemacht 
hatten. Es war dies aber wohl nnr dannn möglich, weil das 
Gesetz die MOrder nicht ansdracklioh unter die xtutoüpTDt ein- 
rechnete, flbrigena wie der Sprechet zn verstehn giebt*"), sei- 
tens der Kläger dabei ein Privatvortbeil bezweckt. Ebenso war 
wohl die AnayiaY^ wegen daißeia, xd'ataie Sp^avm u. ä. schätz- 
bar. G^en unbefugt zurückkehrende Verbannte hatte die 
Apagoge als dTifujToe den Tod für den vernTtheilten Beklag- 
ten zur Folge***). Bei den Attmen, welche sich die Rechte 
der Epitimen aumassten, wurden für die Bestrafni^ verschie- 
dene Grade der Anmassung unterschieden, wie wir dies noch 
naher für die Endeisis nachzuweisen im Stande sind. Wäh- 
rend Apagoge eines trotz seiner Atimie ein Amt bekleiden- 
den, wenn sie in Praxi überhaupt mCglich war, unschätzbar 
war und die Todesstrafe nach sich zog^'), bestimmt das 
schon oben (S. 281) angezogene Gesetz in Demostbenes 
Rede gegen Timokrates für deu, welcher die Orte besuchte, 
deren Besuch das Gesetz ihm als Atimos verwehrte, Ab- 
schätzung der Strafe dnrch den Gerichtshof. Die Vemrthei- 3 
Inng eines in solcher Weise zur Verantwortung gezoge- 
nen Mörders (S. 279) führt natUrUcb seinen Tod herbei**^}. 



W) W S. 709. 
W) [Vgl. 6» S. 733 a. E.] 

Ml) Demosth. g. Artatokr. 31 S. S30, 13 (A. SOS). Ljknr« g. 
UtknL IM S. 231, 7. 

*u) DemoBth. g. Leptfai. 166 S. BM, 26. 
M) Denosth. g. Ariatokr. 80 S. 647, 6. 
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Schlecbthin unschätzbar war endlich die Apagoge der Metcö- 
ken wegen Nichterlegung des Schutzgelds, die wenn sie als 
b^rttndet sich erwies, Terlusl der Freiheit znr nothwendigen 
Fo^ hatte**'). Zum Schluss bemerken wir noch, dass der 
Ausdruck dyiöpfiov elvat mit der Apagoge in keiner Verbin- 
dung steht»«). 

Während bei der Apagoge sich der Kläger selbst der 
Person des Beklagten versichert, um dessen Verhaftnng dnrch 
die Behörde herbciznfahren, ist das Eigentbfimliche der En- 
deixis dies, dass der Kläger durch seine Eilschrift, die 
gieiclifalls ivSec^tg heisst***), den Vorstand veranlasste, den 
Beklagten zur Haft zn bringen oder Bflrgen zn fordern (indi* 
do sisti). Von den beiden Gruppen von Fällen aber, in de- 
nen eine Apagoge zulässig war, gestattete nur die zweite eüie 
Endeixis, wie dies die von anderen Grammatikern"*) wieder- 
holte Erklärung des Harpokration besi^ 'Endeixis sei die 
Klagart, durch welche man diejenigen vor Gericht zog, die 
Orte besuchten, deren Besuch, oder Handlungen ausübten, 
deren Ausübung ihnen (d. h. ihnen speciell wegen der ihnen 



WT) [s. die Stellen in A. 224.) 

MS) [Vgl. Platner I S. 2ft7. Dass man, wie Meier behauptete, 
statt äjräysiv auch dttdreaSai gesagt, weiss ich nur aus OruDDii- 
tihern zu belegen (Lex. Seguer. 200, 26. 414, 20). In dem Bmcta- 
Stück des Alexis (Anm. 213) ist dnä/saSai Passiv.] 

319) Vergl. (Demoath.) g. Theokrin. 1 S. 1322,7. 6 S. 1323,7. 
PoUnx VIII, 49. 

350) 'Ausser Suidas u. futtifie 3. Schol. Bav. zu (DemoaÜu) 
g. Aristogeit. I S. 773, 25- Etymolog. M. 338, 49. Aehnlich Sm- 
daa 2 = Schol. Bav, zu Demostii. g. Leptin. 604, 24 idv tis in- 
pol 5iv ^ äi^hjxiiq tiS Stjftoaiui xal p-ij ixTeraiiie äpjretv 1j And- 
Cäiv ljtt}[EtpoiTj, roÜTOv iväeixruan 6 ßoi/iöfttvog röiv icokrräv- 
öfioia/i zal vdv dvrmoioüßsi'ai' itpd^catv ^ röjziuv dm/roptuttirm 
Tc/(s vöfiotg, oXav ro* ijTatpJjxÜTa t^q äj-opäi zal loü üysti' ir T^ 
(tij/ifii, in rAy xaiüis Aiyovra Tnü$ TtreituTTixÖTOt düzai, ' 
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inhaftenden Eigenschaften) von den Gesetzen Terwehrt war' 
Ändere Erklärungen sind entweder zu weit**') oder zu ei^; 
das letztere ist der Fall bei den Grammatikem, die die En- 
deixis auf die Atimoi, die das thaten, was ihnen die Gesetze 
rerboten hatten*^), oder auf Staatsschuldner, die Staatsge> 241 
schifte triebeo, und unbefugt rtlckkehrende Yerbannte be- 
Bchifinken'"), welche letztere Erklärung nur aus einseitig» 
Ansicht der pseudodemosthenischen Reden gegen Aristogeiton 
and Theohrines sowie einer Stelle der Aristokratea entsprun- 
gen sein kann.* Jene Harpokrationische Definition aber um- 
^st alle Ehrlosen und Verbannten, ihre Ehrlosigkeit mag 
stuunen, woher sie wolle; nnd die Bestimmung 'wenn sie 
thnn, was zu thun, oder dabin gehen, wohin zn gehn ihnen 243 
nicht erlaubt ist' , unilasst das Reden in der VolksTersamm- 
tong, im Sathe und in den Gerichtshöfen, das Anstellen von 
Klagen, die durch specielle Atimie unters^ war, das Be- 
kleiden obrigkeitlicher und richterlicher Stellen, das Theil- 
nehmen an der Volksversammlung, das Besuchen des Mark- 



ui) Schol. zu Aristoph. Ititter 278 und daraus Suidas u. iv 
isänufif ivdtuvüvai ^ ütyoy tö xaraj^iHsiv rtvd xanoupjroSvta 
tpit rd xaivä. 

'S*) Lex. Segner. 250, 10 gtdec^tg- favipiomg xatä rwv AH- 
lun %al KOtoüvriov, fl xiolüouaiv ul nii/ioi. Schol. wi Demosth. g. 
Timokr. S. 745, 29 'f/ ivd. dixi} xard jSiv AtiiAav xal noXtrtoofti' 
fat, liQckenhaft sind der Lexikograph bei Hennana De emend. 
rat. gr. Gr. p. 338 a. E. u. Lex. Seguer. i87, 4. 

153) 'Suidas u. fuJetfi; 1: äizi] xarä -räv äftMyToiii xal dij- 
/ajfopcüyTun'. o& yäp kS^v icj-ttv, oöi' Süiot Mti/iov ttvai tüv 
dptÜovTo, &att tt *al ^pyi res Öipsüuir, imStUvuro- iffSi) di xai 
htl Twv paydie/v Snot fiij Iftm xanovran ij Ivditfif. Schol. zu 
Demosth. g. Androt. S. 603, 17. Poll. Vlll, 60 /idima äi toi); 
iftüouias T^ Sijiioavfi iviätixyiaaay % toi/s xartövtat Snoi fti/ 
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tea, der Tempel und bei den TerbansteH das Betreten de» 
vaterläadischen Bodens ttberhanpL Der Ättisebe Gesetzgeber 
hatte freilich nidit mit abstracten Begriffen die FftUe, wo ifie 
EndeixiB angewandt werden sollte, beslintBt; er ging Toa 
einem concreten Falle ans, etwa von Staatssdinldnem*^), 
und tagte dann neue anak^ F&Ue hinzu, so dass bäu^ in 
den 'Oesetzen die Bestimmung voriiommt: mzi SvSei^tc a&w 
ta^ü) loTco, xaSänep iäv nc d^eihmi t^ äijuoiiiqt ^itdC^toi 
iitpjrg). So wird*'*) z. B. gegen Staatssdiuldner, die wa 
Erlass ihrer Schuld im Ratiie oder der YolksTersamtnlong 
bitten sollten, so gegen die Prytanen und Proedroi, die m 
der ersten fUr die Geset^ebni^ bestimmten V^STereannn- 
S hing das nicht gethan hatten, was ihre Päi«ht war, nnd «war 
hier neben der Strafe von 1000 und bee. 49 Drachmen, so 
in dem Gesetz des Leptines gegen diejen^en, welche ferner 
um eine Ateteia beim Volke anhalten sollten, neben der Strafe 
der Atimie Endeixis festgesetzt Im ersten Falle ist ja ebea I 
das Erscheinen in der YolksTersammlang etwas, was den 
Staatsachuldnem als Ehrlosen nicht zukam. Der zweite Fall 
ist so zu erklären: wenn jene Prytanen und Proedroi nictit | 
auf der Stelle bezahlen, und doch ihr Amt nicht niederlegen, 1 
so soll Endeixis g^en sie stattfinden, vfillig consequent, denn ' 
dann Iftsst sich ja von ihnen mit vollem Rechte sagen, dsss 



*M) Auf die Endeixis gegen Staatsschuldner mnss man be- 1 
ziehen DemoBth. g. Androt 33 8. 603, 17. g. Nikostrat. 14 S- 1251, 10. | 
Uebrigens bezeichnen wir der EOrze halber mit dem Worte SluO- 
achaldner auch die Schuldner der heiligen Eassen, die das GbmU 
bei (Demosth.) g. Olieokrin. 14 S. 1320, 6 ansdracklidi benouit: 
Sitoboe xeltüti xard t( r&v d^tMvvm* rf) dtjiioadp rät ivii^as 1 
rby ßouMfitvof •KoaXa^at t&v KeltTäv, xal iär ne d^tUf if 
'A&gy^ ^ TÜiy äiiiuii 6iS>ii 1j tmv ivaivä/uiiv rqi. 

'*u) Gesetze bei Demosth. g. Timokrst 32 S. 707, 3. SO S. 
71«, 1&. g. Leptin. 156 S. 004, 24. 
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sie TsS S^itoat<f> d^eiXonm Sp][ouat^. Endlich das Lepti- 
neische Gesetz ist so zu verstehen: wenn die, welche in Folge 
dieses Gesetzes Atimoi werden sollten, die Rechte der Epiti- 
moi aasznttben fortfahren sollten, dann soll Endeizis gegen 
sie stattfinden. Es ist also in allen diesen Fällen eine und 
dieselbe Analogie sichtbar. Unter den oben angeführten Be- 
den sind die Reden gegen Theokrines und Äristogeiton gegen 
Euatsscfauldner gerichtet, die dennoch AfTentliche Klagen an- 
stpllten ; die gegen Andokides hatte zum Grunde, dass Ando- 
kides die Tempel besuchte und namentlich bei der Feier der 
Elensinien zugegen war, was ihm vermOge der speciellen AM- 
nie, die ihn betroffen hatte, verboten sei. Uebrigens h&te 
man sich, die Endeixis fOr eine Elagform zu halten, durch 
welche man die säumigen Staatsschuldner gezwungen hätte, 
ihre Schuld zu bezahlen, ein Irrthmn, den Platner"') genO- 
gend widerlegt hat *Von Fällen der Endeixis gegen Ter- 
baonte kennen wir in uusern Quellen wenigstens soldie nach- 244 
weisen, in denen es sich um fluchtige Todtschläger, bez. nm 
der Terwnndui^ in tödtlicher Absidit Schuldige handelt*"). 

IM) [WeBtermann an der Anm. 232 angefQhnen Stelle S. 38f. 
lieht die Aechtheit der BeatimmuDg darum in Zweifel, weil die 
Proedroi nar fOr die eine Tolksversammlung ernannt wurden und 
die Prjlanen nnr noch wenige Tage zu fungireo hatten. Aber 
die Eigenschaft als Staatsschuldner und somit die Berechtigung 
nr Endeixis tritt in dem Moment ein, wo die Uebertretung der 
fra^cben Beetiiamungen nicht mehr zweifelhaft sein kann, also 
fllr die Prytanen mit der Aufstellung des Programms für die dritte 
Versammlung ihrer Prytanie, füi die Proedrol mit Erö&ung der 
Debatte über einen andern Gegenstand Ttpärov /isrd tA Upä.] 
»5T) Beitrage S. 313 Anm. [P. u, K. I S. 271 ff.] 
»») LGesetz bei Demosth. g. Aiistokr. 51 S. 636, 10 j-övou Ä 
{am iiii tlvai iiijiattoü zntä räv roiit ftü-rovras ivttavüvTuv, 
täv Ttt *aT(ji Sitot fiij l^iaTtu. Aber der Redner lässt das Gesetz 
nur ftkr Todtschlfiger gelten, vgL Philippi Areop. u. Eph. 8. 340f. 
(LjB.) g. Andok. 15 S. 212.} 

AalKho Pnceu. I. !• 

DiglzMbyGOO^IC 
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Tielleicht war Endeisis auch gegen diejenigen statthaft, welche 
Verbannte au^enommea hatten, da das Gesetz**^) diese eben 
80 bestraft wissen wollte, als die unbefugt znrDckgekehrt^E 
Verbannten selbst, wiewohl hier die Ephegesis häufiger ge- 
wesen sein mag. Als ganz ausserordentlichen Fall haben 
wir es schon oben (S. 380) bezeichnet, wenn dem Epista- 
tes, der sich weigert, das Volk gegen das Gesetz abstimmen 
zu lassen, mit Endeixis gedroht wird. Wenn aber Meier 
auch eine Endeixis gegen xaxoüpj-oc annahm, so ist der ein- 
zige wahrscheinliche Fall der Art die Endeixis gegen den 
Mörder, der sich auf dem Markt oder in Heiügthümem be- 
treffen lässt**"), wie oben (S. 2821 gezeigt, aus dem Ge- 
sichtspunct des Verfahrens gegen Atime zu erklären. Als 
Atimos wird von der Endeisis anch der getroffen, der eine 
Phasis gegen Kaufleute nicht fortgestellt hat (8. 281); ebenso 
wird die nur von den Grammatikern (Anm. 250) erwähnte 
Endeixis wegen Schmähungen gegen Verstorbene zu benr- 
theilen sein. Andere Kategorien erledigen sich durch die 
Beobachtung, dass an den betreffenden Stellen ivSgtxvwat 
nicht im eigentlichen Sinne, sondern in der weiteren Bedeu- 
tung des Anzeigens Oberhaupt zu verstehen ist, so die nur 
von einem Scholiasten**) erwähnte Endeixis gegen Verräther, 
die nicht einmal nach Athen gehören wUrde, und wohl anch 
die Endeixis gegen Gesandte wegen lutpca^teaße/a^^). Dage- 

SS9) Demosth. g. Polykl 50 8. 12i2, 3. 

SM) Pollux VUI, 60. Antiphon in der A. 199 citirten Stelle. 

wi) Schol. zu DenioBth. g. Ändrot. 8, 603, 17 (-«erat Mt^K 
xal xard tSiv TcfrodotSiv ■ toÜto d' eXpijrai in Tj! ivdri/i tu» tt- 
Xtmcixmv (d. h. III, 60 S. 126, 10)' knauriji äl itpärepov t^ &1m- 
atat (Dämlich von Oreos) iviäeiiti' 4is Tcpodötrjii Tb* ^iXiarU^- 

WS) Isokrat. g Eallimach. 32 E. U S>üiava rÖii ix KoO^ i*- 
ät^ivta vapoKptffßtita^i xal nepi piv toD irpdypaTOi oiS* 
ijrovra iifiilar^(ui6ai, rdfi äi ouv&^xas napt/äptvoi', iio(*t S/ifr 
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pn ist EndeixiB im teduÜBchen Sinne Rlr einige FäUe anzn- 
erkennen, in denen wir sonst Phasis angewendet finden, so 
gegen die, welche Einfuhr- und Ausfuhrverbote fibertreteu***), 
gegen die, welche im Kriege den Feinden Zafuhr leisten^, 246 
«ohl aaeh gegen die, welche Staatsgfiter verkaufen ***). 

Was die Behörde betrifft, bei der die Endeixis anzu- 
IdDgen war, so sagt der Verfasser des ftoften Lexikon 
S^er.""), dass einige Fälle die Elf-Männer, andere die 
Tbesmotheten eingeleitet haben. Ohne die Möglichkeit einer 
Competenz der ersteren Behörde für einzelne Fälle ganz in 
Abrede steUen zn wollen, mtissen wir doch als Regel fitr die 
Endeixis gegen Atime wie gegen Verbannte die Vorstand- 
schaft der Thesmotheten betrachten *''). Wenn gegen Ando- 



*0) [ToIksbeschlORKe von Eoreso!" und Julis C. I A. II N.546 
Z.S6 riji/ ds fvfbiftv atfai ^A9^vi}in pkv itp&^roüq — — -, vgl. 
Z. 18 i^ tpijvavTt % j»ctc(?avTi und ähnlich Z. 21 u. 28. Worauf 
in dem Decret 11 N. 139 die Sndti^is geht, ist leider nicht in 
eAonnen.] 

W*) Aristoph. lütter 278 ■courovl rdv ävJp' ifär 'vdeixvu/it lai 
flu' iSäysi» Tatat iZdloROfvijiRaik rpt^ptaif l^iatisü/tata. Ando- 
üä, V. d. Rückkehr U S. 82 ävdpts ßouktutai, iyä tAv ävdpa 
rovToH iydsarüa bfilv aVidv rs tlt Toiis sois/iioui slaafardvta 

K^) [Schol. lU Aristoph. Weap. 1103 irättSu Si itnt «tän;, 

MC) 250, 10. [Vgl. die oben S. 87 A. 136 angefahrten Stellen.] 
if) *Far das erstere spricht das Gesetz bei Demosth. gegen 
llookr. 22 S. 707, 2, fOr das andere die Analogie der Apagoge. 
Die Meinnug von Platner I S 279ff. , dass die Endeixis in der 
Begel der Jurisdiction der Elf-Mänuer als der ExecutiousinstaDz 
mteistand, ist von Schömann in der lUcension S 1397 f. wider- 
legt. Aber auch^dessen Annahme, dass jedesmal die BehDrde die 
Geriditsbarkeit hatte, die im ordentlichen Rechtsgange aber das 
Verbrechen competent war, welches der Endeixis ursprOnglidi «i 
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kides die Endeixis beim Archon König angebracht wird, so 
erklärt sieb diese Ausnahme daraas, dass das Psephisma des 
Isotimides, auf dessen Qrusd sie erfolgte, die eines Religions- 
frerels Geständigen speciell vom Besuch der Heiligthttmer { 
auBsebloBs. Mit diesem Falle finden wir auch den Rath be- 
346 fiiSBt, Über dessen Antbeil an der Endeixis schon im ersten 
Buch (S. 138£.) gesprochen worden ist»«). 

Was endlich die Folgen der Endeixis fOr den venirtheil- 
ten Beklagten angeht, so wäre sie nach der Angabe der 
Qrammatiker, sofern sie gegen Atime sich richtete, schätzbar 
gewesen^. Nach den einschlagenden Rednerstellen ist dies 
aber insoweit zu bericht^en, als man in der Anmassimg der 
Bttrgerrechte gewisse Grade unterschied. Wer als Staats- 
schuldner ein öffeutliches Amt bekleidete, verfiel in Todes- 
strafe ''°), wer als Redner in der Volksversammlung oder vor 
Gericht anftrat oder sich unter die Heliasten aufnehmen Hess, 

Qruude lag, setzt eine wenig glaubliche Zersplitterung der Reebl- 
sprechung voraus uud findet in dem Falle des Andokides keint 
ansreicbende Stütze. Aas Pollax VIII, 49 ist nichts m entnah- 
men, vgl. § 60. In C. 1. A. II N. 646 Z. 36 (Aom. 263) Ut da 
Name der competenten Behörde leider weggebrochen; an die Tor 
Steher des Emporions nach Analogie der Phasis (S. 299) zu den- 
ken verbietet schon der Raum.* 

3^) 'Aas der Stelle in Andokidea zweiter Rede (Anm. 364) iit 
darum kein sicherer Schlnss zu ziehen, weil der betreffende To^ 
fall in die Zeit der Oligarchie der Vierhundert gehört.* 

M>)8uidu u. fv(lEi£'i;=Schol.Bav. zu Demogth.Leptin. 604,34 
inttra roT; iioöaiy toütiov tnAq rttiiöaty o{ daamril, rl ^pi) n^ 
(^(v ^ ditOTtaai, und die Worte rl dii naSetf im Lex. Seguer. 
1B7, 6 gehen offenbar hierauf. 

«0) Demosth. g. Leptin. 166 9. 601, 23 eTi/ac 3h mi ivOtifVt 
xai djrajraijrdi, idv d' äHf, Svo^s iarto Tfl vSp^ 8; xtXrat, ii* 
VIS d^iXian rfl d^iioai^ ^PXtl, Mvorov iijru- roüto ydp ina 
^' ixslvip TobjctTi/aa». 
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unterlag der richterlichen Schfttxmig*''). Was von den Staata- 
sdulduem insbesondere bezeuget wird, gilt natfirlich von den 
lümen aberhanpt. Gegen flttchtige Todtschläger oder der 
Yennrndong in todüiclier Absicht Schuldige kam, wie selbst- 
lerslAndlich, die Todesstrafe in Anwendung*^*).* 

Nur weniges wissen wir von der if^y^ais- Sie bestand 
darin, dass ein Elfiger den Torstand selbst (n&tarlich in Be- 347 
gldtnng seiner Diener bnrjpinu) zu dem Orte hinfllhrte, an 
welchem der Beklagte das Terbrcchen ausübte oder ausge- 
flbt batte, um ihn zu greifen. Es ist dies eine Elagform, 
die der einschlug, welcher sich körperlich zu schwach fühlte, 
DED eine Anaywyi] anzustellen; mithin konnte die Ephegesis 
in denselben Fällen angewandt werden, wo die Apf^oge zn- 
Ussig war*'*}. 'Darans begreift sich auch die von den Gram- 



»I) Demostb. g. Meid. 182 ä S73, ft Uäppm rä« 'ETeoßoo- 
ToA)» ifdttjr^yra Aia'Cto ÖftUwra r^ ^ftaai^, ^täv^ Oj- 
pmaai Ttvif iß&ii ^ovto Kp^nai xai ■ri&itixEi' äXoüt nap' bpiv. 
fl. Aristog. i, 92 S. 797, 2S iomöv Tocfav inh — nältara /li* 
a&Tiji &aydtou xtft^oat, (j ii p.'^, TomÜTou äfa&slnat tlpijpa ^pf- 
fUTBk fooH tti) dvv^mrat jiiptiv. Auch acheiat die Endeixis 
legen Aristogeiton blos das £instecken desselben ins QefäagDiss 
bewirkt ta haben, Deinarcb g. Aristog. 13 S. 63. *Vgl. noch 
(DemOBth.) g. Tfaeokr. 47 S. 1337, 16 xat dii^tiat lät ix r&y 
tiiuiy Tifuapias o3s lvaj(Ot iäu (Ltfl jrsv^aerai. 69 S. 1343, 20 
ir' oZy ci xai fiijtUy äHo, Taüniv jr' fytoptv Ttapa^ujr^y , rh xai 
loömv äp&i iiao}[lav äjrovTa, ßaij-ä^aa^ ' fifitv. Die im Test voll- 
Hgene Scheidung hat suerst Platner I S. 287 richtig getroffea* 
">) 'Vgl die Stolle des Pseudolydos in A. 25S.* 
"*) •Demoath. g. Androt, 26 S. 601, 18 (gegen Diebe) und ans 
ikai Poltnx Till, 60 * L;s. ir^x. iixoi. 32 S. 279 r, E. f. entspricht 
dem Wesen nach der ffn^/^ot;, aber ea ist in beBweifeln, dass 
die Athener das Hiofabreu eines der nenn Archonten oder eines 
Kiiglieds des Areopags eu dem Orte, wo ein Oelbanm ungesetx- 
nissig abgehauen worden ist, so benannt haben. (Tgl. Anm. 289.} 
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matikern beiroi^bobene ÄmvendtmK gegen die,'velche un- 
befugt zurfkckkehrende Verbannte aufgenommen hatten. Nadi 
denselben Gewährsmännern hätte man sich ihrer auch gegen 
die bedient, die man beschuldigte Staatsgut in heimlichem 
Besitz zu haben"^)-* In Rücksicht auf Behandlnngsweise, 
Folgen und Behörden, bei denen sie angebracht werden musste, 
war gewiss kein Unterschied von der Apagoge. 

§ 6. Von der Fhasis. 

Unter den uns erhaltenen Reden ist keine weder zur 
Behauptung noch zur Widerlegung einer Fhasis gehalten; 
unter den verlorenen aber war die Rede des Lysias ^bt 
T^v fäoiv tou dp^aviKoü oiKou — denn diese Worte sind der 
Titel, und nicht, wie Taylor*"*) zu meinen scheint, ein Frag- 
ment einer Rede des Lyaias — eine Vertheidigungsrede in 
dieser Kli^e"«). | 

»4) 'Etymol M. 403, 23 = Photios u. Suidas u. iynjyijm- 
i^TjYTiaii i<m Sir^ siaayoiiiyq liri robi iiitoäe^afiii'Oiis räv tlpji- j 
pcnon OTTO tmv vd/wov inißacfscf r^i ^mpat, otov ^uydda 5 i*- 
iputpSvu)! Jj ÖTay rmy ärf/iomiiiv T( ;iaT'cj;Eii' ioii§ tK 'pü^a. Dit- 

selbe Glosse hat Lex. Sfguer, 312, 31 uuter 6^'^}-^acq, wodurcb i 
Meier (schon De boois danin. p. 214) sich lerleiti'U Hess die Hyphe- 
gesis als besondere gegen Verheimlicbuug von öffentlichem Eigen- 
thum bestimmte Elagfurm anzunehmen, während die Onmöglich- i 
keil dieser auch das an erster Stelle genannte Vergehen ediu- 
veisen keinen Zweifel gestattet, dass däs Compositnm äfKJpjint 
ebenso auf einem Verachen beruht, wie in Lex. C&nt. 677, U 
oder d^jrgmg ebenda 669 , 13. Die andre Glosse Lex. Seguer. 
187, 6 ist offenbar verstömmelt und darum unverwerthbar*. 

"*) Fragm. Lys. p. 38 [dessen Irrtbum, wie Sauppe erinnert, 
schon G. Hermann zu Photios verbesserte.] 

"«) * Von den Grammatikern findet aich die eingehendste Noti« 

bei PoUux VIII, 47f., die unbedeutendste bei Eustathios zuOdyn. 

"{64; bei den Übrigen liegen zwei Glossen vor, die eine bei 
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Aach das Wort fnfvsiv wird bald von jederlei Art Klage 248 
und Anzeige gebraucht*^'), bald bezeichoet es das An- 
stellen einer eigenthümlichen Klage unter dem Namen 
^[(fJi), *^t der Scbriftklage hat die Pbasis gemein, dass 
auch bei ihr der Gegenstand der Klage in einer Elagschriit, 
die gleich&Us Pbasis beisst, aufgezeichnet und diese Klag- 
schrift, die auch die Kamen der Kletores enthielt, dem Vor- 



H«rpokratiOD, die auch Lex. Cant. 667, 7 und Etjmol. M. 788, 00 
Tiederholen, und ans der gleichen Qnelle Lex. Seguer 313, 20, 
die andre Lex. Seguer. 315, 16. Photios 1. Suidas 1. Lex. bei 
Hermann Te emend, rat gr Gr 3S8. — Von Neueren hat nament- 
lich BCckh an verschiedenen Scelieu des Staatäh;tu3halt3 , beson- 
ders I S. 79ff, 468ff. und in der Abhandlung über die Laurischen 
Silbtrbergwerko S. iSOff. = Kl. Sehr. V S. 63ff. über die Pbasis 
gehandelt- * 

*^'') Xenoph. Sjrupaid. I, 2, 14 ipalvoon /liv ol fiAap;(ot 

äaarof xal räv äilu/n ö ßoiikö/xtvoi, jfv Tif iXkiif^ Ti tSiv voiii- 
Auv n. 0- 'In dem gleichen aNgemeineD Sinne steht etirof9a{v*(>>, 
I. B. in dem aus Lysias bekannten Passus des Buleuteneids dxo- 
fiimiy sf Tt; xtna uTtFc t&v AajfJvTuiv dxETtinJJsiov Jvra ßouXtüttv, 
va dem Otto De act. Ath. forrtis. I p. 25 nicht hätte die Zustän- 
digkeit der Fhasis gegen die erschüesseD sollen 'qui parum 
lecte praeessent reipublicae ' * [In der techoischen Bedeutung von 
fütc w&re ä-aö^aaii im Titel der Rede des Deinarch natä. Ho- 
iusäxtou Asö^mt zu f&seeu, wenn die Identificining derselben 
nit der Rede z. ü. rtia^vCou richtig wSre, Tgl. Sauppe 0. A II 
p. 336 Doch eine wahrscheinlichere Vermutbung Ober die Ver- 
ulassnng jener Bede giebt A. Schäfer Demosth. III, 1 S. 290.) 

''B) Daher Nebeneinanderstellung wie {Miacic, Anoi-ioYdt, iv- 
A««« (Domoslh.) g. AristogeiL 1,87 S. 793, 15. [Aodok. v. d. 
Hyst. 88 S. 42 a. E. J} ypa^l ^ ^datii ^ ivdtiisis ^ ditayaiyal, 
Demosth. g. Boiot t. Namen 14 S. 998, IB j-pafiai, fdoEis, iv- 
•fcifais, djnrrairai, wo fdatis treilich im S fehlt g. Theokr. 45 
S. 1337, 3 ypäpto^at, faivtn, iuitavättf,] 
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Btande eingehändigt wiirde*"). Das Charakteristische, wo- 
durch sich die Phasis von den übrigen Formen der Offent^ 
liehen Eloge nnterschied, scheint darin gelegen zu haben, 
daas, soweit sie gegen eine Beeinträchtigai^ des Staats selbst 
gerichtet war, dem Kläger die Hälfte des dem verurtbeiltea 
Bekl^ten weggenommenen Gutes, bezw. die Hälfte der dem- 
selben anferiegten Geldbusse zutiel^^). Denn auch auf die 
248 Almdung von nur mittelbar öffentlichen und unmittelbar per- 
sönlichen Verletzni^en war die Elagfonn übertragen, sofern 
sie im Interesse der Wusen, welche sich selbst zu sch&tzen 
ausser Stande waren, gegen VonnUnder ai^e'steUt werden ' 
konnte, welche das Vermögen ihrer Mündel gar nicht oder 
zu gerii^ verpachtet hatten*^^). Direr ursprünglichen Be- 
stimmung nach aber war die Phasis anf die Wahrung fiscali- , 
scher Interessen gerichtet und kam somit zunächst gegen die | 
in Anwendung, welche ein Staatsgut im Besitz hatten, ohne 
einen rechtlichen Anspruch auf dasselbe zu haben (sine iusto 
titnlo)*''). Nur als einzelnen Fall dieser Zuständigkeit haben | 
wir es zu betrachten, wenn mittels dieser Elagform die ver- | 



MS) (Demosth.) g. Theokr. 5ff. 8. 1323, 5ff. Pollux a. a, 0. 

^ [_Td ^fäirq r&v ^v6ivruiy gebührt dem Ansteller eintr 
Phaais wegen Uebertretnng der Emporialge setze g. Theokr. 13 
S. 1325, 28 und in einem nicht mehr zu bestimmenden Fallt 
CI. A. II N. 203b. Daraus einen allgemeinen Schluas zu ziehn 
berechtigen C. I. A. II N. 17 Z. 41ff. (wo auf Erwerb oder Hypo- 
thecirung von Grunilbeeitz durch einen Athener im Gebiet der 
BundesgenoaeeD jnfoi; npdq roliq aaviäpoat tüv oußitAxotv gesellt 
iat). 646 Z. 18, 28. Piaton Ges. V, 13 8. 745 A.) 

Ml) Demosth. g. Naunm. u. Xenop. 23 S. 991, 14 nod Harpo- 
kration. 

w>) 'Hierhin gehört der Fall bei Isokr. g. Eallim. 6 K.S nnl 
wohl auch in der sehr verstümmelten Inschrift C. I. A. II N. 14. 
Zu eng aber definirt Harpokration iicl ii]iioa{ou AdiKfifiarot Stt* 
ric Aitofttly-ji tm* itjfioaCaiv IjFOvra fiij npiä/itroy.' 
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folgt werden, welche in dem als Staatseigenthnm reserrirten 
Theil des Bergbaubeziiks ein Werk anlegen oder die Berg- - 
festen in ihrem Werke wegbrechen*»*). Auch gegen das Ver- 
g^eo, gegeu welches die Slx^ dypä^v oder richtiger Atta- 
xojpäifiort fis^dUoo bestimmt war, war nach Heffters (S 188) 
nhrscheinlicher Vennotbnng Phasis sol&ssig; ob anch gegen 
udre Contraventionen wider die Bei^erksordnong, wie 
Pcdkx ai^ebt, bleibt ebenso unsicher, als mit welchem 
Rechte andre Grammatiker ihre Gompetenz auch auf die ans- 
ddmen, welche den Öffentlichen Gebäuden und Ländereien 
irgend einen Schaden zufügen. Besser unterrichtet sind wir 
über ihre Anwendung bei Handels- und Zollvergehn. Hier 
tnf sie die Kanfleute, gleichviel oh BQi^r oder Metoiken, 
die Getreide anderswohin als in das Attische Emporinm ge- 
Mrt, ebenso die Bürger oder Metoiken, welche Geld auf ein 
SchiS geliehen, das nach einem andern Emporinm als dem 
Attischen ROckfracht nehmen sollte*^); femer die, welche 
die Einfdhr- und Ausfuhrgesetze Qhertreten**'), insbesondere 3 
ans feindlichen Ländern Waaren einfhbrea***) oder Waffen 



W) [Für du erstere Hjper. f. Enien. C. 45, eine SteUe, 
deren im Text gegebene Dentnog im Anhang ihre Begründung 
finden wird, fOr das andre die Anm. S76 an letiter Stelle genann- 
tn Grammatiker. Tgl. auch Anm. 396.] 

M} GeseU bei [Demosth.) g. Lakrit. 61 S.MI, 9. g. Tbeokr. 
a. a 0. bea. la S. 1326, 16. [Das an der ersteren Stelle und g. 
Oioaraod. 6 S. 188*, lö beseugte Verbot in ein anderes Em- 
poriniD als nach Atben Geld in verleihen, scheint mir von Plat- 
ner Q S. 36Sff. und de Tries De foenoris naatici contractu p. 33ff. 
richtiger gehsst in sein als von B&chh I 8. 76ff.] 

lu) [C. I. A I N. 31 i. A. II N. 546 (Anm. 263). Die gleiche 
Toranssetiong liegt der bekannten Etymologie von «u>ap«£vr^ 
tu Grunde, Ober welche BOckh I S. 61 ff. in vergleichen ist] 

*••) *Aristoph. Acham. V. 819ff. 908ff., welche Stellen au- 
gleieh Beigen, dasa die gegen ein Verbot eiogefObrten Waaren 
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und Material znm Scbiffsban in Feindesland ausführen*'*); 
2fil endlicb die Zoll- und Steaerdefraudanten'^). MindestenE 
nach Analogie der Fhasis wurde, wie HeSter {S. 189) erkannt 
hat, die Klage gegen diejenigen behandelt, welche Oelbämne 
auf ihren Grundstttcken ttber das vom Gesetz gestattete Mass 



von dem Ansteller der Fhaüs mit Beschlag belegt werden konn- 
ten. (Aber T. f>42 ist ^^vo; trolz der Vertheidigung von Leo 
N. Rh. Mua. XXXm 8. 4I5ff. schwerlich heil.) Hiernach mnu 
aus Isokr. Trapez. 4ä E 22 dixäda )-äp, iif,' j JcaXid ;irfi^ftaia 
^i> fyoi dsAuiiiiis, Itp^ri Ti£ (fi; oSaav di-ip&s At^Mou. dp^iaßijroSr- 

lA ßoukößSfot uuxn^airTsti/, (5otS irapä [ttxp&n ^X&m' äxpfcui AkO- 
SateXv, gefolgert werden, dass im Korinthischen Kriege die Deüer 
den Athenern feindlich gegeDÜberstanden. Denn die Annahme von 
Heffter S. 167 A. 4, dass das ScbifF keine Rückfracht Dach Athen j 
genommen habe, läset den Zusatz an oü. A. ä. unerkl&ri, der du I 
Motir der Phasis enihaiteu muss. Da in «olchen Fällen Schiff 
und Ladung confiecirt ward (Tgl. (Demosth.) g. Lakr. a, &. 0.1, , 
so versieht sich die zweimalige Erwähnung in dea Seeurkonden 1 
einer Ttiere ^v lipyjviy 'Apurrdi/txo; MapaMnog, BOckh S. 230.* | 

»8J) 'Aristoph. Ritt. 278 (Anm. 264). Frö.362. Dag Verbot, 
das der Schotiast zur erstem Stelle ganz allgemein versteht, be- 
schränkt das ScholioD zur andern Stelle richtiger auf die Ausfuhr | 
in Feindesland. Tgl. DeraosLh. napanp. 286 S. 433, 4. Dass in | 
Bolcheu Fällen Fhasis sLatthaft war, erhellt auch ohne Zeugnis. 
PoUuz Worte toüe ne/»i rü i/atöptov xaioapyiiOv-ras bezeichnen 
ganz allgemein Vergeben gegen die Emporialgesetse. * 

MB) "Aristoph. Ritt. 300 xai m ^aino toTc irpi/räremv Üt- \ 
xaxeÖTuui Twy ■&sSiv itpdi i^ovra xotXias, beweist trotz der offen- 
baren Parodie doch für die Phasis wegen Nichterlegung einet 
Zehnten. Dazu Pollux lai (ro&e) ir«/»! ro riiii (aaoupfvüyTaii- 
Wurden durch eine solche Defraudation zunächst nur die pe- 
coni&ren Interessen der Zollp&chtcr geschädigt, so traf sie dieu 
doch nur als Organe der Staatsverwaltung.* 
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liiuQS nrnhieben"*). Wemi aber Follnx znletzt such die 
Sfkophutten binzafltgt, so wird man diese von andrer Seite 
nicht bestStigte Notiz wenigstens nicht anf jede Art von Syko- 
phuten, sondern eher mit SchOmiuin **") anf Sykophantie in 
Zoll-, Emporial- und Bergwerksangelegenheitea zu beEiehen 
baben.* 

Was die Behörden betrüR-, bei welchen die Phasis anzn- 
brii^eu war, so gehSrte die Phasis wegen angemasster Staats- 
güter vor die Syndikoi [solange diese besUmden], wegen des 
aof Schiffe, die *nach einem anderen als dem Attischen Em- 
porimn* Rückfracht nahmen, ausgeliehenen Geldes, wegen 
des Getreides, das nicht nach dem Attischen Emporium ge- 
führt war, wegen verletzter Aus- und Einfuhrgesetze vor die 
Vorsteher des Emporinms, bei Verbrechen in Bergwerks- 
ZoU- und Steuersachen und wegen Sfkophantie vor die 
Thegmotbeten, die Phasis aber gegen Yormflnder vor den 
Arahon **' ). Dt^egeu Iftsst sich der Antheil , der dem 

*») [OesetE bei (Demosth.) g. Hakart. 71 S. 1074, 22, nach 
dem fOr jeden unerlaubter Weiae amgehanenen Oelbaum hundert 
Dniäimen an die Staatscaase und ebensoviel au den Elager (t^ 
AnfnfvTi, nicht t^ fr^^avTt) ca sablen sind. Die QrQnde, mit 
denen A. Fr&nkel De condicione sociorum Athen, p. 3Sf. die Aecht- 
hni des Oeaetiea lu vriderlegen gesucht bat, beweisen bSchstens 
gegra seine Tollstftndlgkeit. Die Versuche aber in L^sias k. r. 
njtoü 22 S. 279 durch Aendemag des von Reiske gefundenen 
r^s in f^vas die EnrftbQUDg der fdatt einzufahren sind mist- 
Kloekt, Tgl. FuhrÄnimadv in ontt Att. p. 39f.; andernfalls hätte 
m*D eine Hiaaia an den Areopag wegen Frevels an den heiligen 
Oelbanmen aninnehmen.) 

"0) De comit. Ath. p. 178 n. 19. (Platnere II S. 1& Ergtozong 
de« miiofayroöinai durch das Object des vorausgehenden Oliede« 
Täk &ijiu>aiiov r( scheitert schon an sprachlichen Bedenken.] 

»)) [Wenn Pollux Till, 47 aJle famif xpit rbv äp^cotra ge> 
iugen Uust, 30 ist dieser Ausdruck auf den ersten Archon so 
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Bath der Fflnfhiindert bei den Phaseis zokam***), läcbt be- 

e timm pii. 

Alle Klagen, bei denen man sich der Phasis bedienen 
konnte, waren [soviel wir sebn, mit Ausnahme der Phasis 
wegen Ausrodens von Oelbäumen] schätzbar***) ; daher fattbeo 
wir ttber ihre Folgen für den Beklagten nichts zu erwähnen, 
3 *als dass die Strafe abgesehn von der Confiscation, die bei 
Uebertretnug der Handels- wie ZoUgesetze eintrat, nicht lUleii 
eine Gddstrafe sein konnte, die bei der Phasis gegen Voi- 
mOuder den betreffenden MUndeln***), sonst dem Staat, bez. 
dem Austeller der Phasis (8. 396) zufiel, sondern auch eine 
Leibes- oder Ehrenstrafe *^'). Was den El^er angeht, so 
verordnet das Gesetz über den Schutz der Oelbäume, dass 
er fhr den auf ihn kommenden Theil der Geldbnsse Pry- j 
taneien erlegen solle, deren Verlust mit dem Verlust des i 

wenig zu beziehn, als g 49 oder 60. Im üebrigeo sind die Bel«ge | 
schon im ersten Buche gegeben.] 

!»*) 'Dieaer Antbeil folgt aus Aristoph. Ritt. 300 (Anm. 288). 
Denn bei iBokr. g. Kallim. 6 £. 3 handelt es sich um ein Ereigni». 
das iD die Zeit der Oligarchie der Zehn-HftDner fiült, in der u 
ein regelmftssiges Ver&hren nicht zu denken war. Bei Isokr. 
Trapez 42 K. 22 (Anm 286) aber kommt nicht die Phaaia seB)« 
au den ßath, sondern die Klage Ober die Hindeniisse, die d» 
Sprecher dieser Phasis in den Weg legte; wegen der Bürgschaft, 
die von ihm gestellt werden mnsste, dachte schon hleier an 
EiBangelie.* i 

»>} [PoUox a. a. 0. Böckh I S. 490.] 

»*) [Nur hierauf geht wohl PoUqx § 48 tä rt/i^tflv ^q^m | 
T&r Adaooftiyiov tl lal rig äkiof bitkp aiiräv f^ytt»v, wie sduiB 
SchömaDn A. i p. G. p. 271 n. 4 bemerkt. Derselbe vermothtt 
mit Fiatner I S. 15, dass dem Ei&ger auch bei dieser Art der 
Phasis aoB der Busse des Beklagten eine Belohoong geiAhrt «W- 
den seL] 

»S) [Vgl Demosth. g. Phorm. 37 a 918, 6. Lykurg g. Le*r. 
— & 156.] 
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Rechtshandels verbunden war. Da die tiewäiining einer sol- 
den Belohnung an den siegreichen Kläger der Phasis e^en- 
thtmlich war, dürfen wir ancb die Erl^ang von Frytaneien 
dnrch den Kl^er fttr sie als Reget voraussetzen***). Erh&lt er 
iJmt fitr seine El^e nicht den fonfteo Theil der Stimmen, 
so TerSmt er in die allen Öffentlichen Klagen gemeinsame 
Bosse von tausend Drachmen und partjale Atimie, wie durch 
usdrüekliches Zeugniss des Verfoesers der Rede gegen Theo- 
krines verbürg ist**^). Freilich l&sst Pollux den Elftger in 
jenem F^e vielmehr die Epobelie erlegen und man hat 
dvnm annehmen zu mttssen geglaubt, dass diese entweder 
neben der Busse der tausend Dracltmen oder in gewissen 
FUlen anstatt derselben zu zahlen gewesen sei***). Indessen 



IM) [So tOr die mit Prftmie verbundene!) F&ile der Pbasis 
Btckb I S. 466f. und mit ihm Heier, aber ohne jene als Regel 
uftohssan und auf Grund einer UDhaltbaren Torstellung Ober 
Ae Natur der Prjtaneien. uneinig dod beide Gelehrte nur über 
d«B Fall, dass der Geschädigte selbst die Pbasis anstellt, der aber 
mdü nur bei Zollvergehn Dbeibanpt möglich war.] 
»n § 6 S. 1323, 19. [Vgl. Lex. Cant. 677, 10-] 
»•) •Die eistere Ansicht vertrat nach Bückhd Vorgang Schö- 
■inn (S. 732) und machte dafUr die Doppelnatnr der Phatis gel- 
lead, die einerseits zu den Cffenttichen Klagen lOhle, andrerseits 
Ton ihnen dch dadurch unterscheide, dass sie den Vortheil einer 
Prifatperson entweder haapts&chlich wie bei der Pbasis im Inter- 
esse von Mündeb, oder doch nebenbei verfolge, sofern dem KU- 
ga die Hälfte des confisdrten Gutes oder der Busse lufatle. Da- 
pgen fand Meier die Verbindung beider Bussen darum uDwahi- 
Mhflinlicb, weil dann kein Verhaitoiss zwischen der dem Kläger 
<u>d der dem Beklagten drohenden Gefahr gewesen wäre, und be< 
Kht&nkte die Zahlung der Epobelie auf die Fälle, in denen der 
Kläger ein Privatinteresse durch die Pbasis verfolgte, entweder 
wlbst der Verletzte oder durch die ausgesetzte Belohnung inter- 
*sört war; andernfalls habe ihn die Busse der tausend Drachmen 
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Bprechen oberwiegende GrOnde dafttr, daas vielmehr PoUdx 
oder sein Gewährsmann sich eine Verwechslung von beiden 
Bussen hat zu Schulden kommen lassen*»*).* 

13 § 6. Von der Apographe. 

Die Beden des Lysiaa fttr den Soldaten, ttber die Güter ' 
des Aristophanes, * gegen Foliochos Ober die Güter des 
Eukrates'«*) * und »ielleicht*>i) auch die bisher dmhjla 
SiopoSoxlaf beaufschriftete siod Vertheidigangsredeo g^en 
eine Apographe; dagegen sind die Bede gegen Philokratea 
und die unter Demosthenes Namen gegen Nikostratos *<>*> von 
denen, welche die Apographe angestellt hatten, gegen die 
gebalten, die sie bestritten. Von Deinarch werden zwei Beden 
erwähnt T.piis rijv Kr/ftaoipwvToc ATaiypii^v, die Dionys von 
äalikarnass zu den ächten Öffentlichen Beden desselben zählt; 

*») [HeffterS. 190f, dessen Ansicht auch Böckh I» 8. 486 ala 
sehr folgerichtig anerkannte. FOrster Hermes IX S. 71.] 

300) Vgl. S. 124. 

30") Vgl. 15f.S,704, 13ff.21f S. 709 [auf welcher letzteren 
Stell« die llborlieferte Bezeichnung beraht. Entschieden treten 
fQr die von Meier vermuthete Bestimmung dor Bede ein Bake 
a. d. A. 304 a. 0. p. 232f. Scholl Quaest. fisc. p. 11. Thalheim 
Des Lysias R. für Poljstralos (1876) S. 19.] 

303) Bei (lieser Gelegenheit sei es erlaubt, den Plutarcb vom 
Glücke der Athener a. E S. 351 B von einem Fehler der Ab- 
schreiber EU befreien. 'Es verlohne sieh wohl der Mühe, die Reden 
des Redners Demosthenes den Heidenthateu des alten Feldhern 
gleichen Namens gegenüberzustellen, die Rede jtpäs 'Apafio6«tm 
jcepi ivSpo-TtSSuv toiq i^avSpanaSia^steiv ön' ixeivou Snapxiä' 
racs'. Reiake gesteht, sich vergeblich nach einer Rede jenes 
Namens umgesehen zu haben, man mnas aber lesen Ttpds Naöarpu- 
rov Trepi räy 'Aptäouaiou d-i/dpajtödia» [oder mit leichterer Äendt- 
rung spl>( 'Ape&oiHnov ir. d., sodass dem Plutarcb eine leicht ver- 
zeihliche Ungenauigkeit zur Last fiele.] 
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{auch die verlorenen Reden des Lysiaa gegen Äisohines aber 
die Confiscation des Vermögens von Aristopbanes nnd des 
Bjpereides Ar die Söhne des Lykurg waren wahrscheinlich 
Vertheidignngsreden gegen Äpographe '^')]. Aber die Rede 
des Lysias itsp\ Srjfioacatv dStxtjixäziov gehört nicht hierher, 
EODdern ist in einer Diadikasie mit dem Fiäcus gehalten, [und 
das Gleiche gilt wohl von I^ysias verlorenen Beden gegen 
den ftltern Alkibiades und gegen Asopodoros.] ''^) 

Das Wort är.ojpo.if'ttv bez. AnoYpäftalku (aufschreiben, 3 
■obeichnen) wird in der Attischen Gerichtssprache beson- 
ders in drei Fällen gebraucht: einmal in der Bedeutung, 
jemand in einer öSentUchen Sache vermittelst einer Elag- 
sclirift anzeigen, besonders dann, wenn mehre als Tbeil- 
aehmer eines Verbrechens angegeben werden; hier heisst 
ixoypaf^ die Klagschrift, das Denuntiationslibell nnd das 
Veraeichniss der Theilnehmer, wenn das Verbrechen von 
mehren begangen sein soll*^). Zweitens bedeutet dxoypäfiiv 



**>) (Harpokration dtirt freilich A. zir' Jl^^cvou, weshalb 
Bliss Att. Ber. I S. 350. 530 an eine Klage itapanößoiv gegen 
eben Confiscationstuitrag dachte. Ueber den Fall von Lykurgs 
Sthoen urtfaeilt etwas anders Meier De vita Lycurgj p. LVl.] 

104) Von Neueren vgl. Ober die Apographe Meier De bonis 
dum. p. 201 ff. Blume Proleg. ad Demosth. oraU Timocr. p. XXft 
[Bake Scbolica hypomn. III p. 211 ff] 

*») In dieser Bedeutung kommt Ano^pdfeaSai [von Klagen 
<r^D Tödtnng] häufig vor bei Antiphon Ob. d. Chor. c. B. 36 
S 783,6. 37 8 784, 1 u. ö.. nnd zwar sowohl vom KIftger als vom 
Vorstände, während inofpaf^vat vom Beklagten gebraucht wird. 
^icttfpd^a&at äiafkaurian itp6g riva (Demosth.) g. Euerg. und 
Mneg. 88 S. 1147, 19. Slf. S. 1148, 17. 28. Das Acüv vom De- 
siutianten] Andokides v. d. Myster. 13 S. 7, 7. 17 S. 9, 1. 19 
S. 10, g 34 S. 18, 1. 47 S. 24 a. E. n. ö. Lysias x. r. o^x. 2 S. 260, 
3. 39 8.284 a. E g. Agor. 30f. S. 463 61 S.4T4. (Demosth.) g. 
HakaKat 64 3. 1068, 11. Isaioa t. Nikostr. E. 28 S. 84, 8 dn»- 
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zuweilen eine feierliche ErklSrang ablegen'"*). *DritteDS 
aber entwickelt sich ans dem häufigen Gebrauche des Ver- 
bums von Aufzeichnung eines Vermögens- oder Geldbestan- 
dea"") die specielle Bedeutung*, irgend ein Vermögen oder 
irgend einen Theil von dem Vermögen eines Privatmanns b 
der Absicht aafechreiben, damit das so verzeichnete mit dem 
Staatsschätze vereinigt werde; und dnoypn^^ ist dann das 
Verzeichniss eines zu confiscirenden Gutes. Dies Änfzeich- 
nen konnte in zwei verschiedeneu Fällen geschehen. ]£nt- 



ypa^eis st; riju ßooXijt xcaoupyiär, wobei tlvajrj'ii&eit oder fajvu- 
&*lt gemeint ist. Hieranf bezieht sich die Erklärung des HesjctJiH 

djrofpoft^- ^ j-tnofiävyj ß'rjvuint. 

30«) Isaios V. d. £. d. Philoktem. 36 S. 141, H dnorpäform 
tä> nalit TOÜTOi np&i rA* ipjorta. (üj »Imtorifrio Toig toÖ Etaxif 
/lovoE uEcin. 44 S. 145. Auch der Titel der Bede des Deiaartk 
xaxä. Hoajiiioyos äxoypa^a/tivov aörif Ntxodixou muHS in diesw 
Bedeutung Terstauden werden. [Sanppe und Blase lesen aM», 
wofOr aber Dionjs wohl Axo/pa^ivret bjtd iV. geschrieben haue. 
Bei (Demosth.) g. Leoch. 42 S 1093, 2 ist statt des in den Hand- 
acbriften und Ausgaben stehenden AimrpdftTox natOrlich ixt^ 
rpdysrcu zu lesen, wie §06f. 3.1097,6. 13. AebnIichJ Demosth. 
g, Aphob. I, 14 8. 817, 28 änirpaipt raüra Tcp&t ^t/ptTiKÜ^t 
IXOora aätöy. 16 S.S18, 9. [47 S.S28, 16. Ö9 8.832, 14, StelleB, 
welche in die in d. n, Anm. belegte Bedeutung hinübcräpielen.] 

ao') [Lysias g. Ergokl. ö S. 819. Qh. d. Verm. d, Arist SO 
S. 653. g. Erat. 8 8. 38S. Isai. v. Hagn. E. 34 S. 289. 43 S. SM. 
Demosth. g. Spud. 28 S. 1086, 24. Darum fQr dKÖ^aaig bei der 
AnUdoBis (Demosth.) g. Phainipp. 16 S. 1Q43, 38. 24 S. 1046, 14 
37 S. 1047, 11. 8tehend ist das Medium vom Dedarireu des Ver- 
mögens, angelegter Bergwerke, ein- und ansgefuhrter Waaren o. L 
Lysias b. Harpokr. u. ixXortts (Fr. 27 S. )■ Isai. v. ApoUod. E. 
39 S. 186. Isokr. Tnip. 49 E. 25. C. I. 0. N. 162. 163. Demoatb. 
g. Lept. 32 S. 467, 5. g. Phorm. 7 S. 909, 10, 34 S. 917, 10. C. L A- 
IHN. 38. Aber äiza^päystv tö nl^&os rijs oömas Plat. Ges. VI, 3 
S. 754 D nach der Vulgata, während Badham richtiger eine Lädn 
auniDunt.] 
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wedsr erfolgt die Apograpbe anf Grand eines Ricfatersprnchs, 
bez. eines Vollcsbeschlasses, durch welchen bereits auf Con- 
fiscation erkannt ist; sie geschieht dann ex officio dnrch die 
I)einarcben>^) nnd kann zn einem Rechtsstreit nnr insofern 
fthren, als ein Dritter anf einen Theil des znr Confiscation 
«gezeichneten VerniOgens als sein Eigenthnm AnsprDche 
erhebt, die dann im Wege der Dtadikasie gegen den Fiscns 
oder der Enepiskepsis auszutragen sind. Oder aber die Apo- 
gr^ibe verfolgt erst den Zweck, ein richterliches Erkenntniss 
auf Confiscation herbeizuf&hren. Hier ist wiedenun ein dop- 
pelter Fall möglich.] Entweder befand sich ein Staatsgnt 
unrechtmässig in dem Besitze eines Privatmanns (Sran rit 2 
irßöatöv ri sivoi napd revi ^axjj pJ) ^utfiivtfi aurii ttapä 
T^ nöieaie), oder es sollte in Folge gesetzUcher Bestinunnn- 
gfn das Vermögen eines Individnums ganz oder znm Theil 
coDfiscirt »erden. Die Gründe, aus welchen dies letzte ge- 
schah, waren sehr mannigfaltig; die Grammatiker erwähnen 
aber nnr einen Grund als den am häufigsten vorkommenden, 
f^g gewordene Staatsschulden (^ Srav Stj/xsüfrai tä nvoi 
Tpif tA dfi^fia-ra, & d^ei'iei stc tö STj/iömov). [Dieser letztere 
Gnmd ist auch nnter den Beispielen von Äpographe, die 
nnscre Quellen nachweisen, am häufigsten vertreten^***); die 



308) • In dem Erkenntniss gegen Archf^ptoIemoB und Antiphon 
bei (PlDtarch) S.834 A r<i> di dinidpxoi A-KOip^vai rijv oliaiay 
olitnh. Lex. Seguer. 199, 5 6 üiimpjroi ahv roig ßou/Lo/tatg roO- 
TDk tlmzpdTTti xai dno/päperai aöroS t^h oiaiav, 237, 10. Etym. 
H. n. ä^ftap^ot. Eben darauf beziehe ich auch mit Bake Schol. 
kjpomn. IV p. 131 die Worte dea Harpokration u. ^/io/jj-os, ans 
d?Eien Böckh I S. 664 die Existenz eines von den Demarchen ge- 
lOhrten Grundkatasters prschloBsen hatte: oSroi .M rds ditojrpafäe 
iteioSvTo TÜiv iv lia'aryj d^/ifi ^lapioiv. ' 

*^) 'Ausser den Fallen des Polyain und Arethueios, die unten 
:n besprechen sind, Seeurk. S. 450 und die audem Stellen Qber 
dieApograpbe gegenDemonikos(B0ckhS.335).634. 544. Demostb. 

Aiiiicher Pmuu. I 20 

D,izc=u>Goo^lc 
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andern Belege betreffen FKlle Yon Unterscbleif oder sonsti- 
ger rechtswidriger Aneignung von Staatsgut"*). Um solche 
Confecstioiiasntrtlge allen zn rechtzeitiger Eennüüss zn brin- 
gen, waren die competenten Behörden angewiesen, sie in den 
xdptai ixxi^aioi znr Verleanng zn brii^en ''i).] Widersetzte 
sich nun niemand einem solchen Ankag, so entstand auch 
ans dieser Apographe kein Bechtsverfshren ; griff aber jemand 
dieBelbe als unrechtmässig nnd falsch an, dann erst veran- 
lasste sie ein Bechtsverftibren, und auch dies heisst dno- 
Ypof^*^')- Auf diese Weise können wir mit Recht die Apo- 
graphe als eine Form der öffentlichen El^en ansehen, wie 



g. Androt £4 S. 609 a. E. = g. Timokr. 166 S. 752, 7. g- Boiot t. 
d. Mitg. 22 S. 1016, 9. g. Neair. 7 S. 1347, 20. Hypor. f. Boxen. 
C. 43, 17. Eben dahin gehSrt C. 1. A. 11 N. 476 Z. 13 xal if 
iata adtoü dxoj-pay^ r^f oöaiag jtpde toOto zä dipjrüpto» r^ 
ßouXoiUv^. * 

310) 'LyaiaB äitoL dtop. 16 S. 706. Demosth. g. AndroL 61 
S. 612, 6. U;per. f. Euxen. C. 43, 11 und die Fälle in den zwei 
sofort zn neaneiiden Iteden. Nicht zu erkennen ist der Anhu9 
zur CoDfiscation von Erasiphons und Eukrates VennOgen, L;ma! 
&iilt. ädtt. 6 8. 593. g. Polioch. 14 S. 606. * 

811) [Les. Cant. 673, 9 3/iein>y oSf 'ApiirrOTdib}^ (Fr. 389 R)' 
ras yäp äp^ds iv -ratq xvplaK ixzi'^trCacs ^iriv — rds Ajtefptföt 
räy Ajßsao/iivtar äuay-cfniümetv. Pollux VIII, 95 i) xupca — ir 
j — xai nie diroypafias t&v i^fiSuoiiiyiov änaftviitazoitatv ol itpif 
raii ümus. Die Stelle der Rede gegen Nikostratoa (§22 S. 1253, 
26), ans der HefFter S. 389 eine mehnnalige Verlesung folgerte, 
ist jetzt corrigirt] 

SIS) 'Lex. Segner. 198, 31, ans dem die oben citirten Wort» 
entnommen sind. Wenig nnterrichtet zeigt sieh HarpokratiD^ 
dessen Glosse auch von Lex. Seguer. 426, 6 nnd SchoL Bav. n 
Dem. g. Andr. 609, 28 wiederholt wird. Deber die Apogniph» 
gegen Staatsschuldner noch Snidas u. dtroj-pdfetv l. Lex. Segöer. 
19», 4.* 
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äs dann auch cnweilen den Schriftklt^^n coordinirt wird*"); 
in Ufentlichen Klagen, sage ich, weil flberall, wo das Iittei> 
a» des StSBtaschatees coucorrirt, die Sache Öffentlich ist, 
lud die angefhhrte Rede dee Dein&rch wird von Dionys in 
den tifentlichen gezählt, wogegen es Bidtts aof sich hat, dass 
Oft Demosthenische Rede gegen Nikostratos unter den pri- 
nbvchtlichen steht, da ja die Anordner der Demosthenischen 
fitdea auch die Reden gegen Theokrines and Neaira ta den 366 
priratreehtticfaen geordnet haben. Der Einspruch gegen eine 
^Higraphe war gleichfalls von doppelter Art. Die Apographe 
timlich der ersten Art bestritt man dadurch, dass man 
uchwies, das, was sie als öffentliches Qut in Anspruch nehme, 
sei rechtlich erworbenes Privateigenthnm"*). Diese Art Ein- 
rede finden wir in zwei Reden des L;sias. Die Rede Ober 
dju Termögen des Aristopbanes ist nämlich folgenden Inhalts. 
Da das Termögen des Aristopbanes confiscirt worden war, 
der Staat aber sich in den Erwartungen, die er von der 
Grosse desselben hatte, getäuscht fand, so kam der Schwieger- 
nter des Aristopbanes in Verdacht, einen Theil desselben 
Entwandt zu haben. Es wird demnach auch des Schwi^er- 
Wers Term&gen zum Confisciren aufgezeichnet; gegen diese 



*i>] Ljaias g. Agorat 6ö S. 48S, 6 3<ras olros i} iJüof liias 
wmtfavräni i9adZtxe f) fpafäf ijrpä^rro ^ dnojrpa^pdt dniifpaiptv. 
Dus. bei Harpokrat \l.mvdaat (Fr 70 8.) itpöt roU ^ofurSirait 
fUfiq Ypo^/ttvlK, irpdi rote outMiot: dxoypaipät Axoypäipmi. 

*!*) [Dass auch dieser Nachweis des Rechtstitels dea Namen 
^gnphe gefOhrt habe, eDtnahm Heier ans Harpokratioos Aos- 
bnck AKOjrpaipij» iroicrrai ö ivafdiuvo^ K6Stv i^st rd gp^ßara 
mi x6au roüra cfij. Die ganie Notii verr&th sich aber als blosse 
ramuthung des hier wenig antenichteten Orommatikers, der an 
in Uuüiches Teneichnisa dachte, wie es bei der Enepiskepus 
oboateUen war nach Et;m. M. n. fyrw/s xaraßoX^n. Gaos un- 
•aehmbar ist Bakes (p. 220) Torsehbg dfvtu ijr&yos statt d iva^ 
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2C7 Apographe ist diese TerÜieidigangsrede gerichtet, in der ge- 
zeigt wird, dass das Vermögen des Äristophanes nicht grösser 
sein, der Schwiegervater also auch nichts von demselben ent- 
wandt haben konnte, nnd mithin die Apographe nicht ein 
Öffentliches, sondern ein Frivatgut anzeichne*"). Diesem 
entspricht genau die Rede gegen Philokrates; da di^ con- 
fiscirte Vermögen des Ergobles nnter aller Erwartung kleia 
befanden wurde, l^te jemand die Apographe g^en Philo- 
krates ein, als oh dieser vieles davon entwandt hätte, d. h. 

268 als ob von dem Gate, welches dorch Confiscatioii Öffentlich 
geworden war, sich vieles anter dem Frivatvermögen de« 
Philokrates befinde. "Der (Reichen Art der Einrede konnte 

si'} Man sieht, dasB hier gegen den Schwiegervater des Äri- 
stophanes auch eine Schriftkl&ge auf Unterschi agung Öffentlicher 
Gelder hätte angestellt werden köDneo; diese wäre schätzbar ge- 
wesen und hätte also nicht allein Geldstrafe, Gondem auch Stnfe 
an Leib and Leben für ihn, wenn er vemrtheilt wurde, znr Folge 
haben kSnnen. 'Die Apographe bedrohte ihn aber nor mit Ve^ 
last seines Vermügens, g 61 S. 660. * [Das Gleiche ist der Fall bei 
Philokrates, von dem der Sprecher behauptet, dass er nur du 
dem Staat Genommene zurQckzuzahlen haben werde, während « 
von Rechtswegen nicht allein um Geld, sondem auch am Leben 
gestraft werden mOsste, § 6 f. S. 632. 14 S. 634 v^. mit 11 S 832 n. E.] 
Man sieht hieraus, dass die Apographe ein milderes Verfafartn 
Ist, als eine r/""?^ xion^t dijpotnmv jrp^ßdtwv. Hiernach köniKD 
wir auch bei der Drohung des Audrotion gegen diejenigen, «d- 
che obrigkeitliche Stellen bekleidet hatten, djroypätfiecy San bfä- 
XtTo i( dpx^ (Demosth. 61 S. 612, 6), an das Anstellen eimt 
Apographe denken. Dagegen ist es zweifelhaft, ob mit den Werten 
des Gesetzes bei (Demosth.) g. Lakrit. 51 S.941, 16 cTvoi t^' 
ipdaii' xal Tijv ömnxpaipiiv toÜ Apyapiou itpAs tdöj iittß*lt[r*t, 
gemeint sein soll, dass ansser der Phasis auch eine Apographr 
als Klagform angestellt werden könne; wahrscheinlich soll die 

Angabe des also ausgeliehenen Geldes mit der Phasis verbon- 

len seia 
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sich ancli ein Dritter ^egen die Apographe beider Arten 
bedienen, wenn er behanptete, ein ihm geholtes Gut sei in 
das Verzeichniss des za confisdienden Vermögens mit ün- 
recht aufgenommen worden. Diesen Fall haben wir in der 
onter Demosthenes Namen erhaltenen Rede gegen Nikostrs- 
loa. Das Vermögen des Arethnsios soll confiscirt werden^ 
«öl er die Oeldsüafe, zu welcher er in einer gegen ihn von 
Apollodor anhangig gemachten Klage wegen falscher Vorla- 
dong Terurtheilt worden war, nicht an die Staatskasse be- 
zahlt hatte. Apollodor macht die Apograpbe. Sie nun greift 
Nikostratos als nnricbt^ an, indem er behauptet, dass zwei 
ihm gehörige Sctaven mit in der Apograpbe als dem Are- 
Üiosios gehörig aufgeführt w&ren; die Rede rechtfertigt die 
Apograpbe gegen Nikostratos. Wenn hier die Apograpbe 
selbst ai^focbten ist, der Sprecher von Lysias Rede nspl 
Sjj/xoafwv dSix^iiäT<i>¥ aber den Weg der Diadikasie beschrei- 
tet, um zwei von ihm beanspruchte Grundstöcke vor der Con- 
Sscalion zn bewahren, so erklärt sich die Verscbiedenbeit 
des Rechtsmittels offenbar daraus, dass in letzterem Falle 
auf Confiscation von Erasipbons Vermögen bereits auf Gnmd 
emer Apograpbe erkannt ist, über das Vermögen von Are- 
thnsios aber die Entscheidung noch schwebt*"). Dagegen 
konnte die zweite Art der Apagoge von dem durch sie Be- 
ns) 'Hierdurch erledigt sich die Annfthme von Meier, dass 
loch die Apograpbe eines bereits coofiscirten Vermögens von 
denen habe bestritten werden kennen, welche entweder zu dem 
tonfiacirten Vermögen in demselben VerhSItniss standen, wie ptivi- 
legirM Pfandglaubiger zu einem im Concurse begriffenen Ver- 
mügen, oder Qberhanpt in Abrede stellten, dasa der von ihnen in 
Anspruch genommene Gegenstand jemals dem angehört habe, 
dessen Vermögen confiscirt worden war. Aber iu dem ersteren 
Falle befand sieb der Sprecher van Lyuas Rede ohne Frage und 
betrat dennoch den fOr ihn wenig vortbeilhaflen Weg der Dia- 
dikasie. Richüg im Wesentlichen urtbeilte Platner II S. 121f-' 
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drohten selbst dadurch angegriffen werden, dass er die Recht 
nütesigkeit der Confiscalion selbst bestritt* Dies ist der 
Fall in der Rede des Lysias fllr den Soldaten. Potyain wer 
wegen Scbmähiingen, die er sich gegen die Feldherm erlaubt 
hatte, zu einer Geldstrafe von den Behfirden Tfflmrtheilt wor- 
den. Da er diese nicht innerbaib der Frothesniie bezahlte, 
so stellte jemand gegen ihn die Apographe an, d. h. schrieb 
einen Theil seines Vermögens auf, nm durch Binziehimg 
desselben in die Staatskasse die Schuld zu tilgen. Polyain 
greift die Apographe an, indem er gar nicht Staatsschuldner 
zu sein behauptet, weil die Epibole selbst nngesetzmftssig 
[und darum von den Schatzmeistern der OOttin getilgt vw- 
den] sei. 

Die Apographe konnte von jedem Athener, der zur An- 
stelhu^ öffentlicher Klagen berechtigt war, gemacht werden. , 
Zuweilen ward dies Geschäft einer ausserordentlichen Be- j 
hörde (mii^ojrecc, O^TTjraO übertragen'"). *Wahrend des I 
3 Bestehens der letztgenannten Behörde lag die Jurisdiction 
ttber Apographe in den Händen der Syndikoi. Dass sie 
ausserdem den Elf-Mannem zugestanden iiahe, giebt nur ein 
Grammatiker an, dessen Notiz wir weder zu bestAt^n noob 
zu bestreiten im Stande sind'*'). Bei dem gerichtlichen Ter | 



'") [S. 12ef. Die seit BQckb 1 S. 66ö lierrachende, auch va 
Heier getheilte Ansiebt l&sst die Demarchen zur Anstellung v«b 
Apographe in den FfiUen Terpflichtet sein, in denen kein anderer 
Klftger sieb fand. Aber die einzige Stütze dieser Meinung bildtn I 
die Anm. 308 angezogenen Qloaaen, denen höchst w&hracbeialidi I 
eine Verwechslung mit der Aufzeichnung zu Grunde liegt, welch« 
die Demarchen mit einem schon rechtskräftig coafiscirten Vw- 
mQgen vorzunehmen haben, vgL S. S05.] 

■") [Vgl. S. 124 ued 88, wo aber der Zusatz zu Anm. 13T | 
ebenso wie auf S. 1 12 Anm. 216 mit den zugehörigen Textenrortei 1 
zu streichen ist. Ans Pollux Worten oi npög räls dixaie (Anm. 311) ' 
auf eine Mehrheit von OerichtBTOTst&uden zn scbUesseQ wftre Iw- 
denklicb; keinesfalls kann die Scheidung von Bake p. 222 B. richtif 
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bhren hatte der Urheber der Apographe die Rolle des SUr 
gers, der, welcher sie bestreitet, die des Beklagten, mochte 
diese Einrede nnn tob dem, gegen den die Apographe sich 
richtet, oder von einem Dritten ansgebn. Wie der Ankl^er 
des Philokrates, so hat offenbar auch Apollodor gegen HU 
kostratos an erster Stelle gesprochen; er fordert in den 
Schlnssworten die Temrtheilung der Gegner und läuft, wenn 
er den fünften Theil der Itichteretimmeu nicht gewinnt, die 
Ge&hr, welcher nur der Klager in diesem Falle ausgesetzt 
ist"*). Er veri^t n&mlich in die Busse von tausend Drachmen S60 
and in beschränkte Atimie, sofern er das Recht verliert je 
wieder eine Ap<^^phe anzustellen*"). Natürlich kann diese 



Mio. EbeoMvenig liesse sich die von Blume p. XX befdrwartete 
Seschräukung der Hegemonie der Elf-Hänner auf die Fälle be- 
gtflodeD, in denen die elDZDziehenden Güter einem snm Tode 
Tcnutfaeilien aogehOrtea, Tgl. Bückh Drkund. üb. d, Att. Seew. 
ä S3e "Wenn aber derselbe Qelebrt« für die andern Fälle von 
Apographe den Rath competent glaubte, so ist nur soviel mit 
Ueier zningeben, dMs dem Raih als oberster FinaDibeliOrde auch 
aber die Apographe ein AuMchtsrecht lustand.] 

JI9] [Das Qegentheil folgerte Meier aus der Delierscbrift xpdf 
NaiarpoTov und lieae darum den BeStreiter der Apographe dann 
ils lUäger auttreten , wemi er nicht im Besitz des Gegenstandes 
ist, nm desseutwiUen er die Einrede erhebt Aber so wenig sich 
diese Toraussetzung in Betreff der beiden Sciaveu, die Nikostra- 
toa in Anspruch nimmt, erweisen lässt, so wenig ist jene Ueber- 
Ktuift entscheidend, da es koinesfalls sich nm eine Foenalklage 
kudeit Somit entbehrt auch die weitere Annahme von Meier 
der Begründung, dass in dem vorausgesetzten Falle der, welcher 
lUe Apographe angriff, die Parakatabole depouiren musste und 
m verlor, wenn er den Process verlor.] 

*») [(Demosth.) g. Nikostr. 1 S. 1346, 10 ixivdüvuov &v xtpi 
Ti ][iUaiv ipaji/iäy xai toü /i^äinoTt /ajdita aS&is öitip iftauTOÖ 
jfiipandai, letzteres ein (tbertreibender Ausdruck, Ober den Blume 
p. ZXIU D. m richtiger uitheilt, als Meier De bon. damn. p. 309 
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Ahndung nicht den ex officio handelnden Beamten, sondeni 
aar den privaten Kläger treffen, wie nar dem letzteren die 
Belohnung von vollen drei Vierteln des zor Gonfiscation auf- 
gezeichneten Vermögens zn Theil wird**').* 

§ 7. Von der Eisangelie. 
Unter den uns erhaltenen Reden sind die Reden des 
Lfsias gegen die Eomhändler [and gegen Nikomachos] **■), 



D. 167 DDd Bake p. 222. Hjper. f. Eaxen. C. 14, 5. Lyuas g. 
PoUoch. 14 S.60Ö, 15. Lex. Seguer. 188, 18.] 

S3I) [(Demosth.) a R. 2 8.1247, 1 rd xpia. läpy), & ix räir 
v6[ioiv rji Iduär-ij Tji Aitofpäipavti yirvsTai, rj -nökei dfefij/K See- 
urknod. S, 535 ä^aixt noiüeorruf 6 Aituypdipai ta ix rwy vopa» 
xal r^f &.KojpQ,<pifi Tontöhdi rd ;-i)-vö/ievo 5(5 intiifiiav, Worte, 
die trotz der incorrecten WortHtelluag nur den Griasa des dem 
Kläger zukommenden Antheila bezeichnen käonea, wie Thalheim 
a. d. A. 301 a. 0. S. 16 A. bemerkt. Die leLziere Stelle wider- 
legt zugleich die AufEassiing von BSckh I S. 519, der dea Lohn 
des Klägers nur von Tersteckteu uod vom Aufzeichnenden an^ 
tundenen üUCera gelten lassen wollte, wogegen schon Meier p. 207 
sprach.] 

333) [Ueber die letztere Rede Tgl. S. 268 A. 189. Die Rede 
gegen die Kornhäudler ist nicht von dem Urheber der Anseige, 
die den Frocess veranlasste, gehalten ; seiner geschieht Qbertiaapt 
nirgends Erträhnung, sondern nur der Mitthetluog der Anzeige 
durch die Prytauen (g 2 S. 712 a. E.). Doch ist das kein ausreickeii- 
der Grund lieber an eine /i^^vums als mit Meier an eine Eisai^die 
ex officio zu denken. Wenn aber Meier und Viele nach ihm aadi 
die Rede für den Üebrechlicben hierher ziehn, so beruht diei 
lediglich auf dem ttberlieferten Titel ttpäg t^v slaa^yeman ffi 
ToS /lij Siioa^i rtS Aäuvärai dp/üpiov. Aber dieser hat ebenso- 
wenig Anspruch auf AutheuticiUkt als die andern DeberBCbriften 
der LysiashandschrifL Wie sich aus g 26 S. 758 vgl. mit Aisctais. 
g. Timarch 104 S. 123 ergiebt, ist die Rede bei Gelegenheit der 
'l^ährlich im Rath veranstalteten Dokimasie der Invaliden gehil- 
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die Rede des Lykoi^ gegen Leokrates [sowie die nenerdii^ 
in einem Aegyptischen Papyras gefondenen Beden des Hype- 
reides fDr Lykophron and fbr Euxenippos] in Eisangelien 
geluUen. Unter den verloren gegai^nen wird die Rede des 
Antiption znr Vertheid^ng anf die gegen ihn gerichtete 
Eisangelie als rednerisdies Kunstwerk vom Älterthmn ein- 
stimmig gerühmt; von Lykui^ werden eine Rede gegen Mene- 
ssichmos nnd zwei gegen Lykophron erwähnt, gegen welche 
die Rede des Hypereides gerichtet war; endlich von Deinarch ^1 
werden die Reden gegen Himeraios, gegen Pistias, gegen 
Agasikles {fiviof), gegen Eallisthenes , [gegen PyÜieas (nt^i 
nüv xarä -rii i/tnöptoi'), gegen Pheidiades'*')] und die ihm 
ftlschlidi heigelegte Rede gegen Timokrates wegen versuch- 
ten Umsturzes der Verfassung als iöyo^ e}(ta]^siriKoi ge- 

QUUlt. 

Die Grammatiker***) unterscheiden dreierlei Arten von 
Eisangelie: die eine, welche beim Rath der Fflnfhnndert 
oder beim Volke anhängig gemacht, die andere, welche beim 
Archen wegen xaxaiasit angebracht wurde, und die dritte, 
die gegen Öffentliche Diaiteten wegen Amtsverbrechen ge- 
richtet war. Wir sprechen von ihnen der Reihe nach, indem 
wir nur noch die Bemerkung vorausschicken, dafs in einem 
weiteren Umfange eiaayysXla und eiaajy^iUsn fllr jede Art 
Ton Anzeige oder Angabe {jiTjuvaic) steht >^). 

len; ddi bei diesec als KUtger aufiutreten bedurfte es keiner 
Euängelie.) 

»3) [BlasB Au. Ber. 111, 2 S. 268. Auch dia pseudodeinarchi- 
»ehe Bede für Menesaicfamos gebort als Oegenrede lu der de$ 

Ljkurg hierher, ebenso wahrscheinlich Iphikratea Bede 

AxutophoQ und die des Lykurg gegen LysJkles, vgl. S. 268 

»*) Hurpokr. n. d. W. 

f^} ' Hierfür vgl. beBonders Lysias g. Agorat fiO S, 474 
f xpittit, ^i* i'tpi&i} iici Tüv rptäxonra xai d^üAij, diapp^St)v 
AäTi, s^tfi'v, Wof« rdAtj^^ tlifajrrtUat. Deon dass Agoratos 
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Die erste Art der Eisang^e»*) ist ihrem Wesen naoli 
ein ansserordentliches Verhhren, gericht«t gegen ansserordent- 
Z liehe Verbrechen. [B^e genaue Verzeichnung dieser Vei- 
brechen enthielt der vö/ios Mlaa^Tvirixät*'^), der uns wamwnt- 
lich dnrch Hypereides anfbebalten ist. Doch kann das Qe- 
setz keinesfalls älter sein, als das Archontat des EokleidsB, 
da der eingehende Bericht Ober das Verfahren gegen die 
Feldherm der Arginussenschlacht, den uns Xenophon liefert, 
das Bestehn einea solchen Gesetzes entschieden aasschlieestuB). 
Ueberhanpt lassen die analogen FSJle des fünften Jafarhan- 

wie Böhm in der sofort anzufahreaden Dissertation p. 8 behaup- 
tet, eine Eisangelie im engeren Sinne angestellt haben kann, ist 
ans ier ganzen Tornnfgehenden ErzUünng des Redners klar. Du 
Gleiche gilt von Meoestratos (vgl. Anm 367), von dem es gleich* 
falls heisst § 66 S. 480 äfciaan — iöfafTa Tdi^9^ elirayj'BUai. 
Deber g. Theomn. 1 S. 342 s nnten S. 320 A. 341. Besser be- 
gründet ist die Bemerkung von Böhm p. 7, daaa ia Andokides 
Mysterienrede der Unterschied von tloa)Tiiisiv und ^ijxüEtv ge- 
wahrt ist, doch vgl. Anm. 371.' 

sisj 'Ueber die Eisangelie hat nach Heraldus AnimadT. ad 
I. A. et B. III, 7 und Matthik p. 339ff. namenthch Sehfiinaim De 
comit. Ath. p. ISOfF. gehandelt, dessen Darstelluag bis zur Anf- 
findaug der beiden Beden von Hjpereidea massgebend blieb. Den 
aus letzteren zu ziehenden Gevion hat zoerst verwerthet B^er 
Qnaestionnm Hyperidearum cap. duo (Leipzig 1870) p.47ff. (c. II 
de lege tiaayj-tATag) nnd On the eisangeha Joum. of philol. IT 
(1872) p. 74ff. Dazu Böhm De eiaofTtiüas ad camitia Atlieniea* 
siam delatis Halle 1874. Fr&akel Att. Geschworeneng. S.7Iff.* 

W) (Hyper. f. Enien, C. 21 f. iid tdöto j-äp i/iiie itip ditä»- 
iioii tätv dicxT]fiäTiow äaa iartv iv r^ nSist v6/ioo{ l&taSt ^(aipis 
xapi ixdirrou oätüv. AatßeX t« xepl rd Upä fpoMpal Aatßtia^ »im 
irpi^ TÜi' ßaatlia htL — b-nlp tiviov oSw ^ta^s itly TÄs cidO}-- 
ftiias r^yi-sa^aii raCv' ?A; xw^' ixaaror iy zifi vd/up ijrpäifi^n 
fva fiij äfvog p^läiit. 

s») [Fränkel a 7ÖS. Vgl. aoch Böhm p. SOff. 16.) 
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dnts riwnso sehr eine weitergreifende Rechtsprechnng der 
ToHagemeinde erbennen, als eine genane Abgrenzung der 
Gompetenzen von Gerichtshof nnd Ekklesie Tennisaen •*>). 
Es liegt aber in der Natur der Sache, daes das Volk in seiner 
Gesammtheit namentlich ttber solche Verbrechen zn Gerichte 
nss, welche die Sicherheit des Staatswesens selbst zu ge- 
fthrden schienen oder aber dnrch keinerlei Gesetz vorgesehen 
waren, nnd insoweit darf man für diese Zeit die Definition 
des Bhetors Eaikilios gelten lassen, der die Eisangelie xard 
xaawv xoi dypd^mv däm^dToiv gerichtet erkl&rte***). In 



1») [Tgl. S. S6ff. Natflrlieh swiagt diese weitere ADsdehming 
du dem Volk BDStehendeD richterliclieD Befugnisse nicht in der 
Anrnthm n, dfiaa erst aus der Rechtsprechnag der QeaammtgemeiDde 
die Oeechworeoengerictite berrorgegaDgea sind, sondern kann sich 
sda wohl anch nsch BegrOndnng der letzteren entwickelt haben 
dne Möglichkeit, die schon a. a, 0. angedentet, aber von Frftnkel 
nüloL Wochenschr. 1881 S. 3S bei dem mir gemachten Eiawurt 
ausser Acht gelassen ist] 

*^) 'Lex. Csnt, Ö67, 12 timq^tHa' zani laiv&i- lal drpäi^tiv 
üaaipdTmv. oBtyj /ikv eSv f Kaixtkioti d6Sa. 9t6fpasvot d' iv 
T^ xtrdpT^ ntpl vi/mv ^vl ytyia^t, idr ric xttTaiö]g xri. — 
SiBxiimi ii oSrut Aplaato' tlaa-fysXia irrin 8 ntpi zaivüv ääi- 
if^drB»' itSiintaatv dstht^x«!'' o\ rä/iot. Die hier gegenOberge- 
Hellten Aadehten von EatkilioB und Theophrast vermengt mit 
eiaander Pollnx Till, filf. in einer Idckenbsft überlieferten Stelle 
nad Harpokr. n. tIaajTtiia- ^ julv yäp ist dij/ioatott äda^/ioai 
fitylaroif xal ivaßoiijv fiij intitj^ofiifoii xai if' «I; fl^tt äp^ 
la^mjxt p^Tt nö/ioi «(vrai rott äp]iinjat »a*' oCs eiodfuumw, 
d.LU xpdg ri/y ßookijv i} töv d^puv ^ apairg lardaraaii imtv. 
Aehnlicb Snidas u. d. W. 3 = Lex. Seguer. 244 , 18, Auf diese 
brammatikerstellen gründete SchOmann seine Darstellung, der 
Heier sich vollkommen anschloss. Beide unterscheiden zwei Gat- 
tnngen von ausserordentlichen Verbrechen, gegen welche Eisangelie 
Mattfand, solche , Ober die keine gesetzlichen Bestimmungen be- 
standen (die ifpafa der Grammatiker), und solche, die zwar durch 
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dem TOD Hypereides und zum Theil von den GrammatikeFn 
ans Theophrast erhaltenen Gesetz war das Eisai^eliever- 
fahren für drei Kategorien von Verbrechen angeordnet: l) gegen 
Versuch zum Umsturz der Staatsver^snng, iäv ne riv ^ 
ftev Tii¥ 'AB^vaüov xarmiü^ ^ mivi^ noi im xaraMiaet roü S^unt 
^ i-nuptxbv aavajdYfj^ 2) gegen Verrath, ^ idv ns nöJuv twi 
npoSifi ^ voüc ? nef^v § nauTix^ atpartdv, ? idv Tif eic TWf 
noiefiäius ävsu roü iKji^b^vai dyixv^Tai Jj /Merotx^ mtp' airiKC 
Jj arpaTEÜtjTai per' auräiv J) Säipa Xa^tßäv^ (_nap' aftnä»); 
3) gegen Bestechlichkeit der Redner, ^ p^Twp ä» p.^ iij^ 
ri iptOTO, vm Sijpjp t<J/ 'ABijvaiuiv ^pi^para hipßävaiv xai S»- 
pe&t "apä, Tiüv rdnavTia Ttpa-növrtav -riB S^piu reo HÄ^vanuy*"). 
Die Ausdrucksweiae des Hypereides berechtigt zu der An- 

Gesetse vorgesebea, aber unter so auaserordeDtlichen UmBtAndea 
verübt waren, dass ein aiiKerordentliches Terfabreo wOnschens- 
werth wurde. Zwiicbeo beidea Eategoriea versuchte Meier die 
ihm bekaooten Fälle von Eisangelie zu vertbeilen uad gelai^ 

263 dabei zu dem Ergebniss, dass ausser den Yerbrecheu, die fast 
immer unter ausserordeDtiicbeu Umständen vorzukommen pfl^n 
und darum entweder ausschliesslich (xazäluats toö d^/iou) oder 
doch am häufigsten {icpudoala) durch Eisangelle verfolgt wurden, 
dasselbe Verfahren auch zuweiten gegen solche Verbredien An- 
wendung gefunden habe, gegen die in der Regel andere Elt|- 

264 formen, wie Graphe, Phasis, Endeizis, gebraucht worden seiOL 
Es habe also meist von der Auffassung des Klügere abgehaogei. 
ob er ein Verbrechen als ein gemeines oder als ein unter ansBe^ 
ordentlichen Umständen begangenes ansehn wollte. Inwieweit 
diese Auslebt berechtigt ist, ergiebt sieb aus meiner obigen Dar- 
htellung. ■ 

331) [Von de.li oben gegebenen Geaetzescitat ist § 1, § 2 bi> 
arpaiidv, ^ 3 bis Xatxßävoiv voo Hyper ides f. Euxen C. 22 (nadi 
den Anm. 327 ausgeacb rieben en Worten) angeführt. Dasa die in 
% 3 hinzugefügten Worte im Gesetz selbst gestanden haben, folgt 
ans Vergleichung von C. 39 und 47. Der zweite Theil von §2 in 
aus Theophrast im Lex. CanL entnommen, nur iveu taÜ itt/if 
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nihme, dass er keine der in dem Gesetz angefahrten Kate- 
gorien ganz Qbei^^ai^n hat**)), wenn er anch den Wortlaut 
der einzehien Par^raphen nicht voltständig roittheilt; die 
letztere Hälfte des iveiten Paragraphen ist dnrch Theophrast 
eriialten, nnd da dessen Worte nur in AnfQlimngen von dritter 
oder vierter Hand vorliegen, auf die Genanigkeit und Voll- 
stlndi^eit des Citats kein unbedingter Verlass. Immerhin 
aber bleibt denkbar, dass das Gesetz anch auf solche Ver- 
brechen, die von seinem Wortlaut streif genommen nicht ge- 
troffen wurden, eine analoge Anwendung fand. So lässt sich 
I. B. erklären, dass in einem Psephisma aus der Mitt« des 
vierten Jahrhunderts das Volk mit einer Kl^e Über einen 
feindlichen Ueberfall von Eretria sich beschäftigt nnd Be- 
stimmungen Ober die zukttnftige Bestrafung solchen Friedeus- 
bruchs trifft***). Ja durch Hypereides wissen wir, zn welch 

*^>at aas Pollox und itap' a&rüv aas Vermuthung hinzugesetit; 
Heier erg&Dzte ii^l ßiäßij raS ^fiau,] 

^ [DafOr spricht die GegenOberetellung in G. 33 rä ;^v ävm 
T05 ii6pou — ri ik Ttiauratoi' roü vö/iou. Gewöhnlich läast man 
Hit Bfifanecke Demosth. L;k. Hvper. 8. 42 Hjpereides das Qeaetz 
Der bis bu dem Faragrapheu citireo, auf dessen Qnind Euxenip- 
pos angeklagt war.] 

***) [C. I. Ä. il N. 66 mpi tiiv TÜv iittarpaTsoaaiiiviBV iq 
■npi -phpa* TT)v 'Epstpiiatv t:^v ßoai^n icpoßoitixäoaaax i^tvtyxtiv 
<Is TOk ^ftov sli T^K Ttpömjv itnijjaiai' Sniai Sv ävnjv Höatv xatA 
tou( *6fious- iän di Tic toS ioiitoO /(OiSkou imarpaTsötjrat in' 
t^pHpiav 1) iit' äAXjjv Ttvd rüv mimia^üiov KÖkeiav, 'A6jj)iaiun ^ 
tAv mi/t/iä^iuv T&v 'A&^vaiiov, ^^varov aärnS lartyniäa^at xai rd 
Xp^para dtjudaia eXvat xal t§c Ssoü xü iictdixarov. Die Möglich- 
keit einer Eisangelie gegen Diopeithea wegen seiner Freibeuterei 
setzt Demosth. k. r. iy Xtpp. 28 S. 96 a. E. voraus. Dagegen 
wird das (itesetz, das nach (Demosth.) g. Timoth- 67 B. 1204, 17 
Eisangelie verstattete, iäv n; tbv dijßov bsoagdßevot i^aitarQirQ, 
Ton Demosth. g. Lept. 13& ü. 498, 6 ansdräcklich als ipx^Tot v6ßot 
bezeichnet] 
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gewaltatunen Interpretalioiieii der Geeeteesbeatinimnngeii dub 
sich reratieg, um ganz heterogene Elagen nnter dieselben 
BnbBammiren zo können. So wurde, um gegen Lfkophrou 
die Eiaaogelie zu ermöglichen, ein ihm zur Last gelegt» Ehe- 
brach von dem Kläger als Tersuch zum Umsturz der Te^ 
&ssnng qoalificirt; so gegen Euxenippos wegen angeblich 
ätlscher ßeiicht«rstattimg tlher den Erfolg seiner IncabatMii 
im Heiligthnm des Amphiaraoa der dritte Artikel des Eisan- 
geliegesetzes in Anwendung gebracht, wiewohl weder jener 
Bericht als Ertheilnng scbAdlicheu Rathes bezeichnet noch 
Enxenipp(» den Rednern zagerechnet werden konnte. Andere 
Fälle ähnlichea Missbrauchs, welche zu grosser Torsicht in 
der Annahme weiterer Competenzen der Elf^orm mahnen 
müssen, theilt Hypereides im Eingang der Enxenippea mit***). 
Freilich datirt er diese Unsitte erst ans jflngster Vergai^en- 
heit, und schwerlich werden wir irren, wenn wir für sie tot 
allem den Rigorismus des Lykurg verantwortlich machen, der 
im Falle de^ Lykophron die Seele der Anklag« war, die 
Klage gegen Euxenipp mindestens unterstützte und ebenso 
gegen Leokrates das gleiche Verfahren einleitete, so fin^licli 
auch die Anwendbarkeit des vo/u>c eha^jv^nx^c auf die jenem 
zur Last fallenden Verschuldungen erscheinen mnsste'"). 
Jedenfalls lässt sich nicht bezweifeln, dasB auch gegen andere 

*») [Aus dieser missbr&uchlicben Praxis erkl&rte Hager p.6T 
oder p. 95 die Definition des Eaikilios. Dagegen l&sat Böhm p. Ififf. 
dieselbe für die Zeit vor Eukleides durchans zu Recht besula 
und nur den Ereis der äypa^ ädtziißata sich allta&lig verangeB 
dorch Erlass einzelner Gesetze Über bestimmte Terbrechen, di« 
dann in dem vij/uoc tlaofftircxAt «usammeogefasst worden soml 
Doch ist in seinen hierauf bezüglichen Aufstellnngen fast aUM 
problematisch und nicht einmal ein klarer Begriff von leges «i»^ 
YtX-Taai festgehalten.] 

^f) [Vgl Bloss Att. Bereds. 111, 2 8. SS. Aehnüch wird ■ 
mit der Klage gegen MenesaichmoB gestanden haben.] 
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Alten von Tergshen Eisangelie anznstellen gesetzlich erianbt 
mr, 80 wenig auch diese ToraassetEong dnrch die Worte 
empfohlen zu werden scheint, mit denen Hypereides seine 
Hittheilnngen ans dem Gesetze einleitet (Amn. 327). Dass 
üe gegen Terbrechen an der Schiffswerfte begangen, idv rte 
iSacg nspi ri in toTc vsiupiois, statthaft war, lehrt ein in- 
schriftlich erhaltener TolkAescblnss ans Ol. 114, l. 324/a*>*) 
und einen Fall der Art bietet die pseododemostheniscbe Rede 
gegen Enei^os und Slnesibulos"^). Ebenso finden wir gegen 
üebertretangen der Gesetze über Getreideeinfiihr nnd der 
Gmporialgesetze Eisangelie gebraucht"'*). Wie aber in dem 
angezogenen Psephisma die Eisangelie aasdrllcklicb neben 
der Ypapi} ßouisiiaeaie gestattet wird, so lässt sich auch fhr 
die Obrigen Delicte dieser zweiten Reihe entweder der Beweis 
liefern oder wenigstens mit Wahrscheinlichkeit vermnthen, 
dass zu ihrer Terfolgong im Unterschied von den im Gesetz 
anfgefdhrten Verbrechen*^) noch andere Rechtswege offen 



SM) [BOckh Seeurk. S. 640, wo die analoge Anwendung dieser 
BestiiiimuDg auf die Beamten Terardaet wird, die unterlassen wflr- 
dNi eine Ton Sopolia auf Beine Schnld geleistete Theilaahluog an 
bachea] 

MT) [§4J S. llöl, 27.] 

3W) 'Die Ton Lfsias behandelte Eisangelie gegen die Qe- 
iradeh&odler gründete sich auf Uebertretnug des Oesetzes, das 
mehr als fnn&ig Traglasten [^piioi) Getreide aufzukaufen verbot, 
und bei Demosth. g. Fbonn. öO S. 932, 5 finden wir Eisangelie 
gegen den angestellt, der auf dem Attischen Emporinm riel Geld 
tiuammenborgte, ohne den Gl&obigern die Tersprochenen Untei- 
p&ader aoszubilndigen. Ans beiden Fällen ist die Kategorie er- 
ichlossen von Hager p. 64f. oder p. 93f. Hissglackt ist der Ver- 
SDch Ton BobtQ p. lOfil weitere Competenzen der Eisangelie naoh- 



>») {Qeber die von Pollax genannte rP°9^ irpodonias vgl. 
K.3§Bi A.] 
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staDdeii; neben ihnen auch das Bechtmittel der Eisangelie 
zu gewähren mochte Bich durch das hier mehr wie ander- 
wärts empfundene Bedfirfoiss einer raschen Entscheidung em- 
pfehlen, in der man Uberiiaapt das Charakteristische dieses 
Rechtsmittels fuid^. Die gleiche Voraussetzung darf hier- 
nach auch fQr die vereinzelt auftretenden Eisangelien gegeti 
S;kophant«o und gegen Proedroi,' welche das Ergebniss einer 
Yolksabstimmnng fälschen'*'), berechtigt erscheinen.] 

*Was das Verfahren bei der Eisangelie betrifft, so wsr 

9 dieselbe in der Regel beim Rathe anzubringen (S. 138) und 

zwar mittels schriftlicher Eingabe, die gleichfalls elaa^ysila 

heisst**') und eine eingehende BegrUndnng der Klage zu ent- 

WO) [Hjper. f. Euren. C. 22 a. E.] 

MI) - Isokr. T. DmtaDSch 314 8. 132. Aiscbin. g. Ktes. 3 S. 3S5f. 
Den erslero Fall wollte Hager p. 63 oder 93, der eine fast ei- 
Ecböpfeade Sammlung der aberlieferten Beispiele tod Eisangelie, 
nach sachlicben Kategorien geordnet bietet, dem dritten Artikel 
des Gesetzes zurechnen, wie ftbnlich sdion SchOmaDii p. 196 n, S3. 
Dass auch gegen den, welcher trots verwirkter Ätimie als Volks- . 
rcdner auftrat, Eisangelie zalftssig war, folgerte SchOmann ans 
Ljsias g. Theomn. 1 S. 342 Ttoi.i.oi/s lifiäii/ 6pm dixdZevTa^ rät' 
lÖTt Ttapöttatt, Ute Auai&Eoi Oeö/ivijirtov ela^yysXXt rä SkU 
ävoßsßhjxira odx iSdv abr^ STj/njfopsiv iv iienifi j-dp rp dj^n \ 
rdv itaiipa /i' Ifiaaxiv äntxToiicvai von ifiautoä. In der Tbil 
muss, was Böhm p. 9 nicht lieachtet, mit den Worten ort — \ 
eiaifiyeXXe derselbe Zeitpunkt bezeichnet sein, wie mit den toi- 
den iv ixtivip r^ äf&vi, eiff^jjeiis also auf die Klagbandlaiil 
selbst, nicht auf eine Anzeige gehn, der die Klage erst nacbfolgt. j 
Da aber Eisangelie f(tr diesen Fall schwerlich zu statuiren itt. 
so wird das Verbum in uneigentllcbem Sinne zu fassen seia 
Heffter S. 202 A. 14 meinte für ii>iitt$t; ich möchte lieber U 
die inajytkia Soxc/maiat denken.* 

343) (Tgl. ausser den in der nächsten Anm. angeführten Stalin 1 
Lykni^ g. Leokr.84 S. 162. 137 S. 231. Hjper. f. Lykophr. CS, ' 
12. 4, 10. f. Enxen. 40, 20. 49, 3. Im gleichen Sinne ivrirpim 
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halten pflegte"*). £me Vorladong des Beklagten fand nicht 
sutt*^). Der Bath hatte sich zunächst dartkber schlüssig zu 
machen, ob er die Eisangelie annehmen wolle oder nicht*").* 
Im erstcren Falle wurde j^soweit es erforderlich schien] der 
Bekl^te auf Befehl der Frytanen zur Haft gebracht, es sei 
denn, dass er drei Bargen stellte; jedoch hei Anklage auf 
Hochverrath und Umsturz der Verfassung wurden keine Bür- 
gen zugelassene*^). Die Frytanen setzten dann deu T^ fest, 
an dem die Sache im Rath verhandelt werden sollte. Die 
Verhandlung selbst war hier wohl in jeder Beziehung einer 
gewöhnlichen gerichtlichen ähnhch. [Nachdem beide Tbeile 
gehört waren,) ward über die Frage, ob schuldig oder un- 
schuldig, abgestimmt. Entschied die Stimmenmehrheit des 
Itaths für Nicht schuldig, so ward der Beklagte gewiss als- 
bald enttasseu; entschied sie aber für die Schuld, so kam 
iaber erst an einem zweiten Tage^*'l] die zweite Frage zur 
Entscheidung, ob der Rath innerhalb seiner Strafbefugnis s, 
Dämlich der fünfhundert Drachmen, strafen solle, oder ob 
das Verbrechen höherer Strafe würdig und eine förmliche 

f. £uxen. 10, 25,] 'Aber «mäxcov bei Demosth, k. t. ir Xtpp. 28 
S. M a. E bedeutet nicht wie Harpokr, u. Schol. wollen, die Klag- 
echrift, SDudem wie Westerm&nn erkauote, die scbriftliche Tor- 
laduDg an einen Aus wenige Q. Ein Beispiel einer EisaagelieBchrift 
■US frQherer Zeit bei Plutarch Alkib. 23.* 

3U> |H;per. f. Lykophr. C. 10, 19. f. Euxen. 39, 16ff.] 

>M) Vgl. S, 585f. lOegen Lykophron wurde während seiner 
Abwesenheit die Eisaogeiie eiugebiachi Byper. C. 3, 10.] 

Mü) LjBias g. Nikom. 22 ä. 661. 

MB) Demosth. g. Timakr. 144 S. 745, 10. 

if) [Dass in der Aiuu. 351 citirten Hauptstelle die Worte 
Tuüf ir/tuTakcis jipOffidpEti- aöt^ r:;>' xpiaiy i^ii düo ^[lipai mit 
Gilbert Griech. Staatsalt. 1 S. 264 aut eine Kweiiägige Verband- 
luDg im Ratbe zu bezieben sind, setüt die Stelle Aiscbin. it. 
napajzp. 53 S. 233 ausser Zweifel.] 

Aiti^chec Prc«ts. I. 21 
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gerichtliche Vntersnchnt^ nöthig sei. Wnrde für das letztere 
entschieden, so vard ein darüber abgefasster Rathsschlnss 
von dem Prytanienschreiber den Tbesmotheten flbergeben, die 
dann sobald als mOglich den Beklagten vor ein heliastisches 
Gericht zn stellen hatten; geschah dies nicht innerhalb der 
auf die £insperrung des Beklagten zunächst folgenden dreissig 
S Ts^e, so waren nach einem neueren Gesetze des Timokrates 
die Elf-Mflnner gehalten, den Beklagten sobald als möglich 
•vor ein heliastisches Gericht zu stellen»"). Sonst h^tea 
die Tbesmotheten die Vorstandschaft bei den vom Ratfa oder 
Volk an einen Gerichtshof verwiesenen Eisangelien (S. 77). 
Znweilen verband der Rath mit einem solchen Verweisnngs- 
beschlnss wohl anch einen Antrag über die Strafe, die dem 
Beklagten fQr den Fall seiner Schuldigsprechnng auch durch 
den Gerichtshof auferlegt werden soUe**^). Als Kläger im 
Gerichtshofe tritt der auf, von welchem die Eisai^lie ans- 



M») "Demosth. g. Timokr. 63 S. 720, 23, wo das von SchlS- 
mann p. 201 f. vertretene rott ßetrfio&irats nach Sprach gebraBch 
und Wortstellung xa streichen ist.* 

u>) [TgL 3. 136. Ebeadaranf mDchte ich jetzt den Paseu 
im Totksbeschlass C. I. A. I N. 59 Z. 39fF. beziehn, wo doch wobl 

IQ ei^&DZen ist xoidZuv riöii iaipo[doxtjedi-Taiv xaTa^yjyiCofüf^r 
xai tlt JSaaa^r^pio* i:apaMoSira]v xaiWri äv A>iJ aörj (Kirch- 
hoff *li 3t*. aiirobi tlträj-ttii). Eise ftholiche Tollmacht wird den 
Rathe in dem Verfahren gegen Antiphon und Oenossen ertheilt 
sein. Weil in dem betreffenden Paephisma des Rathes eioea Prl- 
Judizes keioe Erwähnmig geschieht, nahm ScbOmann p. 203 nit 
Zustimmung von Meier an, daBHj sobald es unzweifelhaft war, 
dass das Verbrechen, wenn erwiesen, die Strafbefugnias des Bathn 
bei weitem übersteigen würde, letzterer in keine weitere Verband- 
Inng eintrat, aondem die Sache sofort einem Oerichtahof Obergat. 
Der Heltala wird die Straäcbätznng aberlassen in dem freilieä 
nicht unverd)«htigeQ Gesetz des Timokrates nnd das gleidie gicbt 
PoUnx VIII, 61 a. E. an.] 
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g^ULgen war, bezw. der, welcher im Batiie die TeiurtheüODg 
des Beklagten Torzugaweise bewirlit hatte*""). Im Oebrigen 
aber war das Terfiihren vor dem Gerichtshof vod dem ge- 
■(Anlichen Processgang nicht verschieden. 

Die gegebene Darstellung des Hergangs beruht rorzogs- 
wmje auf der Erzählung in der pseudodemoEthenlschen Rede 
gegen Energos und MneBibulos*'^). Hier wie in dem von 
Lyiias behandelten Falle der Eornhändler handelt es sich 
ODT um die Alternative, ob der Rath das Vergehn innerhalb 
seiner Competenz strafen oder an den Gerichtshof verweisen 
soDe"^}; Dagegen finden wir anderwärts die Eisangelien vom 
Käthe an das Volk gewiesen, and wenn auch die sicheren 
Belege hierfhr nur dem fUnflen Jahrhundert angehören (8. 138), 
spricht doch eine hohe Wahracheinlichkeit daftlr, dass dies 
fBr die schweren vom vönoq eiaayYsXrtxbe bedrohten Ver- 
brechen die Regel gebildet hat. Wenigstens ist kein Bei- 
spiel eines solchen erinnerlich, in dem die Ekklesie nicht 
concurirt hätte*"*). Einen Verweisaagsbeschlnss pflegte der 267 
BaUi wohl anch in diesem Falle mit einem Präjudiz Qber die 

■N) 'Ereterefl in dem Falle bei Antiphon it. r. z^p- 36 S. 768, 
letateres bei L^ias gegen die Qetrddehftndier. * 

»H) §41fF. 8.11ölf. 

lU) *Tgl. bd L;8iaB 2 S.71S voiiiZmy cl ßi» siaiv äSm Ai- 
Mnxi tlfijraa/iii-oi, ö;iä£ oädk» i^rov ^ßäy ftiiat«^! rä Xxaca. 
Andre Beispiele der Verweisung einer Eisangelie vom Rath an 
eüien Gerichtshof ans vorenkleidischer Zeit bei Antiph. a. a. 0. 
va Ljsias g, Nlkom. 10 8. 847 ' 

i'*) [Dass in dem Falle des Antiphon der Bath besondere 
Telfaaaeht vom Volk erhaltan hat, ist schon Anm. 340 als wahr- 
ecfadnüch beaeichnet. Bei (Demostb.) v. trier. Erani 8 S. 1330, 18 
(Aam. S6S) sind su icaptäänaxt jedenfalls nicht die Mitglieder 
iM Baths sondern das in der Shklene versammelte Volk als 
Gatgeet >u verstehn.] 

81» 
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Schdld des ADgeklagteo za moÜTiren***). Es konnten sber 
Eisangelien auch nnmittelbar an das Volk gebracht we^en, 
and zwar war theils, wie oben (S. 138) belegt ist, in jeder 
Frytanie die ixxitjaia xupfa dazu bestimmt*, dass jeder, der 
öffentliche Klagen anzustellen berecht^ war, Eisangelien, 
natürlich durch Yennittlnjig der Prytanen und Proedroi'"), 
anbringe; theils kOnnen wir vermnthen, dass bei ansseroi- 
dentUchen Fällen mit Erlanbniss des Raths aach zu andrer 
Zeit Eisangelie angebracht werden konnte. Hier entschied 
das Volk zuerst, nachdem es die Reden für und gegen die 
Eisangelie angehört hatte, ob der Beklagte in Anklagestand 
zn setzen, d. h. die Eisangelie anzunehmen sei oder nicht 
Ftlr die Eisangelie mnsste natürlich znnftchst der Kläger, 
wenn aber eine Eiiiaiigelie ex officio von einer Behörde ge- 
macht wurde, diese sprechen; 'jedoch konnte wahrscheinlich 
auch jeder andre Bürger, der epitimos war, für oder wider ; 
die Klage sprechen, wie dies fbr den Fall einer Yerweisnng 
vom Rath nidit zu bezweifeln ist"*).* Entschied in der 
Tolksversammlnng die Stimmenmehrheit gegen die Annahme i 
der Anklage, so ward der Beklagte alsbald entlassen; ent- 
schied sie aber für die Annahme, so ward der Beklagt«, 
8 wenn die Eisangelie nicht vom Rath an das Volk kam, ins 



3M) [Vgl. die Parodie Ariatoph. Tbeam. 3?2ff. Ebenso ist in 
dem analogen Verfahren gegen die Trierarchea Archebios mrf 
Ljeitheides vom Rath ein Präjudiz gegeben vorden, vgl. Demostk. 
g. Tiraokr 9 S. 702, 23.] 

)U) Die Angabe des Pollux VIII, 87, die Eisangelie sei t«i 
den Thesmotheten vor das Volk gebracht worden, halten wir nüt 
Böckh V. d. Zeitverbättnissen in Demosth. Rede g. Meid. S. 10 
= BU. Sehr. V ä 163 für falsch und far ein UisaTeretäadiuBa. 

U«) * Vgl. Xenopb. Hellen. 1, 7, 4. Die im Text befolgte An- 
nahme bei SchSmann p. 206, während Meier nur beiden PorUitn 
'm Wort verstattet glaubte. ' 
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Geftngniss gesetzt oder in den FUIen, iro dies gestattet war, 
Borgen fUr ihn angenommen. *Die weitere Frage aber, ob 
du Volk selbst ein Urtheil in der Sache fällen oder die Ent- 
scheidung einem Gerichtshof Überlassen aolle, könnt« jeden- 
falls nnr auf Gmnd eines Yorbeschlasses des Raths entschie- 
den werden, an den also auch jede nnmittelbar in der Ek- 
Uesie eingebrachte Eissngelie nach ihrer Annahme za ver- 
weisen war»'). Dass während des vierten Jahrhunderts die 
Ekklesie in der Regel die Entscheidung den Geschworenen 
logewiesen und nnr in seltenen Fällen selbst Recht ge- 
sprochen hat, ist schon oben"") bemerkt worden. Üeber 
das in dem letzteren Falte beobachtete Ver&hren fehlt es 
dunm an jeder Angabe, doch wird es von dem nicht wesent- 
lich verschieden gewesen sein, was sich als Praxis der vor- 
eoUeidischeii Zeit ans dem Bericht über den Process gegen 
die Feldherren der Ai^inussenschlacht entnehmen lässt^. 
Hiernach war im Psephisma der Tag anzaberamnen, an dem 



»») -C, I. A. II N. 65 (Anm. 333). Xeuoph. HeUen. I, 7, 7 
Tifn ßoui^v xpoßooitüirairav tlmirtfxtiv, örft tp6itf ol iwäfist 
ipi>oivTo, worin darchKUS noch nicht, wie Uartel Demosth. Stnd. 
H 3. 63 behaoptet, ansgesprodien lag, dass der Process in der 
Gkhleöe gefQhrt werden sollte. Liban. m (DemoBth.) g. Aristog. 
S, 767 a. E* 

US) [S. 140 nnd duu Hjper. f. Euxen. G 22 a. E Debrigens 
rechnet schoD die Schrift vom Staat der Athener 3, 5 die Eisftn- 
nlien zu den Geschäften der Dikasterien Ad jipörou lU dixdaat 
tti arpariffixäi xoJ idii ri iXlo i^antvatov däixlifta j-in-^rai td» 
Ti iißpiauai Tikfs ä^ti Sßptana idy t> äatßijoiaai. Die Hdachr. 
iiA xpövoo dtaitxdifai M npaTidt; was ich verrnnthnngsweiae 
dif&r gesellt, bezweckt den von Wilamowite Philol. Unters. I 
S.61f mit Recht verlangten Gedanken zu gewinnen. Dia orpa' 
ngraal üxai würden die Parallele zn den ^TOjotiai bilden, Ober 
dis vgl. 3. 248.] 

*») 'Xenopb. Hellen. 1, 7, 9 mit SchOmann p. 20CfC.* 
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das Yolk Klage und yeräieidigang h&reo und Bein Urtheil 
gpredien solle, der Gang des Verfohrens naher zd bestäm- 
men, auch wenn keine einschlagenden gesetzlichen Bestim- 
mangen vorbanden waren, die Strafe festzusetzen, die den 
Beklagten treffen solle, wenn er schuldig befinden würde. 
Die Abstimmung erfolgte durch Stinunsteine und phylenweise, 
d. h. für jede Phyle standen zwei Urnen da, in die eine kamen 
die lossprechenden, in die andere die verurtheilenden Stim- 
men; jedoch wurde nicht nach der Mehrheit der Phylen ge- 
stimmt, sondern die Stimmen wurden in allen Phylen Eusam- 
mengerechnet. Doch ist nicht undenkbar, dass im einzelnen 
Falle auch hier die über vöfiot in' dv&pi geltenden Kormeo 
nicht inne gehalten und auf dem gewöhnlichen Wege des 
Paephisma das Urtheil gefällt wurde"«). Wie es in dem 
andern Falle gehalten wurde, wenn das Volk die Eisai^eUe 
einem Gerichtshof überwies, dürfen wir für die Zeit »or 
Erlass des Eisangeliegesetzes aus dem BathsbeschlusB Über | 
Archeptolemos Onomakles und Antiphon abnehmen, da fOr 
diesen Process der Rath wahrscheinlich besondere Vollmacht 
erhalten hatte. In jenem Decret wird ausser der Verhaftung j 
der Beklagten und dem Tag der Gerichtsverhandlung auch 
das Gesetz, nach welchem verfahren werden soll, und damit . 
zugleich die eventuelle Strafe bestimmt, sodass dem Gerichts- 
hof nur die Schuldfrage zu eutscheiden blieb. Zugleich wer^ ' 
den zu Vertretern der Anklage vor Gericht die Strategen, 
von denen die Eisangelie an den Rath gebracht war, und 1 
diesen beigeordnete rruin^j-oioot bestellt, ausserdem aber jedem, I 
der will, gestattet sich an der Anklage zu betheiligea"')- 

HO) [Das Psephisma über Epücrates und das zweimal vob | 
lUchtereprüchen der Ekkleaie gebrauchte xaraj(stpozQvet)i (S. 1411 
wttrdeD wenigsteaa unter dieser Voraussetzong die einfachBte &- 
kliiniDg finden.] 1 

3«i) (Plut.) L. d. z. R. S. 833 E f. [FOr die letztere BestiD- I 
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Hin hat es faiem&ch auch fUr das Eisangelieverfahren des 
vierten Jahrhunderts als Regel betrachten zu dUrfen geglaubt, 
dus zur Vertretung der Anklage 7or Gericht von der Tolks- 
TerBunrolung Anwälte ernannt, sowie das Strafmass bestinunt 
vorden sei, welches im Falle der Venirtheilung eintreten 
sollte. Indessen ist von jenen Anwälten keinerlei sichere 
Spur nachweisbar'*'), im Gegentheil werden in beiden Reden 
des Hfpereides die Beistände des Klägers deutlich als von 
ibm selbst geworbene gekennzeichnet ***). Die Stellen aber, 

BDng finden eich auch sonst Aoalogieii, vgl. die Gesetze bei 
Dcnosih. g. Timokr. 63 S. 720, 27. 105 S 733, 9, wo Meier mit 
Unrecht Aastoas nahm, vgl. S 384 A. 239] 

)SS) 'Ton den Belegstellen bei Schöraann p.2I0 n. 115 ist die 
eioiige, die für das vierte Jahrhundert beweisen kOnnte, Plut. 
Dtmosth. 24 in ihrer Beziehang unklar.* 

»«) (F. Lykophr. C. 16, 19ff. f. Enxen. C. 26, 18. Ebenso sind 
bei (Demosth.) ob. d. trierarcb. Er. 16 S. 1232, 26 die UitanklSger 
des AristophoD in der Eisangelie gegen die Trierarchea , weldie 
ihre Leistung verdungen hatten, offenbar ohne üfFentlichen Auf- 
trag geweaen. Aus der Hauptstelte Ober diesen Process ist leider 
keine sichere Belehrnng in schöpfen , weil die Richtigkeit der 
Geberlieferung in einem wpseDtlicbeD Punkte gegründeten Zweifeln 
lutertiegt. §8f. S. 1230, ISff. liest man Srs ydp tj vaufiaxia 
Tj Jipds 'Ali^aväpov l*H^ÖJ;re, rdr« rSiv Tpajpdp-(mf roög ptfit- 
aihotöraf zäizpnjpap-(ia^ alrKOTäTOi/; zoü j-ej'Errjßiuori voßiZovrsi 
xaptätöxaTe slg rd dixaar^ptor xaTajretporov-fiaavTei Trpodiäaixifai 
ia( i-dü; xai ieXocTrifai rijw raftv. zai xarTjjrnpn ftkv 'Apiaro^äv, 
iiadZtit d'öfitif il di pi) fiSTpauTcpa* ia^tre t^i- äpj^" tijs 
ixtiyiov ironjplas, oliäiy aliroiis ixaiiue rtärdi-at. Dass zu napt- 
iäzate nur das Volk als Subject gedacht sein kann, ist schon 
Anm. 3£3 bemerkt, dagegen müsste iiixdZsTt J' üptcf wegen des 
voransgehenden elf rö äixaar-^ptov auf den Gerichtsbof bezogen 
werden, eine Verschiedenheit der Beziehung, die in hohem Grade 
befremdlich ist Denn so gewöhnlich es ist, dass der Redner den 
Bmcbtheil der Bürgerschaft, zu dem er redet , also in Gerichts- 
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welche auf eine Strafschätziing seitens des Volks bez<^D 
werden können, lassen nie schon oben bemerkt, sich mit 
Reichem Rechte durch die Annahme erklären, dass seit Mitte 
des vierten Jahrhunderts ftr die im Eisangeliegesetz aufge- 
führten Verbrechen die Strafe der Hinrichtung und der Ver- \ 
sagung des Begräbnisses in vaterländischem Boden gesetzlich 
S69 festgestellt war*^). Im Uebrigen ist dem, was bereits in 
reden den Gerichtshof (Frftnkel S.6&f, 72 A.). in unserer Rede 
den Raih (Kirchhoff Deber die Bede vom trier. Kranz S. 73 1 ) »1* 1 
ReprUseataDtea der Geeammtheit behandelt, so aaffiLllig ist die« I 
Ansdrncksweiee hier, wo der Zusstz idatäZite Opels, wenn er den : 
regelmässigen Gerichtsgang bezeichnen soll, ganz überflassig vsr, 
das deutliche Intereaae des Sprechers aber Tielmehr eine Unter- 
scheidung des verurtheilendeD Volks und des freisprechenden Oe> | 
riehtshofa erheischen musste. Darum glaube ich. dass das tob 
einer Handschrift vohl nur durch Verschreiben gebotene Seafuf \ 
T-fjptov, welches schon G, H. Schäfer wenn gleich aus falschem 
Oronde und Kirchhoff 3.103 billigten, das Richtige trifft, Üf 
xdCrr* i' &/ieis aber das Endurtheil als vom Volke selbst ge- 
fällt herTorbebt. Mit xaTa^tipoTov^aatTCi ist dann die vorl&uGge 
Abstimmung Qber Annahme der Eisangelie bezeichnet; warum auf 
dies PrSjndiz vom Sprecher besonderes Gewicht gelegt wird, irt 
aus dem Zusammenhang von selbst klar. Wollte man die TTebe> 
lieferuDg festhalten, so mQsste xara^rtcpor. auf ein Pri^udiz des 
Volks bezogen werden, mit dem die Eisangelie an den Gerichts- 
hof abgegeben wurde Selbst damit aber wQrde keine treffende 
Parallele für Auffassung des Psephisma über Epikraiea als blosMf 
Verweisungsbescbluss gegeben ^ein, da in ietztereni der Beweis 
fOr die Schuld der Gesandten als bereits erbracht vorausgeseiit 
wird. Emen einfachen Verweisungabeschiuss bezeichnet xaraxf/i. 
bei Dein. g. Aristog. 20 8. 88] 

SM) [In letzterem Sinne die oben offen gebliebene Frage cn 
entscheiden dürfte nameutlich der Fall des Enxenippos raihsin 
machen; denn bei der Natnr des ihm schuldgegebenen Vergehe» 
ist schwer denkbar, dass die ihm drohende Strafe durch Volhsb*- 
schlnss festgesetzt war.] 
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der EinleitDDg S. 22Tf. über die Schfttzbarkeit der Eisangelie 
nnd die abweicheDde Art der Abschätzung gesagt worden ist, 
nichts weiter binziizufl^en, als dass bei den Tei^ben der 
iweiten 8. 319 charakterisirten Gattung die Bestrafung nicht 
überall durch das SisangelieTerfahren als solches, sondern 
wich durch gesetzliche Vorschriften bedingt sein konnte, wel- 
che von der Elt^omt unabhängig waren- So wOrden z- B. 
die in Ljrsias Kede verfolgten Getreidehändler von der Todes* 
strafe offenbar auch dann betroffen worden sein, wenn der 
Sprecher einen andern Weg der Verfolgung gewählt hätte***). 
Was endlich die Fo^n ftlr den Kläger angeht, so blieb der- 
selbe in älterer Zeit auch dann straflos, wenn er nicht den 
fDnften Tbeil der Ricbterstimmen erhielt, was seit Auffindung 
TOD Hypercides Rede ffir L^kophron nicht mehr zu bezweifeln 
ist. Üe gegentheilige Angabe von Theophrast, dass in jenem 
Falle der Ankläger zwar nicht in partiale Atimie, aber in 
die Geldbusse von tausend Drachmen Terfallen sei, bezieht 
sich, wie schon bei Pollux vermuthet ist, auf eine spätere 
Periode, und zwar muss die Abschaffung der völligen Straf- 
losigkeit zwischen jene Bede nnd Demosthenes Kranzrede, 
also da die Zeit jener nicht bestimmbar ist, vor Ol. 112, 3. 330 
&Ilen'*'). Die Angaben des Pollnx über die Zahl der Richter 
in Eisangelieprocessen sind schon im zweiten Buch (S. 168> 
berührt worden.* 



»«) (Vgl. S S S. 716. 13 S. 731. 19 S. 735.] 

M«j LHyper. C.7,4. 10, 17. Deniosth. § 350 8.31U, 17. Polloz 
Till, 63f. Vgl. Lykurg g. Leokr. 3 S. 138. Irrig sind die ent- 
gFgengesetzten Angaben von B&rpokrat u. ti»a}7'ci(a. Lex. 
Cant. 677, 8, auf denen die früheren Auffikssungeu von Heier De 
bonis dann p. 134 u. sonst, Schömann De com. Ath. p. 311 n. 
A. beruhten. Das Richtige lehrte znerst Hager p. 68ff., deesen 
Tmsnch snr Zeitbeatimronng der Lykophronea nur ebenso wenig 
geglückt ist wie der frühere von A. Schäfer, vgL Blaaa Philo). 
Ana. 1870 8. 143.] 
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[Ein Einschreiten des Baths oder Volks gegen begangene 
OesetzwidrigkeiteD konnte aber auch anf dem Wege der ein- 
fachen Bennntigtion, pj^waa, herbcigefahrt werden. Von der 
Eisangelie ist diese wesentlich dadurch verschieden, dass der 
Dennntiaat mit der blossen Anze^e sich begnOgt und in 
keiner Weise die Obliegenheiten des Klftgers auf sich nimmt; 
sie geht darum auch von solchen aus, die eine Klage anza- 
stellen tkberhaupt nicht berechtigt waren, von NicbtbUr^eni, 
Sclaven, oder vun Hitschuldigen, die vor ihrer Anzeige sich 
erst der eignen Straflosigkeit {aSsia) versicherten. Belege , 
der letzteren Art haben wir in den Fallen des Theokritos, 
Menestratos und Agoratos iu Lysias Rede gegen den letit- 
genaunten^^), von Fremden und Sclaven gingen die meisten 
Denuntiationen im Hennokopidenprocess aus, zn denen durch 
Aussetzung von Prftmien ausdrücklich aufgefordert war**). 
Aach sonst pflegte man die Urheber von Anzeigen mit Geld, 
oder wenn es Sclaven waren, mit Freilassung zu belohnen^), 
während auf falscher Denuiitiation die Todesstrafe stand""). 
In den angefllhrten Fallen handelt es sich nm Hochverrath 
nnd Religionsfirevel, ausserdem können wir /ojvöaeic Über Ver> 

>^J [Theokritos nach §21 f. ä. 45S, Menestratos nucb §5Sf. 
S 4T9f. Des letzteren Anzeige war «rie scheinbar auch die i<i , 
Agoratos (§ 19 8. 456} nnd im Herrn okopidenprocess die dea in- i 
dokides keine freiwillige, da alle drei selbst denunUirt «srea] 

äwj [Thuk. VI, 28, 1. Metoik war Teukros, Sclaven Aadio- 
macbos und Lydos, dazu kam die Frau des Alkmeonides Agarisie. 
Von den beiden erateren wird auadrlicküch bezengi, dass sie alJ 
Hitwisser der ä&eia bedurften <deren Wesen Hermann St. A. 
§ 183, 3 gane verkannte), Andok. f. d. Myst. Uf. S. 6 15 äS. 
Oeber die /i^vorpa § 27 f. S, 14. 40 S. 20. Thuk. Vi, 27, 2.] 

M») LAntiph. V. Herod. Erra. 34 S. 722. Lys. n. r. mj«. 1« 
S. 275. f. Kall. 5 S. I87.J 

>™» [Andok. T. d. Myst. 20 S. 11.] 
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nntrenniig von StoRtEeigenthiun nachweisen*^*}. Anzeigen der 
letzteren Art werden gelegentlich an besondere mit Anf- 
splrang Terheimlichten Staatsguts betraute Commissionen ge- 
wiesen, welche sie aber dann zu weiterer Behandlung an den 
ftath abzugeben haben'"). Verschiedener Natur sind die fir,- 
wasis, die an Behörden gehn, um deren Einschreiten ex 
officio herbeizuAbren, wie sie z. B. Lysias fUr den Fall der 
Ausrodung eines heiligen Oelbanms erw&bnt"*). Was die 
Behandlung der /aiuüatic durch Rath und Volk angeht, so 
mrd diese im Wesentlichen dem Verfahren bei der Eisan- 
gelie geglichen haben, soweit nicht durch das Fehlen des 
Anklägers eine Verschiedenheit bedingt ward. Schien erst 
dne eingehendere Untersuchung der Beanntiation geboten, so 
mirdea mit ihr besondere Untersuchunprichter (f^r^ro/)"*) 
oder der Areopag beauftragt, welcher dann eine dnöfaais er- 
stattete>^>). Bescbloss das Volk der Benuntiation Folge zu 

ni) (Flut. Perikt. 31. Lys. g. Philokr. 6 3.802 Um Hocb- 
lemth handelt es sich auch in dem Falle bei Dein. r. Demosth. 
95 S 66, wo DemostbeDes nicht wie in dem rervandten des Anti- 
phon (Dem V. Krau tS2 S 271, 10} selbst ah El&gpr auftritt, sun- 
dem nnr einem /ujvut^E den Zutritt vermittelt, wie im Hermo- 
kopidenprocess Pythonikos dem Andromachoit. Darum ist ancb 
im letiteren F&ll daa too Audokides Qber Pytbonikos wiederholt 
(§ U S. 7. 27 S. 14) gebrauchte tlaa^r'^Xtn nicht im engeren 
Sinne zu nehmen.] 

n») (Demosth. g. Thnokr. 11 S. 703, 10-1 

>») [Lyaias a. d. A. 369 o. O.) 

"*) [Vgl. S. 126 A. 269.) 

SJ*) pffiewohl fOr keine der durch Deinarchs Eede gegen 
Demosthenea aberUeferten Beispiele von dno^dvsti des Areopaga 
/i^mmt als Veranlassung nachzuweisen ist, darf doch ihre Zu- 
l&sfiigkeit auch für diesen Fall nicht in Zweifei gezogen werden, 
vgl g 4 S. 6 C^rtlv Tijv ßooXijv irtpl airwv ä/s '^''i nfirptif 
ivtiv. Nach der Analogie sonstiger iitofiäatis ist darum oben 
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geben, so wnrde die Sache an einoi Gerichtshof verwiesen, 
Anwälte IDF TertretDiig der Klage bestellt, vi^eicht saeh die 
Strafe fOr den Fall der Ternrthnhing bestimmt*'^. Nor bei 
der gegen Pheidias angebrachten /t^MMnc scheint die Ekklesie 
selbst die richterbche Veriiandfan^ and Entscheidnng in die 
Hand genommen zn haben*">.j 

Die zweite Art der Eisangebe ist die w^en xaxtäaeic 
an den Arcbon nnd wafarscbeinUcb an den Polemarchen, wenn 
der Gekrinkte ixaxtu6e-g) ein Schut^enosse war, nnd zwar 
machte es hier, wie wir ^aaben, keinen Unterschied, ob die 
xdxanftc g^en Waisen*") oder gegen ErbtOcbter oder * gegen 

ancfa die BesieHnog Ton öfentbeben AnkUgnn angenommen wo^ 
den, TgL § 58 S 43. 51 S. 38.] 

"f) [Im HarptÜKhen Procns kam indi Dein gegen PbiL 5 
S. 109. g. Dem. 60 & 97 die Ahemattre, ob Geld- oder Todesstrafe, 
in Fragp, wtmadi Scb&mmon De com. p. 33S eine alternative Straf- 
besümmong im Volksbesdiliim, Sduefer Dem. n. s. Z. III, I S. 316. 
312 eine shenutire Passang des Stra&ntrags der Elftger an- 
mmmt. Ab^ «eder der einen noc^ der andpm bedurfte es , da 
nach der nreiten Stelle im Geseti selbst die AltematiTe zwischen 
Todentnfe m^ Busse des Zelm&chen gestellt war ; nur die letztere 
nimmt wenigstess Hjpereides in Anssicht g. Dem. C. 22 (20) Bl. 
Kne SehUzang nr also nnr in Bezog anf die Hohe der Be- 
Btecfanngsnmme möglich, hierfnr aber die Anklage an die dxJ- 
^ctois des Areopags g^nnden, w&hmid aof einer Gegenschfttzong 
die Teraithölang des Demosthenes in liuibig Talente berahen 
wird.] 

n<} [plntardi a. a. O.] 

m) Hefiter 3. 193 fOtart als einen besondern Fall, der eine 

Eisangelie xtamm^tt begrfindete, den an, wenn das Vermögen eines 

■•aterlosen Hindeijfchrigen nnbenntit da lag; aber dies konnte nur 

^n jene Klagfbnn begründen, wenn es dnrch des Vormiuds oder 

[end eines andern dasn Terpfiiditeten IndiTidnnms Schuld rei^ 

lasat ward, nnd gefaftrt daher zn der xdtmms der Waisen. 
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eohwADger hinterlassene Wittwen* verübt irard, wiewohl wir fttr 
den letzten Fall ansdrUckUcher Zeugnisse ermangeln"*). Man- 270 
gel sn Nachrichten macht es uns auch unmöglich, über die bei 
dieser Eisangelie übliche Verfabrungsart irgend etwas zu be- 
merken, es sei denn, daas nach Harpokration die Elagen 
xaxtöaeuie <£vew USaroe waren, d. b. dass bei ihnen dem 
Elj^er vie dem Beklagten keine bestimmte Zeit zum Sprechen 
im Gerichtshof zugemessen wurde. Nur in Hinsicht auf die 
Folgen wissen wir, dass sie für den Beklagten alle schätzbar 
waren und die Schätzung auf das Bussen oder Zahlen ge- 
richtet war; für den Kläger aber waren diese Gisangeliea 
ganz gefahrlos, da er weder Prytaneien noch Farastasis zu 
erl^en hat, nnd ihn, auch wenn er nicht den fünften Theil 
der Stimmen erhalt, keine Strafe ii^end einer Art triffi'*"). 
*üeber die dritte Art der Eisangelie giebt nur eine Stelle 
der Midiana *^>) und abgerissene Notizen der Grammati- 



I») •Kdxaum von Erbtöchtcni Ipai. t. Pyrrh. E. 43ff. S. 44ff. 
Demosth. g. Pantain. 46 S. 980, 4. Ders. bei Pollux VIU, S3 
(Fr. 7 ä), xdx, von Waisen Isai. t. Hagn. E. 15 8.278. Allge- 
mein Harpokr. u. xaxiöataii und ^aa/TsUa. Uebrigens Tgl. UDlen 
8.291.* 

»«>) 'DemoBth. a. a, 0. Isai. ¥. Pyrrh. E. 47 S. 45.' 
»1) [S86f, S.S42 T^K fikv äcairav (Muiiat) dyztiaxän' odx 
ißovtv , dJi' ifam xa^' tauroS xupias j-tysir^ai zai dytäfiome 
tbnjvi;^^- ßoul6ii*vot 3i ti ßikXou la&sXf, ^kd^as t^v teito- 
raiav ij/iipav rüv dtarr^röiv {rijv toü BapYijhSivui J) mO Sxipo- 
^pi&vog fcfvo/iin-^v], tli ^v 6 piv ^X&a räv itainjxüv ä d' oäx 
^i&t, Tcfmic TÖf itporavtüoyra doSnai rijv i/r^ov napä xdvTae 
toüs vo/ious, xX-ij-d^pa obd' itttvoä* inifpa^d/ievos, xaTij)'op&v 
bnjpov otidevbi Ttap6vToq, ixßäUti xai dTipotriv 3ialfTjt:gy. Dass 
die eingekUmmerteD Worte, nichi bloss fj toö Sx. ytyv wie Reiske 
wollte, interpojirt seien, erkannte schon Q. S. Schäfer nnd slQtzte 
veiter Westermann Ber, d. S&chs. Ges. d. Wiss. I S. 4ö4. Die 
gewöhnliche Deutung der Stelle seit Hudtwaicker bezieht sie auf 
-die Euthyna der Diaiteten (8. 260 A. Iö9i. Dagegen aber sprechen 
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2 Mit dem Worte npoßoX^ bezeichaet m&n diejenige Kl^- 
fonn**^), bei der der Kläger, ehe er sich mit seiner Klage 
an den Torstand eines Gerichtshofes wendet, zn dessen Hege- 
monie der Gegenstand gehört, ein Pr^udiz des souveränen 
Volks fUr seine Klage za erlangen sucht. Es ist die Frage 
au^eworfen worden, worin der Unterschied zwischen der 
Frohole und der gleich von Anfang an das Volk gebrachten 
Eisangelie bestanden habe; worauf sich schwerlich etwas an- 
deres antworten lässt, als was bereits Schömann geantwortet 
hat, dass theils (Tielleicht] in der Verschiedenheit der Fonn, 
wie man sich in beiden Klagformen an das Volk gewandt 
habe, worüber uns aber nicht einmal eine VermutliUDg ge- 
stattet ist, tbeits in der Verschiedenheit des Endzwecks bd- 
der Klagarten ihr Unterschied gegründet gewesen sei. Die 
Eisangelie nämlich hatte zur Absicht, das Volk zu veraD- 
lassen, entwedei: selbst ein Endurtheil über den Gegenstand 
der Klage ausz u Sprech ea, oder das gerichtliche Verfahren 
festzusetzen, durch welches die Klage zur Entscheidung ge- 
bracht wurde. Die Probole dagegen suchte blos ein Fr^ndii 
zu Gunsten der Klage beim Volke zu erlangen; hat sie dies 
erlangt, so erfolgt dann ein gerichtliches Verfahren, wie es 

Meier ebeneo wie Böckh Von den Zeitverhältnissen der Demoslk. 
R. g. Meid. (1818) S.65ff. = Kl. Scbr. V S I59ff. u A. sieb *■• 
scblossen. Eine in wesentlichen Punkten abweichende Auffassoog 
versuchte Bake ScholJca hypomu. III p. XXXlVff. zu begranden. 
gegen ihn sind gerichtet C. F. Hermaun Quaestiones de proboir 
ttpud Atticos (lud. lect, Gotting. bib 1847/8) und nameiitlich Scb6- 
mann im Philol. il S. 593fF. Ueber den bauptsächlichsten Difle- 
renzpunkt vgl. Anm. 404.* 

MI) -Wenn Pollux VIII, 46. Said. u. npaßolij = Scbol. B«r. 

zu Demoath g. Meid. 518, 4 die itpoßoXij als jri^«c sU i('v "der 

ftls Ypa.^yi bezeichnen, so ist dies eine ungenaue Ausdrncktveise. 

nichtig sagt Schömann p. 228 d. 3; seqnuntur haec Ttpaßo^», 

a sunt ipsa izpoßok^.' 
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! 

ihrch Gesetze angeordnet war. Woza bednrfte aber der 
XUlger eines solchen Prfljndizes? Nor tvei Rücksichten 
lassen sich hier vermutheD: der Beklagte war entweder za 
michtig, als dass der Klfiger Hülfe von den Gerichtshttfen 
bitte erwarten dOrfen, wenn nicht gleichsam der SooTer&n 
stlbst die Sache zo der seinigen machte, oder die Sache hatte 273 
für den Sonverftn als Staatsverbrechen ein zn bedeutendes 
Interesse, als dass er sich nicht selbst um sie bekOmmem 
sollte. Die Flüle, in welchen die Frobole ihre Anwendung 
fud, waren folgende. Znerst 'fand nach den Grunmati- 
keni***) Probole statt* gegen Behörden jeder Art, ob bloss 
wegen Ämtsvergehen oder anch wegen anderer Vergehen, 
Verbrechen und selbst Privatstreitigkeiten weiss ich nicht; 
jedoch ist das letztere wahrscheinlich, da es wahrscheinlich 
ist, dass ohne Erlanbniss des Volks keinerlei Art von Klagen 
gegen einen im Amte stehenden Mf^strat angenommen wer- 
den durfte; diese Erlanbniss konnte aber uor durch Eisan- 
gelie oder Probole erlangt werden. Wenn Schömann an- * 
nimmt, dass die Prohole gegen Magistrate mit den im^eipo- 
TMMu, die aber alle Mi^istrate in der ersten regelmässigen 
Tolksversammlni^ jeder Prytanie vorgenommen wurden, in 
Terbindnng gestanden habe, so dass die Probolai gegen 
Magistrate nur in den Epicheirotoniai vorgebracht werden 
komiten, und dass die hier vorgebrachten Beschwerden Aber 
Magistrate Probolai genannt wnrden, so scheint dies eine 
durch nichts unterstDtzte Vermutbong zu sem. [Eher darf 
mau zweifeln, ob zn einer Probole gegen Beamten neben den 
F^lmUssigen Epicheirotoniai Überhaupt ein Bedorfniss vor* 
Ug mid ihrer Annahme nicht vielmehr lediglidi ein ungenauer 
Ansdmck der Grammatiker zu Grande liegt***).] Der zweite 



>8S) [Harpokr. u. xaTajriifiOTovla. Lex. Segner. 268, 27.] 
*BS) [ScbOmaan (p. 2St f ) stimmten BAckh ä TS = S. 168. 
Heffter S. S33. Hennaon p. 3 n. 6 n. A. la Dodi erinnert« 
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Fsll der Anwendang der Probole ist g^^ SfkophaDteii[*>*), 
ob g^eu jede Art derselben, oder nur gegen SykophaBWn' 
TOD besonderem Gewichte oder Einfliu§e, oder wwn das Ver- 
breoben unt«r gewissen enchwerenden Umstanden verttbt 
war, weiss ich nicht; jedoch das ist gewiss, dass, wenn dn 
Volk den Besefalaie fust, es solle gegen die, welche doivh 
Teiiäumderische, falsche Darstellung die Vemrtbeilnng' der 
Feldherm der ArginnsBenschlacht erschlichen' hatten, Probob 
angewandt werden**'), dass dies zu der Probole gegen Sjko- 
974 pbanten zu rechnen ist, [MIs die Zuständigkeit derselben 
damals bereits gesetzlich abgegrenzt war'**).] Endlidi' der 
britannteste Fall, der eine Probote Teranlasste, ist die Ver- 
letzung der Heiligkeit gewisser Feste, als der grossen, der 
ländlichen Dionysien, der Lenaien, der Mysterien und dtr 
Tharg^M*^). Da die Probolai in diesem Falle durch spe- ' 

eraterer in eloeni ep&tem ZnsaU (Atun. I, t^. 8. 160'A. I), dii 
Klage gegpn die Beamtea bei den iirijfii/iarin'fat 'scheinff gar k^e : 
Prebole gewesen zu Min^ da letctere nadi Pollux eq der Hegemad« 
der Tlusnothsteii, iens sn dar der nenn Ardkonten gdtOrte,] 

*>0) [Jsokr. V. ümtauäi 314 S. 344 Or. Aisdi. irapmitp. 14§ 
8.311. FolL Till, 4«.] 

SSI) (Xenoph. Hell 1, 7, 35. Ale aoaserordwitlich bmeiahMt 
sich dieser Fall auch dadurch , dass io dem ToUrabeachlDSS Kai* 
lixenos Dameotlich ale solcher aofgefOhrt wird, gegen den Probote 
stattfiodeo solle. Bezog sich auf diesen Fall Lysias an der tob 
Pollux (Amn 396) angefohrtea Stelle?] 

*^ [S. Frftnkel Att, GeschworeneDger. S. 88, der auch in < 
ProbolenTsrfahren den Best der früheren Oerichtsbarkeit dW' 
Ekklesie erbUckt.] 

**>) [Die Dionysien im Pelraiena, die Lenaien and die Thah 
gelien. nennt anaser den sUdtischen Dionysien das GesetK M 
DemoHth. g 10 S. £17, 2ö, das aaf gnten Quellen benibt, wwn 
anch seine Aothenticitat trotz der Verthaidigung von Foncart ge- 
gründeten Bedenken unteriiegt, vgL Fhilip[n Adnotal. ad legua 
fonnulas qoae in Dem. Mid. ezstant noDOollaa (1878).] 
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üeQe Gesetze, deren ältestes nicht aber den Felpponnesi- 
ichen Krieg hinaufzngebeu scheint, angeordnet sind, so. dass 
las Gesetz wegen der Probole gegen Verletaing der &^steri«n 
Jfloger* ist, als das, velches dieselbe wegen Verletzung der 
Monysien aDordnet*^), so sind wir nicht berechtigt, wegen 
les nnbestinunten Ansdmcks des PoUux ' gegen Frerler wider 
lie Feste' die Probole auch anf die Verletzung andrer als 
ler genannten Feste auszudehnen, wiewohl wir weit davon 
ütfemt sind, das Factum selbst zu bestreiten. Sie Ver- 
etzong der Heil^keit der Feste konnte auf mehr&che Art 
geschehen: durch unmittelbare Störung des Festes und der 
m demselben angeordneten Feierlichkeiten und S^ele, durch 
hitliche Beleidigungen und Kränkungen, die an diesen Tagen 
l^n irgend jemand verübt wurden; ja wir wissen, dass seUrat 
UspOndung der ünep^tupot an diesem Tage als eine Ter- 
etzong der Heiligkeit des Festes, und also als Gegenstand 
iner Probole behandelt wurde**'). [Doch ist mit diesen uns 



IM) [LeUteres nach Dem. § 175 S. S71 , 18 i<m 4' Ji oÖTsg 
i/toi rf}J( r^ ittpl TÜv diovuiiiioy 6 xtpitüv fiuar^pitty x^ 
lUot liaTtpoi ToM' iri&ij (vor Bekker toäjoo, woraus SchOmano 
od Ueier die umgekehrte Zeitfolge der Qesette folgerton). Das. 
ioajsiscbe Gesetz aber bestand noch nicht zur Zeit der Choregie 
)3 Alkibiades und Taureoa ^ 147 S. a63, II.] 

)») [Vgl. die Beispiele bei Dem. § 17QS. S.fi71, gff. EbMi< 
iMd gehört gewiss auch der Fall des Aristophon g 213 S 634, 15. 
ie Klage richtet sich bberall auf Aitnl* Tttpi rijv tapr^v. Das 
leiche gilt auch von der Probole des Dsmostbenes gegen Meidiai, 
'1. § 1 S< 514, 6 itpoiißaiSiaiii Adativ roürov ittpl rijv iapr^v, 
ifor es gelegentlich mit ungenauerem Ausdruck datßii» ictpi 
> topzijv heisst § 199 S. G7S, 25. 237 S. 587, 3 <darun xa-nff-opia 
>^ räv i^tutv ivsßeiat ^ vuiopavrtat ScboL Aisch. jtapaitp. 145 
763.) Damit ist der Gegenstand auch der gerichtlichen Klage 
gen Meidiaa gegeben (vgl. § 6 S. 516, 6 9^ — taTajrtiporovia^ 
t^/iot ixot^aoTo, raünjv itaip^oMat. 28 S. 533, 20), die weder 
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zQ&Üljg bekannt gewordenen Kategorien die Competenz der ! 

Probole scbwerlich erschöpft**«).] i 

Deijenige, velcber eine Probole anstellte, welches maii | 

TzpoßdXXeaSai Tiva**^) nannte, wandte sich mit geiner Elage^ | 



eine ypaipii ämßtlat ist, wie Libaoios (Hypoth. 8. 506) sDiialmi, 
noch eine yp^VV Sßptoii, wofQr HennanD p. 6ff. mit Zuatimmang 
von A. Schäfer und Weil sie erklärte. Dasa die letzlere Aufiassnng 
mit § 25 S.523, I unvereinbar ist, bemerkte schon Blass Att, Bereds. 
ni, I S. 290 A. 2.] 

SKj 'Keine Definition ihrer Anwendbarkeit bezweckt der An- 
fang von Polluz Artikel itpoßokij ^ xiif^ati sie Azi;v lard räi 
xaxönas Ttpbq rdv S^nav Staxst/iivioy , wie seine Fortsetzung be- 
weist, die eben hierdurch ihre Erkl&rung findet, itpoßoiai ü 
yifvovTat ro5 i^pou (/nj^iira/iivou *ai r<ä\' BinotiardTatv tJ iciMii, 
f!i£ Äuaiaq in Tiji xora Beoadoridoa itEpl äiupolv kifaiv. Die Gloue 
im Lexik. Cantabr. 667 , 23 aber besieht sich vielmehr auf die 
tpdati und ist unzweifelhaft richtig von Meier hergestellt: Kat' 
xUiog dh ifdinv gnj/rh ehat Sjv xatä tiäv rd Sijiiöma /litaXi» 
bicopuTiöiiTiav dnogiipoi/m xal xafiäiou Tüin rd xocvd xiaitzörrm'' 
xaXmia&ai äk oGrio xal tös i/inopixds ia)vüaeii (die Handscbr. lisst 
ipdaiv weg und fflgt hinter dxo^ipouat Je ein). Nichts beweist 
gegen Meier, was Hermann p. IS n. 62 geltend macht.* 

S9I) [Wenn xpoßäUt/r^ai Td^a sonst bedeutet 'Jemand ni 
einem Amt vorschlagen', so war wohl hier der nrsprQngtiche Siu 
'Jemand vorachli^en zur Aeusserong ttber die Berechtigung seiner 
Handlung'; woraus sich dann nach Analogie der Verba des Be- 
schuldigens die Verbindung mit einem Inflnitivglied vrie Dem. § 1 
S. Ö14, S (Anm. 395) oder einem Sachobject wie g 28 8. 523, » 
ToÜTo fäp airrAv fyäi irpoößaAöß^* ableitet Von den letzteKB 
Verbindungen ging Schömann S. 6(Mf. ans und verstand 'etwas 
als Vorwnrf, als Beschwerde vorbringen', wELbrend er p. 228 e^ 
klärte 'proponere aliqnid ad diaceptandum et iudicandum '. Gn* 
statthaft jedenfolls ist, wie SchOmano an der ersteren Stelle nadi- 
wies, Hennanns Deutung p. I2f. 'qnae hoc ipsnm popali anffragüs 
decemi vellet, quem potissimnm crimiois alicuina renm apad 
indices agi oporteret'.} 
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irihrsclieiiilich schriftlich, an die Frytanea oder an die Proe- 375 
drei; diese hatten die angebrachten Probol^ sobald als mtig- 
lieh, nnd zwar die wegen Verletzung der Feste in der nächsten 
auf das Fest folgenden Versammlung an das Volk zn bringen, 
es sei denn, die Probote betraf ein Vei^ eben, das die Straf- 
liefiigniss *des Raths* nicht überschritt, nnd daher dorch die 
Ton ihm verhängte Epibole abgemacht werden konnte'^). 
Tor dem Volk trägt der Kläger alles vor, was er zu Gunsten 
seiner Kl^e und ebenso der Beklagte, was er zn seiner Recht- 
fertigang vorbringen will'^). Nach Anhörung der Parteien 
stimmt das Volk ab ; die Abstimmung geschieht durch Hände- 

»«) "So scbeioen die Worte des QeaeUea beiDemosth. gegen 
Heid. 8 S. 517, 6 öm» du fii] ixttTc^tiiwm Sunv erklftrt «erdea tu 
KOsseo. SchOmaon p. 338 und Plamer 1 S. 3S4 wollten sie von 
Genugthunng doicb PrivatUbereiDbanft verstehn, ähnlich schon 
Spaldiug mit Zustimmaug von HenoEuin p. 6 vom Zuvorkommen 
dorth Leistnng einer Sache, deren Nichtleistung die Probole herbei- 
fefährt haben wOrde. Indessen die eine wie die andere Deutung 
«iderspricht dem festen Gebrauche von ixunstv, der an Beifthlnng 
rinn Euerbannten Busse in denken zwingt. Als erkennende Be< 
Urde nahm BOckh S. 67 = S. 162 den Rath der FDnfhundert, 
Ueier itie Proedroi an. Aber letztere waren dazu keinenfaUs 
Mmpeteut, während Meier selbst als die Begcl es ansieht, dsss 
in Rath von den eingegungenen Pruboleo in Kenntniss gesetzt 
«urde, wenn gleich die Möglichkeit einer Einbringung erst in der 
EUleeie nicht in Abrede lu stellen ist. Den Gründen, die Pfailippi 
(Anm. 393) gegen die Aecbtbpit auch dieses Gesetzes geltend 
macbl, vermag ich kein grosses Gewicht beizulegen.* 

s^) [Die sonderbare Meinung von Bake p. XXXVf., dass eine 
Tertheidigung in der Ekklesie nicht stattgefunden habe, ist schon 
Ton Hermann p 3f, mit Berufung auf das ausdrQckliche Gegen- 
lengniss Dem. § 306 S. 580, 23 zurückgewiesen worden (aber § 193 
S. 577 i. A. besieht sich deutlich auf eine spätere Aeusscrung). 
Die Vorladung do3 Beklagten behauptet die von Bake missvei- 
siandeue Glosse Lex. Seguer. 288, 18.] 
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anfbeben, so dass zaerst die, welche deo Beklagten für schul- 
dig liielteD, ihre Hände aufhoben, welches xara^sipörovln. 
biess, and dann die, welche ihn lossprachen, was iTzoj^eipo- 
tovfa biess; woftlr die meisten Hände waren, das wurde als 
Entscheidung des Volks verkündet**). Verwarf dies die Pro- 
bole, so hatte damit jedes weitere Verfahren ein Snde; bill^ 
es aber die Klage, so hatte nnn der Kläger, nntersttttzt durch 
376 ein solches frl^udiz, sich an den Vorstand des Oeri6htshofe 
zn wenden; jetzt mnsste der Beklagte zuweilen Büi^schaft 
stellen, oder ins Gefllngniss wandern*"). *l)ie Hegemonie 
stand nach dem Zeugniss der Grammatiker (S. 77) den Thes- 
motheten zu. Wenn SchOmann dagegen vennuthet hat, dass 
je nach dem Inhalt der Klage einer der drei oberen Archonten 
oder die Thesmotheten die Jurisdiction gehabt haben, so fin- 
det diese Vermnthui^ keine StOtze in einem nnbestimmteD 
Ansdmck des Demosthenes 'er sei gekommen den Ueidits 
anzukl^en, da Einer die Rechtssache einführt.' Denn dieser 
Ausdruck entbAlt nicht einen Zweifel ttber die Behörde, der 
die Einleitung des Rechtshandels zukomme, sondern macbt 
rielmehr der Behörde einen Vorwurf, dass sie mit der An- 
nahme der Klage so lange gezögert habe***}. Entschei-I 

*)0) [Etym. H. 4Sl,44 = Snid. d. iaTs/ci/>OTtii':]«Ei' , wich i 
bei SchoL zu Fiat. Äuoch. S. 465 Bk. und Scfaol. Bar. zn Dem. 
8. 515, 3.] I 

Ml) Xeuoph. Hell. I, 7, 35. 

«») [Demosth. § 8 S. 515, U iTttcff^ rtj tladrti. Gegen Böttt 
S. 73 = tJ. 168 ist die richtige Erklärung der Worte scban <ih>| 
Meier gegeben, wiewohl dieser die ScbOmaunsche Vernrnthnagl 
selbst nicht fQr UDwahrscheinlich hielt, und bestimmter fomnlin 
TOD Hermaun p. 15 n. ö4. De Demosth. anno natali p. 10 n. W , 
Auch darin hatte Meier Becht, daaa die Yermuthung in der N«^ 
rieht des PoUux Ober die Jurisdiction der dbud Archontea gege» 
die in den Epicheirotoniai abgesetzten Beamten (Anm. 389) keint 
BegrtmdoDg finde. Das aussclüaggebende Moment hiergegen lit|t 
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dwd in^M'left alter irird die Vermnttn»^ durch eine andere 
Aeassening des Rednera, welche die 'ntesmotheten als an- 
neati, mithin als Vorstande in dem Prooess gegen Meictias 
voranssetEt, der nach Schümann vielmehr der Competeoz des 
Archon oder des Baailens lagefallen «ein maBste**").* 

Uebw das Vordren im Gerichtshofe haben wir weiter 377 
■achte zn bemsrten, da es wahrscheinUoh nichts von jedem 
indem versdiiedeaes hatte. [Denn dass aach aber die Schuld* 
frage der Oenchtshof selbständig zu befinden hatte nnd fOr 
lae nicht an die Entscheidung des Volks gebunden war, so 
du3 ihm nur die Bestimmung des Strafmasses verblieben 
wire, das folgt ans einer Reihe von Aensseningen der Mi- 
diana, in denen der Redner mit der Möglichkeit einer g&nz- 
lidiea Freisprechung rechnet*'*'), sowie einer anderen Stelle 



aber darin, dass Pollox von einer CoinpeteDz des Oesammtcol- 
leginins redet.] 

MS) (§ 32 3. S24, 19 r&y i9tano9tTäv roiirwy, w&hrend gleich 
duauf der ArchoD ohne solcben ZiuaU genannt wird. Hieraus 
leg bereits Bake p. XL die nothwendige Folgeraog, welche Böckh 
(Znaatz auf S. 169) vergeblich abEDSchwAchen sucht. Anch § 43 
S.S27, 29 zwingt der Aasdruck ol rspl r^t ßiäfiTjt ohot vd/iot 
ta der Annahme, daas daa Gesetz dem Redner in einer Abschrift 
lorliegt,] 

«•) [§97 3.546.7. 199 S.ö78,21. 204 8.580, 11. 216 S.Ö83, 
SS. 218 8. 584, 12. 222 S 586, 21. Diese Stellen hat SchOmann 
in dem sfAtera Aufsatz gegen Bake geltend gemacht, der nach 
dem Vorgang von Libanios die im Teit zurückgewiesene Meinung 
vertrat, üeberaus künstlich ist die vermittelnde Ansicht von 
Hennacn p.8ff., der Qerichtshof sei zwar fonnell an den Aus- 
spruch der Ekklene gehnnden gewesen, sodass in ihm nur eine 
Abadmmong Ober das Strafmass stattgefunden; bei dieser ha!bo 
iber jener Ausspruch dadurch umgestossen werden kOnueu, dass 
dem Angeklagten gar keine oder eine ganz minimale Straft zu- 
erkannt wurde.] 
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derselben Kede, welche riditig TerBtaaden die beiden Ab- 
Etimmui^en des Gerichtshöfe oher Thatbestand nad Straf- 
gchätzung deutlich anseinauderbält*"*). Mit dieser AoffoSBoag 
steht es ancb im besten Einklang, dass der Urheber der 
Probole durchaus nicht verpflichtet war die Sache vor dem 
Gerichtshof weiter zu verfolgen*'*). Es sind ja mancherlei 
Gründe denkbar, die ihn veranlassen konnten, sich mit der 
im Prl^udiz des Volks gegebenen Anerkennung seines Rechtes 
zu begntlgen-l Was aber die Folgen der Probole fllr dei 
Beklagten betriffi:, so wie sie vor dem heliastischen Gerichts- 
höfe verhandelt wurde, so waren alle Probolai schätzbar; die 
Schätzung hat aber hier wohl manches EigenthOmlicbe gehabt 
[vgl. S. 229]. Für den Kläger aber war, glaube ich, jede 
Probole gefahrlos, auch wenn er nicht den fUnften Theil der 
Stimmen im Gerichtshofe erhielt; denn davor musste ihn wohl 
das Prfljndiz des Volks schützen. Auch kam wohl schwe^ 
lieh bei der Probole irgend eine Art von Gerichtsgeldem vor. ' 

§9. Schlussbemerkungen. : 

*Hit den bisher besprochenen Formen der öCentlicheB 

^) [§ 151 S. 562, 23 iicl raSra cf' d^'^vriav (inot räv ;/i0- . 
ftivttiv afitifi) ä/g ^Xaixsii ^^ xal xa-ctipij^iinaf rivos Tifi^aia I 
flÜT^ jipoadoiSi Td daaiTTTjpieir. Dtisa hier, worao schon Henuini 
p. 10 n. 31 dachte, die Perfecta ^iaixtv und xaTe^/t^ftarai mil 
Weil hypothetisch von einer vorausgesetzten VerurtheÜung doith | 
den Gerichtshof zu verateben sind, beweist dnr Gebrauch det 
Verbums xara^yi^eaSat, da von dem Präjudiz des Volks ttbenil 
nur xaTa;(sipBTuveiv gesagt ist.] 

*^) [Dass dem Demoethenes au9 Kichtanatellung der Elage 
gegen Meldias kein Kechtsnach theil erwucha, folgt au3 des 
Schweigen des Aischines g. Etea. S2 S. 441. Dies bemerkt Bak« i 
p. XLV, ohne zu erkeanea, dass daraus seiner eigenen Ansicht 
eine Schwierigkeit erwächst, die bereits Schömaon gegen iha gel- 
tend gemacht hat.] 
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Klag«! wird von PoUnz*"^) das dvSpo^ipiov oder die dvSpo- 
i^ca zusammengestellt and auch von andern GramiDatikem 
als Art des Klagrerfahrens (eßoc iyKi.^ita.Toi)*'^) bezeichoet. 
Das Wort bedeutet aber nur einen nach Griechischem Yölker- 
recht erlaubten Act Yon Repressalien und ob derselbe zu 
einem Bechtsyerfohren Oberhaupt Anlass geben konnte, l&SBt 
sich nicht mit Sicherheit entscheiden.* 'AvSpok^ipia heisstllbei^ 278 
hanpt Menschenfang, Menschenraub und steht den cüiai*"*) 
entgegen, womit Sachenraub bezeichnet wird; was es aber 
juristisch sei, das lehrt uns ein Gesetz bei Demosthenes*'"), 
auf welches sieb alle Erklärungen der Lexikographen be- 
ziehen. 'Wenn jemand eines gewaltsamen Todes stirbt, so 
soll seinen Anverwandten zu seinem Gunsten die Androlepsia 
gestattet sein, bis dass sie Busse fltr den Mord geben, oder 
die Mörder ausliefern; das Androlepsion*") aber soll gefan 
bis auf drei Menschen, und nicht weiter.' Betrachten wir 

«") Pollnx Vin, 41. CO. 

MS) 'Etym. M. 101, 25. Anders Harpokr. u. d. W.. dessen 
Gpitome auch im Lex, Seguer. 396 a. &. und mit der Glosse des 
Etjm. M. Tereinigt bei Suid. = Schol Bav. zu Deroosth. S. 647, 34. 
Einen andern Anikel bat Lex, Seguer. 313 a E , völlig unbe- 
deutend ist die Glosse des Hesychio^* Von Neueren hat nach 
Budaeus Adnot. in Dig. p. 114. Fetitns p. 623. SsImasiuH De modo 
umr. p. 550 besouderd Heraldus Auim. in I. A. et R. IV, 6 p. 307 C 
Aber die Androlepsia gehandelt, (dazu Kiemer Spec. crit. in 
Demosth. or. ad«. Ariatocr. p. G5ff. Weber zur ang. R. p. 297ff.] 

«»I Vgl. (DemoBlh.) v. d. trierar. Kram 13 S. 1332, 4. 

«lo) O. Aristokrat. 83f S. S47. 24ff., vgl 218 8. 692, 21. 

411) [In diesem zweiten Theile des Gesetzes gebraucht der 
Redner dreimal die Form AvtpoX'^<f'iov , nährend die eingelegte 
Geeetzformel auch hier AvSpoltj^ia bietet, waa Meier darum (ör 
die ältere Form erklärte. Vielmehr wird man mit Weber p. 308 
Eo zu scheiden haben, daaa Ai>3pr>kij<fito>/ daa Recht, ävlpoXijipla 
die diesem gemäss ausgeübte Handlung bezeichnet.) 
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das, was Demosthenes selbst znr Eridftnmg dieses GesetUB 
beibringt, so fferden wir nicht Anetasd nahmen, dieses Oe> 
setz also zu dentea: 'Wenn jemand', d. fa. ein Atliener, (ob 
auch auf Attische Isoteleis, ScbutzgenoBsen nnd Attische 
Sclaven dies Gesetz sich erstreckt, weiss ich nicht)"*), 'eines 
gewaltsamen Todes stirbt', d. h. ermordet oder getödtet wird, 
nnd zwar in dem Gebiete eines frranden Staates, wobei es, 
wie ich glaube, gleichgültig ist, ob der UOrder diesem Staate 
aus Bürger angehört oder nicht, ' so soll die Androlepsia ge- 
stattet sein seinen Anverwandten', also nicht jedem Athener; 
anter Anverwandten mftssen wir aber denken jue/joi äve^t&r^ 
roc- Also nur, wenn ein Athener in dem Gebiete eines fi-em- 
den Staates ermordet wird, findet die Androlepsia statt, 
2TS keineswegs aber, wenn der, welcher einen Hord an ein^ 
Athener verObt hat, nm sich der Strafe zn entziehen, sieb 
nach einem fremden Staate als Flüchtling wendet. Es wSre 
auch wanderbar, wenn, während das Gesetz den Anverwandten 
eines Ermordeten nicht gestattet, den AlOrder über die Gren- 
zen des Staats zn verfolgen, in dem der Mord vorgegangen 
ist, während es dem Mörder erlaabt, nach der ersten Ver- 
Iheidigung sich ungehindert aus dem Staate als Verbannter 
zu entfernen, wenn es dennoch den Staat verfo^en wollte, 
der den Mörder aufnähme- Daher ist die Erklärung des 
Pollox von Androlepsia ganz falsch und die des Haipo- 
kration mus» nach unserer Erklärung gedeutet werden*"]- 

<i>) [Die Frage wird ohne entscheidenden Qrund b^ibt 
von Weber p. 299.] Die Grammatiker Mgen auadrDcklich dv^ 

"^) [Die Richtigkeit der oben gegebenen Erklärnng e^iibt 
sich, wie HeEFter S. 429 A. 4 bemerkt, vor &lleiD aus dem Oegca- 
satz, in welchen der Redner das Gesetz zu dem Antrag des Arian- 
krates stellt, der die Aufnahme eines etwaigen MOrders des (äu*- 
demoB mit Auutossung aus der Hnndesgeraeinschaft geahndet 
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Weiter heisst es im Qesetie: 'bis sie Posse für den Jfprd 
geben, öder ien MOrder audiefern, ?«fc i* ^ Siimc nÜ f6¥ao 
äffou^ttttfcf ^ tohs djTDKteAavwtf ixStöam' 'Wie zd ixSäaat 
of'enbar die Bürger des Staats, in dessen Grebiete der Hord 
Tfn^e^EDgen ist, das Subject ansmachen, so piass dasselbe 
anch %a Scxac bnöirj^aiatv gehören, ebenso ^ie später bei Be- 
capitalatioa des Gesetzes es als Sache des Staates, dein der 
UOrder angehört, nicht des Atörders selbst bezeichnet wird 
Sfxae BiSövai*'*), d. i. rechtliche Oeaagthunng zu leisten, 
zim&chst doch wohl damit, dass er seiuerBeits den MOrder 
ZOT gerichtlichen Verantwortung zieht. So lange er also 
weder dies thut, noch ihn ausliefert*, soll das Androlepsion 
den Verwandten des Ermordeten gesta^et sein, jedoch so, 
dass nicht aber drei Menschen gefa^en werden. Was mach- 
ten aber die, welche die Androlepsia ansge&bt hatten, mit 
den also gefangenen Menschen? * Harpokration {pebt nur an, 
dass sie als Unterpfand fUr Oew&hrung des bisher verwet- 
gerteu Rechts dienen sollten, und wir dürfen annehmen, dass 
dies Mittel kanm jemals seinen Zweck verfehlt haben werde. 
Die andern Grammatiker freihch sagen, dass die Geiseln vor 
einen Gerichtshof gestellt wurden, um dort Busse fttr den 
Mord ZD geben. Indessen reicht ihr Zeugniss nicht hin, nm 
die Nachricht glaublich tu machen*"), nnd es muss dämm 



wissen wollte. Hiermit erledigt sich auch der Veraicb too Biemer, 
die Deutung des Pollnx örav ns toög ivipof6¥oo( zara^/^vroc 
ät raas (bracTwv /t^ ia/tftdfji durch Beschrftohung auf die mit 
Athen veibOndeten Stuten lu retten , wUirend Demostheaea nur 
die nicht Terbüudeten im Sinne habe. Dass das Geseti nur auf 
die Staaten gehen kann, die aü/iftoia mit Athen geschlossen 
hatten, erinnert gegen Weber p. 298 Heier De Dem. or. Aristocr. 
p.8 = 0p. ac II p. 189.] 

<!*) [§ ai8 3. 692, 22 Avdpo^^mv xap' S>* &¥ i dfidaat j 
ir p^ Maat äUat xtitöaumv ol vö/tot ftigP' ^f^* attai^ 

*i>) [Heier, welcher in die Existeus einer gerichtlichen Andro> 
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mOssig erGCtaeinen, Aber deo Vorstand, die gerichtliche Be- 
handlnng und die Folgen dieser angeblichen Elagfonn Te^ 
mntbangen anzustellen. Jedenfalls aber muss man das ganze 
Verfahren* aus dem religiösen Gesichtspunkte der Blutrache 
betrachten. Das Blut des GetOdteten ruft so lange um Bache, ' 
bis die ÄUTerwandten desselben den Mörder oder Todtschli- 
ger zur Strafe ziehen; unterlassen sie es, so verfolgt sie ein 
schwerer Fluch (äp^). Damit aber wird diese Rache befrie- 
digt, und zwar nach den Vorstellungen G-riechenlands wie 
des Orients, wenn der MOrder nur aus dem Lande verjagt 
wird, das von dem Blute des Getödteten feucht geworden ist. 
Der Staat, der die Anvorwandten in der Ausübung dieser 
religiösen Pflicht hindert, ladet damit selbst den Fluch der 
Gottlosigkeit auf sich 'und entzieht sich einer Verpflichtung, 
zu deren Erfüllung ihn durch Gewaltacte zu zwingen voll- 
kommeu berechtigt erscheint. Ebenso aber ist es natürlich, 
dass, wer diese Berechtigung missbrauchte, zur Verantwortang 
gezogen wurde. Nach Pollux blieb der, welcher die Aiidro- 
lepsia nngerechter Weise unternommen hatte, nicht ohne Ahn- 
dung; nach HefFters (S. 42S) wahrscheinlicher Muthmassiu:^ 
konnte er durch eine St'xi} ßtaiaiv oder ähnliche Rechtsmittel 
zur Rechenschaft gezogen werden.* 

1 Ausserdem könnte man aus der Stelle des Demostbenes*"), 
nach der wegen daißsia der Kläger neben andern Klagaiten, 
als Apagoge, Grapfae, Dike vor den Eumolpiden, auch konnte 
fpdZstv npbs rhv ßaaiHa, vermuthen, dass auch ^pdmt eine 
eigenthümliche öffentliche Elt^^orm sei; *doch ist darunter 

lepata keioen Zweifel seute, bezog vennuthuDgs weise auf ei« 
Aristoph. Fried. 16dff. Aber an die Androlepsia zu denken maasiB 
dort dem HOrer schon die itöXts t&v Xibiv nach Anm. 413 Te^ 
bieten.] 

'1«) Q. Androt. 27 S. 601, 27. 
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»oH vielmelir mit Heffi«r"^) eine besondere Art der De- 
mmtiation zn versteha. Ueber die Diadikasien sprechen wir, 
wenn gleich ein Theil derselben za den Öffentlichen Klagen 
gehört (S. 201), passender im zweiten Abschnitt.* 

ui) * S. 337, wo für fpdC*o> in der BedentuDg des Deounüirens 
noch Ariatoph. Wölk. S46 uigefflhrt wird, nach Meier freilich mit 
Unrecht. EbeoBo ist das Terbmn von Flaton gebraucht, t. B. 
Q«s. XI, 11 S.932B.* 
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Das erste Element der Familie ist die Ehe; daram scheint 
es passend, mit ihr die Au&ähluDg der sich auf das Familien- 
recht beziehenden Öffentlichen Klagen zu begiimen. Da aher 
die Ehe selbst den Alten mehr ein Privat- als ein öffent- 
liches Yerhältniss zu sein schien, so können wir dieselbe 
ebenso wie andere Familienverhältnisse eii^ehender nur bei 
den Privatklagen betrachten. *Auch die Annahme, dass die 

S8T Athenische Gesetzgebung ähnlich der Lakonischen die Be- 
schränkung der persönlichen Freiheit im Interesse des Staats- 
zwecks so weit getrieben habe, den Cölibat zu verbieten and 
eine ypa^ dyaiilou anzuordnen, ist zu wenig gestützt am 
glaubhaft zu erscheinen^^^) ; die Klagen ßi/iiyafuoa und xaxo- 

Aristokr. 167 S. 676, 10 Tgl. mit Aiscfa. g. Ktes 62 S. 440 a. EL, 
ebenso wie der des Timotheos (Änm.420) anfzu&ssen sein. Uebe^ 
haupt kommt Apocheirotonie von Feldherrn wie begreiBich in 
DDseni Qaellea am hän£gaten vor, ansser der Anm. 420 citirMa 
Stelle der Ariatocratea noch (Dem.) g. Fal;k. 12 S. 1210, 7. Zen. 
Hellen. I, 7, 1.] 

U3) 'Pollax nennt VIII, 40 nnter Attischen Klagen eine rp'^ 
dyc^ou mit dem Zusatz 7:apä ii Aattdai/uivhie xai S^qrofib» 
xai xaxoraiifou, vgl. III, 48. Lex. Seguer. 336, 23. Hiernach wild 
man auch Flutarchs Worte ntpl r^g tlg ti ix^ova ^tXomopyiast 
S. 493 B ZQ verBtehn haben icp&tov oia dva/iifet (tA Z^a) yä/unt 
d/dfiou xal dijfqrditou, xaOäntp ol Auxoüpyou nolVrai xai I16ka»n>t 
Gegen die Existenz einer solchen BeBiimmung fOr Athen spricbt 
aber aosaer der inneren Unwahrscheinlicbkeit der Mangel jedv 
Spur namentlich bei den Bednem und das indirecte Zeugoiss du 
Deinarch in dei S. 249 A. 124 bespcocbenen btelte. Im gleichen SiaM 
entscheiden sich Becker Charikl. HP S.342f. Tan den Es De 
iure familiamm apnd Atheniensea p. 4 f. Caillemer im Dictiom- 
d. antiq. gr. et rom. u. iyaßioo ypa^. während Meier u. Plataerl 
S. 2461 keinen Zweifel in die Sache setzten, Osann De coelibm 
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yofxmo werdea ausdrttcklicfa als den Spartanern eigeathflmlich 
bezeicbnet So verbleiben aus dem Efaerecht nur die Klagen 
«egeu x&Kutcie von Erbtöcbtern, sofem sie sich gegen die 
Ehemänner der letzteren richten.* 

Cnter xdxataiQ versteht man juristisch *••) nicht jederlei 
Verletzung und ttble Behandlung, sondern 

1) eine Qbie Behandlung der Eltern von ihren Kindern, 

2) der Erbtöchter, 2 

3) der Minderjährigen von ihren Vonnttndem, oder 
jedem andern. 

♦Dass auch wegen xdxatacs andrer Frauen als der Erb- 
tfichter durch ihre Ehemänner habe geklagt werden können, 
<rie man gewöhnlich annimmt^'), findet sich nicht bestätigt. 
Wie die Redner"*), so beschränken auch die Grammatiker**^) 



tpud veterea popaloü conditione 1 (1827) p. 12f. wenigstens an 
ein Ton Sulou erlassenes, aber bald in Vergessenheit gerathenes 
Gesets glaubte. Ueber die Spartauischen Satzungen, denen Platou 
Ge». IV, 1 1 S. 721 Ä. VI, 17 S. 774 Ä sieb anschlieast, Tgl. Ariston 
bei Stob. Aath. LXVU, 16. Flut. Lyk, lö u. A. bei Osaun p, 6ff." 

*U) Unaciische ikhriftaieller geben diesem Worte auch andru 
Bedentnngen. Z. B. bei PluUrch Cäsar K. 4 {äoXoßiXlav bptxt 
taxäaeiat kjeap^ioi) bedeutet es die actio repetun darum, PlUnde- 
iimg heisst es e, B. Memnon bistor. Ileracl. K. 10, vgl. Wytten- 
buh so Plutarch Conaol. ad Apoll. S. 121 £. 

^) [So nach Meiur Fiatner II S. 234. Desjardins Sur la coo- 
ditioD de la fenune duis le droit civil des Athönieni u. A. Vau 
dm Es p. 36 entscheidet nicht.j 

UC) [(Demoatb.) g. Lakrit. 48 3. 940, 10] 

**>) (Harpokr. n. xaxaiaetoß. Lex. Seguer. 269, 1, Ana der 
gleichen Quelle wie letztere Glosse ist der lückenhafte Artikel 
bei Pbocioa geflossen ; wie die dritte Kategorie ^ latä tüiv r.aiiioii 
Totf foyeOvt, so ist bei der ersten $ xard -r&t Aiiöpäv rai; -fu- 
la^iv der Tom Lei. Seguer. erhaltene Zusatz ixal-tipoii ausge- 
bllsii, aus dessen Fehlen also nichts lu folgern war. Ebenso 

Aniich« Pnxns. I. 2S 
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den durch jene Klage gewährten Rechtsschutz auf die drei 
oben genannten Kategorien. Der bekannte Scherz von Kia- 
tinos aber, der in seinem Drama An-An; die Komödie gegen 
ihn, den Dichter, eine Klage xaxäiasme anstellen liess, weil 
er mehr mit der Weinflasche als mit ihr verkehre"*), er- 
klärt sich ebenso wie die Drohung mit der gleichen Klage 
in Henanders Misogynes**') aus dem, was fther die Voraus- 
setzungen der Klage wegen xdxiaait von Erhtöchtem sofort 
zu erörtern ist***)* 

Der xäxioms yovioiv**^) machten sich diejenigen Kinder 



wenig beweist, wenn Potlns lU, 47 die äixrj xaxiiasati mit Aeava 
Tcpoaöi und akou zusammenstellt. Tgl. auch 8. 58 A. 43 u. ti.J 
9 «>B) Scbol, zu Aristoph. lUtt. 400. Hier stehe gelegentUch die 
Vermuthung, dass der bekannte Ters des Kratinos Bdiap 3t «itav 
j^(»ltnAr oöJtv &II Tixoct wohl dem Stack 77or(«j angehörte, vgl- 
Plutarch Sjmpos. II, 1, 12 S.634D. [Heineke F. c. G. I p.48. U 1 
p. 119] 'Dem Eratinos nachahmend lässt Lukian Doppelt An- I 
gek). 14. 26. 29 die Rhetorik gegen ihn selbst eine Klage m- 1 
ztämais anstellen, weil er sich von ihr, seiner Ebe&au, lu den 
Dialogos abgewendet habe.* 

«*) *Bei Prisci&n XVlil, 25 (Fr. 6 M.) Sfii'o/i' "Ot rar ^ 1 
^ /tijt ittoiasiv not ypapijv laxiäaeiat. M.* I 

*!■>) *Zu keinem weiteren Schlüsse berechtigt, was Meier ubK > 
beibringt, die gegen Polemon vod seiner Frau erhobene Elig* | 
xaxiöoeiat wegen seines Umgangs mit Jünglingen (Antig. EujM 
bei Diog. Laert. IV, 17. FbUodem. Ind. acad. C. 13). oder die 1 
AeusseruDg von Ailian N. G. I, 13 äih^q oö% Surs-rai — o&di l^' ' 
iitotxs xaxiäatius Sim/n ä airfalot aöit aUeltac üöiiai'a, Volleoll 
nichts beweist, wenn spätere Rhetorea das Thema der xdxamii von | 
Fraaen durch ihre Ebemajiner in vielen ihrer DeclamatiooMi be- 
handelten, vgl. QuintU. I. 0. VII, 4, lOf. Decl. VIII. S. XVIII. i 
Juven. 7, 169. Dass bei Alkiphr. I, 6 eine Erbtocbter schrean, 
g Meier selbst nach.' 

ai) Ueber sie haben ausfObrlicb gehandelt Pedtns p. 240S. i 

aldns An. in I. A. et R. TU, 23. Meier De hon. damn. p. IKK 
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schuldig, die ihre Verwandten in aufsteigendem Grade (und 
iwar Eowobl natürliche, als Adoptiv-Eltem und Voreltern*") 
durch Schläge misshandelten, die ihnen die Mittel zu ihrer 
Sabsistenz versagten, ohgleich sie dieselben ihnen zn ge- 
waliren im Stande waren, oder die ihnen nicht nach ihrem 
Tode ein Begräbniss hielten und die letzte Ehre erwiesen*"*); 
und ward den Kindern die Entschuldigung, dass sie seihst 
voD den Eltern schlecht behandelt worden wären, nicht ge- 
stattet. Nur im Concubinate erzeugte, oder von ihren Eltern 
2Dr Helairesis vermiethete oder nicht ihrem Stande gemäss 
in Künsten und Wissenschaften unterrichtete Kinder waren 
von der Pflicht, ihren Ascendenten Nahrung und Wohnung 
zu verschaffen, befreit*»). 

Der xdxoiace incxi^pav*'^) machten sich theils die Ehe- 
männer der Erhtöchter schuldig, die sie schlecht behandelten, 290 

ILeIfveld De iofania p. 144ff. Van den Es p. 140ff. Die Schrift 
von Janus Fan De grati animi officiis et poena ingratorum iure 
A,ttico et Romano (Leyden 1809) kernte ich dut aua Anfohrungen.] 

«SS) [liM. V. Eir.'E. 32 8.216. Lysias g. Agor. 91 8.510. 
Dass die Klage nur Söhne treffen kanD, bedarf keinea Beweiaea.) 

*»S) -Lyaias a. a. 0. Isai. a. a. 0. v. Kleon. E. 39. Aisch. 
g. Timarcb 28 S. 64. Lykurg g. Leokr. UT 8. 239. Demosth. g. 
Timokr. 107 S. 733, 26. Phil. IV, 40 8. 141 a. E. Xen. Apomn. 
Sokr. II, 2, 13. Aristoph. Vög. 757. 1357. Diog. Laert 1, 55. 
Ailian N. G. IX, 1. Allgemein Lukian Lob d. Vaterl. 7. Quint. 
V, 10, 97, aus welcher Stelle hervorgeht, daaa auch diese xdxaioii 
altera in den Schulen der Rhetoren behandelt wurde. Die Pla- 
toniechen Beatimmungen sind den Atliachen auch hier ziemlich 
analog, vgl Gesetze XI, 11 S. 933 A.* 

M*) [Aisch. g. Timarch 13 S. 40. Alexis bei Vilruv. VI praaf. 
(Fr. 81 M.) Flut. 8olon 22. Der Zweifel von Van den Es p. 145 
gegen den ersten Fall erscheint mir gegenüber der Bezeugung 
von Herakleides Pontikoe bei Flutarch grundlos.] 

*ss} Petitns p. 542 ff. Heraldua An. m I. A. et K. III, 14 
p. 347 ff. 

23« 
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oder ihnen die ehelichen Pflichten versagten*^), worauf sie 
einen um so grösseren Anspruch hatten, als sie, nenn der, 
welchen sie als nächsten Verwandten heirathen mussten, impo- 
tent war, gesetzlich berechtigt waren, die Umarmungen eines 
andern Verwandten zu begehren**'), als femer die ganze 
Einrichtung der intSataaäit rmv intxi^mv nur darauf ab- 
zwedite, dass ein Sohn in das verwaiste Haus hinein adoptirt 
werde. Ferner machten sich ihrer schuldig diejenigen näch- 
sten Verwandten armer ErbtCchter, die sie weder selbst 
heiratheten, noch mit einer von dem Gesetze ihrem respec- 
tiven Census (rdioc) gemäss vorgeschriebenen Mitgift an einen 
Dritten ausstatteten *3*), [auch der Adoptivsohn, der die 



*Si) Plutarch Selon 20 rpis ixdarou /ojvöi iizur^fävcu Tsdv- 
riui tS imxitTjp^ i&r kaßüita, "was Erot. 23 S. 768 A UDgenu 
auf alle Fraueu überiritgen wird.' Dabvr wird man bei Fol- 
lux VIII, 53 Ay)iiüodivTii iv r^S «oto Miäovxot xai xard t«p 
fii] jtpoaijxövTioi rj intxi^pi/i aoroaoüi/zaiv ^cfusadai TW ' 
(jffa)9'«il(a$ ils}-t( für itpotrijuAvTaiii zu scbveibeu haben, und dar 
gegen die von UeraJdus vorgeschlagene und von Matthiä p. 234 i 
gebilbgte Aeudutnog bei Harpokralion rali ixixi-^pois xarä tif 
o& oder /i^ /■«/■a/njjiorui* für i. r. yj: verwerfen. 

*3') Plutarch a. a. 0. [Dass eine derartige Buitimmung, 9t i 
bald sie auch ausser Geltung liomnten mu)jete, doch dem älteaUn 
Attiücben Rechte nicht abgesprocheu werden darf, lebreu die Au- 
logien dcii Spariunischen uoil Indisehen Rechts, vgl. Jannet Let 1 
inslitutions sociales et le droit civil ä äpartH p. 96ff.j 

*^) Gesetz bei (Demosth.) g. Makartat. 54 S. 1U6T, 26. Harpe- 
krat. u. ^^i'Azof und ly^Tif. Suidas u, di^rra. PoUux III, 33. Vgl 
noch Quiniil. 1. 0. VII, 4, 34 (caussae orbarum naplias iodic«»- 
tium) und Bentley zu Tereos Phormio Prolog, v. 25 [Arisiopli- 
Byz. bei Eustath. zu II. ^ 449. Tan den Es p, 41ff. CaillenMr 
Droit de succesdion legitime k, Athtoe^ p. ö5 S., die aber d 
Anthenticit&t des Gesetzes in der Makartatea mit Unrecht be- 
zweifeln, vgl. Jahresbericht f. class. Attertb. XV S.350.] Wird 
Dun gleich hier nirgends ausdrücklich erwähnt, dass die gegen den 
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Tochter seiDes Adoptirvaters nicht heirathete, vättreDd er 
das VermCgen besass***) S.]; endlich alle diejenigen Per- 
sonen, welche Erbtöchter anf ii^end eine Weise kränkten, 
verletzten oder beeinträchtigten*«). Dies letztere ist auch 
der einzige Fall, durch welchen man sich, ohne RQcksicht 
auf eine bestimmte Eigenschaft des IndiTidnnms, der xäxtoait 
der 'schwanger hinterlassenen* Wittwen schnldig machte**'). 2 
Eben so machen sich der xdxaiaic &pfavmv, die in dem fllnften 
Lex. Segner. tvw öp^avixoü o'xoa xdxtoaie, bei Photios naS<uv 
xixmotz heisst, diejenigen Vormünder oder andre Personen***) 

Dichaten Verwandten, der die Thegea nicht beirKiben «ollte, an- 
gestellte Klage xaxwaeaiq geheissen habe, so kOnnen wir doch 
bieran nicht zweifeln ; ktine andre Klage dQrfte hierzu p^sseod sein. 

*S9j Isaios ». Pyrrh. E. 45if. S. 44ff. 

«*0) Demosth. g Pantaln. 43 S. 979 a. E. [vgl Isai. a. B. 62 
S. 53f.I 

**i) Zwar ist ps auch ohne Zengnisse wahrscheiDlich , daas 
der Staat diesen Personen jenen Schutz gewährte; vgl. aber noch 
GegeU bei (Demo^th.) g. Makartat. 76 S 1076, 15. (Poll. VIII, 89.) 
Schnl. EU BPiDOSth. g. Timokrat. & äpj^wv öartt iitsfititiro tüv 
Z^päv zal Tük öpfarwr. 

**>) Die Grammatiker freilieb bestätigen diesen Znsatz nicht; 
aber dQrfen wir zweifeln, dass diese Klage anch gegen joden an- 
dern ald den Vorrnnml gerichtet war, der Waisen schlecht be- 
handelte, da ja wegen xäxaiais imrX^paiv gegen jeden geklagt 
werden konnte? Entscheidend fOr oiisere Meinung ist Aischiiiea 
g. Timarcfa IfiS 3. 159. 'Dagegen kann bei (Demosthencs) gegen 
Theokr. 32 8 1333, 12 Poljeukios auch Vormund des beeinträch- 
tigten Charidemos sein. Dasa ps in Athen eine besondere mit der 
FArsorge fOr die Waisen betraute Behörde unter dem Namen 
ipfaviarat gegeben habe, wird Niemand aus der nnr vermuthtings- 
■eise vorgetragenen Erklärung der Schol. Laor. zu Soph. Aias 
V. 512 scbliessen. Noch weniger Verlass aber ist auf die Soüt 
«BCB jOngem Scholions piptovral ol r&v XIP^* itrlrpoTioi, lamal 
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^.»iiiji, »• iinMtH4iir' «&3<s&i, Elve oder Tennen kiio- 
.;-! >u *wBi>irMtnlMm> . f. 'S. äer 'äpios, wenn er seiner 
>*■.....> .^.aa*u ' uin '.dm \«iinb$rai äies verstorbenen Vaters 
^w«i.aH--<«.-*>r Vfutt' nn AnanstEi^^b. Wir haben luwfa 
„>.. -.'U -ttrui<ii .i«!.. iatüTr- u dfrScde aber die Erbschaft 
e^ -)it>.'"-^ '^* ti>«tH>Länn^?»de K^eo eine Eisaogetie 

H^a»^ uit.» <v«:m> Te-tMi% besehnldigt war, seinen 

'muh*^'« XI -'- siui» «tor- S'Tinijhrf betrogen zn habenl 
1 ans eine Rede xaxk 

-> VC ät Eakosis Gegensland 
■1 X jfr Xede gegen Makartatos 
• . wr K Jirchon verpflichtet 
IL vrcMHB Sarge zu tragen und 

i^-iK. mr ^tdlnng eines Straf- 
..>tv aiifr "^le eigene Strafgewalt 
- Küt iHMHÖdien schien (vgl. 
I -u sna« -ai* aber jeder And^e 
-tdwK 'xidienaaf dem Wege 

-1 — i,?»*. i^ st schwerlich ib- 
^ n "•^— * Jnrch ihre Kinder 
..- AuTt:«« 3t***). Dass aber 

^; ■ ---^ts^-, es war dann der 
»i.aaic;--. t. weher bei der m- 
'= i^Tumti- jcsdiützten Klassen 
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neben der £isaiigelie kein BedUrfniss vorlag***). Ton letzterer 
Oebranch zn machen mnfigte auch den gesetzlichen Vertretern 
YOD Erbtöchtem oder Waisen um so näher liegen, als sie 
dann bei ihrer Klage keinerlei Gefahr liefen***). Um so 2! 
weniger ist also daraus, dass Dionys die erwähnte Bede des 
Deinarch zu den privatrechtlichen zählt und einzelne Gram- 
matiker die Eakosis unter den Privatactionen aufFElhren**^), 
auf die Existenz einer Sckij xaxwa^ius zn schliessen, die 
höchstens bei der Verletzung von Eltern durch ihre Kinder 
denkbar wäre.* Dass wegen xdx(oat! toxewv gegen diejeni- 
gen, die sich om öffentliche Aerater bewarben, oder als Redner 
auftraten, auch Bokimasie angestellt werden koante, wegen 
«fxoxnc dpfavmv aber man auch Äpagoge angewandt findet, 
haben wir an seinem Orte bemerkt**^). In der Behandlung 
der ypafij xaxiüasats ist nichts EigenthUmbcbes wahrzu- 
nehmen; die Erbtochter, die selbst gegen ihren Mann xa- 
xiüaewe kli^, musste sich wohl fOr diesen Fall einen andern 
xüpioe unter denen, die dazu berechtigt waren, wählen. Was 
die Folgen aller Klagen wegen xdxaiai: betrifft, * so waren die 
auf xdxtoaie der Waisen and Erbtöchter schätzbar**^), auf 



««) [Wenn id der Bede g, Theokrines ( Anm. 442) und bei 
UenaDder (Anm. 429) von yptfiij xaxiämat bei Waisen und Erb- 
löchteni die Rade ist, so wird du ebenso in beartheilen sein, 
wie wenn die Klage gegen Theopomp, die nach laai. v. Hagn. 
S. 6 S. 274. IS S. 278 Eisangelie war , wiederholt als r^«?^ be- 
leichnet wird (S. 197 A. 7).] 

M«) [Vgl. die Stellen des Isaios n. Demosth. in Anm. 439 440.] 

**i) 'Polliix VIll, 31. ÜArpokr. a. xaxm/nuK. Ersteren tadelte 
iuam schon Salmasins De modo nsurarum p. 131, v&hrend Meier 
ilm nur deshalb in Schnti nahm, weil er eine xdxioine der Ehe* 
franen dnrch ihre Gatten statuirte.* 

«*e) a 260 Qod 28a Vgl. auch S. 281. 

***) 'Gesetz bei (Denostfa.) g Makart a. a, 0. Demosth. gegen 
Put. 46 S. 980, S. Vgl. IsaL v. Pyrrh. E. 47 8. 46 «i^arai rr 
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t« xdJMtmt dt? EUun samd £e Stz«£e da AtMäe**).* Zuweilen 
mag der ■«b« Aai«T«x>dt«, der die aiae Erttoditer Dicbt 
gebeiratbet halte aad deshalb xajw«Ea»; lertlagt wurde, zu 
iilcbtN weiter venirtbeilt worden sein, als ehca sie m hei- 
i'atbi»n, wie dies im Phormio des Tereni geschieht; aber 
klrilialb darf man noch nicht glauben, da&s acf diese Strafe 
HkUciu iiuiut»r erkannt wurde. 

*IXam^ neben der Eisaugelie wegen xäxmns ippaiiwv 
't^il iiL'if Ty^l irczpoTirjS bestanden habe, die wegen pflicht- 
H.>iii -HKf (\tinuig der Vormundschaft von jedermann lÄhrend 
<n ^iii.i<-i.i.Ljjn)^eit des Mündels habe angestellt werden 
i ■„.„ ,1. -^ nm irrige Annahme, die in der einngen dafttr 
,. i ;.iH.whtwa Strfle keine Stütze findet«!). Wohl aber 

. . -. -i< ■>!'•: ^iM/'r'Auue Inimii. 62 S. 54 iiirAifiEitv iy xipi 
■ '. . >'»v M r<)c ■xioits inrgt. v. HagD. E. So 8. 389 »vA<- , 
i'v->< r. .^ «wManc» aa welchen beiden Sjtelleo vä/ta mit 
>|i ;; i\, ^n Jumo, pk 1-1$ twt in Epitimie in Tersteheo ist, 
vtt' >'v"i f Fk-^t 0t S tt^t. 1 [>er Temrtheiite Tonaond wurda i 

' • l'iM ^c'.wtit. iMt. ». Haca. E.31 S-387.' 

1- *An.i^'k I il Nm.T4&S5a.E. Denwsth. gegen Ti- | 
... .^. w S 71». Sl IM S Tsa. 17. 106 S 733, 9. Äiseh gegen 
tti'nivh *? SM .\."ioph ApoDu. Sokr.il, 2, 13. Wog. Laerl. j 
I, :»i Fhcii-'O Hl ÜpiBiUh. g Boiot. ». d. Nam. 33 S. 1004, 1$ 
livt.-^Uit lU tenlehn, wahreod bei Uai. » Klcon. E 39 dia /»«- I 
rtug<w»tse auf die xäx^Knt ixa^pm gehn Dms 
ili-Hr« erkannt wmden konnte, darf ana Lja. g. 

xaro Täf xaxiiatmg wJ/w;. i£^ in, Savdtf 1 

dem Zusammenhang nicht erschlossen werden. I 
>r, welche die Rhetoren bei MeuRÜui Themis 

Iren, sind toh ihueo selbst erdacht, vgl LeijteW 1 

Vin, 35 a&TTi fU" Aiftoma ä^ip xoJ ^ r^ Ixf 
> rjS ßaoloßi»^ rpäfeaßai t6v inkpoKow üxip 
äp<pa.yüu, während g 31 dia Ai, innpenffi richtif 
klagen aufgeführt wird. An der enrteren Stdh | 
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m fta einen speciellen Fall zolfissig* die Phasis tuaS6aatue 
oÜMu***), welche gegen den VonnuDd gerichtet war, der das 

liegt offenbar eine VeiirechslnDg mit der Eisugelie vor, die § 53 
nur fOr xdiunns vod Erbtöchtem Erwähnung findet (Anm. 436). 
So richtig He^er S 193 A.5. 261, wilhreDd Meier mit BOckh I> 
S.4T2 and die Moisten OEicb ihnen die Tpafi) itctpoic^i fesibalten. 
Die Ypa^-^, von welcber Tbeopemp bei haios von dem Erbe dos 
Hignia!) spricht, ist von der Eisangelie nicht verschieden (Aom. 446). 
Dus aber lijrsias Rede gegen Diogei'on nicht in einer Öffentlichen 
Klage gehalten ist, bemerkte geucn BOckb Ii 8. 3&0 schon Meier. 
Denn die loj-aroi xiuiuvoi, welche nach § 2 S 694 dem Beklagten 
bevorslehn, beruhn auf rhetorischer Uebertreibung, und ween Max. 
Plan, zu Bermog. V S. 546 den Ausdnick i^pdipuTO ätoyttTova 
ual;q intrpajt^s braucht, SO ist BchoQ oben S. 198 A.84 gezeigt, 
dass Ypd^taSat namentlich bei Späteren vom AoElellen einer 
Privatkluge gebraucht wird. Der eigeutlicbe Kläger ist also der 
Utere, vor kurzem mOndig gewordene Sohu des DiodotoH (§ 1 
S. 892. 9 S. 89T) und der Sprecher hat nur als auviffopot seines 
Schwagers die eigentliche Begründung di'r Klage Qbernommen, 
*te schon Heffter S. 251 f. gesebo bat. Uebrigens kennt auch 
Piaton Ges. XI. 8 S. 928 C die Six-^ iirirpoirlat nur als Klage des 
Beeinträchtigten selbst * 

*>3) Demosth. g. Hausimaeh. d. Xenopeiih.23 3 991, 14. Die 
Rede des Ljsias xpdt r^v ^mr toS äpfatwo5 oXkvu haben wir 
bereits oben [ti. 294) genannt; ob aber eben desselben Reile spbs 
Aiofh^v liicip luaHüatuis oXiou in einer fiffentlichi'n Klage ge- 
halten war, 'liess Mrier dabiDgestellt sein, weil er mit Böckb I 
3. 4701. Polluz Vlll, 31 glaubte, dass aoch eine Privatklage 
m^Mastat attou ecistirte, welche Tun den Mandeln nach Eintritt 
in die Volljährigkeit habe angestellt werden kSnnen. (Lex. Segner. 
313, 20, auf welches BOekh sich gleichfalls bezieht, drückt sich nur 
Qogenaa ans, wenn es die ^«c (tnr9iöatios oStoo als eldat 3fxi^- 
lanos litaizixoü bezeichnet. ) Aber nach Ablaaf der Vormuod- 
uhaft konnte doch nnr der aus Nichtverpacfatung des Vermögens 
«rwacbsene Schade OegeDstand der Klage sein, vofQr die A'z^ 
htttpoKi)t vollkommen ausreichte. Von Neueren haben aoss' 
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Yennögeii seines Handels gar nicht, oder [wenn vir den 
Crrammatikem*'*) Glauben scheoken dUrfen, anch gegen den, 
welcher es] zu gering verpachtet hatte. Wenn nSmlich die 
& YonnUnder sich nicht selbst mit der Verwaltung des Ter- 
mOgens ihres Mfindels abgeben wollten, so konnten sie, falls 
der Erblasser es nicht aasdrQcklich in seinem Testamente 
verboten hatte*"), beim Archen [unter Einreichnng eines 
Inventars (dimj-pä^saScu)\ darauf astragen, er solle die ganze 
Substanz des Vermögens an den Meistbietenden verpadi- 
ten*"); der Archon veranstaltete dann eine Auction *vor 
einem Gerichtshofe, der auch* über Einwendungen, die gegen 
die Verpachtung erhoben wurden, entschied*^). Es wurde 
auf Procente geboten, und wenn dem Demosthenes zu glauben 
ist, so soll diese Verpachtung sehr einträglich gewesen sein, 

Böckh Damentlich Tan den Es p. 179ff und Caillemer Coutrat d* 1 
lonage p. 20ff. dies RechtsTerbältniss erörtert, während FlatneiQ | 
S.260ff. mehrere Irrtbamer begeht.' , 

*^') [Vorzugsweise Harpokr. und aeine Ausschreiber (S. 29S 
A. 276). Gegen die oö ded^Tun nsuta&wxdrti ist die Phasis ge- 
richtet nach Fhot. 1 = Suid. 1, während Lex. Segner. 313, 34. | 
315, 18 nur von Kichtverpachtuog apriclii. Za allgemein nemii 
PoIIdz VIII, 47 Toiii Kepi roös öppavois i^atuLpTduonrai.'^ j 

*M) Demosthenes VormQnder behaupteten das von dem Vit« 
des Demosthenes, vgl. g, Aphob. II, 7 S. 837, 7. ( 1 S. 836, 1]; j 
wiewohl Demosthenes das Gegentheil aufstellte [I, 40 S. 826,«.] 
III, 29 S. 853, U 42 S 857, 4. 1 

4") ' Lysias g Diog. 23 S. 906 a. E. Isai. v. Pbilokt E. 36£ 
S.141f 45 S.146. T. Hagn. E. 34 S.289. Poll.VIII, 89. Wob 
in der Rede gegen Apbobos iptudofxaptopiüiv 29 8 858, II o 
heisat oöx i/tiir^ioai tüi^ vSfiuiv ic.lt utivroiv und ähnlich § Sl 
8. 861, 12, so ist darin wohl nur eine rhetorische Uebertreibong, 
nicht mit Platner S. 383 und Van den Es p. 180 n. 1 die iirip 
Voranssetxnng zu erkennen, dass die Gesetze die Verpachuig 
des WaisenvennOgens geradem vorgeschrieben hätten.* 

4U) * Isaios an der citirteu HanpUtelle t. Philokt E.* 1 
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lod die Waisen hierbei oft Über 12 Proc. jährlich erhalten 
haben"^). Dasselbe konnte aber aach mit irgend einem 
Theile, der zvm Termögen einer Waise gehörte, geschehen, 
und Oberhanpt liess sich das Termi^n an mehrere"*) oder 
uch einzeln verpachten. Die PAchter mussten ihr das Ver- 
mögen ünterp&nd stellen; dies war aber in der Regel Hypo- 
thek. Der Archon schickte gewisse Personen (dnoTtiujrai) 
»b, welche die Hypothek abschätzen und ansmitteln sollten, 
ob sie aach dem YermGgen entspreche***). Vom Archon oder 
den Vormtkndem sagte man fua9ow, von den Pächtern nt- 
«^MiaBai thM oixov; *von denen, welche die Abschätzung zu 2! 
ihren oder eines Andern Gunsten vornehmen *, dTtoTc/jäjaaaBai, 
von den Pachtern AnotifiÖM, von dem Unterpfende, welches 
dnoT^^ hiess, iimTift^B^^vae. Anf das, was dem Pächter 
verpachtet wnnJe, war er berechtigt und vielleicht aach ver- 
pflichtet, g^en jeden Dritten die Rechte der Waise zu ver- 
treten**). Die Phasis war schätzbar; die Schätzung ging 
vä das na^tiv ^ dmttaai (S. SOO). 

*Da die Klage isapavoias nnr mit Unrecht von Meier 
unter die Öffentlichen Klagen gestellt worden ist und ebenso 
die Diadikasien der Choregen den Privatklagen zuzurechnen 
sind, so bleiben hier nur noch die KIi^^d wegen Uflssiggang 

«I) [Demosth. g. Aphob. 1, Ö8f. S.831, 26. 64 8.833, 22. 
m, 60 S. 662, 20.] 

*M) Von Menekles heisst ea bei Isaios v. £. d. Menekl. 9 
S. 13 a. B. iitTao^üv ToS oi*oo r^f fiiaMmiiof xäv tcaijaiv toS 
Naina. [Vgl. dazu Schömaun.] 

***) 'Harpokr. n. (jiron/u^rai. Beispiele solcher Hypotheken 
C. L 6. N. 531 Spot j[upiou xai obUat Ajtutfyajfta ira«K dpfa*^ 
Awrinofoi npoßa. Rev. archäol. XUI p. 37. '£^At- ^X- N. 2751. 
Vgl lui. T. Henekl. Erbach. 38 mit Schömanna Anm. Häufiger 
sind die Beispiele nnd Erwähnungen von Hypotheken fOr die von 
Fnnen eingebruhte Hitgift, vgl. unten S. 419.* 

MO) laaioa v. Hagoiaa Erbseh. 34 8.38«. 
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und Verschwendnng zu besprecben. Bei der rpa^ äpyiiit*'^) 
haben wir es vorzüglich zu bedauern, dass die Rede des 
309 Ljsias tarh Ncitßoa üpylaq, welche in dem Codex Palatinns 
nach Ausweis des voranstehenden Inhalts verzeichoisses zwi- 
schen den Reden Stj{i.ou xata^Jiniat Anoloyla und Tiepi i^f 
ßtävSpou SoKifiaatae stand, durch einen Blätteraasfall ver- 
loren gegangen ist. Yon demselben Redner wird ans noch 
eine zweite gleichfalls fOr einen Frocess dpp'ac geschriebene 
Klagrede gegen Ariston genannt. Der vo/io; dpyt'at ^ dessea 
anch Demosthenes*^) als noch zu Recht bestehend gedenkt, 
und den Herodot und Diodor*") von Solon aus Aegypten 
holen lassen, obgleich nach glaublicherer Angabe^^) schon 
Drakon hierüber gesetzliche Bestimmungen getroffen faatt«, 
gestattfite jedennann, gegen jeden eine öffentliche Klage n^en 
Müssiggang anznstellen, also nicht blos den dabei interessir- 
ten Personen. Zum Gerichtshofe hatte nach Plutarch^**) 
Solon den Areopag bestellt. Dass in der Zeit der Redner 
die Klage vor ein heliastiscbes Gericht gehörte, ist ans der von 
den Grammt^kem bezeugten Vorstand schaft des Archen zd 
schliessen*^). Ueber die Strafe wird ans Lysias berichtet, 

^6i| [Vgl O. F. Koth De actione igoavi atii (Leipzig ISOTi, 
der verwaadtp RecbtsbestimniuDgen der Sardof r und Luknacr uia 
Ail, V. G. IV, 1, Nikol. Dam. bei Stob. Anlb. XLIV, 41 nach- 
weist.] 

«S) 'Demosth. g. Eubul. S2 S. 1308, 19. Irrig glaubte HeBier 
B. 170, dass zur Zeit der classiachen Redner das Gesetz scbon 
veraltet war.' 

«») IHerod. n, 177. Diod. I, 77.) 

««) [Ljrsias im I.ex Cant. 6öS, 20, und bei Diog. Laert. 1, 55, 
vgl. PIntarch Sol. 17 uud FoHux Vlli. 42. Nach Tbeophrast bä 
Flut. Sol. 3t wäre erst Peisiatratos der Urheber des Qesetzes-] 

«*) [Solon 22.) 

«<«) ' Wenig besagt die Anekdote bei Plut. Lykurg E. 24, na 
deHutwiUeu Meier an der CompeteuB des Areopags iweifelte. P^ 
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dass DrakoD die Todesstrafe, Solon bei erstmaliger Verur- 
Uieilagg eine GeldbuBse von hundert Brachmea, bei drei- 
maliger Verortheilung die Ätimie festgesetzt habe"').* Dass 
es aber in Athen auch verboten gewesen sei, sich faule und 
massige Scl&veo zu halten, wird wohl ein besonnener Leser 
weder dem sogenannten Ulpian noch dem Petitus*^) glauben. 
*0b endlich eine Klage gegen Verschwendung (ru TazfjtSa 
xnTtS^Soxivfu) bestanden habe, ist zum mindesten zweifelhaft. 
Nach nnsern Quellen schloss Vei^eudung des TermOgens nur 
Ton dem Rechte zur Bekleidung von Staatsämtern oder Aus- 
Bbong irgend welcher öffentlichen Thätigkeit aus*^^). Machte 
dennoch ein Verschwender auf dieses Recht Anspruch, so 
war dagegen bei seiner Dokimasie, bez. -wenn er als Redner 
uiflrat, auf dem Weg der inajjeMi Soxiiiaatae Einspruch 

gftgen hieli Philipp! Areop. und Ephet. S. I68f. an dieser fest, 
weil er die Geschichten von Menedemos und Asklepiades (Athen. 
IV S. 168 A) aus chronologischen GrUuden auf eine iix^ dpj-iat 
b«iehn zu müssen glaubte. Bichtiger wird man auch hier, wie 
für die aualogeo Fälle des jtlngero Demetrioa (Athen. S, 167 D) 
und dta KleantfaeB (Diog. Laert. Yil, 169) Philippi selbst zn ibnn 
geneigt ist, an die durch Demetnod von Phaleron erneuten sitten- 
polizeilichen Befugnisse des Areopag zu denken haben. War 
Menedemos nms Jahr 350 geboren, so liess er sich zn Demetrioj 
Zeit noch als yiog bezeichnen.* 

<B') [Lfsias im Lex. Cant. a. a. O., mit dem fOr Drafcon 
Plntarch K. 17 stimmt, während PoUux diesem Bestrafung mit 
Atimie zuschreibt.] 

M8) Schol. zn Dem. g. Meid. S. 666, 37. Petitns p. 265. 

*^l * Aisch. g. Timarch 30 S. 56. Pollux VIII, 4S (Tgl VI, 39), 
wonach der ungenaue Ausdruck von Diog. Laert. I, fi5 zu deuten 
kl. Richtig Pl&tner 11 S. 163 f. Lel;veld De infamia p. 261 L 
i'hilippi S. 164 f., während Meier De hon. damn. p. 130 volle Atimie 
tuid im A. P. Klage vor dem Areopag uunahm. Letzterem bat 
lach hierin nur eiue ültenpolizeiliche Gewalt zugestanden, vgl 
Athen. IV S. 167 D f. (Anm. 466j.' 
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zu erheben. Doch wäre nach Analt^e der 7pa^ ira^ 
ffE(üC*™) nicht undenkbar, dass gegen den, welcher trotz seiner 
partialeo Atimie ein Amt bekleidete, nachträglich eine Klage 
wegen Verschwendung anzustellen gestattet war, die aber vor 1 
die Thesmotheten gehören würde* 1 

300 §3. Schriftklagen des Königs. 

Auf daißeta bezog sich unter den Keden des Lysias eiae 
ganze Klasse, die unter dem Titel oi r^t daeßeia^ iö^oi zo- 
sammengefasst wnrden^'^), und unt«r den erhaltenen Reden 
desselben findet man die Reden (iT^p Ka^iibu lepoffiiXioi, 
xar 'AvSoxiSou daißeias, und Onip toü arjxoä AttoXoyia in 
den Handschriften auf einander folgend, *von denen aber die 
fillBchUch dem Lysias zugeschriebene Klagrede gegen Ando- 
kides wie die Vertheidigangsrede des Ändokides (nspi rät 
futaz^ptwv] nicht durch eine Klage äo^ßziai, sondern durch 
eine Endeixis veranlasst waren (S. 270); auch die Rede für 
Kallias gehört nicht eigentlich hierher (unten S. 307).* An der 
Platonischen Apologie des Sokrates haben wir eine schöne 
Fiction einer Vertheidigungsrede desselben Inhalts. Besonders 
zu bedauern haben wir den Verlust der berühmten VertheidJ- 
gui^srede des Hypereides auf die von Euthias gegen Phryne 

aoi gerichtete Klage wegen Gottlosigkeit*'^) und der Rede des 



*TO) [Vgl. S. 251 A 127.] 

^'1) Harpokrat n, o^zdc nach der Verbesserang von Tijlor 
zu L;b. S. 2S8K. [Zu dieser Gruppe wird ausser den erhaltenen 
drei Reden die Apologie bitip Suupdraut Jcp&i Ilohixpdnjv Dod 
nach der Vermnthung von filass Att, Ber. I S,3ö3 vielleicht uch 
die Rede gegen Telamon gehört haben. Dagegen halte auch idi 
die Erzählung von der Sokrates zum gerichtlichen Gebraacb U" 
gebotenen Rede, die zuerst bei Cicero anftritt, mit Cobet N«(- 
lect. p. 667 ff. gegen Sauppe 0. A. II p. 203 für späte Ausdicbtniif. 
ebenso wie Polfkrates xatiffopia. SwxpdTOuq den Späteren ib 
wirklich im Gerichtshof gespocheo galt.] 

*") [Dus Phryne in der That ätreßtiat angeklagt irorde« 



SchriftklAgen des EOnigs. 367 

Deiiurch gegen PhormisioE dasßefat"^). ^Dagegen ist die 
nnter Aristoteles Namen im Alterthum verbreitete Vertheidi- 
gni^schrift gegen die von Demophilos wider ihn ai^ebrachte 
Klage daeßetas sicherlich eine rhetorische Uebungsrede ge- 
wesen*").* 

Die Klage daeßs/ae"^) umfasste mehrere Fälle; denn 
eine Verletzung der den Göttern schuldigen Ehrfiircht war 
auf vielfache Weise mOglicli"') [und allem Anschein nach 
hat dem Attischen Recht eine scharfe Bestimmung der ah 
äaißeta zu qualificirenden Verbrechen und Vergehn gefehlt. 



ist, hat gegen die Zweifel tod Lobeck Agiaoph. p. 666 Sanppe 
p.302 aas dem Fragment der Elagrede bei Adod. tixvtj t. xokn. 
Hf. p- 57 (p. 455 Sp.) erwiesen: iizidtt^a zoiru* ö/äf dfß^ 
tpöv7)v nufidtiaaav d^aidät, xatvoS ätaS slarif^Tpiav ^ Stäaooi 
ätipäv itdi<tiiou( xak yavaaiöv auuayayoüaav. Damit hat Üch 
tugleich eine Vermuthung von Meier Ober den Anlass der Klage 
erledigt. Dass aber Ariatogeiton Mitankll^er gewesen, wie Meier 
uutahm, beruht nur auf dem Citat einer Rede desselben gegen 
PhrToe bei Athen. XUI S.ö91 E, wo aber kurz vorher nur Eathias 
■Is KlSger genannt ist, dessen Bede übrigens nach dem gleichen 
Gew&hrsmann von Anaximenes verfasst worden sein sollte.] 

m) Die Rede des Hypereides öictp tapfuaiou war Tielletcht 
die Vertheidigungarede gegen die Rede des Deinarch. 

«*) [Vgl. Zeller Phil. d. Griech. II, 2» S.38t A.2.) 

*i') Ueber ue hat am ausfohrlichsten gehandelt Scbedins De 
Areopago K, 6 g Tff. [ Wiskemann Commentationis de iatßslai; 
Tpa^ aive de impietatia actione tum alüs viria ctaria tum maxime 
philoBophia ab Atheniensibus intenta part. I (1846). Eine ErOrte- 
rang der fiberlieferten Asebieprocesae giebt Schömann G. A. Il> 
S. 6B4ff.] 

«<) In der AristoteÜ sehen Schrift von den Tagenden und 
Lattem heiast ea K. 7 Aaißtta /ihr ij irs/ii Otoils itXrjßti-iXtta xal 
npi iai/iovas i} xai irtpi -rous xaroi^fiiiioos xai xtpl ^ovitc xai 
»tpi xarpiSa. Die beiden letiten F&Ue »nd weniger einleuchtend. 
[Adulich Folyb. XXXVII, 1 c, 6.] 
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BO dass dem ErmeBsen der Richter ein weiter Spielraum ge- 
lassen war.] Angriffe g^en die Gottheit überhaupt, Ab- 
lengnung ihres Daseins oder ihres EiofluBses auf die mensch- 
lichen Angelegenheiten, Leugaung und VerspottnDg der von 
Staate anerkannten Götter, Entweihung und Verspottung der 
Feste, Opfer und Spiele*"), Abweichung vom vaterländischen 
Gebrauche im Barbringen der Opfer*'^), Beleidigung gegen 
Tempel und Altäre*'*), Verletzung des ihnen zukommenden 
Asylrechts *^), Entweihung der Gräber und Versäumniss aller 
302 der den Todten schuldigen Pflichten**^), Verspottui^ oder 
Mittheilung der Mysterien an Uneingeweihete*^'), Ausgraben 

*") [Von diesem GasichtBpunkt aus erkllrl Demosthenes de> 
Meidiaa der dadßcia schuldig $51 S. 530, 21; eben daraus bt> 
greift sieb die Verurtheilung d^c^eiaq der Delier, die sich an dei 
AmpbiktioDen im Tempel vergriffen hatten, BiSckh St. II S. 104] 
"») iDemosth.) g. Neair. 116 S. 13S4, 27. 1 

*'^} Lykurg g, Leokrat. 147 tj. 239 sagt, datßeias mache sich > 
Leokrates schuldig, Sri ruü rd rspifT; ripfsa^ai lai raus ytaK i 
(araoxaicTEff^ai tä ia3' kaiirdv ye^-ontv cdVtuf. Aus demselben 
Grunde bat die VeraiUmineluDg der Hermeusäulen für Gottlo^- I 
keit erklärt werden können. [Ailian V. G. V, 17.] j 

«oj [ Vgl. das ^os Kukaitu» Tbuk. 1 , 126 Herod. V, 71.] 
*^'j [EDtweibung der Gräber war durch ein Solouisches Geset» ' 
tnit Strafe budroht, Cic. de leg II, 2l>, 64. Dass sie aber sls 
Asebie qualißcirt worden sei, vermag ich nicht 2d belegen. Lyknif | 
rechnet es zwur zu den /lej-iara däa^ßat-a , dass Leokratos fauc i 
TSTt.l«üri;j(dras täv vo/ii/uou oüx siaae ru^tii/, deducirt darus 
aber nicht äaißeia, sondern nnr xdimiait räv j-oyäo", §97 S.ÜOI. 
147 S. 239.] 

*S3) Dies wurde z. B. Aiscbytos Schnid gegeben, dass er 
Mysterien auf der BQboe verratbeo hätte, Aristotel. Nikomadk. 
Ethik 111, 2, 17 S. Ulla, 8 mit den ächol. von Kustratios und 
Aspasios. Klemens Alexandr. Strom. II, 14 S. 387. Apsines % 
S. 47S W. Ailian V. G. V, 19. (vgl. Lukian Nekyomant. 2 and 
^azn Hemsterb.) [mit den Erörterungen von Bermaou De ehoro 
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der OEFentlichen Oelbämne***), Umgang mit Personen, die von 
«ioer Blutschuld belastet waren***), und das Besuchen der 
Tempel dnrch diese Personeu, oder durch die, denen dieser 
Besuch ausdrücklich verboten war*^l, galt für Gottlosigkeit. 
'Dass aber die Einführung der Culte neuer Gottheiten regel- 
mässig der vorherigen Genehmigung des Volks bedurft habe 
und andernialls als Asebie geahndet worden sei, ist nicht 
ausreichend verbargt, so wenig geleugnet werden soll, dass 
darauf im einzelnen Fall eine Klage dtnßiiai bei der elasti- 

Eom. llF.2öff.=0p.IIp. 16»ff. Lobeck Agiaoph. p.76ff. Welcket 
Trilog. S. 106ff., welcher letitere mit Recht herTorhebt, dasB nach 
dem allein vollgültigen Zeuguias des Aristoteles es sieb bei der 
Klage um gewisse AeuaseruQgeu des Dichters gehandelt haben 
muss. Auch dem Melier Diaguras ist vorzugsweise wegen Ver- 
spottung der Mysterien der Process gemacht worden nach Erateros 
und Uelanthios bei Scbol. Aristoph. Vög. 10T3.J Deber die von 
Alkibiades und seinen Genossen verüblen Frevel an den Mysterien 
Tgl. namenilich Andok. t. d. Myst. 11 ff. S.6ff. Tbuk. VI, 2B, 1. 
5S, J. Plut. Alkib. 19 23 

ui) Die Oelbftume wurden Oberhaupt für heilig und die PHicht, 
üe SU erbalten, für eine religiöse geachtet, natilrlich wegen ihrer 
Verbindung mit der Athena Vergleichen wir aber, dass das Gesetz 
gegen den, der öffentliche Oelb&ume {irijioi oder fiopiai) ausgraben 
würde, Verbannung und Einziehung des Vermögens als Strafe ver- 
fügte (vgl. Ljs. n. T^x. [3 S. 263.] 15 S. 274, 6. 26 S. 2S2 a. E. 41 
tj.292 a. £ ), gegen den aber, der von ihm eigenthümlich zugehörigen 
Olivensiämmen mehr als zwei mit einem Male zu nicht religiösem 
Zwecke ausgraben würde, nur auf jeden ijtamm eine Strafe von 
zweihundert Drachmen festsetzte (vgl. Gesetz bei (Demosth.) g. 
Makart. 71 S. 1074, 19), so werden wir annehmen, dass uur das 
erstere Vergebn für iaißsta angesehen wurde, während das letztere 
wahrscheinlich als Phasis behandelt worden ist, vgl. S. 298f. 

«U) Demosth. g. Androt. 2 8. 593, 16. g. Timohrat. 7 S. 703, 7. 
Diesen Fall hat Ueffter S. 148, 5 völlig missverstanden. 

ui) IHes gab den Anlass zur Eudeixis des Ändokides. 

Ani&chcr Pfocias. I. 24 
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sehen Natnr dieses Begriffs gegründet werden konnte^).* 
Wenn es wahr ist, was Philochoros erzählt , dass die Lem- 
nische Zauberin Tfaeoris auf eine Klage iaeßsiat nnd nicht, 
wie man nach der Natnr ihres Verbrechens erwari«ii könnte, 
s anf eine Klage fopfidxiov zam Tode vernrtheilt worden hi, 
•so mOssen wir in diesem wie in dem verwandten Falle der 
Ninos annehmen, dass Zauberei und Giftmischerei bei ihnen 
als Gottlosigkeit angesehen wnrde, weil sie unter dem Deck- 
mantel der Ton beiden geDbt«n Geheimcnlt« verübt mir- 
den**'),* Viele Philosophen, z- B. Anasagoras, weil er den 
Helios einen feurigen Stein genannt*"*); Protagoras, weil er 



W) I Dies wtu- dPF Fall bei Pbryne, vgl. Anm. 472. Aber der 
Tolksbeschlu^ C I. A. 11 S. 168 be«iehi sich, wie ich schon ander- 
wfirts bemerkt habe, lediglich anf die Gewäbrong der Ifinjoit 
g^ioo zur EnichtDng ^ines Heiligtbuais d^r Aphrodite und be- 
teichnet die hierauf gerichlete Bitte der Eaodeute vod Eition va- 
drOckÜch als geäeulich bervchijgt (2A*fa» intopa i*sTsü£t*). Hie^ 
nach kann die Angabe too Josephos c. Apioo. tl, 37 nnd Serrias 
SU Aen. Till, IST, dass ein Athenisches Geseti die Binfnbroog 
fremder Dienste ohne torherige Genehmigung des Volks mit Toda- 
stimfp belegt habe, auf Gtaubvärdigkeit keinen Anspruch machen. 
Auch der lu ihrer StOixnng herugeiogene Fall des Soknt» i 
sprkht vielmehr insofern gegen sie, als dessen Bestrafung t>e- 
knnntlirh der iSrhiUnn^ noterlag. In gleichem Sinne hat ntch 
dem Vorgang von Lobeck Aglaoph p. 664f besonders Schömimi 
D« exleris religignibos ap. Athen. (I^'> = Op ac. 111 p. 12SC 
adt Znstimmung von C^iillemer Dict. des antiq. n. Asebeia die 
Str*iHr*g^ entschieden . während Hermann Gott Alu § 10, lO- 
Foac*n Asi:ori*t. relig. p. IJTff L. Schmidt Ethik &. alL OriecheD 
II S.M>fL die Exisieu jeneis angeUidben Geseties festhalten) 

"•i Die Beleg« für diese Fille s. ntea bei der Klage fp- 
.MB. &3a 
DMce»- l'Mn II, IS. Ptataick äbw d» Abe^taibea 
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«äse Schrift ober die GOtter mit den Worten angefaDgen 
lütte: über die GOtter visse er ireder ob sie seien, noch ob 
ae nicht seien***); Sokrates, weil er an die vaterländischen 
Gotter nicht zu glauben, die Verehrung fremder Götter ein- 
ZDfDhren und die Jugend verfllfart zu haben beschuldigt 
worde***); Stilpon wegen seines Scherzes, dass die Athens 
nicht ein Oott, Bondem eine Göttin sei*^*); Aristoteles wegen 
des auf den Hermeias gemachten Paian*"); Theophrast***), 
Theodoros Atheos***) u. A.***), wurden dieses Verbrechens 304 

E 10 S. 169 F mit der Anmerkung von Wjttenbacb. Ritter Qeadi. 
d. loDiBchen PhUos. S. 20äfg. [Zelier Pb. d. Gr. U S. 791.] 

WS) [Cic. d. nat deur. i, 33, tia.] Diogen. IX, 53. 54. Philo- 
stiat Leben d. Sophisten I, 10 S 494. Sextus £. g. d. Math. 
IX, 56. Valer. Maxim. I, 1, Est. 7. Joseph, c Apiou. II, 37. 
Eoseb. Chronic. 172 Bcal. Ich liemerke nur noch, dass die Ver- 
baonoDg des Frotagoras, sie mag nun in Folge einer Terurtheilung 
oder eines Decrets erfolgt sein, nicht mit Schleiermacher Uebers. 
d. Fiat. I, 1 S.221 in Ol. 92, 1, sondern in Ol. 91, 1 zu setzen ist. 
[Weitere BegrQnduug 'hat Meier dieser mit Diogenes Angabe in 
Widerspruch stehenden Vermuthung gegeben De Andoc. or c. 
Alcib comm. VI p. 37 = Op. I p. 222f. und Sauppe zu Fiat. Frotag. 
B. 6f. ihm wegeo der Äeuaserung des Plalon Fr. 317 C beige- 
eünuDt, der ich kein entscheidendes Gewicht eiuränmen kann.j 

*») Vgl. Plat. Euthyphr. S.2C. öC. 12E. Apolog.24B. 25D. 
35D. Xenoph. Memorabil. I, 1, 1. Diogen. Laert. II, 40 und d. 
Ansleger dazu. 

^1) Diogen. Laert. II, 116. 

*M) Athen. XV S.696A. Diogen. Laert. V, 5. Ailian V, G. 
111, 36 und dazu Perizonius. (Urig. g. Geis. I, 66. Antb. Fal. 
VII, 107. S.J 

"3} Diog. Laert. V, 37. 

«») Diog. Laert U, 101. Athen. XIU S.611B. 

*^) Vgl. Fintarch de facie in orbe lunae 6 S. 923 A. * Wenn 
aach Prodikos aus Keos hierher gerechnet wird, so beruht dies 
uf der Üoüs Scbol. Fiat. Rep. X S.421 Bk. = Suid. n. d. N. 
W 
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angeklagt, obgleich ein Aristophanes*"*), ein Epikur'»') Te^ 
Echont blieb; man sieht, anch das Helleaenthiim kennt zaht 
reiche Ketzerprocesse , Iwenngleich gerade in den nns nilut 
bekannten Fällen dieser Art sich £ast überall nachweisen 
läBBt, dass der Klage vielmehr ein politisches Motiv zu Gnade 
lag und der Atheismus nur als Vorwand diente*^).] Ancb 
dem Euripides drohte die Gefahr dieser Anklage, besondeis 
wegen des berüchtigten Verses: 'die Zunge schwor's, die Seelt 
blieb des Schwures frei'***). Und selbst die gebildeten Hfr 
tären Aspasia'"'') and Phryne wurden dieses Verbrechens be- 
schuldigt vor Gericht gestellt. [Dass aber dem Pheidias der 
Process daeßeia^ darum gemacht worden sei, weil er auf 
der Darstellung der Amazonenschlacht am Schild der Partlie- 
nos den Perikles und sich selbst abgebildet habe, will wenig . 
glaublich erscheinen"*).] 

aber seine Hinrichtung wegen VerfQbrung der Jugend , die tod | 
Welcker Eh M, I ( 1833) S. 616 = Kl. Sehr. 11 S. 503 f. wider- 
legt igt* 

*^) Böttiger Aristophanes impunitus deorum irrisor (1790) 
4=0p. p.Mff. [Nägelsbach Nachhom. Theo). S. 472ff. Hild Ari- 
stophanes impietatis reua (1880).] 

*") Vgl. Tenuemann Gesch d. Philos. lU S. 413. [Zeller III 
IS S.427f.] 

«») [Dieser Gesichtspunkt ist namentUcb von L. Schmidt 
Ethik d. alt. Gr. 11 S.2Sf. betont worden.) 

«9) Äristotel- Rhetorik III, 15 S. 1216 a 28. Paeudo-PlQttKli 
Placit, Philos. I, 7 8 880 E. Ueber die Herabwürdigung der alten 
Götter, deren sich Euripides in seinen Tragödien schuldig machtei 
s. d. Ausleger zu Aristoph. FrOach. 889. Thesmoph. 451. [E 
Moller Enripides deorum popnlarimn contemtor (1826) nnd 4ie 
neuere Litteratur bei Nägelsbach S. 4S6 , zu der noch die Pro- 
gramme von Labker (1863) Spengler (1863) und Pohle(l668) tretd.) 

M*) Plutarch. Perikl 32, [Athen, XIII S.689E.] 

5*1) [Plutarch Per. 31, aber y%\. Müller-StrObing N. Jahrb. f 
■TiU. CXXTa295ff.] 
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Die Klagformen""*), durch welche dieses Verbrechen ver- 
folgt wurde, waren Scbriftklage, Äpagoge, EndeixiH, Ephe- 
gesis, Probole und in ausserordentlichen Fällen™) auch 
£isangelie; Demosthenes erwähnt noch ätxdC^^äai npii^ EvftoX- 
niSai und ^pdZt^n 7:phe töu ßaeniiia, worüber schon oben 
(8.348) gesprochen ist 'Was aber den competenten Gerichts- 
hof angeht, so bestätigt sich die gewöhnliche Meinung, dass 306 
diese El&gen vor den Äreopag gehört haben'''*), so wenig, 
dass vlehnehr in allen bei den Rednern erwähnten Asebie- 
processen, soweit sie das Forum erkennen lassen, mit einer 
einzigen sofort zu erklärenden Ausnahme sämmtlich ebenso 
wie in den Fällen des Sokrates , der Delier (Anm. 477) und 
der Phryne**") von den Heliasten Recht gesprochen worden 
ist. D^egen rflhren die Zengnisse fUr die Competenz des 
Areopags von späten Gewährsmännern her, deren Angaben 



H») Demoath. g. Androt 27 S. 601, 25 und Über die Endeixis 
Dnd Probole S. 289. 338. WeDn aber Matthi& p. 245 s> nee 
tutmn apud regpm d&batur actio impieiatis, *uad Pbilippi Areop. 
0. Eph. S. 166 ebenso urtheilt, so geltea Aiisn&IimeD, soviel idi 
sehe, nur fftr die darcb Eisangelie oder Frobole zunächst aa das 
Volk gebrachten Klagen * 

>^) Platardi Perikl. 32 xai ifr^ftaini dionti^ijs fyfia<lti- elaof' 
]-üJe«6ai Toiis td Aila fii/ Kv/ifCoirac ^ iöjrooi jcepi tüv fitrap- 
eiu* AädaxonTot dirtpsMfisyet sts HtpoXia &<' 'AvaSayöpoo T^i* 
ixävonr, (Durch Eisangeiie wurden anch Alkibindes und Genossen 
(Aom. 482) verklagt.] 

>"*) ' Von Menrsiua De Areopago E. 9 (V p. 2107 in Qronova 
Tht&annia) bis so Schömann De com. p. 301, vgl. O. A. 1^ S. 538.' 

»») ' FOr den Fall der PhrjDtt folgt dies ans Poaeid. bei Athen. 
Xin S.691 F, wie Meier naehtrag, fSr den Fall der Aspasia fand er 
dasselbe wahraefaeinlich, weil die ErwUmnng der änaaral und der 
Thr&nen des Penkies fOr den Areopag nicht passe. Bei Aiiaxa- 
goras aber war das Verfahren das der Bisangelie, vgl. Anm. SOS.* 
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sich Tielleicbt durch einen unter Demetrios Phalerena e^ 
fb^n Wechsel des Gerichtshofe erklären lassen**«). Somit 
sind die Heliasten als die znständ^en Richter der Rednerzeit 
zn hecrachtea, während ein Eintreten des Areopags anf be- 
sonderem Grunde bemhen muBS*"^). Für den einzigen Fall, 
fOr den es durch Lysias feststeht, die Ansrodnng heiUger 
Oelbäume, erklärt es sich aus der Aufsicht, welche der Areo- 
pag über diese Bäume zu fuhren hatte. Auch sonst ist die 
S Möglichkeit offen zu lassen*, dass das Einschreiten des Areo- 
pags bei Klagen Ober Gottlosigkeit öfters mehr ans seiner 
polizeilichen Aufsicht Ober die Sitten, als aus seiner gericbl- 



»«) [Diog. Laert. 11, 101 (Ober Theodoros) itap' äXiroy iti»- 
äüvsueev elf 'Apswr dva^d-^vat jrdyoy, tl fii/ Aijß-^xpios 6 ^aiijptii 
a&rif ippüaaTo. Im Fall des EnripideB wird der Areopag tob 
Päendoplutarcb genannt, in dem dea Aischylos erst von Klemena, 
während Herakleides nur von einem Eiaachreiten von AreopagiUn 
im Theater erzählt hatte.] 'Origen. c. Geis. IV, 67. V, 20 »er- 
weist selbst den Procesa des Sokrates an den Areopag. S.* 

^'"\ [So zuerst Hemann De theoria Deliaca (tnd Rchol. Gott. 
Mb. 1846/T) p- 12 n. 68 'Videndum ne Areopagi potius eiempli 
peculiari interpretatioae indigeant'. Mit Hermann etimmen Pili- 
lippi und Caillemer a. a. 0., Tgl. auch Dngit Etnde anr l'Ariopig« 
Ath^nien p 1B4S. Heier nahm an, dass der Areopag die Kl»ge 
Aaeßsiaq mit den äixat ponaai zusammen durch EphialteB Ter- 
loren, aber unter Eukleides nicht mic diesen zngleich zurOck ti- 
haiton habe. Allein dieser Annahme ist jede Grundlage enizogeo, 
seitdem feststeht, dass bei der Beschränkung des Areopags dank 
Epbialtes die Blutklagen ihm im Qegentheil belassen worden sind. 
Dagegen Tennuthete Platner II S. 146f.. die Asebie sei vor den 
Areopag oder Tor der Eeliaia Terbandett worden, je naohden 
mehr der religiöse oder der politische Gesichtspunkt in den VordH> 
grund gestellt worden sei, eine auch für Attische Bechtsbegrif« 
zu wenig bestimmte Unterscheidung, mit der nicht einmal die bs- 
-vigten Thatsachen in Einklang an bringen sind-j 
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liehen Behigniss abzuleiten ist"**}. Die Eli^;e dasßei'ae war 
schStzbar, wie das Beispiel im Processe des Sokrates lehrt 
(ieldstrafe, YerbaonuDg, Einziehung des Vermögens und Tod 
werden häufig als Strafe dieses Verbrechens genannt"*^); 
jedoch die Gottlosigkeit derer, welche einen öffentlichen 
Olivenstamm ausgruben, war anschätzbar ^^). Wenn der Klä- 
ger aber nicht den fünften Theil der Stimmen erhielt, so 
wnrde er neben der Strafe von tausend Drachmen und dem 
Terlnste des Rechts, öffentliche Kitten anzustellen, noch mit 
der Ätimie belegt, dass er gewisse Tempel nicht besuchen 
durfte""). 

>^) Dies war vielleicht bei der Terurtheilnng des Stilpon 
der Fall. 

^^*) [Die Delier (Anm. 477) werden mit einer Oeldbnsse von 
10000 DrachmeD oder det^uj-ia gestraft, Anasagoras nach der 
^Den Version bei Diogenes mit einer Basse von 5 Talenten. 
Todesstrafe wird für Sokrates, Theoria und Ninos bezeugt.] 

i<») [ Vennuthungsweiee zog Meier hierher auch die Klage 
gegen d<>n Mann, der am Fest der Thesmophorien den Tempel 
der Demeter betrat, weil er Meurains Themis Att. II, 20 nnd 
WellauLT De thesmoph. p. 26 glaubte, dass dies Tergehn schlechthin 
mit dem Tod bestraft wurde. Allein die Gewahntmänner dafUr 
änd nur Rümiscbe Rhetoren, die sich noch dazu selbst wider- 
sprechen] 

sio) 'Aodok. T d. Myst. 33 S. 17 idi- r^p /ti/ ßMToXdßij tö 

airovi, eüx iSiarac aurv! tlt rö Updv ratv Ssoiv tlaiivai ^ dno- 
iuMÜTau Aus MissTersländniBS der letzten Worte ist nach Ueiers 
(De bon danm. p. 13S n. 445) wahrscheinlicher Termuthung die 
Angabe tou FoIIux erwachsen, dass der leichtsinnige Eliger sofort 
der Todesstrafe verhllen gewesen sei * Wenn man aber bedenkt, 
dau Enbulides, der in der gegen die Schwester des Lakedaimonios 
angeatellten Klage äm^tias nicht den lonften Theil der Stimmen 
eifaalten hatte , doch nachher Demarch wurde ( Demosth. gegen 
Eobolid. 8 S. 1301, 1&), so wird man sich aberzengen, dass dieses 
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7 *Das8 auch das Verbrechen der Itpoaai/a vom Areopig 
gerichtet worde, was dut ODter der Vorstandschaft des Königs 
geschehen sein könnte, könnte man ans Ciceros £rzithlnDg 
aber den dem Sophokles im Traom geoffenbarten Tempelraub 
schliessen, wenn nicht ein älterer Gewährsmann die Anzeige 
in diesem Falle vielmehr an die Ekklesie gelangen*") vai 
sonstige Zeugnisse ans dem ftlnflen wie vierten Jabrhon- 
dert vielmehr heliastische Richter als competent erscheinen 
liessen*'>>. Es gehörte die Klage also vor einen Gerichtshof 
der Thesmotheten oder Elf-HAnner nnd ist dämm erst nnten 
(S. 361) m besprechen.* 

Nur mit wenigen Worten sprechen wir von den SUai 
(powäo/*"), 'da dieselben schon anderwärts erschöpfende Be- | 
handlnng gefunden haben"*).* Die Klage fuövou war gegen | 

I 

AiiBSehltrasen von den Tempclo nicht za Meiers froherer Annbe | 
berechtigt, es sei hier totale Atimie eingetreten. i 

*ii) Cicero de divinat. I, 25. 54 Aber die LebensbeschreibQDg 
des Sophokles 8.3 Br. enShIt aus Hieronymos, dass die JJnUt- 
Buchang von der VolksveTsamnilDiig vorgeDommen worden sei; 
deshalb zweifelte Bfickh in einer mir mitgetheilten handBchrift- 
licben Bemerkung uad anch Tittmann ä. 221 , dass der Areopig 
hier als Gerichtsbof gebandelt habe; der letztere meint, d>9S er 
nur vorbereitend and polizeilich hierbei za Werke gegangen sdu 

*■>; [Xenoph. Hell. I, 7, 22.1 I'y^i^ Itede fQr Eallias. 

»11) Neben den Beden des Antiphon haben wir nur an den 

Beden des Lfsias gegen Agoratoa *nnd Ober die TOdtang dH 

Eratosthenes Beden Ober Mord*; von Ljsias werden uns ab« 

noch erw&hnt xarä Mtxivou oder tp&s Maiir^v ^ävou, xard Na^ 

f., jcpdf ^üawa baip ßtoxXtÜou fiöyoa, Öxip 'AxtJ^H'i^ou förw, 

[sowie Inrip To3 Barpä^ou ^vwi. Dagegen ist die Rede gegen 

Eratostbenes wohl bei dessen Rectaenscbaftsablage gehalten, *gL 

'"" V. 148. Nach Sauppe 0. A. li p. 197 wäre das einmalige 

': Ntxioa verderbt aus xarä Mainou.] 

'hilippi Der Areopag und die £pheten (Berlin 1874). 
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alle die gerichtet, welche durch ihre HaoillunK den Tod eines SOS 
HenscheD herbeigeführt hatten; es war ^vos kxoüeme Uord, 
wenn jene Handlung in der Absicht anteroommen war, den 
Tod herbeizaftthren , ^vos dxoüame unabsichtlicher Todt* 
schlag, wenn jene Absicht fehlte"'). Dagegen wurde es weder 
fBr Mord noch ffir Todtschlag angesehen, wenn jemand einen 
andern unabsichtlich in Wettkämpfea, oder im Kriege, weil 
er ihn fUr einen Feind hielt, wenn jemand den Buhlen, den 
er bei seiner Frau, Mutter, Schwester, Tochter, oder bei dem 
Kebsweibe, mit der er freie Kinder zengte, ertappt hatte'i*), 309 
femer wer einen andern, indem er sich gegen seinen ui^e- 
rechten Angriff vertfaeidigte {ä/tuvöfieyoe ip^cavta ^tipwv dSf- 
)ratv)»i'i, endlich wer einen Tyrannen oder den tödtete, der 



btSDchbare Torarbeiten lieferten ausser Matthiä p. 142 ff. Hom 
De quinque iudiciis in quibus aetate decem oratorum Atbenis de 
nede iudkabatur (Ploeo 1869) und Bohscedt De rebus capitali- 
bus AtheDiensiniD qune tüv favaän nomine comprebeadontar 
(Rendsburg 1SS3).) 

iM) [Die Annahme Meiers, dass auch gegen den die Klage 
f6¥ou stattgefunden habe, der eitiPD Andern ermuntert hatte, 
einem Dritten einen Schlag zu gehen, an welchem dieser nachher 
gestorben war, berubt auf einem MissTersiändniss tod Demosth. 
g. Kanon 26 S. 1264, 20, wo iSißaXt sich nicht anf TerbannuDg, 
sondern auf Ausstossang aus dem Areopag beliebt, Tgl. S. 247 
A.I22 Dasa bei ^ko; ixodnoc die Absicht jedenfalls auf Tödtnng 
garichtet sein muss, bestätigen auch die Tetralogien von Antiphon, 
vgl. Philipp! S. 24ff.| 

"«) Demosth. g. Aristokr. fi4ff'. S 637, 13 ff. [Vgl. unten 
S. 406. Die in § ö3 eingelegte Oesetiformet kann in der über- 
lieferten Gestalt keinesfalls &cht sein, vgl. Philipp! S. SöOff.] 

»') -Aoüphons dritte Tetralogie. Dem. a. R. 60 S 63», 7. 
^e weitere Kategorie des iltaio^ fdutn glaubte Meier aus Dem. 
a, R. Cl S. 636, 10 nachweisen zn kSunen, indem er in der ein- 
gelegten Formel ^6vou dl iiiat fiij slvai lajdaiioü xat-i rmv ntti 
fdioug ivitaiy&vriini, iäv tk "'''■JI Öitot /r^ tStariv, ivdtavüyn»* 
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bannang, in die er innerhalb bestimmter Frist nnd anf be> 
stimmtem Wege sich zn begeben hatte. Die Dauer Eeiner 
Verbannung lag in der Hand der Verwandten des Qetödteten, 
deren Verzeihung {oüSsan) zur RDckkehr erforderlicb war^). 
Doch muss das Gesetz ein Maximalmass der Verbannni^ 
zeit festgesetzt haben, nach dessen Ablanf diese Verzeihung 
nicht ISnger vers^ werden konnte; dass diese Frist aber 
nor ein Jahr betri^;en habe, wie die tiramm^iker aus den 
fhr diese zeitweilige Verbannung Üblichen Ausdruck dmviao- 
Tia/töe gefolgert haben, scheint unrichtig'**). Das Venn(^;en 
des ausgetretenen TodtschlAgers blieb in jedem Falle unan- 
getastet**').! Dass alle ^ovixal SUat nur von gewissen, dnrdi 

ED bezweifeln, wooach Qber Tödinog tou Nichibargern nicht der 
Areopftg, SDDdern der Oerichtshof am Palladion unheilte, so edtf 
Fhilippi S. 53f. auch darin Recht hat, dass bei den drei FlUen 
dieser Art, in denen die Competenz des Falladion bezeugt iai, 
nur an unvorsätzlichen Todtschlag gedacht werden muss oder 
kann.] 

S3<) (Demosth. g. Aristokr. 72 S. 843, 28. g. Meid. 49 S. 528, 0. 
Gesetz bei (Dem.) g MakarLST S, 1089, 3 = C. 1. A. 1 N.Sl 
Z. 13 f.] 

***| [Schol. EU Eur. Hipp, 35. Tzetz. zn Ljkophr. 10S5. 
Hesfcb. u. d-neviauTtaiLd^^^'Le-i.. Segoer. 421, 20, Dagegen spricht, 
wie Philippi S, lief, erörtert, Äjitiph. Tetral. II ,S § 10 S, 66«. , 
Dass bei ^voc kxoüatot keintt aXisact durch die Verwandten de) 
Getödteten zulässig war, sondera Erlasa der Strafe nur Ton dem 
letztern selbst vor eeiaem Ableben auagehn konnte, hat gegw | 
Meier De bon. Aama. p. 22. Heffter S, 449 u. A, Schömann Ant 
i. p. Gr. p. 297 n. 8 durch richligere ErkUmng der von jenen 
ingefabTten Stellen Demosth. g, Faniain. 58 3, 983, 23ff. und %■ , 
Theokr. 2S 8. 1330, 28, sowie aus Demosth. g. Meld, 43 S, S28, S 1 
(in seinem Bandesemplar fQgt er g. Aristokr, 77 S. 64fi, 28 hion) 
bewiesen; mit Scbömann stimmt Philippi 8. 143fr,| 

»>> [DemoBtli. g. Aristokr. 46 8. 634, 18. Harpokr. u. Sn «f 
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Verwandtschaft oder als Heim mit dem Ennordeteii oder 
Verwnndeten in Yerbindung stehenden Personen angestellt 
werden konnten, haben wir schon frOher (S- 199) bemerkt 

Da in Athen der Selbstmord verboten war, Selbstmör- 
dern die Hand, die den Mord verrichtet hatte, abgehauen und 
allein begraben wurde'**), so treten zwei fbr uns aus Mangel 
an Nachrichten nicht zu beantwortende Fragen ein, ob, wie 
m England die coroners jury, so in Athen ein (rescbwomen- 
gericht über Selbstmord gerichtet habe, zum andern ob auch 
der versuchte Selbstmord bestraft wurde. 

Hier gedenken wir auch kitrzlich der Eli^e äfißiaioetite, 
die gegen diejenigen gerichtet war, welche durch Abtreibungs- 
mittel das Abortiren einer menschlichen Leibesfrucht {äfißiat- 
<T(c, £fißimita,*^e abgetriebene Frucht diißiioßp(Sioii*)heThe\- 
gefnhrt hatten. Bei dem Verluste der dem Lysias beigelegten 
Bede gegen Antigenes nspi d/iditöasaie, deren Echtheit jedoch 
Ton einigen alten Grammatikern bezweifelt wird, können wir 
die rechtlichen Ansichten der Athener Über diesen Punkt 
nicht ansmitteln. Dass ihnen aber die von unsern Rechts- 
lehrem und Aerzten so fleissig behandelte Frage, in wie weit 
am foetus ein Mord verttbt werden könne, nicht ganz unbe- Sil 
kannt war, lehrt Aristoteles. Wie verschieden aber anch 
inmier die Meinung der alten Philosophen***) in Beziehung 
auf die Frage war, ob die menschUche Leibes&ncht, so lange 
sie noch nicht von der Mutter getrennt war, als ein beson- 
deres menschliches Wesen oder nur als ein Theil der Mutter 

»•) AiBclÜD. g. Etes. 244 S. 636. [Aristot. Nikom. Eth. V, IS 
(11), 3 S. 1138b 13. Blosse Fiction ist es natürlich, dass naäi 
Liban. Declam. Till S. 339 D. XII S. 390 C dieser Ahndung durch 
Torherige Eütholnng der ErUubniss des Areopags cum Selbst- 
morde vorgebeugt werden konnte. Becker Charikl. 111^ S. 164f.] 

ä») Aristotel. Politik YIlj 14 ( 16), 10 8. 1335b 25. Pseudo- 
Phtarch PlaciL philoa. T, 15. Spangenberg im Neuen Archive 
d. CrimiDalr. U, 1 S. 22. 
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ZU betrachten sei, die Athener haben geiriss Abtreibnng ftr 
keinen Mord angesehen. | Dass ein Solonisches Gesetz ne 
mit Strafe bedrohte, behauptet Galen; doch lässt was am 
Lyaias Eede angefahrt wird, die Frage nach der St^afba^ 
keit als streitig erscheinen'^).] 

Sehr wen^ sind wir über die Klage ^/ofifuhcani oder ipo^ 
finxelag^^) unterrichtet; die Rede des Antiphon gegen die 
Stiefmutter***) macht das, was wir gern wissen möcht«B, 
nftmlicb in welchen Fällen diese Klage stattgefunden habe, 
nicht deutlich. Tielleicht darf man folgendes annehmen. IM« 
Klage fapiidxiov fand gegen jeden statt, der einem lodi- 
vidnum Gift selbst reichte oder durch andre in der Absidd 
reichen liess, um dieses Individuum zu tödten, sobald diei 
S12 Gift nachher den Tod zur Folge hatte*"*); ist diese Wirkung 



»») [Galen XIX 3. 177 K. Lysias bei Theon progjma S 
S. 165 W. (Fr. 2S.) i" ^arip^ di (r^i itspl ryjq AßßXünnaii Uff 
Cyrstrai), si tu Ire iyxuo-jfiEnov iv^pamut imi xai si Avzü^m 
tA rüv äfißlmatiar iah fuvac^i In andern Gesetz gebnngen war I 
die AbCreibuEg BtraSällig. Muson. bei Stob. Anth. LXXT, 16. Qc , 
p. Cluent. II. 32, und dasselbe hat Caillemer u d/ißiäaaiat TP^ 
im Dictionn. d. antiq. fUr Atben angenonunen.] 

^^) Jener Name steht bei Demostb. %. Aristokrat 22 S. 62T, 1 
22. 24 S. 628, 13. Lukiaa Liebesbäodel 29, Lex. Seguer.311, 10. I 
Polluz Vlll, 40. 117: dieser bei dem Vf. der Argumente zu d« 
Keden des Antiphon S 605. Tgl. Schedius De Areopago E. 5, B. 1 

*"*) GelegeuChch bemerken wir, daas diese Klage oft in dei 
Schuleo der Bhetoren bebandelt wurde: Jnvenala 7, 160 fiiu 
veneoa silent bezieht sich bieraui. I 

i^) [Dos Gesetz bei Demosth. (Aom. 627) beschränkt ie» 
Competeoz des Areopags auf den Fall fapfuixioy, idv rtf dnaxTcuj j 
^"•'it, ergänzt sieb aber durch das andere Gesetz (Anm. 53äj ti» 

'üoavta iv r^ aör^ ivijita^t xai t&v t^ Z"P' ipTo"^'*'- 
■b ist trotz der Anrede ü Svdpti nicht zn bezweifeln, daa | 
ede xaxA r^ la^tpot&i hierher gehbrt. Dagegen haben Fbi' 

DigilicibvGoO^lc 



Schnftkkgen des Königs. 383 

nicht erreicht worden, so fand diese Klage gewiss nicht statt, 
•sondern eine der Klage ■vpaüitaroe in j^ovoias analoge 
Klage.* Uebrigeos versteht es sich, dass man nicht die 
Feinheiten unserer heutigen gerichtlich - medicinischen An- 
sichten hier zn erwarten hat. Das Verbrechen wurde mit 
dem Tode bestraft»»). 



lippi 3. 51 und Thonisspn p 348 darin Recht, dass die Absicht 
anf das TOdten gehen mnssCe, wofQr die Erzählung bei Arisiot. 
Magn. Mor. 1, 17 (16) B. lieSb 31 entscheidet, der Areopag habe 
NDst eine Fraa, die einem Mann einen Liebestrank gereicht, woran 
dieser gestorben sei, losgesprochen, üti T-iju dnatv toS tpUrpou aä 
iiträ dtavoiai toS änoXiaäat adrciv iäiäou. Das Gegeniheil nahm 
Heier an wegen Antiphon § 20 S. 615, wonach die Concubine des 
Philoneos, die nur einen Lii-bescrank zu geben glaubte, dem Hen- 
ker fiberliefert wnrde; aber diese war nicht Athenerin Somit 
d&rf auch die Rede Antiphons über den Chorcuteo nicht mit Ueier 
hierher gezogen werden , da hier nur auf f ovo; äxnömoq gelttagt 
wtirde. Wenn endlich Meier die Klage auch dann eintreten Hess, 
wenn das Gift Wahnsinn zur Folge hatte, SO entspricht dies, wie 
schon Hörn a. a. 0. p, .S erinnert hat, nicht der Ue herlief erung. 
welche ausdrücklich TOdtnng {idv rij dnoxTeivg) als Toraussetzong 
der Klage nennt.] 

»0) Antiph. a a. O. Ailian V. G. V, 16. Plutarch de ser. 
nnmin. vind. K. 7 S 552 D nnd dazu Wjttenb. tap/iaxtia erklären 
einige t6icov tlt Sv daäjrovrai iiti xöXaatv ol iiti fapßoxtia &lSv- 
tsq, vgl. Timaios S. 268. Auch wOrde hierher gehOren der Fall 
der Lemnierin Theoris - "denn diese Namensform ist jetzt auch 
bei Pseudodemosthenea statt Theodoris hergestellt* — die als Gift- 
mi3(\heriD nnd Zauberin auf Anklage des Deniosthenes mit ihrer 
Sippschaft tum Tode rerurtheitt wurde, wenn nicht Philochoros 
nos lehrte, dass dies in Folge einer Klage äasßtiaq nnd nicht 
^pltäxaiv geschehen sei. (Demosth.) g. Aristogeit. I, 79 S. 793, 26. 
Plutarch Demosth. 14. Harpokr. u. ffeo/pis. [Das gleiche dürfen 
«ir auch für Ninos annehmen nach Demosth. jtapanp, 281 8. 431, 
2S fiaaxodiai t^e roÜE &iäaous auuayoäv^t 'f* oh iripa Ti9v^x*ti 
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Die Kl^e ßovXtäiXsatg^'^^ war gegen zwei vergchiedeie 
Verbrechen gerichtet; einmal bezog sie sieb auf Staats Schuldner 
nnd gehörte vor die ThesmotbeteD , daher sprechen wir t» 
ihr unten; zum andern aber wurde diese Klage gegen dei 
angestellt, 'welcher eine Handlung eines Andern veranlasst 
hatte, welche den Tod eines Dritten zur beabsichtigten oder 
nnbeab sichtigten Folge gehabt hatte. Das Wesentliche u 
der ßofikeuais ist also, dass der Beschuldigte nicht mit e^ser 
Hand die tödtlicbe Handlung vollbracht hat, nicht miTÜjifif 
oder )^upi ippxadfisiwe, sondern nur der intellectuelle Urhelrn 
der Tbat ist^^j. Wiefern auch eine ßoO/.euais fövou dxouai» 

tiptta. Denn dass damit die von Menektes angeklagte (Demoslli 
g. Boiot. 1, 2 3.993, 10. II, 9 S 1010, 25) Nioos gemeint iit, 
sagt der Scholiast mit dem Zusatz xarj/fäp-rjot Sk xaänjq ,Hi- 
ysxkijq (elf fiihpa iraiouir;^; Toig fioig] 

^3'} 'Harpokr. u, ßooXaöasioi, aas dem auch Lex. Seguer. 230. 
11 stammt. Kurz Hesycb. u. d. W. Vgl. Heraldus Aoim. p. 336£' 

^>) [Vgl. ausser dem Gesetz bei Andokidea {Anm. 636) An- 
tiph. V. Chor. 16 S. 772 dtiopäaauro di o^-rot fiky djcoxTstvai fi 
JiödoToy ßoukeüeavTa rdv &dvaxov , tfai äk pij dirozrtfvoi /oJK 
jietpl ipyaadßsvos p^Ts ßouktöeai. Flaton Oeä. IX, 11 S.STSi 
iäv di abT6]itip fiiv py, ßauXiäaut H toi- AdvaTÖv ti( äXhi 
kripip lal t§ ßoui^gaei rc xai ijiißuriXEuaei dTroiTBii-as xrl., «l 
auch im Weitereu ßouXeÜEcf und inißauieüem mit einander vi&ii- 
sein. Denselben Gegensatz bieten Aiscb. napaxp, 117 S. 287. 
Demoslh. napinp. 22 S. 347, 24, während Andok. \. d. Bückk. 20 
S. 66 den Uebergang in die andere Bedeutuug zeigt, wonach ßsir 
itöetv synonym ist mit jzponus.iaöat, wie bei Lye. g. Sim 42 S, ISO 
und in Antiphons dritter Tetralogie wiederholt, vgl, Pbilippi 8.38. 
Die genaue Erklärung des Begriffs ßoöÄsums gab zuerst Forcli- 
hammer De Areopago p. 30f., während Meier die Definition tob 
HarpokraUon festhielt (örok i$ imßooi^s r« riyi xaTamtadf^ 
Adyarov, idv re (ircoÖoi-j) <S ijußoultu&tii iä" te ;iij) und dawii 
das Charakteristische der Klage darin fand, dass zwar der Tod 

' Menschen vom Beklagten beabsichtigt sein musste, ab« 
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denkbar ist, erläutert der in Antiphons Rede über den Cbo- 
reuten behandelte Fall. Der Sprecher ist angeklf^ den Tod 
des fdr seinen Knabenchor geworbenen Diodotos dadurch 
rerschnldet zu haben, dass auf seine Veranlassung diesem der 
Trank eingegeben worden ist, an dessen Oenass er der klflge- 
rigchen Behauptang nach gestorben ist; aber die Anklage 
giebt zn, dass diese TOdtui^ keine absichtliche gewesen ist"*). 
Nach der Ai^be der Grammatiker konnte flbrigens auch 
daun wegen ßoäXeuaic geklagt werden, wenn der Tod nicht 
die Folge der angestifteten Handlung geworden ist, so dass 
die Klf^e nicht nur den Klagen anf jpovo;, sondern auch auf 
rpaüfta ix npovolai parallel geht Aus der dargelegten Be< 313 
destnng der ßoöixuate begreift sich nun auch, wie als Forum 
derselben in unsem Quellen bald der Areop^ bald der 
Epbetenkof am Palladion genannt wird; ersterer war dann 
competent, wenn bei der Anstiftung eines Ändern zn der 
stralftlligen Handlung die Absicht auf TOdtung eines Dritten 
ging, das P^ladion, wenn diese Absiebt nicht vorhanden war, 
wie in dem erwähnten Fall bei Antiphon"*). Wie in Bezug 



nidit durch eine offenbar und unmittelbar tOdtliche Handlung be- 
imkx sein durfte, sondern der Tod nnr miUelbftr darauf folgen 
kSnnen muBste. Weit minder richtig verstand HeSter S, 140 unter 
ßoölsoait hinterlistige TSdtnng oder Meuchelmord.] 

^ [Ausser der in der vorigen Anm. angeführten Stelle vgl. 
§ 19 S. 7TS &. E. Die richtige Anfbsanng des Rechtafalls zueret 
bei SchOmaan Berl. Jahrb. 1839 S. 495. Nur auf dieselbe Art von 
fteöktuaii geht auch das Gesetz C. I. A. I TS.. 61.] 

***) [Nach Horpokr. a. a. 0. beseugte Istuos die Competenc 
des Palladion, Deinarch die des Areopags, «&hrend Aristoteles 
(Harpokr. n. inl naXXaidfi) die Epheten am Palladion als Fomm 
ftr fötot dxoätrtot und ßoiiitaait, letzteres aber schwerlich in 
Aosschliessendem Sinne bezeichnete. FQr Competenz des Palladions 
andi fOr ßeöleiMnt ^vou txouahu entscheiden sich Heier, Forch- 
bunmer a. a. 0. und zuletzt in ausfOhrlicher Erarternog Fhilippi 
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Die Klage ßooXsüasws^^) war gegen zwei versduedese 
Verbrechen gerichtet; einmal bezog sie sich auf Staatsschaldaer 
und gehörte vor die Thesmotheten, daher sprechen wir voi 
ihr unten; zum andern aber wurde diese Klage gegen dei 
angestellt, 'welcher eise Handlung eines Ändern veranlasst 
hatte, welche den Tod eines Dritten zur beabsichtigten oder 
unbeabsichtigten Folge gehabt hatte. Das Wesentliche an 
der ßoüXsuatc ist also, dass der Beschuldigte nicht mit e^ner 
Hand die tödtliche Handlung vollbracht hat, nicht cuirö^ap 
oder ;(B!pl ipfaaditevoe, sondern nur der intellectuelle Urheber 
der That ist"*). Wiefern auch eine ßoüXeuate ipövoa äxooaioD 



lipsta. DcuD daas damit die von Meneklea angeklagte (DemoA 
g. Boiot. I, 2 S. 995, 10. JI, 9 S. 1010, 25) Ninos gemeint ist, 
sagt der Schotiast mit dem Zuaalz xariffiipt^ai dl raü-nji IHt- 

All) 'Harpokr. u. ßouisäifsois, aus dem auch Lex. Seguer. 220. 
11 stammt. Kurz Hesjrcb. u. d. W. Vgl. Heraldus Anim. p. 336S' 

^31) [Vgl, ausser dem Gesetz bei Andokidea (Aom. 535) An- 
tiph. v. Chor. 16 S. 772 äiio/töaai'To dk oSriti fik^ dicoxTsiuai fii 
Aiödotan ßouXiiaavra tAh &d\iaTOv, iyia di ßij ijioxzeivat lojn 
Xi'pi ipj-aadfitiiot p-^re ßouisüaas. Piaton Ges. IX, 11 S. 873A 
iäy de abtöxeip ßkv ß-jj, ßouXsiJirai Si tüv ddnaTÜn tis ÄUo; 
izipip zai T0 ßoukijaet rs xai ixißuuieuirei dj:oxzcivas xri., n 
auch im Weiteren ßaultüein und intßouXeüeiv mit einander wech- 
seln. Denselben Gegensatz bieten Aisch. napaitp. 117 S. 3S7. 
Demosth. napaKp-22 S. 347, 24, wgbrend Andok. v. d. RUckk.20 
S. 65 den Debergang in die andere Bedeutung zeigt, wonach ßea- 
ieÜEiv synonym ist mit spo-nosJaäat, wie bei Lys. g. Sin 42 S. 160 
und in Antiphons dritter Tetralogie wiederholt, vgl. Philipp! S.3fi. 
Die genaue Erklärung des Begriffs ßuiAeuatt gab zuerst Fordi- 
hammer De Areopago p. 30f., während Meier die Definition mn 
Harpokration festhielt (orav i^ iiaßnui^t r« tfi xaraojxude^ 
fiäi/arm, idv re Axoäd-nt] d inißouiiu&nci iäv re /i^j und danach 
das Charakterietiscbe der Klage darin fand, das3 zwar der Tod 
eines Menschen vom Beklagten beabsichtigt sein musste, ibn 
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denkbar ist, erlftatert der in Antiphons Rede Aber den Cho- 
renten behandelt« Fall. Der Sprecher ist angeklf^ den Tod 
des Bit seinen Knabenchor geworbenen Diodotos dadurch 
Terschuldet zu haben, dass auf seine Veranlassung diesem der 
Trank eingegeben worden ist, an dessen Genuas er der kläge- 
rischen Behauptung nach gestorben ist; aber die Anklf^ 
giebt zu, dass diese TCdtnng keine absichtliche gewesen ist***). 
Nach der Angabe der Grammatiker konnte übrigens auch 
dann wegen ßoüisuaee geklagt werden, wenn der Tod nicht 
die Folge der ai^estifteten Handlang geworden ist, so dass 
die Kl^e nicht nur den Klagen auf ^övoe, sondern auch auf 
tpmifuk ix 7:f>ovofae parallel geht. Aus der dargelegten Be- 313 
deutung der ßoüisuaie begreift sich nun auch, wie als Forum 
derselben in unsem Quellen bald der Areopag hold der 
Bphetenhof am PaUadion genannt wird; ersterer war dann 
nunpetent, wenn bei der Anstiftung eines Andern zu der 
stnIBlligen Handlang die Absicht auf Tödtung eines Dritten 
gii^, das Falladion, wenn diese Absicht nicht vorhanden war, 
wie in dem erwähnten Fall bei Antiphon*"). Wie in Bezi^ 

ucht durch eine offenbu und nnmittelbai tOdtliche Handlang be- 
nitkt sein durfte, sondern der Tod nur mittelbar darauf folgen 
können masste. Weit minder richtig verstand Heffter S. 140 unter 
ßoöltuvK hinterlistige TOdtnog oder Meuchelmord.] 

^ [Ausser der in der vorigen Anm. angefahrten Stelle vgl. 
g 19 S. 773 a. E. Die richtige Auffassung des Recbtafslls zuerst 
bei SchOmann Berl. Jahrb. 1839 S. 495. ITur anf dieselbe Art von 
ßeäisoms geht anch das Gesetz C. I. A. I N. 61.] 

SN) [Nach Harpokr. a. a. 0. bezeugte Isaios die Gompeteni 
des Palladion, Dein&rch die des Areop&gs, während Aristoteles 
(Harpokr. u. ijil BaXkaätifi) die Epheten am Palladion als Forum 
fot jnii-os dxoömot und ßoiUuan, letzteres aber schwerlich in 
ansschliessendem Sinne bezeichnete. Für Competenz des Palladions 
auch fOr ßoüktuati fSvou kiountoxi entscheiden sich Meier, Forch- 
baramer a. a. 0. und zuletzt in ansfOhriicher Erörterung Philipp! 

Aniichn Piocesi, I. 26 
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auf das Forum war anch in Bezug auf die Sb^e der ^mk j 
iBÖuttc dem jretpi ipyaad/teiioe voUknmmes gleich gestellt* 1 
Andokides"*) erwfthnt ein altes, noch zu seiner Zeit gültig i 
Gesetz, dass der inbellectuelle Urheber des Todes eines Andco I 
{t6v ßouXeS/omta) in dieselbe Strafe verfallen solle, als der, , 
314 welcher mit eigner Hand ihn bewiiMe. Anch Platon^^) wül j 
den, anf dessen Anstiften der Tod eines Menschen erfolgte, : 
ebenso wie den Hfirder selbst bestraft wissen. 

Deber die Klage TpaOftaroe in npovoiae sind zwei Bedea 
des Lfsias die Haaptqnellen, die aber leider nur sparsam 
nnd trfthe fliessen**'). Nicht jede absichtliche Verletzung 
oder Terwnndai^ eines Individunms hiess rptü/ia in npovoiat, 
sondern nur eine solche, bei der sich die Absicht zeigte, den 
Verwundeten zu tOdten; die npövoca ist also Sorte dtTwxr^Mt 
ßouX6fi£vot iTpioae*"). Wo diese Absicht nicht sichtbar wi^d, 



S. 29ff.; gegen letzteren habe ich die im Text gegebene An&ssuDg, 
die schon Sanppe 0. A. 11 p. 236 angedeatet hatte, vertreten in 
Jahresber. för klass. Alterifa. XY S. 289 f. Ehie dritte Melnimi, 
nach welcher das Forum darch den Erfolg bestimmt wurde, dum 
wenn der Anschlag gelangen war, der Areopag, andemfkllB dx 
Palladien zu richten hatte, hat Philippi widerlegt] 

SU) Ton d. Hyster. 94 S. 46, 6. 'Das gleiche Oeseti hat «eil 
Antiphon Tetial. III ;9 § 5 S. 689 im Auge, weoa er sagt, du 
Gesetz befehle rbv istßoaiiügavta ^tia ehat, was er freÜick 
anf beabsichtigte Todtang bezieht.* 

iX) In der Anm. 532 a. St. 

^') 'Die Beden gegen Simon and die anf diese folgende mAt 
naher bezeichnete xe/>i rp. ix xpov. Die andern Stellen * flbw 
diese Klage aUid (Ljs.) gegen Andok. IS S. 212. Demosth. geg« 
Ariatokr. 24 &. 626, II. g. Boiot. II. 32 S. 1016, 10. Aiadifa. 
itapanp. 93 5. 370. g. Eies. 61 a 440, 6. 213 S. 606. Lnkill 
Timon 46, wo man jedoch fOr vpoxatoöpaf «■ rpoäpaxot dt 
'Apttov Tsdrov lesen mnst jrpomaioOtuu. Pollnx TUI, 40. 117. 

u*) [Lya. g. Simon 41 f. B. 169, wodorcii die im Text aog»- 
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lU findet diese Klage, wie bedeutend sndi die Terwnndang 
sei, nicht statt, BOndem es bann dann nur wegen Bealioinrien 
oder aix£ae geklagt werden. XJeber jene Klage richtete der 
Aieopag; sie war nnschfttibar; der ttberflUirte Beklagte wurde 
mit Verbannung und Einiiehnng seines VennOgens bestraft"*}, 
üeber die Kli^e wegen firandsüftung, mipxaiSs^t niSEen 
wir weiter nichts, als dass das Verbrechen theils Tiupxaid, ^ 
ÜaäüB weniger h&ofig ifo^^aiiSt, minder Attisch ifowpcaii^e 
genannt wurde, und dass der Areopag unter der H^emonie 
des Königs darttber zu ontscheiden gehabt faabe^'). 

§4. Schriftklagen des Folemarch. 

Die j^MfMti »«utwosoic, welche vor den Folemardi ge- 

Uren***), bedürfen nach dem, was wir über die j^Kifpai xa- 

mimatt beim Archon beigebracht haben, keiner weiteren Er- 

llatenn^, da sich beide nur dadurch von einander anter^ 



tetat« Andcht von Henüdns An. in I. A. et B. p, i 



"*) 'Lya 8- Sim. SB 3. 165 a. E. g. Andok. Dem. g. Boiot. 
I. •- 0. Vgl. Philippi 3. 113£, nach dessen Ansicht die Ver^ 
Im— "«e nicht wie tia den böswilligen HOrder, lebenslänglich war. 
nabn Ges. IX, 14 S. 87TB veroidnet lebensUngUcbe Verbau- 
nangi aber ohne VermOgeiueiuiehni^* 

MO) DemoBth. gegeo Aristokrat. 23 S. 627, 32. 2i S. 628, 13. 
PoDbz Vm, 40. 117. Lax. Segner. 396, 6. Phrynioh. S. 335 Lob. 
Lokian LieiMshand«! 39. 

Ml) Wtiirachohilicfa weil derselbe froher die An&icht ftber 
das BaRwesao hatte, wie Heffler 8. 180 bemerkt [Dass wegen 
Bmidstiftai^ in den Sohiffnreriten Mich EisangeUe statthaft war, 
darf man ans Alkiphron I, SS TgL mit Hfper. bei Poll. IX, 166 
folgern (wonach Hypeieides sich der minder Attischen Form 
ißJm/HOßit bediente); es wird das Verbrechen im iweiten Artikel 
dM EisaDgaUegeMtsea (8. 316) orwUint gewseen sein.] 

Mi) {Sehol. n Aristoph. We^ 1043.] 
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schieden, dass hier der xaxo&/txvoc eine bOrgeriiche, itai 
eine oichtbOi^erliche Person ist. Wir haben daher hier nnr 
von der Schriftklage äxfatantaloa zn sprechen, indem wir 
nnten zeigen werden, dass die Klage gegen die wider ihre 
Freilasser undankbar gewordenen Freigelassenen, die Klage 
dnotmtffioit eine Privatklage ist. Nach dem Verlnste der Reden 
des Hypereides gegen Aristagora''*) und nach dem Terinste 
deijenigen Komödien, die die Au&chrift Mimxoe [oder Mit- 
oiKoi] älhrten, dergleichen Antiphanes, Krates, Piaton n. A. 
schrieben, welche gewiss auch die rechtlichen Verh&ltnisGe 
der Schatzgenossen erläutert haben wurden, sind die uns 
aber dieselben erhaltenen Nachrichten nur sehr spärlich'**). 
316 Nach den meisten Zeugnissen der Qranmiatiker'*') fand diese 
Klage gegen den Schatzgenossen statt, der sich keinen Pro- 
states gewählt hatte; Schutzgenossen, d. h. alle diejenigea 
Fremden, die sich längere Zeit in Attika aufhielten, und toh 
Staate nicht mit der Isotelie beschenkt waren, mussten sieb 
unter den Attischen BOrgem irgend einen beliebigen aus 
Prostates oder Patron wählen, durch den sie in allen ftffUit- 
ticheo Angelegenheiten, in allen Verhandlangen, die von recht* , 



*^) [Ton den beiden Reden des HypereideB gegen ArisUgm 
scheint in einer Elg^e Anpomaviou nur die cweite gehalten , uf 
welche Sauppe wohl mit Recht auch die ohne nähere Beniek- 
nni^ der Rede citirten Fragmente sänuntlich inrQckftUirt. Ail 
die gleiche Klage bezog Meier anch die Rede des Isaios gega i 
ElpagoraB nnd Demophanea, richtiger glanbt sie Saappe zor Vo^ | 
folgnog der einem laotelen angethanen Unbill geschrieben, bei der 
es sich namentlich am ein coofiscirtea nnd von jenem angekaolW 
Grandstflck gehandelt habe. Weniger zatrsfiend ist die To- 
mntbnng von H. Schenkt Wiener Stndien II S. 219.] 

"*) Vgl. Meier p, 38ff. 1 

**») 'Harpoiir. u. AizpoirTaaioo , mit dem ancb Lex. SegiW- 
440, 24 Stimmt AehnUcfa Etjm. M. 134, 48 ^ Lex. Segner. SOI, It 
Follnx Vni, 35. Hesych. d. i*portaa(aa nnd *povtitao.* 
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ficber Wirbnug sein sollten, sich v^treten liessea'*'), jedoch 
Bo, das» der EVeigelassene eines Bürgers nur seinen Freilasser 
nun Prostates haben durfte; sich einen Prostates vählen 
heisEt tmjpäftadae, vifutv ri» Suva i^ooaräTijf **'), und man 
sehloss anf den Charakter der Metoiken ans dem Charakter 
der TOD ihnen gewählten Prostatai"'). Wie lange jemand 
in Athen sich aufhalten mnsste, damit sein Aufenthalt nicht 
ttr Torabergehend gehalten würde, sondern er fftr einen 
Hetoiken gelte, und eines Prostates bedürfe, wissen wir 
nicht^. Gegen jeden Metoiken nun, der keinen Prostates 
bttte, gegen jeden, der seine DfTentlichen und rechtlichen An- 
gelegenheiten ohne Yermittelang eines solchen bürgerlichen 317 
Vertreters vornahm, iand die Eli^ dnpoaraaätu statt. Da- 
gegen behauptet eine Glosse bei Suidas und im sechsten 
Lexikon Segneriannm""), diese Klage hfttte auch dann ihre 



M) 'Ygi. das N&here nnten S. 561. S73. Dass durch den 
ProBUtes auch das Schutzgeld erlegt wurde, wie Suid. u. »ißttv 
■ptffra'T^f. Lex. Segaer. 298, 2 und die Audi. 550 augefOhrten 
Gnunmatiker sagen, ist wenig wahrecheiiüich, da man sich im 
P&lle der HicbUohluDg an die Person des Metoiken selbst bielti 
Bockh I S. 446.- 

MT) Hiemach ist, wie auch der Scholiast bemerkt, der Scherz 
d«3 Aristophanes im Frieden V. 683 zu benrtheilen AxSta&eXa*, 
ÖTi (n&mlich ä ä^pos 6 'A^jjvaXot) aöt^ xovijpAu xpoardnjy ixt' 
ypä^aro {'TitipßoAoii). Tgl. Frösche T. 669 und data d. Aosleg, 
|D«s »intiv T!po<rtdT^v Tielmebr SO viel als ix'tv xp., dafär 
spricht nicht sowohl die Eriil&nuiK des Suidas, als der soustige 
Gebrauch des Terbums.] 

**») iBobrat V. Fried. 53 E. 17 roö( piii /iMroixous ntoäroas 
*Ii>(u vofiiCo/tay, dfoamitp äy roöt xpoorärae yi/tiitai. 

M)) [AristopL B;e. bei Boissonade Hetodion. Epimer. p. 287 
<Fr. 38 Nck.).] 

*^ Said- n. cbrorravibu := Lex. Seguer. 436, 4 ötav eZv tie 
tttm» tfvdi lUtotxBi Kpoatiit^y ^ ^jj ^ p.^ d^ ti ßtroUtm, % 
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jlAerWitkung »wn soUten, sie:. - 
. W, ins der Freigel»sseDe «« h^xr^^ "^ 
■■.m PrOBtales hiben dnrtw. ».-__ 

iesst imjpdfetOcjL, vdftMMi -.at. a,;^ ^ 
■idiloBs snf den Chmralo«'" »- ^ait,.,;«- 

AiF ron ihnen prwfti»lw> ^^äatt^, -^ 
-im Athen äch »afbait«n nm^ife ^^^ 
'ftr rortbergeheiJ gehaca. ^_.. ^ 
iJUtoiken gelte, »»i sa.* ^■iii;^ 
.lieit*»). Gege« j«4« X-ir...t^ __ 
(taa«, gegen jedea^ t*^ '^^^ "f-^^..^ 
ipfegralteitea oiae "^-r=-sv .^ 

ttgeii behMp«» «n^ -■'*.- * . 
Lexikon £ 




ie bei 
:s oder 
rei«»)« 



ii ebenen Juris- 
^eberaicht znerst 

chOmaon h. \. p. U, 
die Quelle der im- 
trai=Sui- 
od 650 u 
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Anweadtmg gefiisden, wenn ein Uetoike sein Schntxgeld nicht 
bezahlte, oder sich bui^rliche Rechte anmasate ; das erstere, 
dass nSmlich die Scliriftklage dnpotrraafoa gegen die Metoiken, 
die das Schutzgeld nicht erlegten, gerichtet gewesen sei, wird 
anch von Pollnx**^) wiederholt, und allerdings gegen den 
Hetoiken, der keinen Prostates hatte nnd anch kein Schnb- 
geld eriegte, gegen den Metoiken, der keinen Prostates hatte 
nnd sich burgerliche Rechte anmasste, konnte die Klage 
di^}offraa(ou als ein nüIdereB Terfalireii angewandt werden, 
ind«n der Beklagte, wenn er hier TemrtfaeiH und also Ar 
einen Metoiken erklärt wurde, der sich einen Prostates za 
halten verpflichtet sei, dadnrch ancb indirect angehalten 
wurde, das Schntzgeld zo erlegen nnd sich der Ansübong 
bflrgerlicher Rechte zn enthalten. Aber das scheint dnrcb 
Meiers"*) üntersnchnngen erwiesen, dass in diesen beiden 
Fallen diese Klage nicht eigenthOmlich , sondern nur ans 
schonender Rücksicht at^ewandt werden konnte, dass daher 
18 gegen den Metoiken, der zwar einen Prostates hatte, aber 
dennoch das Schutzgeld nicht erlegte, nicht durch eine Scfarilt- 
klage dnpoffToafou, sondern dnrcb eine Apagoge geklagt wer- 
den mnsste, so wie gewiss gegen den Metoiken, der sich 
nicht einzelne bürgerliche Rechte anmasste, sondern sich 
ganz wie ein BUi^er betrug, z. B. in der Volksversammlung, 

daris »hat ydaxjj Tcapi^Eypafilxiyoi afc x^y jtoiiTs/av, i ßou- 
iä/ttirot 3lxi)v sladyei jcpäg adröy, r/zig iiytTai djcpofrairiuo. Hier 
f31\t nicht blosB auf, dtias der Schriftsteller xpdg a^rrfv für "T* 
aöroü geschrieben hat, soodem noch weit mehr die unfogiade 
Stellung der Worte Tcapsi/ysyp. «. r. :r., die man vor ä^ht t&m 
erwartet. 

»1) PoUux lU, 56. 

Ml) 'De boD. dünn. p. 38ff., von dessen ErgebnisBen Htfiter 
S. 16Sff. Dicht hfttte wieder abgehn sollen. Die ErkUrong von 
Perrot Droit pnblic p. 264 beruht auf der Toranasetsmig von der 
Kditigkeit der Anm. &46 bestrittenen Angabe.* 
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in den Gerichtsh&fen, bei AuBtheüntigen des Theorikon, bei 
TartbeUnng toji Lebeasmittelii, gegen eisen solchen, wenn 
nicht der EUger aus Schonung erst durch eine mildere Klage 
ihn zum Bevmsstseia bringen wollte, nicht diese Kli^e Anpo- 
ama&m , sondern , die SchriftMage ^ev/ac umwandt werden 
innsste. Und wohlverstanden, auch diese schonende Rfick- 
sidit war nicht möglich, wenn nicht der Beklagte gleich im 
Anfange des Processes zugestand, dass er nicht Bürger sei; 
denn da der Qmndaatz feststand, dass hei allen Streitigkeiten 
aber den Status dvitatis oder libertatis der Bekl^te im 
Gennss des besseren Znstandes bis nach au^machter Sache 
verblieb, also filr BUi^r oder fbr frei galt, bis die Kl^e 
dagegen entschieden war, so ist einleuchtend, dass niemand, 
der ein BtUger zu sein behauptete, sich auf eine Klage Ar^o- 
araalou einlassen konnte, weil er ja, indem er hier die Juris- 
diction des Folemarchen anerkannte, auch zugleich das An- 
erkenntniss ablegte, dass er nicht Bürger sei. *Was die 
Fo^ der Klage betrifft, so Iftsst sich mit einiger Wahrschein- 
tiehkeit vermuthen, dass sie die gleiche gewesen ist, wie bei 
der yerurtheilni^ wegen Nichterlegung des Schutzgeldes oder 
in einer ÄAnj dmwraawa, d. h. Verkauf in die Sclaverei **').* 

§6. Schriftklagen der Thesmotheten. S 

1. 'Schriftklagen wegen Vergehen wider Privat«* 
Der ümiang der den Thesmotheten verliehenen Juris- 
diction nöthigt uns zur Erleichterung der Dehersicht zuerst 

US) • So Heffter S. 166. Flatner U S. 75. SchOmfum A. i. p. Q. 
p, 190 Q. A. Das gleiche meinte gewiss anch die Quelle der od- 
geschickt ge&sateo Glosse bei Photios u. icubl^raissSuid. a. xa- 
i^r^i- Dass diese ebenso wie die Anm. 546 und 550 zusammen- 
gMtellten Angaben ledigUch aus Harpokr. u. djtpomanoo gesogen 
dod, wie Scbenkl a. a. O. 8. 17fi behauptet, ItUst sich nicht er- 
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von denjenigen CffenÜichen Actionen zn sprechen, die vegen 
unmittelbar pers&nlicher nnd mittelbar Öffentlicher Verletzun- 
gen bei den Tbesmotheten angestellt worden, und dann in 
einem folgenden Paragraphen von den Schriftklagen wegen 
Vergehen wider den Staat, die zur Jurisdiction der Thesmo- 
theten gehörten. 

rpa^ij 5ßpeii/s^^). Von allen uns erhaltenen Reden ist 
keine einzige, selbst nicht die Hidiana des DemostheneE, 
ttber diese Klage gehalten; doch unter den verlorenen we^ 
den uns manche hierher gehörige genannt'"). Theon"*) er- 
wähnt die Reden des Lykurg nnd Lysias über die ußpis, so 
dass es scheint, als ob die Reden dieses Inhalts in den 
Werken beider Redner eine eigne Klasse ausgemacht haben, 
nnd in der That werden uns von Lysias genannt die Reden 
ußpeat: gegen Kallias und gegen Sostratos, * während die 
Q Rede gegen Diokles richtiger dem Isaios be^elegt wird"'); 

SM) *X!eber sie Tgl. von Aelteren besonders Heraldns Animadv. 
in I. A. et E. 11, 9-11 p. I15ff. V, 18, 14ff. p. 397ff., der die 
InthUmer von Salmaeins Observ. p. 224fF. corrigirt. Von Neueren 
C. F. Hermann Sjmbolae ad doftrinam iuris Attici de ininrianuii 
actionibus, Ind. scbol. Gotting. aeat. 1847. A. R MQcbe De 
iniurioram actione ex iure Attico gravissima, Dias. Gotting. 1873* 

^s^) Von Antiphon wird bei Harpokr. u. dS'ot eine Rede ciliii 
&nip T^s eis TÖv iXeüSepov jratda, vo nian, glaube ich, BßptiK 
T^e vor sls einschalten muss; das dfioioTÜtuTov hat den Fehler 
veranlasst. [Besser aeut man mit der margo Goesianae Sßp*a! 
am Ende der Glosee ein, da dort, irie die Epitome lehrt, aacli 
die Erwähnung des Lysias ausgefallen iat. Weniger empfiehlt ei 
sieb xai Auaiag vor liicip einzuaetzen, was nach Blas« Att Her. 1 
S. 93 Meier vorschlug.] 

^^) Progymnasmata E. 1. 

U7) Dem Lysias wird sie zugesprochen nur Lex. Seguer. 173, 26> 
Gelegentlich verbessere man dort auvruyjiäroum rf) T^ppavt ir 
ßodüvats dvcävTi; man muSB nämlich entweder iv ßodüv^ Uvri 
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Ton Lykoi^ scheint Theos hierher die Reden gegen Lyko- 
pbron gerechnet zn haben, die aber in einer Eisangelie ge- 
halten waren (S. 313).* Aach von der Rede gegen Dorotbeos, 
welche einige dem Hypereides, andere dem Philinos beilegen, 
mOssen wir nach der Anfhhmng bei Harpokration (n. itd 
tä^p'ie) annehmen, dass sie Sßptc betroffen habe*^). Ton 
Deinarch fährt Diouys, nnd zwar ßüschlich unter den privat- 



leaen, und dami den PlaU bei Athen anf der heiligen Strasse 
darunter verstehen (HarpokFat, a. ßöSuvoj), oder [besier] j; 
ß6»tivov Aiviöftt lesen und dann ein gewisses Spiel dünnter ver- 
Bteheo; denn nach den Lex. Segoer. 85, 4 ist i; ßädovov liyai 
iwAa TV. [Meier schrieb beidemal ßoAuvout mit offenbarem 
Tersehn, das Sauppe O. A. II p. 231 verbesserte.] Auffallend 
blübt es, dass, wUirend HarpokiatiOD a. a. 0. sidi anf 'laatot iv 
Tjl Jtp&t ^piuova Ttapl irriii)s beruft, gerade auch in diesem Frag- 
mente der Name "Ep/ua» vorkommt. Vielleicht ist jene Stelle noch 
sonst verdorben; vielleicht ein ganzes Citat mit der Ueberschrift 
des erhaltenen Citats verloren gegangen. [Zustinmead Saoppe 
p. 235.] Bei Isaios v. E. d. Eiron 41 S. 225 heiS3t es von einem 
Diokles ralv ddaifaiv — rdv fäv r^v jrptvßuxipav I^ovra xmot- 
ledo/i^aas xal intßoaisüaas ijTiiuaaf xal ypa^v ußpsui ypaftit 
ebiinirtt TOürav iixipi Muxs. Vergleicht man hiermit Harpokr. 
n. xaT^oä6fiijatii, so wird man nicht zweifeln, dass dies derselbe 
IKokles sei, gegen den die Rede des Isaios SßptoK gerichtet war. 
'Wenn aberUeier glaubt, dass die Gßpit dort Misabranch zu un- 
natartichec Wollast gewesen und daraus sich anch der Ausdruck 
ijTiluamii erkläre, so hat dem schon Schümann za Isai. p. 400 
widersprochen; worin die Sßpcs bestanden, deuten die Worte xarot- 
xeio/i^aat "^ iitißouixäaat an.* 

^ [Denkbar ist anch eine 3ixij ulxim, zu deren Anstellung 
man sich leichter entschloss. Beide Klagfonnen grSnzen so nahe 
BD einander, dass Dionjs leicht dazu kommen konnte, anch die 
Reden Bßpiias den privatrechtlichen zuzurechnen.] 
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rechÜJchen Beden, die Reden tßpsoK gegen Proxenos [mtd 
fOr Epicbares*")] an. 

Das Wort tßpa bezeidmete in der Sprache des gemeinen 
331 Lebens jederlei Art abermfithige», bfilmiBChen, beleidigendei 
Betragens **<*) ;. jnristäch aber wnrde dies Wort nur Ton einer 
gewissen Gattang von Beleidigangen gebraut^. Die GnoH 
matiker***) fllliren dreieriei Arten an, 3i aitfj^poupflae oder 
Schändung des Körpers, SA itifjymv Schläge, Sti iAfia* 
Schmfthungen; die letztere Qattnng von BeleiiUgnngen wurde 
juristisch schwerlich je für ^ßpts angesehen, [wenn man nidd 
die Schrnfthnog gegen Beamte hierher recijnen will, worüber 
unten S. 48S a. £. ,] so dass die Klage Zßptatt, weldie 
LuUan*^) den Dialog wegen der Art, wie er ihn handhabe, 
gegen sich anstellen Iftsst, ein nach dem Qeiste des Attischen 
Forums sehr nnzeitiger Scherz ist *Damit ent&Ut aber zn- 
gleich jede Berechtigung, die Zweitheilung der vßpts in S. 
St' alv^povpyia^ und 3- SA nXi^j^v festzuhalten, welche weder 
alle bezeugten Fälle nmfasst (Anm. 667) noch sonst in dff 
UeberUeferung eine Stütze findet^"); denn dass Sßpct tu 



tU) [Ich folge der tou Bloss Att. Ber. lU, 2 S. 272 gegebeem 
Hentellong von Diooys Worten.] 

HO) [Lehn Populäre AuMtse a. d. Alterth. 8. 63ff. 3.] 

Hl) Argament 211 Demoath. g. Meid. 613, 11. 

Ml) Lnkiao doppelt Angeklagter 14. [33 f. Aber die Art, wie 
LukiaD den Dialog behandelt, i&sst sich doch nicht als SchmUmg, 
sondern eher als Realinjurie ansehn.} 

^) [Die im Text gezogeue Folgerung machte schon We9ta^ 
mann De litis instrumentis qnae exstant in Dem. or. in Hid. p.S4, 
der mit Recht aoch dies gehend macht, dass nicht alle Falle det 
Bßptt sich jener Zweitheilong fUgeii. Ebenso urtheilt Henian 
p. 24 und nichts beweisen dagegen die Stellen des AriBlotriM, 
irelche Mfkcke p, 8 f. fllr die Zweitheilnng ins Feld führt (PeBt 
T, 8 (10), 9 9. ISlla 32ff, 9 (11), 17 S. ISlSa IS. Nikom. Etb. 
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Sclaren b^angen nur dann durch die Klage rerfolgt werden 
hoimte, wenn sie in Schändung, nicht aber wenn sie in 
PTttgelnng bestand, wird sich unten (S. 899 f.) als aurichüge 
Annahme erweisen. Eine genanere Bestinminng des Be- 
griffes tßpts hatte das Attische Gesetz Oberhaupt nicht ge- 
geben, sondern liess hier wie anderw&rts dem Ermessen der 
Bichter einm weiten Spielranm, indem es nur verordnete, 
wenn jemand an einem Kind, einer Fran oder einem Mann, 
möge es ein Freier oder ein Sclave sein, Hybris Dbe oder 
eine gesetzwidrige Handlung begehe, so solle er Zßpsiot bei 
den Thesmotheten verklagt werden können***). Denn dass 
dies der WorUant des Gesetzes gewesen sei, ist durch die 
üebereinstimmnng eines Gitates bei Aischines gegen Timarch 
mit der in Demostbenes Midiana eingelegten Gesetzeaformel 
sichei^stellt, so wenig auch die Authenticitttt der letzteren 
8lr unanfechtbar gelten darf***). Dass aber die bei Aischines 

T, 1 (3), 14 S. 1129b 23). Nicht einmal das Scholion xn Demosth. 
g. Heid. 529, 3 Uast sie ala aoBschliesseDde erkennen.] 

M*) [|£av TIS bßpla^ tfg Tiva 1j Ttaiäa fj yttvalta f) ivdpa rüv 
tktu^ipuv 1j rSiy iaüiiai' Jj itapävo/iäv ri Jtor^aig slt TauTWf roid, 
Ypa^iaßia irfidf raiif ^taftaffirae A ßouiSfievot 'Aöijiiaiioti ote 
Intimi: So die Formel bei Demostbenes g 47 S. 529, 12, von 
der Aisclünes § 16 S. 41 nnr in tmweseDtticliea Eleinigkoitea ab- 
weicht 'IßplZ'iv f) Tcoalv Ti Tsapdvoimv verbindet ancb das Qesetc 
bei (Dem.) g. Mak, 7ö S. 1076, 19.) 

'^) [Die Unächtheit der Formel suchte Westennann a a. 0. 
p. 22ff. und nach ibm Macke p. Sfi. >a beweiseo, wUrend Hermann 
p. 18 S. und aum Theil anch Weil s. d. St. sie in Schutz nahmen. 
Nkht schwer wiegt du Bedenken wegen der verordneten Frist 
von dreiaaig T^en, iimerhalb deren die Thesmotheten die Elagen 
in den Gerichtshof einführen sollea. Aofi&lliger lat jcapa^p^/ia, 
das auch fDr den von Herm&on darin gefandenen Sinn (ut ite- 
rataa orationes — ab hac causa aüenas foiaae iuteliigamua) ein 
«genihfludicher Ansdinck wftre, und der ScUnsspasans, der min> 
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eingelegte Formel späterer Fälschimg verdankt wird, kann 
kaum einem Zweifel unterliegen»«); der Redner hat dort 



destens nicht an paasender Stelle steht. Doch reicht heides nicht 
aoE, um ein entschiedenes Terwerfnngsnrtheil zu begranden.] 

M<) |Vgl. Bähe HTponm- Schol. III p. XLVIIfF. Westeimann 
p, 28. Hermann p. 19 f. (der nur dem inraS^ g 18 S. 43 eine m 
enge Dentang giebt). Damit ist die alte Streitfrage gegenstandlos 
geworden, ob beide Bedner dasselbe oder Terschiedene Geaetie 
mitgetheilt hätten. Letzteres nahm Heraldns an, indem er bei 
Demosthenes das Gesetz über die Bßpn diä ick^üv, hei Aischinea 
das Ikber die 5ßpti dt' nloj^paupfiai erkannte, während Schelling 
De Solonia legibus p. 83 das zweite Gesetz fOr einen Zusatz in 
dem ersteren betrachtete, der dessen allgemeine Yorschritten durdi 
specielle Bestimmungen aber die Sßpis gegen ünmOndige zu er- 
gänzen bezwechte. Aehnlich Becker Charikles III ^ S. 30f. Da- 
gegen folgerte Meier, weil ancb bei Demosthenes von einer Bßpn 
2 gegen Sclaven die Bede sei, dieae aber seiner Meinung nach nicht 
in Schlägen beatehn konnte, so müssten beide Gesetze von einer!« 
Sßptq, von der di' aiaxpoupYtas handeln und DemoEthenea deute 
nur advocatenmäsaig das Gesetz so um, als ob in ihm von der 
GßpK iiä itXiiYeiv die Rede sei. Danach hielt er sich fQr berech- 
tigt, wie ähnhch schon Fetitua, aus beiden Formeln, die erst 
von Späteren nnd zwar mit geringer Genauigkeit eingef&gt seien, 
das Gesetz in folgender Weise zu reconstruiren : '£av n; äßpiajj 
Tfvd 9 jcaida Jj yuyiaixa ^ (lv5pa ij tSiu Hiu&ipa/u ^ tcüv doi- 
ittiv, $ Ttapdiiop.6ii rt Ttoc^a:g sls toütiuy Ttvd, Tfpwfia^ai xpdt 
Toüt ^Baßo^era^ & xöpiot toü jtaiSöi, ^ äXXoi ö ßooiö/UfOt 
'A6^raüav, olf IStartv, Tc;o}/ia iirtypn^ä/iEvos, Stou äv doxg SStO( 
etvat na^eiv ^ iitoitaat' ol dk ^sufto&iTai tiaayäyraiii eis ri/ii 
^Xtalaf rptäxavta ij/itpäiv, dp' §j äv ^ ypof^, iäv fnj ti iTjfiä«tBv 
xiolü-fj- ei 3i iti), erav ^ Kpöirof otSv ra. öroit d' &* larafvaaöj, 
^ ^Xtaia TiftaTio xtpi aizoö Tiapaxp^lta, Stou jv ääS^ dSioc 
ttyai ica^eiv 1j duoriaai' xal iäv /ikv &avdTou xara^pcaä^, xapa- 
do&tit tots Svdexa TsSvdtia aü&-i}fi»p6v iäv di dpj-upiou rtiaj&i 
r^C üßpswt, AnoTtodrai iv Iväsxa ^ftipait /iitA r^y iKxijv, iäv 
tiij icapa^p^pa äüv^at äjtotivtt*. iän ik iXtüöepa» üßpiag, S*- 
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vielmehr dasselbe Gesetz wie BemoBÜienes zur Verlesunf 
bringen lassen, das einzige, welches Oberhanpt Oher Üßpie 
existirte'*'). Versuchen wir nnn aber von der Anwendbar- 
keit der jpofij ttßpKoie eine nähere Torstellnng zn gewinnen, 
so mOssen wir nns hnten, alle Stellen, namentlich der Redner, 
in Rechnung zu stellen, in denen irgend eine Handlang als 
i^i; bezeichnet wird. Aber wenn dies Wort besonders 3 
bbdg Ton Stnpration gebraacbt wird, so ist es sicher auch 
ohne ansdrückUches Zengniss berechtigt, die Zolftssigkeit der 
Klsge im Falle der Nothzncht neben der S(xi] ßiaduv ebenso 
anzunehmen, wie anderw&rta zwischen ihr nnd der SIkj] alxiac 
die Wahl verstattet war. Eher mag zweifelhaft erscheinen, 
mit welchem Rechte Aiacbines aach fdr die Miethnng eines 
Menschen zu nnnatOrlicher Befriedigung der Sinnlichkeit die 
Klage in Anspruch nimmt"») und Meier danach sie filr jeden 
Fall solchen Missbrauchs anwendbar findet, wenn nur der 
Geschändete nicht seihst in seine Schändung gewilligt habe 
eine Einwill^nng, die indessen bei Minderj&hr^n nie an- 

dfoAv, pixPf ^'' '"'^* Soot ff äv j-päfatvrat ypafds lilas xari 

xi/atTow ßipot TÜiv (fcjpniip, Aitoriadroi jfi^&c dpaxtiAs tip 9tj- 
lio«if. Dagegen haben bereits Schelling p. 82f. Bake p. Lllf. 
Wenermann p. 24 ntibeliegende Eim^lode erhoben.] 

K^ [Heier nahm eine Mehrzahl von QeaeUen an wegen 
Dtmosth. g. Eonon 24 S. 1264, 11 t-dü; »o'/touc robt t^t ßßptoK 
lal rdv mpi tüv iuwoduräv, wo aber das zweite Toäg im 2 fehlt 
and wohl durch tSw eu ersetzen ist Sonst kennen Demosthenes 
{g. Meid. 3G S. 636, 15. 46 S. 029, II) und Aischines (g. Tim. 16 
S. 41. 17 S. 43) nar rä» r^c Sßptmvöitov, wie Westermann p.2S 
erinnert.] 

M*) [0. Timarch 16 S. 41 bßpiZei A i^jzou 6 piaSoäutvos. 
ITiehta möchte ich aus Ausdrücken wie jiiir3oS<r&at itp' Bßptt 
(SBT 3. UO) oder jttnpdajtm ri aä/ia ijx' Sßpsi (§29 S. 66> 
Kblkssen.] 
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&«ft «fiese Ejapi 1.1 i^i 11 äek iJiiilii mt aaf fie Be- 
jüM^faiS. »riete J« « fcr BfcgmcfaJt ittfcaJw Sahatt 




i>^B«l ?jf^ 4adm:k ra «^nt, dass diese Uoss S«düige 
war, ^^iMC al>n sä ^J^T« ^^^ jy * rr^ ia » ig^ia ä ScUige, Äe 
■Ü HiAa od HenbwtrdJKUg geCeba «erden. 'ImWeseid- 



•■) DcwMk. g. SlqL I, SL S. 110% la [TgL t FImwb. S9 
S. SM, 1. 47 a «66, 3S. Sckb bewöa dicegea die Wort« ü 
d« «Heigifthftei SteOe, maf weldM Haer die im Text be- 
Umfbe Auf—Mg gltedete S» t^«m* X (^-^pe) «&< Imc xaJir 
tM ntpi p^pit äxptßms thal». Denn fies* Worte wollen nidit 
^ Bewc fct ifiig der /-^o^ Sßfme docoBentiren, sondani be- 
nreeken ma ctae InrectiTe auf die Aich^e unter des DtA- 
naM«) pteUtrelier Scbomaig.] 

**) [DeacadL g. Steph. I, 4 a 1102, 19 t^ jü» r^op^c *»■ 
xßOueiUyttt. Bkhtig Bake a. a. a pL UT.) 

*") (TgL AOD. 667 a. E.] 

**>) Auf fjff^K did xi^Av beslAt adi andt Ariitoph. Ttgel 
lOUk We^. 1417; daeelbM 1441 i*t J^^^ die Behörde, niAt 
der erde Ardwn. 

*n) AnuwHiiM S. 9 Talck. Suidas := Fhotioi = Etjmolog. M. 
n. Sßpit. 
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licbea ist diese Unterscheidang richtig, wie sich imten (8. S48> 
leigeo wird, aber sie ist zn eng, da die 5ßpic nicht bloss in 
Schl&gen bestehn konide*, and wir können daher mit Sicher- 
hett annehmen, dass auch g^en den, der jemand, ohne ihn 
zu sohlten, mit Eoth war^ mit Unrath begoss, Sßpeate habe 
geklagt werden k&nnen*"). *Li^ also das Charakteristische 
der 5ßpic in der Herabwflrdigiuig und Beleidigni^, so kann 
es anffallend erscheinen, dass auch gegen Misshandlung von 3 
Sclaven, die auf Wttrde keinen Anspruch haben, Tpa^ 
lißpswe statthaft war, wie das Gesetzeacitat bei Aischines 
und Demosthenes (S. 895) beweist und Ton Athenaios'") auch 
ans HTpereides und Lykni^ belegt wird. Die Erklftning 
dieser aaS den ersten Blick so befremdenden Erscheinung ist 
aber schon von den erstgenannten Rednern in befriedigend- 
ster Weise g^eben worden; nicht im Interesse der Sclaven 
hat der Gesetzgeber jene Bestünmnng getroffen, sondern nm 
aof alle Weise das Einreissen einer Handlui^weise zu ver- 
hUen, die femsuhalten er sich besonders ai^elegen sein 
lassen m müssen glaubte"*). Trotzdem hat man jenen Zeng- 
nissen wen^tens insoweit den Glanben versagt, als man die 
ypa^ ußpswe EU Gunsten der Sclaven nnr für den Fall an- 
erkennen zu dflrfen gemeint hat, wenn die Sßptt it' ala^poop- 
jr&v, nicht wenn sie Stä Tdtjyäiv erfolgt war''^}. Allein äit- 



•H) -Lex. Segaer. 365, 23 aliia- Sßptt Irath/ros. Av^pn A 
Bfiptmt Srt al«ia pkr ^ itä itli]y&y, Sßpts M xtH ivto »i^^/Av 
IittA iipmn)!iaxi»piOS xai intfieuJl^c* 

"*) Deipnos. TI & 366 Ff. 

*») [Aisch. g. Timarch 17 S. 43. Demosth. g. Hüd. 46 
a B28, S. Vgl. PUton Ges. VI, W S. 777 D,] 

*") {3o Hei^r and HQcke p. Sfi., die dem Demosthenei eine 
Bi^lüstiMhe AnadehnuDg des nur auf aia][poopj'ia besQglichen 
lleaetzee auf Sßpis Oberhaupt laschreibcn, wie schon der Scholiast 
n 6. 639, 3 gethtn hat. Du gleiche wftre für Hjpereidea Aeoue- 
rang ansmwbmen, da diese in einer Rede oUIk gestandoi hat, 
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gesehn davon, dass die Scheidung der Hybrisklagen, weldie 
dieser Auffassang zo Onmde liegt, dem Attischen Bechte, 
wie oben (S. 39«) wahrscheinlich gemacht, fremd ist, fehlt es 
der Ansicht auch an innerer Begrtlndni^, weil mau nicht 
einsieht, warum die Athener die Stapration eines Sclaven 
h&tten hoher anschlagen sollen, als seine FrQgelung'^*). Aber 
anch die Stellen, anf welche man jene Annahme zu stutzen 
unternommen hat, berechtigen keineswegs zu der ans ihnen 
gezogenen Folgerung. Denn wenn Aristoteles"*) als Beispiel 
eines unrichtigen £nthymems anflthrt, e' nc tpait} rd rOmea 
•cobs ilsv&ipoa; Sßpiv etvat • ob jhp nawrtuf, dXV Srav Spj^ 
Xeipiäv dSlxtav, so folgt daraus nur, dass der gewöhnüdie 
Sprachgebrauch den Begriff der Sßpii auf die Misshandlniig 
von Freien beschränkte, nicht aber, dass der Gesetzgeber 
nicht Aber diesen engeren Begriff hinaus fpaipai ZßpEtaz aas 
den soeben wieder^egebenen Erwflgnngen gestatten konnte. 
Nicht mehr folgt aus einer Erzählung in der pseudodemosthe- 
nischen Bede gegen Nikostratos""). Hiemach schickten Niko- 
stratos und Genossen einen bUi^erlichen Knaben in den Ga^ 
ten des Apollodor, um dort eine Kosenhecke auszureissen, 
damit wenn Apollodor in der Meinung, er sei ein Sciave, 
sich verieiten lasse ihn zu fesseln oder ta schlagen, sie gegen 
ihn eine ypa.fi^ ußpeio^ anstellen könnten. Die Erzähloi^ 

wahrend Lykni^ in den Beden gegen Ljkophran Sßpts in Ava 
engern von Meier voraosgesetzten Sinn gemeint luben wird.] 

S'B) [Dies Bedenken machte schon Böckh in einer Heier nüt- 
getheilten Bemerknng geltend, in der er zugleich die ans An- 
Btoteles und pBendodemoBthenes geschupften Beweise für nicht 
Btringent erklärte. Ebenso urtheilten Becker CharikLIIl' S. 30f. 
SchelUng a. a. 0. p. 85. Hermann p. 22f. Lehrs S. 60. Tbontssen 
p. 266 f.] 

919) Bhetorik n, 24, 9 S. 1402 a 1. 

MO) g 16 a 1251 a. E. 
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beweist offenbar nicht, dass im Falie der Prflgelong eines 
Sclaven die Klage auf ußpa gesetzlich ausgeschlossen, son- 
dern nur dass sie nicht üblich war, und dies kann um so 
weniger befremden, als wir durch Demosthenes'^^) wissen, 
wie schwer selbst ein geschlagener Bürger sich zur Auatren- 
gong jener Klage entschloss. Dass in Athen nicht erlaubt 
war einen Sclaven zu schlagen , bezeugt der Verfasser der 
Schrift vom Staate der Athener ^^) ansdrflcklich und will 
dies nicht sowohl aus der Milde der Attischen Demokratie, 
als vielmehr daraus ableiten, dass, da sich in Athen die 
Sclaven im Aeusseren nicht vom Volke unterschieden, ohne 3 
jenes Verbot jemand leicht dazu kommen könne , aus Ver- 
sehen einen Bürger zu schl^en. Nach den Aeusserungen 
der Redner ist man zu der Annahme berechtigt, dass der 
Verfasser dabei die rpaf^ aß/>ei»i^^) im Auge gehabt haben 
wird, neben welcher für den Eigenthümer des Sclaven sicher- 
Uch die Möglichkeit zur Anstellung einer Slxjj alxias^^i oder 
wenn der Schlag von nachtheiligen Polgen begleitet war, einer 
Äüoy ßXäßje gegeben war.* 



!Bi) |Q. EODOD 1 S. 1256, 10.] 

IM) 1, 10. 

^ Wenn derEigenthttmer eines Sclaven sellMt seinen Sd&vea 
getchindet hatte, bo weiss ich nicht, ob in diesem Falle jedem 
Athener, der epitimos war, gestattet war, eine Klage Sßptto^ 
gegen den Herrn anzustellen, oder ob es nur dem Solaven Über- 
lasen blieb, sich durch xpäatu alTttn von demselben einige Genog- 
thnong tu verschaffen. 

*H) [Die MOgUchkeit dieser Klage darf man mit Heffter 3. 34fi 
A 7 ans der der fpaf)) Sßpttoi folgern, iiAhrend Heier sich aber 
die Frage in einen schon von Hermann p. 23 gerügten Wider- 
spmch verwickelte. Conaeqnenter war es für ihn die ZnUUaigkeit 
«nch jener Klage in Abrede zn stellen, da er sie ebenso wie die 
r/Ktfi^ Cßptus durch die Abücht au besohimpfen bedingt glaubte.] 

Aniicker Ptoctu. I. Oft 



c=u>Goo^lc 



402 Dritt» Bnch. 

Die Ela^ Sßpswe war eine öffentliche ii^); es konnte äe 
also jeder, snch der nicht unmittelbar verletzte, anstellen, 
nnd wie wir ans einem Beispiele'^) schliessen können, anch 
wenn der bßpta&ei: schon gestorben war, konnte noch gegen 
den l)ßp(Z<av ZßpEois geklagt werden; binnen welcher Zeit 
aber diese Klage verjährte, ist unbekannt Die Klage wai 
schätzbar*"), es konnte selbst der Tod"**) zuerkannt werden. 
7 Mit dieser Klage Sßpeme ist am nächsten verwandt die 
Klage fioi-feias'^), deren Wesen durch die nns erhaltenen 
Nachrichten nicht klar wird, daher vrir den Verlast der Rede 
des Lfsias gegen Autokrates fiai^dae doppelt zu bedanem 
haben- Moe)[s(a bedeutet bald gesetzwidrigen Beischlaf mit 
der Frau oder dem Kebsweibe eines fremden Mannes, also 
Ehebruch, bald auch [in nn eigentlichem Sinne] jeden an* 
dem gesetzwidrigen Beischlaf mit einem Mädchen oder einer 



ses) isokrat. g. Lochit 2 E. 3. [Demosth. g. Meid. 45 S. S2S 
a. E.] FloUrch Solon K. 18 a. E. 

e«6) Arietotel. Rhet. 1, 14,3 S. 1374 b a. E. So^xXiji bjcip 
EüxT^fiovoi aü\r^op3»y ine\ AitiaipaZiv kau-zhv bßpta&eis, oH ti- 
/i^ffEd' i^ ii.ärroi'og ^ o^ ä Tra^üm kaut^ ixißijasy. 

5SJ) Äriatfltel. Problemat, 29, 16 inl tJ 5ßpet—rliaiatt H xp^ 
Tza9et^ J} dxoTlaai. [DemoBth. a. s. 0. Aisch. g. Timarch 15 S. 41. 
unberechtigt ist es, wenn Mücke p. 22ff. die Klage dum Kr nn- 
BChätzbar erklärte , wenn sie von dem Geschädigten selbst ange- 
stellt wurde. DaBs aber auf den letztem Fall die VerpflichtODg 
zur Zahlung der Busse von tausend Drachmen für Fallenlassoi 
oder leichtainoiges Anstellen der Klage sicli beschränkte, ist mit 
Hermann p. 16f. dann nothwendig anzunehmen, wenn man dasio 
der Midiana eingelegte Gesetz für acht hält] 

S88) Aristotel. Ehet. a. a. 0. Lysiaa bei Phot o. A. n. Cßptt 
(Fr. 126 S.). [Demosth. g. Meid. 49 3. 630, 12.] 

SS») Vgl. Meursius Them. Att. I, 4f. Petitns VI, 4 p. 5»ff. 
Heraldus Änimadv. V, 8 p. 357 ff. Taylor Lection. Ljsiac. p.301& 

D,izc=u>Goo^lc 



Scbriftklt^u der Tbeamotbeten. 403 

^ttwe '**>); jedocli wird der Beisohlftf mit einer Person ans 
einem Hurenhause, oder mit einer, die offenknnd^ zu jeder- 
mann, der ihre Umarmungen bezahlt, ins Haus kam, fQr keine 
pot^sla gehalten'*!). Das Gesetz gestattete in Atben denen, 
welche durch die fnot^tln. zunächst gekränkt waren, also bei 
einer Ehefrau dem Manne, bei andern dem Vater, Bruder, 
oder Grossvater, der ihr xOpios war, an dem, welcher in der 
/itu/ec'a bei der That'^) ertappt wurde, wie es in der Sprache 328 
des Gesetzes heisst, &p9po. iv äpffpoie i^wit^^), entweder 

>M) [Diese weitere Bedeatnng ist von Heraldus p. 360 ans 
(DemoBth.) g. NeairEi 66 S. 1367, 3 (wo die frühere Ehe der Phano 
mit Phrastor nicht in Frage kommen kann) und Teient. Eunuch. 
?, 4, 36 (960) nachgewiesen. Der Anlaas der UebertraguDg liegt 
offenbar in dem im Text erwähnten Oeaetie.] 

»I) (Demosth.) g. Neair, 67 S. 1367, 27. Lys. g. Theomneat. 
19 S. 361. [Plnt. Solon 23.] Harpokr. n. d7contfaafiit.oi/ (=Lez. 
Seguer. 433, 1) und itioküiat. [In der psendodemostheni sehen Stella 
ist nach LjBiaa und Plutareh das überlieferte TtaiX&ai ts mit 
Heraldus p. 357 f. jedenfalls in xioXüvrat zu corrigiren, was Didj- 
Dioa and die Quelle von flarpokrations ersterem Artikel noch im 
Texte fanden , ausserdem aber auch das Torausgehende iv r^ 
^ops mit Franke Jen. Litteraturzeit. 1844 S. 741 sn streichen.] 
Teter. Qloss. Jur, in Otto Thesanr III p. 1816. Die Termuthnng 
HeSters (3. 179), dass, wenn ein Athener bei der Fran eines Frem- 
den oder Nichth&igers Qberrascht wurde, auch dies nicht for 
Moicheia angesehen worden sei, finde ich nicht begrüadet. 

'9>) Sehr onwahrecheinlich ist, was Maursiua a. a. 0. ans 
Uaximos Tyrios folgern will, dass die Attischen Gesetze anch die 
blasse Absicht des Ehebruchs bestraft hätten; and eben so wenig 
mfichte ich mit Meursius II, 37 [?] es für ein Attisches Gesetz 
erklären, dasa der, welcher mit seiner Stiefmutter buhlt, mit dem 
Tode bestraft, wer aber mit seiner geschiedenen Frau, zu einer 
Geldstrafe veturtheilt werden solle; wenigstens kann Markellinos 
fBr keinen Zeugen gelten. 

W) Lukian Eunuch. 10. 

26» 
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selbst Rache auszuüben, oder die Hülfe der Gesetze dnrch 
eine Klage fioi^efas in Ansprach zu nehmen. Die Privat- 
geni^^uung oder die Selbstrache bestand darin, dass der 
dabei zunächst betheiligte Anverwandte den fwi^he tödtete, 
ohne dass deshalb irgend jemand gegen ihn <p6voa klagen 
durfte'^), oder dass er ihn entehrte, indem er ihm am After 
die Haare auszog, und nachdem er den After mit warmer 
Asche eingerieben hatte, einen Bettig hineinschlug^''). Da- 
gegen ist es sehr unwahrscheinlich, dass die Frivatrache sich 
bis auf Blendung und Braudmarkung des im Ehebruch Er- 
tappten erstreckt habe, was Meursins'^) aus einigen späten 
Rhetoren hat folgern wollen. Zaweilen aber lieas der be- 
leidigte Verwandte diese Strafen dnrch Geld abkaufen; der 
ertappte noe^os wurde gebunden, bis er Bürgen stellte, die 
fOr die Summe Sicherheit leisteten, die er als Lösegeld ver- 
sprochen hatte'"). Gegen den Ehebrecher und Jungfem> j 

»*) •Demosth. g. Aristokr. 65 8. 637, 23. g. Neaira 66ff. | 
S. 1367. Lysias v. Tod d- Eratostb. 4 S. 7. 26f. S. 2Sf. 26 S. Sl. , 
30f. S. 32ff. 40 8. 48. Plut. Sol. 23, Xenarch. bei Athen. XIU | 
S. 569 A (Fr. 4 H.) T. 22. Fausan. IX, 36, 8. Xenoph. Hier. 3, 3. i 
Soph. Ai. 1205 f. Die meiaten dieser Stellea hat schao T«;lor I 
a. a. 0. EusammeDgestellt.' üeber die nach Uterea ROmiaebes j 
Gesetzen gestattete Frivatrache vgl. die Ausleger zu Horaz Seim. ' 
1, 2, 39. 11, 7, 62 and zu Juvenal 2, 70. piein CrimiDalrecbt d. 1 
Rom. S. S38.] Auch in Tenedos durfte der betheiligte Verwandte 
den ertappten Ehebrecher mit einem Beile tödten, HeraUeid. j 
FODtik. 7, 3. [Ariatot. bei Steph. Byz. u. Tiyttos (Fr Q43 R.).] 

t9)) Ueber diesen itaparUfiät nnd /la^avidoKnt vgl. Schot, nai \ 
die Ausleger zu Aristoph. Flut. 168. [Wölk. 1083.] KQstOT zB 
Soidas U. fiapavis. Heaych. n. Aaxiddai. Suid. u. ru)y;6t a. E. ' 
[App. Frov. V, 43.] Isaios E. d. Eiron 44 S. 228, 13 enthält äa» 
Anspielung aaf diese Strafe. j 

w«) A. a. 0. I, 4. 

*") (Demosth.) g. Neair. 65 S. 1887, 8. Lyz. t. Tode d. Kra- 
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oder Wittwenschftnder, von dem die Anverwandten entweder 329 
ans Ohnmacht, oder weil sie ihn nicht bei der That ertappt 
hatten, oder ans welchem andern Grande sonst, keine Privat- 
genngthoung erlangen konnten oder wollten, konnten sie eine 
KIi^ juni^sfof anstellen, [welche aber wohl Verftlhrung zum 
Ehebruch oder zur Unzucht voraussetzte, bei Anwendung von 
Gewalt aber ansgeschlossen war***).] Obgleich diese Scbriftr 

tosth. 25 S. 28, 10. Der Dichter Laon war eiu parteiiacher Lob- 
redner Boiotieos, wie der BOgeaannte Dikaiarch meint, weil er in 
Boiotien, als Ehebrecher ertappt, von dem beleldigteo Ehemanne 
losgelassen wurde, nachdem er ihn mit Qeld beschwichtigt hatte, 
Tergl. Dikaiarch Biot 'EUddos 33. Plaut. Bacchides IT, 8, 10 
<6Sl)ff Miles Glorios. T, 16 (1408)ff- 

>W) [Diese von Platner 11 S 208 aafgestellte Aosickt empfiehlt 
ncfa namentlich darum, weil gegen gevaltaame Schilndung nicht 
allein die üxrj ßtaiiuu, sondern auch die fpa<^ Bßpuaq zul&aaig 
war. Eben dafOr kann auch der Gegeusatt zu sprechen scheinen, 
in welchen Lysi&s a. H. 33 8. 34f. und Plutarch a. a, 0. die Ge- 
setse über TerfQhrang und fiber Qewaltthat zn einander stellen. 
Freilich ist die Argumentation des Ljsias von einer gewissen 
Sophistik nicht freizusprechen, da es nach ihr den Anschein haben 
könnte, als ob auch die TOdtung des auf frischer That ergriffe- 
oen EhebreidieFS an die Voraussetzung der Terfobrung geknttpft 
gewesen sei. Platner hat (3. 207) mit Zustimmung von Thonissen 
(p. 315) dies in der That aogenomnien. Aber damit laast sich 
weder der Wortlaut der Lysiasstelle selbst noch das in der 
Aristokratea erhaltene Gesetz in Einklang bringen. Deon wenn 
Platner Demosthenes selbst dos Gesetz nar von VerfQhmng ver- 
Mehn l&sst wegen der Aeusaetnng § &fl S. SS8, 2 iäv icapi rdv 
y6fti>v «{{ aöroöt bßpiZiuat xal Sta^9sipetm, so presst er einseitig 
den Anadruck tta^alpoi<n, der in dem vorHUt^schickten AßplCai»^ 
seine Ei^&ninng Sodet. Von sophistischer Zuspitzung des Gegen- 
ntses ist Ljrsias nach Thoniiseni richtiger Bemerkung auch in- 
sofern Dicht fr^zu^recb«], als nach seinen Aenaserungen gegen 
Oewaltthat nur die Xrg ßtaluv statthaft ersdieint, während die 
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klage'^) vor, so ist doch nicht wahrscheinlich, dass sie jeder 
auch nicht betheiligte habe anstellen können; eben so wenig 
kann ich mich überzeugen, dass in Athen diese Klage nicht 
bloss gegen den Ehebrecher, sondern auch gegen die Ehe> 
frau, die im Ehebrach ertappt wurde, angestellt werden 
konnte, wenn gleich Lukian«») sagt, er hätte seine Fna, 
die Rhetorik, trotz ihrer ausschweifenden Lebensart nicht 
/uK^e/af verklagen mögen, nnd in Ephesos*"') die fUH^dat 

Ypopyj Sßptwt jedenfalls nicht aosgeschloasen war. Deis oben 
anfgezeigte Sophiama wird Qbrigens durch die von Frohbe^r 
empfohlene ötreichung der Worte idv äk yovMxa — i» roif aänüt 
ifiXta^at, die aller Wahracheiuliehkeit entbehrt, keineswegs 1«- 
seitigt; der Fehler steckt in än&ponrov, das mit Dobree in ätipa 
za corrigiren ist, über Frohbergere Einwurf Tgl. unten S.411t] 

»9) Poltuz Till, 40. 88. Aristot. bei Barpokrat. u. vapä- 
maan {Fr. 372 R.). 

MO) Lukian doppelt Angeklagter 31 a. E. 

wi) Achilles Tatioa ¥111, 8. 'In Bom behielt der Mann «egw 
Ehebruch die Mitgift ganz oder theilweiee zurück; die Lex Job» 
de adnlteriia vertagte als öffentliche Strafe Relegation, Verlust der 
Hälfte der Mitgift und dea dritten Theila des VermCgens der Fnu.* 
Tgl. die Ausleg. zn Plaut. Ampbitr. II, 3, 222 (852) uud zu dem 
genannten Qeeetze. [Bein a. a. O. S. 837. 848. | Die von Meuisiiis 
Them. Attic. I, 5 angefahrten Oesetze, daaa die im Ehebruch tf 
tappte Frau mit dem Tode oder mit der Sciaverei oder mit Verinsi 
der Mitgift zu Gunsten dea Ehegatten bestraft werden aoUe, be- 
ziehen sich in keiner Art anf Athen, wenu man sie nicht lielKr 
für Fictiouen der Rhetoren, aus denen sie geschöpft sind, anseboi 
will. Aber daas es in Athen dem Ehegatten freigestanden habe, 
seine Frau den Dmarmungen andrer feil zu bieten, wie Mennin) 
1, 7 behauptet, ist, wenn mau ea nicht auf die an einen Unfrucht- 
baren verheirathete Erbtochter bescbrEtnken will, gewiss unerhOit: 
und die Worte dea Sopater xatä roü; 'AzTaolit vößoos iS^» r«ic 
dvipäat riic iaurüv yuvaixas iripots iaitofiiitty , bedeuten lio' 
mehr, dass es in Athen den MAnnern gestattet war, ihr« Fn«a 
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vemitheilte Fran mit dem Verluste der dos bestraft wurde. & 
Dabei bin icli keineswegs der Meinung, dasa die beim Ehe- 
brache ertappte Frau in Athen nicht bestraft worden sei, 
im Gegentheil wissen wir, dass der Mann sie ai^enblicklich 
habe Verstössen müssen^*), dass sie nicht in die Öffentlichen 
Tempel habe kommen, nicht Öffentlich mit dem gewöhnlichen 
Schmucke habe erscheinen dürfen, und wenn sie os dennoch 
wagte, dass es jedem gestattet war, ihr den Schmuck abzn- 
reissen und sie mit jedem Schimpfe zu belegen, jedoch nur 
nicht sie zu tödten oder zu verwunden b<*S). Nur leugne ich, 
dass es in Athen einer besondern Klage gegen die Ehe- 
brecherin bedurft habe, indem Tielmehr sie die Strafe der 
Atimie ipso iure traf, sobald ihr Ehemann den Ehebrecher 
bei ihr ertappt, und an diesem sei es die Priratrache aus- 
geübt oder ihn vor Gericht überführt hatte«"). Nach (Photios 
und] Suidas**") wurden die ypaipai iwt/eias am fUnfÜetzten 
Tage jedes Monats eingereicht Welches die Strafe war, die 
in Athen den [Loix^laq Yenirtheilten erwartete, wissen wir 
nicht««); [naheliegend ist die Vermuthung, dass sie wie hei 

wieder ui andre sn Terheirathen , was der Wahrheit gem&sa ist, 
wie wir weiter unten zeigen werden. 

«») (Demosth.) g. Neair. 86 3. 1374, 16. Vgl, Gothofred ad 
1. Jul. de adalt. 19 T. 8 p. 1386 des Oronovscben Thesaurus. 

«») (DemoaUi.) a. a. 0. eä S. 1374, 1. Aiachin. g. Timarch 183 
S.176K 

CM) [Damit wird freilich der Fall nicht getroffen, dass der 
Ehebracher weder auf frischer That ergriffen noch rerklagt war, 
for welchen Fall darum Platner S. 210 die Zul&ssigkeit der Klag« 
gegen die Frau gelten Iftsst.] 

«"i) 0. nifnttjj fOivoyrot [mit Berufung auf Mivavdpos 

'"*) Wenn es nämlich bei Ljsias g. Agorat. 66 S. 489 heiest: 
U:^f6T) iMt^di, lal roÜToo ^tarot ij C^/ic'a ivriv, so besieht sich 
dies auf die Privatstrafe. [Ebensowenig ist aus der Bede Über 
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der Uehrzabl der Schriftklagen der richterlichen SchfttznnK 
unterlag.) Dass den venirtheilten Ehebrecher ipso iure 
Atiinie traf, ist wenigstens nicht einer Stelle des Sopater^) 
2a Liebe anzunehmen. Bei den Pisidiern und Eymaiem wnr- 
331 den der Ehebrecher nnd die Ehebrecherin anf einem Eset 
um die Stadt herumgetrieben ^°*); nach Gesetzen des Zaleo- 
kos*») vmrden dem Ehebrecher die Augen ansgestochen; in 
Thnrioi*'") durfte der Ehebrecher von jedermann OffenUich 
verspottet werden; in Gortyne in Kreta wurde der vor den 
Behörden überführte Ehebrecher mit dem höchsten Grade 
von Ehrlosigkeit, Entziehung aller bflrgerlichen Rechte und 
einer Gcldbusse von tanhig Stateren bestraft*"); in Lepreon 

den Tod des Eratosthenea etwas sicheres zu eDtoehoien. Die Be- 
rufung auf das Gesetz, welches den Ehebrecher mit dem Tod 
bestrafe § .13 S. 39, kaun nach dem ganzen ZuBammenhang Dor 
auf das Qesetz gehn, welches dem Ehemann die Strafe selbst in 
die Hand zu nehmen gestattete. Wenn Platner (S. 209) sagt, 
dass die Zusammenatellung mit der Strafe des doppelten Schaden- 
ersatzes für den Schänder lehre, daes auch die des Ehebrechen 
als eine gerichtlich zuerkannte zu verstehn sei, so ist dabei die 
Anm. 596 angedeutete Sophistik der ganzen Erörterung nicbi 
genug iu Rechnung gestellt. Eher könnte man daraus, daes die 
Strafe bei j-pafiij fiot^siai vom Eedner nicht in Betracht gezogu 
ist, die Folgerung zieho, dass nicht in jedem Fall die Todesstrafe 
eintrat. Aus Hypereides f. Ljkophr. a. E. durfte Frohhergcr n 
Lysiaa II S. 106 nichts schliessen, da Lykophton nicht durch eine 
Klage auf Ehebruch, sondern durch Eisangelie wegen xardivfH 
ToS i^iiou belangt war] 

^') Zu Hermogenea bei Meuraius I, 4 vditot fbv /lotj^Av ik 
Updv /i^ tlaiiyat. 

SOS) Aoonymos bei Stobaios Anthol. SLIV, 41. FIntarch 
Quaest. Gr. 2. Hesychioa n. övoßäTtdti. 

w») Ailian V. 0. XllI, 24. Heyne Opusc. Acad. II p. 39. 

00} Plutsrch Jt. Ttokoicp. 8 & S19 B. Heyne a. a. 0. p.95. 

*ii) Ailian T. G. XII, 12. 
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der Efaebrecher and die Ehebrecberin beide mit lebensiang- 
liclier Atimie, jener überdies nocli so bestraft, dass er drei 
Tage gebunden dnrch die Stadt getrieben wurde, sie dagegen 
damit, dass sie elf Tage hintereinander in blossem leichten 
Unterkleide anf dem Markte am Pranger stehen musste*'*). 
Wenn aber der, welcher von jemand als Ehebrecher ge- 
fesselt nnd znm Verbrechen einer gewissen Geldsumme ge- 
nSthigt worden war, lengnet, ein fioi^hs za sein, nnd also 
mit Unrecht gefesselt worden zu sein behauptet, so stellt er 
bei den Thesmotheten gegen diesen die Schriftklage an 
äSfxmt eipj^d^vai wc fioc;(öv; gewinnt er diesen Process, so 332 
wird er seines Versprechens, und die Bürgen werden der 
BOrgschaft frei; verliert er ihn, d. h. erkennt ihn das Gericht 
für einen Ehebrecher, so müssen die Bürgen ihn dem Be- 
klagten übergeben, nnd dieser kann dann vor Gericht mit 
ihm als Ehebrecher vornehmen, was ihm beliebt. Jedoch ohne 
ein Schwert zu gebrauchen *•*). — Ganz verschieden hiervon 
ia die Klage cipjjwü, *die wir nur aus PoUuk nnd dem 
Lezicon Cantabr^ense^") nnd zwar als Privatklage kennen 
lernen*; sie war nämlich gegen den gerichtet, der freie Men- 
schen unberechtigt in einer Art von Privatgefängniss hielt, 
oder sie wenigstens auf einige Zeit des Gebrauchs ihrer 
Freiheit beraubte; wie z. B. sie gegen Alkibiades hätte an- 
gestellt werden können, der den Maler Agatharchos in seinem 
Baase gefaxten hielt, damit er ihm sein Haus malte "^). 

(■■} Herableid. Pootik. 14. 

n>) (Demosth.) g. Neair. 66 S. 1367, \B. 

«*) PoUnx VI, 153. [Lex. Cant. S. 670, 9. M.] 

*>*) 'Diesen im Lex. Cantabr. als Beispiel angefobcten Fall 
liatte Meier adion verrnnthungsweise hierher gezogen nach (Andok.) 
g. AUib. 17f. S. llSff. PlDt. Alkib. 16. Er hielt aber die Klage 
«nroU für Privat- wie fUr öffentliche Klage, besoaders wegen der 
Vorte § 18 S. 121 roürw ü toiaBta Ttpdfavroe oMt/iioa ^d*\e 
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Aach diese Eli^;e gehörte wahrscheinlich vor die Thesmotheteo. 
Hieran schliessen wir die Scbriftklage npoaYotyeiae*^*)' 
Mit diesem Namen bezeichnet man nach Platon^^') das ge- 
3 setzwidrige Zusammeokuppeln eines Mannes und eines Weibes; 
in weiterem Sinne bedeutet es auch die Handlang deijenigen, 
welche sich dazu herabwttrd^en, um die nnnatOrliche Sinn- 
1ich]£eit eines Menschen zu befördern. Ans Aischiaes*'*) kftn- 
nen wir schliessen, dass der von ihm erwähnte vöimc ^ 
nfAMYioYelag jeden Athener, der öffentLche Eli^s anstellea 
konnte, eine Schriftklage anzustellen berechtigte, iäv vtQ 
eXsüdepov noida Jj yvvdtxa KpoaYotytü})., und dass der Be- 
klagte, wenn er verurtheilt ward, mit dem Tode bestraft 
wurde. Wenn Aspasia in der g^en sie angestellten Klage 
äatßtlat vom Komiker Hermippos noch ansserdem angeklagt 
wurde, dass sie freigebome Frauen zu den Umarmungen des 
Perikles in ihr Haus aufnehme, so war dies Proagogeia*»). 



out' Itiau oStt i^ftoiriai' ttiuopiav jtoisVtat, die zq dem ScUoBM 
ancb daoD schwerlich berechtigeo wardeo, wenn die ftede keine 
Fälschung w&re. Auch den Moller Menoii, der nach Deinarcb 
g. Demosth. 23 S. 17 mit dem Tode bestraft wurde, weil er eiDUi 
freien Knaben ans Pelleoe in Beiner Mühle festhielt, gl&obte Meier I 
alpYp.oü verurtheilt) ich möchte eher an eine xpa/^ Oßpamt 
denken, vgl. S. 393 A. 557.* 

stsj [Dass eine besondere jrpa^ npoaj'uij'aias eziatirte und i 
nicht wie Heffter S. 172 wahracheinlich fand, die rP^VV tTaip^nmt 
auch hierzu diente, folgt aus dem Hanpcseugnias des Aiscbinei 
(Anm. 618). In dieser Klage war nach Pollux 111, 27 H;rpereidM 
Rede gegen Patrokles, nach Sanppes Termuthung auch seine Bede 
gegen Timandra gehalten.] > 

m) Theaitet 6 8. IfiO A i 

«1») Aiscbin. g. Timuch 14 S. 40. 184 S. 177, 7. 

S19) Plntarch Ferikl. K. 32. Ob auch das Terbrechen des ' 
EuthymachOB, der mit dem Tode bestraft wurde, weil er ein 
Oljntfaisches Mädchen in einem öfientlichen Hause den nm&ranu- 
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üebrigens haben vii, dem Gesetze einer vernünftigen Ana- 
l<^e folgend, diese Klage der Jurisdiction der Thesmotheten 
nigewiesen. *Seben der vpoajtoysia wird in einem bei Aisdbi- 
nes •*•) eingelegten Gesetz noch besonders ein Verbrechen 
ipbopk rüv ^>Ieu0^(uw genannt, dessen sich die Gymnasiarchen 
schuldig gemacht, die erwachsenen Männern den Eingang in 
das Gjrmnasium gestatteten. Es läge nahe diesen Namen fOr 
umfassender, sich auf jederlei Art von Verführung freier Men- 
schen beziehend anzusehn, wenn die Aechtheit des Gesetzes 
und damit die Existenz jener Klage nicht den gegründetsten 
Zweifeln unterläge.* 

Des Znsanunenhai^ wegen erwähnen wir hier die Klage 3! 
iraip^oews, obgleich sie eigentUch in den folgenden Para- 
graphen geh&rt, indem diese Klage grOsstentheils eine öffent- 
liche Schriftklage ist Diese Klage findet nämUch gegen 
den JOngliug statt, der sich einem andern [fftr Bezah- 
lung**!)] znr Befriedigui^ einer mmatUrlichen Wollust hin- 
gen der M&DDer feilbot, Proagogeia genaeat worden ist, weiss ich 
nicht, vgl, Deinsrch g. Demosth. 23 S. 17. Aufbllead ist es aber, 
dass nach Plutarch im Solon K. 23 Soloo die irpoofaytca nur 
mit einer Strafe von zwaniig Dracbmeo belegt haben soll. [Gani 
nninJässig ist der AusgleichungsTersuch von Platner II S. 31ft. 
Will man nicht eioen Irrthum des sonst so gut unterrichteten 
PIntarch annehmen, eo bleibt nichts Qbrig als wie bei der ^ü^ 
ßuitatv (S. S46) eine wesentliche Verschärinng der Strafbestim- 
mung EU statniren.] 

•M) Q. Timarch IL S. 39. 

■!>) [DasB dies als Merkmal der iraip^gaii gegolten, ist nach 
Aischin. g. Timarch 39 S. 65. £1 S. 76. 72 S.95. 87 !j. 110 nicht 
SD bezweifeln. Äaa den letzten beiden Stellen ist nicht etwa zu 
schliesseu, dass gegen den, der sich tut Geld preisgab, ohne 
weiteres rpf^ traip-qatoii zulässig war; bei den Worten f iä* 
Tie iaut&y luoMoTj, idy t({ — ixüv nut^apv^ ist BtiUschweigend 
vorausgesetzt, dass der Betreffende sich des ihm entzogeneu Rechts 
flicht enthalten hat. Minder richtig urtheilt hierüber Platner U 
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(^ebt ; sie koDDte aber nicht gegen jeden angestellt werden, der 
sich dieses Verbrecbens sclinldig gemacht hat, sondern nur 
gegen den, der, nachdem er dasselbe begangen hatte, doch 
sich der Ausübung solcher Handlnogen nicht enthielt, clie 
ihm als ipso iure ehrlosen nicht zukamen, z. B. obrigkeitliche 
Stellen bekleidete, oder als Kedner im Rathe oder in der 
Volksversammlnng auftrat***). In diesem Falle ist die Sdu-ift- 
klage iroip^astüs mit der iToZjjeifa Soxc[iaat'ae verwandt; 
jene hat die Todesstrafe, diese Ätimie fQr den Temrtheilten 
Beklagten zur Folge. Wenn dagegen ein Minderjähriger von 
dem, der sein nüpio; war (za den xüpioc gehOrt in diesem 
speciellen Falle auch der Lehrer), einem Manne zur Be- 
friedigung dieser unnatürlichen Sinnlichkeit vermiethet wurde, 
so findet gegen den Minderjährigen eine Schriftklage itof- 
p^matt nicht statt, 'also auch dann, wenn er später vor dem 
Volk aufzutreten unternimmt, wohl nur die inayje^a Soxi- 
juao/a;. Dagegen ist Klage etaipfjatuig statthaft gegen den 
Vermiether und gegen den, welcher einen Mindeqährigeni 
ebenso wie gegen den, welcher einen Volljährigen zu diesem 
Zwecke miethet**').* Wie aber diese Klage gegen den Miether 
6 und Vermiether heisst, wissen wir nicht; der grammatische 
Zusammenhang in der Stelle des Äischines lässt glauben, 
daes es gleichfalls die Klage iraip^aeais gewesen sei; indess 
wäre es möglich, dass diese Klage e?c krafp^aiv luadwaemi 
genannt worden ist. Sie hatte nach Aischines für den Miether 
wie für den Vermiether die schwersten Strafen zur Folge, 
wenn sie verurtheilt wurden, *d. h. den Tod***).* 

S. 218, der aber zuerst (S. 221) erkannt hat, dass die Preisgebong 
fdr Lohn gescheho sein muss] 

«3») Vgl. ÄiBChiD. g. Timarch 20(. S. 46f. 195 S. 18*. PoHdi 
VIII, 40. 43. 

«»S) Äischin. g. Timarch 13 S. 39 f. [Vgl. 14 8. 40 Smf 
ixtiyoq loü JtaidAs ri/v Tcappriaiav (d^aijaeiTai).] 

<3<) Aischiu. 72 S. 05, 4 Ivoxov ctvat rote px/l^roif tal ra% 
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Die Klage auxo<^i/Tiac*^), var gegen den gerichtet, der 
in der Absicht Qeld 2a erpressen, oder ans andern selbst- 
slkcbtigen Rttcksichten entweder jemand bedrohte, dass er 
öffentliche oder Privat - Processe gegen ihn anstellen wolle, 
oder sie wirklich ohne rechtlichen Grand angestellt hatte^^); 
blosse Terläumdung, die nicht im ungerechten Anstellen von 
Klagen sich zeigt, wird mit diesem Namen, wo es auf juristi- 
sche Genauigkeit ankommt, nicht beoanut, sondern hier fin- 
det eine Klage Kox^yopt'ae statt Nach einer wahrscheinUchen 
VermuthangBöckhs*") war diese Klage auch gegen den ge- 
rietet, der sich in einer Klagschrift falscher Kleteres bedient 
hatte. Die Klagformen gegen dieses Verbrechen waren neben 
der Schriftklage noch Eisangelie, Probole und Phasis*"*). Die 3 
Klage war schätzbar^); *dass aber der Überfahrte Beklagte 



HTOii iniTtiuois. [87 S. 110. 90 S. 112, Meier hielt ebenso wie 
Hefftar S. 172 und Pl&taer S. 219 die Klage für sch&Ubar, wo- 
gegen schon reit taoii (vgl. § 13 S. 40) spricht.} 

n^) FoUui Till, 46. 88. 'Meier bedauerte den Terlast der 
Rede des Ljsias gegen Aiachioes trtpi oviofMvriac; aber dieser 
ZosntE ist nach Sanppes 0. A. II p. 171 überseugeDder Ausfübning 
irrig. Ueber die Etymologie des Namens vgl S. 297 A. 2Bß.* 

SM) (PlatDer II S. l&4ff. Usst die Klage namentlich dann ein- 
treteo, wenn durch die Terl&umderische Anklage wirklicher Schaden 
■ngefugt war, rieht aber selbst die Klage des Menexenoa gegen 
Pasion bei laokr. Trapez. 21 E. 11 hierher, die eine erfolglos 
gebliebene Sfkophtuine lu ahnden becweckte. Heber die Be- 
strafong der Austeller Öffentlicher Klagen, welche nicht den fünften 
Theü der BichterstinuDen erhielten oder die Klage fallen liessen, 
TfL 8. 734. 702.] 

**T) *Ao dem A632 genannten Orte p. 4.' 

«> Tgl. Isokrat. Tom Umtausch 314 S. 132 Or. Potlnx YIU, 
47. 'Ueber (Demosth.) g. Theokrin. II S. 1325, 9, ans welcbw 
Stalle Heier auch Apagoge und Endeixis gegen S^kophanten ei- 
wUiwamk hatte, Tgl. 3. 281 A. 233.* 

■**} LfSias g. Agorat. 65 8. 488 [von HefEter S. 186 b 
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oft mit dem Tode bestraft worden ist, lägst sich nicht er- 
weisen***), bo sehr auch volle Strenge gegen diesen Erebs- 
BChaden des Attischen Staates*") geboten Bcheinen konnte* 
Die El^e i/isuSoxi^reiae oder [bei spätem Orammati- 
kern] ^euSoxh^aias war gegen diejenigen gerichtet, welche 
sich ^schlich in einer Elagschrift als Kleteres genannt hatten. 
Wie wir nämlich im vierten Bache (S. STB) zeigen, mnsste 
in allen Klagen, wo der Beklagte von dem Kläger vot^ela- 
den wurde, vor dem Vorstände zu erscheinen, wo also eine 
«pSaxi^act vorkam, diese Vorladnog im Beisein von meist 
zwei Zeugen, wiewohl znweilen anch nur einer vorkommt, er* 
folgen, welche Zengen xijjr^et oder xi^ope; hiessen. Die 
Namen dieser Personen, welche durch ihr Zengniss bestÄtig- 
ten, dass die Vorladung wirklich geschehen sei, worden, 
wiewohl nicht immer, der Klagschrift zugefügt, damit der Be- 
klagte, wenn er ausblieb und also in contumaciam (ip^iap) 
verurtheilt werden musste, sich nicht darauf berufen konnte, 
dass keine Vorladung an ihn ergangen sei. Behauptete er 
dennoch, dass keine Vorladung erfolgt sei, und dass also die 
Kleteres, welche durch ihre Namen bei derselben zugegen 
887 gewesen zu sein bezeugten, etwas falsches bezengten, ein 

verstanden], üeber die von CharondaB auf die Sjkophuitie ge- 
setzte Strafe vgl. Diod. XII, 12. Hefne Opuac. Acad. II p. 92. 

^ [Die VerunbeilDDg der Ankl&ger Pbokions ist nadi dem 
Anadmck bei PIntarch K. 38 schwerlich in einer rp^V^ ""^ 
favrias erfolgt. Die Stelle des Andokides aber (t. d. Hyat. SO 
ä. 11), auf velche sich Hernldus Anim. p. 665 bezieht, hudelt 
von einem Gesetz aber die Bestrafung falscher DeuuntiaüoB 
(S. 330). Gar nichts beweist natürlich die Vernrlheilnng toi 
Sjkoph&nten durch den Kath unter den Dteissig, Xenoph. Hell. 
II, 3, 12.] 

^') Diogen. Laert. V, 9 mit Manag. Anm. Theopomp bei 
Athen. VI, 364 B sagt, Athen sei voll kaiizoduT&v ipaaSoiiaprafa» 
xai «oxofavTäv xai ^suSoxiijT^poiv. 
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Terbrechen, das nach dem freilich in solchen Sachen unm- 
verlässigen Theopomp (Anra. 631) in Athen sehr gemein war, 
so stellte er gegen sie die Eli^;e ipsuSoxk^xslae bei den Thes- 
motheten an, Aber die vir, nachdem Bdckh diesen Gegen- 
Eland in einer besondem Abhandlnng^^) behandelt hat, kurz 
sein können. Die Klage war schätzbar; die falschen Eleteres 
worden zuweilen mit dem Tode bestraft; war jemand aber 
dreimal in einer Klage i/ieuSoititjTe/at vemrtheilt worden, so 
traf ihn ipso iure volle Atimie*")- Wir haben schon oben 
die Vennnthnng BOckhs angegeben, dass gegen den Kläger, 
der in seiner Klagschrifl falsche Kleteres genannt hatte, 
roxo^oavT^ gekt^ werden konnte***); diejenigen aber, wel- 
che ohne ihr Wissen und Willen in einer Klagschrift als 
Kleteres genannt waren, konnten wohl wahrscheinlich gegen 
den Kläger, der sie der Gefahr der i/ieaSox^Teik ausgesetzt 
hatte, ßiäftijc kli^n, wie diese Klage nach dem, was wir 
nnten zeigen, auch von denen, die jemand ohne ihr Wissen 
vor Gericht als Zeugen in einer Sache genannt hatte, gegen 
diesen angestellt werden konnte. Inwiefern mit dieser Klage 
Rescission des Urtheils erfolgte, darfiber vgl. 8. 7&8f- 

rpa^ai ^suStjypaf^ nud ßotiieäettai. Wenn wir die 
erstere zu den yprifai rechnen, so geschieht dies theils mit & 
Bitcksicht auf PoUux*>'), da die tlbrigen Lexikographen sich 

HS) Prooem. ind. lect. Berol. hib. 1817/18 = KL Sehr. IV 
S. 120 ff. 

»3) ((DemoBth.) g. Kikoatr. 17f. S. 1253, 4ff. Aodok. v. d. 
U;Bt. 74 S. 35 a. E.] 

*M) Es ist ein MiasTerstäadniss, wenn Heffter S. 184 auch 
twf diese Personen die Kli^e ^ludoxi-^rtias beliebt. 

<s»| 'Pollnx Till, 40. 43. Wir stellen hier die Belege fOr 
Mde Klage D zusammen, für ßoöX*o«ii: Urkund. Qb. d. AU. Seew. 
S.538. (Demostb.) g. Aiistog. I, 28 S. 773, 19. 71ff. S. 791, 26ff. 
Hirpokr. n. ßcoitüatme, dessen Bpitome auch bei Lex. Seguer. 
SM, 11 ; fflr ^oSvfxpof^ Harpokr. n. d. W. Snidas n. ^tviir- 
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immer des Ausdruckes Sixtj ipEuSsyYpof^t bedienen, tbeüi 
wegen der nahen Verwandtschaft mit der BUage ßoaieüa&at, 
die alle Zeugnisse übereinstimmend für eine öffentliche Klage 
erklären, und nur Pollux inißoulieöasatc nennt. Betrachten 
wir das Wesen dieser Klagen, so zeigt sich leicht, dass ihmn 
fast alle den Öffentlichen Klagen gemeinsamen Eigenschaften 
abgehen. Jeder Staatsschuldner wurde durch die Praktores 
in das auf der Burg aufbewahrte Verzeichniss der Staats- 
Echuldner eingeschrieben, sowie flir die Summe, welche einer 
an den Schatz der Athena oder an den der übrigen Götter 
schuldig war, er von den Schatzmeistern dieser heiligen Kassen 
in die von ihnen geführten Verzeichnisse eingetragen wnrde. 
Diese Einschreibung bei den Praktores und Schatzmeisten 
der heilten Kassen erfolgte theils auf Anzeige eines Ma- 
gistrats, z. B. wenn jemand durch eine von demselben inner- 
halb seiner Strafbefugniss {Ti^og) verhängten Epibole, oder 
durch eine von dem Gerichte, dessen Hegemonie er hatte, 
zuerkannte Busse Staatsschuldner geworden war, theils dnriA 
eine Anzeige des Baths, wenn die Schuld aus Pacht von 
Staatsgelällen, theils durch eine Anzeige der Poleten, wo» 
die Schuld aus den von ihnen verkauften Staatsgütern sieh 
herschrieh u. s- w-, oder durch eine Anzeige aosserordeat- 
339 lieber Beh&rden, die der Staat, um verboi^ene Staatsschuldner 
aufzufinden, für eine bestimmte Zeit ernannt hatte; thnis 
aber stand es auch jedem Privatmanne frei, wenn er irgend 
jemand für einen Staatsschuldner hielt, die Praktores and 
Schatzmeister zu veranlassen, diesen in ihre Listen einzn- 
tr^en. *In jedem Falle aber geschah die Eintragung auf 
Verantwortung der Behörde, die allein zu derselben befiiet 

Ypa^oi iU-^ und iptoi^s irrpa?^. Lex. Segner. 817, 6, dMM 
Glosse nur im ersten Thul aus Hariiokr. gtammt. Verwomn til 
die Kotii im Lex. Seguer. 194, 2&. Ton den Keuereu «gl «r 
zngsweisfl BOckh zu den Seeark. a. a. O.* 
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KflT. Nor g^en Beamte tomsten also jene beiden Kl^en 
gerichtet sein, die ein bei der Eintragong b^angenes ün- 
redit zu Tcrfo^en bezweckten •••).• Den Unterschied beider 
Klagen Bcfaeiaen die alten Lexikographen selbst nicht recht 
gekannt m haben; wenigstens ist die Erklftmng, welche die 
meisten derselben geben, beiden Klagen gemeinsam. Sie er- 
klAren ntbnlich die eine wie die andre fUr eine Klage, die 
Ton dem angestellt wurde, der von jemand mit Unrecht und 
in böser Absicht in das hei dem Tempel der Athena Folios 
aofbewafarte Veneiduoias der Staatsschnldner eingetragen zn 
sein behauptete, nnd gegen den gerichtet war, den er dies 
gethan zn haben bescbnld^. Auch die Wirknng beider 
Klagen ist noch den Grammatikern^ die gleiche, nämlich 
daes der Beklagte, wenn er venirtheilt wird, auf diejenige 
Smnme Staatsschnldner wird, anf die er den Kläger einge- 
tragen hatte, während dieser dagegen ans dem Terzeichniss 
der Staatsschnldner gestrichen wird. Pollnx erklärt geradezu 
beide Klagen fUr gleichmSssig g^!en ein Terbrechen gerich- 

o*} [So richtig Flatner II 8. I18f. (der nnr die SJage iptui- 
vfffi^i^i auch fOr den Fall zulässig hielt, wenn jemand ohne 
ytvmssi. des Beamten die Elnseichnang bewirkt hatte). £. HOller 
in FanljB Bealenejcl. mid Caillemor im Dict. d. antiq. gr. et rom. 
o. ßoalisüawaK rfi'^vh- Hefft«r 8. 169 hatte die Klage iptaatf 
rpof^ gegen die Schatimeister, die Klage ßauieämais gegen 
Pmate, Meier beide SJageu gegen Private gerichtet geglaubt, 
welche die Eintragung veranlasst, w&hrend gegen Beamte wohl 
nur bei den Epicheirotoniaj oder EDth;nai habe geklagt werden 
kennen. Aber diese Vermnthmigen widerlegen sich, wie Meier 
selbst nachtrug, dorch das Seeurk. a. a. 0. erhaltene Psephisma, 
naoh welchem Sopolis gegen die Vorsteher der Werfte und den 
äohreiber der Elf-M&naer ßouiti/m»s klagen soll, wenn sie die 
lof seine Schuld geleisteten Zahlungen nidit bachen sollten.] 

*") (Lex. Segner. 317 fOr die rp. ifitoityj'paf^ , während 
RLt ßoüitums Fsendodemostheeei dasselbe angiebt] 
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tet; nnr Snidas Btellt, davoit aasgeliend, dass Lytcn^ beide 
Klagen als verschiedeoe anfahre, die Vemmthnng anf, ^a^ 
SejYpa^^s hätten die gekl^t, welche, ohne irgend dem Staate 
340 etwas Bcbnldig za sein, als Staatsschnldner eingetragen wur- 
den, ßou^eiaewe aber die, welche zwar dem Staate einmal 
etwas Bchnld^ waren, aber es Ifti^t abgetn^en hatten, und 
nachher dennoch noch einmal eingetragen wurden. [Abn 
at^sehn von der innem Unwahrscheinlichkeit dieser Y^ 
muthung ei^ebt sich ihre Unrichti^eit ans einem inschrifl- 
lidi erhaltenen Kathsheschlass, nach welchem die j^m*^ 
ßtuisüaetoe vielmehr gegen den sidi richtete, der einea 
Staatsschuldner nicht löschte, nachdem er gezahlt hatte. 
Hierauf die Zuständigkeit der Klage zo beschr&nken erscheint 
um so weniger bedenkhch, als der Rede gegen Aristc^eiton, 
auf welcher ihre Competeuz auch fOr fidsche £Iintragui^ ma- 
EChlleBslich beruht, auf volle Olauhwflrdigkeit keinerlei An- 
spruch zusteht^. Hat also der Verfasser dieser Bede beide 
Klagen mit einander verwe<Qiselt, so wOre denkbar, daas er 
die Folge der Klage ^euSeyypa^^t anf die Klage ßoui£6at«K 
(Anm- 637) übertragen hat Da aber in dem erwähntoi 
Psephisma die letztere Klage lediglich im Interesse der Beei» 
trftchtigten verordnet und ganz unabhJlngig von ihr den sehnt 
digen Beamten eine Busse an den Staat auferlegt wird, so 
wird wahrscheinhch, dass auch in der jpa^ iptoSsYfpaf^ 
den Temrtheüten eine Busse an den Kläger traf. JedeoÜIs 
vrarde in beiden Klagen der Kläger, wenn er siegte, aas der 
Liste der Staatsschuldner gestrichen. Erwagt man dies und] 
betrachtet man, dass beide Klagen nur von dem Verletzten, 
nicht auch von jedem Dritten, dass sie femer von eines 
Atimos angestellt werden konnten — denn wer einmal ab 
Staatsschnldner eingeschrieben ist, gilt so lai^ dafOr nnd i 
also auch fllr athnos, bis er beweist, dass es mit UnredM 



«3«) [So Böckh a. a. 0. Sth. l» S. ÖlOff.J 
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^esehehen sei**'), unare Quellen widersprechen aber der V»- 
aintliang, als hatte man erst nach Bezahlung der Schnld 
diese Klagen anstoliea können — so wird man zugeben, dass 
^ese Klagen fast in keiner Rtlcksicht mit dem Begriffe der 
öffentlichen Klagen ttbereinstimmen, nnd dass sie vieUeicbt 
nur deshalb Schriftklagea genannt wurden, weil sie das 
Staatsschnldenwesen betrafen. 

Die ypafiij mXot^c, die vor die Thesmotbeten gehört, 
-genüge es hier mit einem Worte erw&hnt zu haben; wir yer- 
schieben die Auseinandersetzung dieser Kl^e auf § 7, wo 
wir von den Klagen, die vor die Elf-SIänoer gehörten, zn 
sprechen haben- 

§ e. Schriftklagen der Thesmotbeten. S41 

2. 'Schriftklagen wegen Verbrechen wider den Staat.* 
Wir eröfben diesen § mit den vorzüglichsten Klagen 
wegen Staatsverbrechen, den Klagen t^wSoaias und xwra- 
iiureoK roü 8^u**''), die wir darum neben einander be> 
handeln, weil die Athener eben so wenig die Yerbrechen, 
gegen welche sie gerichtet waren, als die Bömer die Ver- 
brechen maiestads, perduellionis und proditionis streng ge- 
schieden haben. Denn wenn gleich gonan genommen «^lo&Mria 
nur dann stattfindet, wenn einer den ganzen Staat oder den 
Tbeil des Staates, den er in seiner Gewalt hat, z. B. ein I<^er, 
«ine Armee, einen Posten, ein Schiff, eine Schilbwerfte , ein 
Thor, einem auswärtigen Feinde ttbergiebt [oder sonst^es 

n>) 'Sollte dieB nicht etwas sophistisch sein? Anerkannt 
^nfiof echeint doch dieser f&lechlich eingeschriebene nicht zu sein, 
wiewohl sich freilich für und wider sprechen l&est, cnd eine 
Schwierigkeit immer bleibt Vielleicht war geaetilieh die Hätta 
ßlr die Klage ^todsf^pap^ gegeben' BOckb. 

^) Vgl. bieraber Heraidua AnimadT. 227—340. Meier p. 1 
bis 13. 

27" 

DiglzMbyGOO^IC 



420 Drittes Buch. 

EinTernehmen mit diesem unterhalt]"^), so findet doch bä 
den AthsDeni sich sehr oft die Ansicht, dass sie den, der 
die Yerfassni^ des Staats umgestOrzt oder amznstarzen ge- 
sucht hat, sei es indem er Oligarcliie, sei es indem er eine 
Alleinlierrschaft einznricbten beabsichtigte, als YerrSther be- 
handelten*^. Dazu kommt noch die Schwierigkeit, dass die 
Attischen Schriftsteller oft den Namen Yeirath gebranch^ 
wo schon die darauf gesetzte Strafe beweist, dass nicht von 
e^entlichem Staatsverrath die Rede ist, nnd da wir nnmOg- 
2 lieh annehmen kOnnen, dass die Athener schon mit den heuti- 
gen CriminaUehrem verschiedene Grade des Hochverratb 
unterschieden haben, so mfissen wir Ungenanigkeit der Schrifl- 
Bteller anerkennen, die eben dämm anch verwirrend ist- Es 
zeigen sich aber bei beiden Klagen zwei EigenthUmlichkeiten. 
Es findet nSmlich eine Klaffe auf Verrath nnd Umsturz ia 
Verfikssung auch dann statt, wenn nnr ein Versuch, diese 
Verbrechen ausznflben, gemacht, nur die Absicht, sie ane- 
zufiben, dnrch ii^end eine sichtbare Handlung an den Tag 
gelegt worden ist; auch ist es einlentdttend, dass das V^ 

Ml) Lykurg g. Leokrat. S9 S. 180, 4. Demosth. g. Leptu- 
79 S. 4SI, 5. [Ljsias g. PhiL 26 S. 986. Aisch. g. Ktes. 171 
8.661 f. Vgl. das Eisangeliegesets S. 316. Änsfuhr von Waffeo 
nnd ScbiSageräth zu Philipp wurde durch ein besondres PsepbiaiM 
des Timarchos mit Todesstrafe belegt, Demosth. napairp. SSE 
S. 433, 4.] 

SU) [So lässt Lyknrg das Peephisma des Demophantoa (Ann- 
645) gegen Verrätber gerichtet sein, § 127 S. 225. 124 S. Z3S. 
Aber das Qesetz hielt beide Verbrechen vollständig aoaeinuidu 
nad dass ümstnTz der Verfassung jemals als Verrath bestraft ««■ 
den ist, Usst sich nicht beweiseo. Denn Anüphon und Areb«- 
ptolemos wurden wegen Terrätherischen EinTemebmens mit dn 
Landesfeind nach dem Qesetz über die Verrftther bebandelt, (Plnt) 
L. d. 10 B. S. 839 E, und das gleiche ist hierDach anolt fOr Kuj- 
nicboB (Ann. 644) mit Sicherheit ansonehmen.] 
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brechen des Umsturzes der Terbsanng nicht mehr beBtraft 
Verden kann, wenn die Absicht schon erreicht, die Yerfassni^ 
tber den Hänfen geworfen ist, es sei denn, dieselbe werde 
luchher wieder he^estellt***). Die zweite Eigenthttmlichkeit 
ist die, dass diese Verbrechen auch an den schon vor dem 
Anfrage einer richterlichen Untersndiang verstorbenen Ter- 
brechem geahndet und bestraft wurden; Ober PhrTnichos, der 
die Ol^archie der Tierikundert am meisten befördert und er- 
haltm und den Staat an die Lakedaimonier verrathen hatte, 
irarde nach seiner Ermordung Gericht gehalten, und er fUr 
einen Terr&tber erklärt***). Endlich werden auch diejenigen 
des Umsturzes der Verfassung fllr schuldig geachtet, die, 
oachdem jener Umsturz bewirkt worden ist, obrigkeitliche 
Stellen ttbemonunea haben<*>). [In ausserordentlichen Lagen 
wurde dem Begriff von Landesverratb durch Volksbeschluss 
eine weitere Ansdehnung gegeben, so nach der Schlacht bei 
Cfaaironeia der des Verraths fllr scholdig erklärt, der sich 
der Gefahr des Staates entzöge**'), und in dem Fsepbisma 
des EritJBs, das die Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens 
gegen den gemordeten Phrjuichos Terfllgte, fUr den Fall sei- 
oer Schuldigsprechung auch denen die Strafe des Verraths 
zuerkannt, welche seine Vertheidignng zu fuhren gewagt 
hatten**').] Die Elagform, deren man sieb zur Verfolgung 
dieser Verbrechen bediente, war bei dem bewirkten oder ver- 
suchten Umsturz der Verfassung immer, bei dem Verrath 



«*•) [L;knrgg. Leofcr. 136S.aaS. Tgl. Maxim. Tyr. ZVIU, 4] 

«*) [Lykurg 112f. S. 3171] 

ctt) Pgepbisma des Dranophantoa bei Andok. t. d. Uyaler. 961 
3. 46. 

•*«) [Lykurg ÖS S. 177.] 

MT) [Lykurg 114f. S. 218, der onr darin irrt, dass er Ari- 
itarcboa und Alexlktes in Folge dieser Bestimmung den Tod er- 
leiden tust, Tgl. Visdier N. Bh. Mos. XX S. 447 = Kl. Sdir. U 
1.686.1 
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[mindestens] In der Regel Eisangelie, * einer Scliriftklage apo- 
Soame gedenken nnr die Grammatiker**^). Was aber Üe 
843 Folgen beider EU^n betriift, so ist uns ttber die Bestrafimg 
des Veiraths ein Gesetz aas dem fünften JahrhundeTt bekannt, 
nach welchem* die Terrftther hingerichtet wurden, ihre Ge- 
beine nnr ansserhalb des Attischen Gebiets begraben werden 
dnrften, ihre H&nser nicdei^rissen, ihr YermOgen eingeio- 
gen, ihr Name an der Sftnie der Yenätber anfgezeichnetr 
nnd ihr Andenken mit einer anf ihre Nachkommen forterben- 
den Infamie belegt wurde***). [Seit Erlass des Eisangelie- 
gesetzes waren Klagen auf Verrath wie anf Umstnrz der Ve^ 

MB] (Polluz Tin, 40. Von den von Meier herrorgehobenaa 
Beden aber Terrath, den dem Lydas zageachri ebenen über den 
Terrath des Ipbikrates nnd gegen Timotheos npoio<rlat ist die 
erster« nach bestimmtem Zeugniss (S. 258 A. 151) bei einer Bisui» 
gelie gehalten, und dasselbe für die andere Rede wabrscbeinlidi. 
Beide Prozesse schied zuerst richtig Heier p. 196f. Scbriftklt^ 
idv TIS — tratpia» iruviar-^ ixl xaraXöast toü i^itaa, Terordnet 
das verdächtige Qesetz bei (Dem.) g. Steph. II, 26 S. 1137, 4.) 

US) [Hinrichtung, Confiscation und Tersagnng dea begiib- 
nisses in heimischer Erde nach Xenopb. Hell. I, 7, 22 in dem 0*- 
setz aber Tempeliiuber und VenSther beatimmt, nach dem aocli 
Themistokles gerichtet wurde (Tbuk. I, 138, 6); das andre in den 
Brkenutniss Aber Antiphon nnd Archeptolemos. Eine andre S^e 
der Terr&ther Ljkurg 117 £. S. 220. Wenn Meier neben Verbot 
der Bestattung im Vaterlaude alternativ Preisgebang an die Raab- 
thiere statuirt, so kann das nur anf einem Irrthum beruhen, vgl. 
Tischer a. a. 0. a 449 ff. = 638 ff. Die Folgenmg aber, wekbe 
Meier aus dem im Psephiama bei Demosth. v. Kranz 38 3. 838| 
12 nnd ahDlich bei (Plat.) S. 833 A gebrauchten Ausdruck nA 
■T^S ■apodoaiat hctri/tlott zog, ist mit der Erkenntniaa von der Uii- 1 
Echtheit jener Einlage hinfällig gewordea Gegen Menraioi, wtV \ 
eher Them. Att. II, 2 nach Harkellinos die Kinder der Territbir 
an* Attika Terbaunt werden liess, hat schon Thonissen Droit ptail i 
p. 168 (vgl p. 301) gesprochen.] | 

D,izc=u>Goo^lc 
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bssniiK auch in ihren Folgen durch das Elageverfohren be- 
dingt (S. a27f. 827 f.).] Finden wir aber in den Schriftstellern 
Beispiele, dass Terrath mit [geringer] Geldstrafe geahndet 
*nrde***>), so bleiben nns nur zwei Auswege ttbr^, nSmlich 
der eine, dass die Athener neben Hochverrath noch gemeinen 
Verrath nnterschieden hatten, von denen jener unschätzbar, 
dieser schätzbar gewesen sei, oder dass die Schriltsteller sich 
ungenau ansgedrOckt, und auch leichtere Verbrechen mit dem 
Namen Terrath beEeicbuet hatten, welcher letztere Ausweg 
wtdil der passendste ist***). *I)ass auf dem Verbrechen des 
Umstnms der Verfassung immer der Tod gestanden hat, 
darf nm so weniger bezweifelt werden, als durch ein altes 
nach dem Sturz der Vierhundert durch das Psephisma des 
Demophantos erneuertes Qesetz jeder, der die Demokratie 
stflrzen oder nach ihrem Sturze ein Amt llbemehmen würde, 
fOr einen Feind des Staates erklärt wurde, welchen zu tOdten 
niiAt nur erlaubt sein, sondern jeder BUi^r sogar eidlich 
verpflichtet werden sollte*"). In der alten Eidesformel, die 
Demophantos seinem Psephisma einverleibt hat, werden mit 
Anschl^en auf Umsturz der Ver&ssung solche auf Einrieb- 
tong einer Tyrannis zusammei^estellt, während die Gesetzes- 
sprache sonst nur das erstere Verbrechen neben dem Landes- 344 



<U) (DemosÜi. g. Timokr. 127 S. 740, 14. g. Theokr. 70 S. 1344 
i. A. Aber bei den Worten des Deinarch g. Demosth. 63 8. 46 
iHftaitt *l> 'Apx^ov ix T^c K^isat ixi icpoSoaif xarä rät r^s 
ßooi^ äxofdatiq xai ttiai/tlat braacht man nicht mit Heier p. 12 
an Verbannung Kb Strafe zu denken.] 

' MI) [Ebenso nrtheilt Platner II S. 87, «ahreDd Thoniasen 
p. 167 einen Dnterachied zwischen Hochverratti nnd gemeinem 
Temtb bestehen lasst.] 

*») [Flut. Vergl. d. Solon n. Poplic. 2 kann dagegen nicht in 
Betracht kommen.) 
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verrathe nennt***). Nur A*& wenig jttsgere Psephisma des 
Patrokleides erwähnt in dem ans Solons AnmeEÜegesetz hir- 
Uber^euomtnenen Poebus Gerichte über Tyruinis im Fiytt- 
aeioa unter Voreitz des Eöniga^, die man als fonnell da- 
mals noch zn Recht bestehende Antiquität wird gelt^ lassen 
mUssen, so lange man sich nicht sn der Annahme verstehni 
will, dass Fatrokleides eine ganz bedeutungslos gewordoie 
Formel in seinem Autrag niederholt habe. Wenn aber der 
Areopag nach der Schlacht bei Chaironeia das Bichtenat 
Über Verrath geftbt hat^*), «o moss ihm dies in jener auBser- 
ordentlichen Lage durch VolksbeBchlnsB flbertragea worden 
sein; in andern Fällen ier Demosthcnischen Zeit hat der 
Areopag aar auf den Gang der Untersuchung ein:^n Ein- 



An diese Klagen reihen wir zwei andre von sehr all- 
gemeinem Inhalte, dnar^aswe roü ä^/utu und dSixtat wpie tA» 
ä^fiov oder ddixwu. Unter den YerbrecheB, deren Tblttet 
nicht durch Snhstantiva, sondern nur dorcb Participia b^ 

>U) [Demosth. g. Timokr. IM ä 745, 13. 146 S. 74S, 4, ^ 
Ljkurg g. Leokr. 124 8. 223. 129 8. 22d.l 

«M) Vgl. S, 64 A. 62. 

e»i) AiEcbin. g. Etea. 262 S. 643. [Lykurg g. 1>okr. 52 S. 177 
mit Pbilippi Areop. u. Bph. S. 179S.] 

fiU) *ia der Sache dea ArchinoB (Aom. 650) ist der Areopag 
durch VoIksbeBcbluss mit FohruDg der UnterBuchung betraut vor- 
den. Dasselbe mit Pbilippi S. 178 auch für den Fall des Anti- 
I^on anzuDehmen, verbietet die Eiz&hinng bei Demoalb. t. Krau 
132f. S. 271, 6; der Areopag bat dauocb den tod AiBchinea be- 
freiten Antiphon aus eigner Mtiative verhaftet, zu der er, «ie 
icb schon anderwärts bemerkt habe, die BerecbtiguDg ans seiim 
ricbterlicben Competenz Aber Brandstiftung abgeleitet haben viid. 
Aber die richterliche Entscheidung erfolgte auch hier durch unM 
beliaatiacbeD Gericbtshofj vgl. noch Deinarch a. a. 0. Plutarcb De- 
mosth. 14. Himer. Ekl. II 8. 60 a. E.' 
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sdchnet irerden kOimeii, erwfihBt Pollnx*^') auch i^aatarw 
ritv i^v 9 T^y ßoui^v ^ vi StKoar^ptov, und in der Th&t, 
wenn wir die wenigen Stellen der Alten betradAen, die Mei^ 
Ton sprechen "•>, bo werden wir nicht in Abrede Btollen, dass 3*6 
die Athener mit diesem Namen das Terbredien beseichnet 
habm, da jemand das Volk, den Rath, die Gerichtshöfe dnrdi 
äUsohe VorstellnitKeii und Versprechni^n m tAaBchen nnd 
za nnglQcklichen politischen Massregeln in verleiten ver- 
smdit hatte. *Der Klage eine weitere Ausdehnung m geben 
berechtigt unsre Ueberliefening nicht*'*). Als Kl^om wird 
uns die Eisangelie (S. 317 A. 333), als Strafe im Falle der 
üeberfQhrung der Tod genannt, doch ist Ifiltjades, dem nach 
^rodots**") Zeugniss w^en Täuschoi^ des Volks der Pro- 

«sJ) VI , 162. 

«•) •DemoBth. g. Leptin. 100 8. 487, 24. 135 a 498, 3. g 
Tlmoth. 67 S. 1204, 16. Ebenduauf beliebt man Delnarcb g. PhiL 
4 8. 93, 6 6 v6fmt id» rit i»a¥T(ov t&k voltr&v ö/xoHoy^vas t» 
mpaßj, roüroi« ho^ov tlrai xtitüsi t^ diativ, wo aber ivayrloy 
nach dem Gegensati Terderfat sein iddbs, wohl ans Ivi rat (BIbm 
inif inafTio»).' 

uB) (In den Bedseratellen, die das Geaeti oitiren, ist Oberatl 
eine Yoransgegangene Znuge {idr tic ätmaj^/uvot ~ iSaxar^ifji) 
■b ToransBetiung fflr die Zniftsaigkeit der Klage beieicluiet, also 
kann sie in dem Falle des RalUzenoB (S. 33B A. 391) so wenig wie 
in aadera, anf die man sie hat ausdehnen wollen, Anwendung ge* 
fanden haben. Der Fluch, der im Beginn jeder Volksversammlnng 
Toai Herold au^esproehen wurde, lautete allerdings allgemeiner 
«f ne iStatvr^ tirmt 1) ßcoi^n 9 d^t">* $ r^" ^''"^■'> I>eniosth. 
g. Aristokr. 97 8. ess, 7. xa/nacp. 70 8. 363, 10. t. Erans 382 
a 319 B. E. Dehiarch g. Demosth. 47 S. 36. Aristopb. Tbesm. 
348.] 

■CO) pri, 13e (von Böhm De liaayT^iatt p. 22 missrerstan- 
deo), während Nepos HilL 7, 6 n. A. toh einer Klage auf Verrath 
qirecheD, YgL Nipperde; %. d. St. Den gleichen Anlasa darf man 
fb d«n Proeese des Nikophemos und Aristophanes bei Lysias t. 
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cess gemacht warde, nnr zn einer Geldstrafe Yon fim&ig Ta- 
lenten venirtheilt worden. 

Tod noch al^emeinerem Inhalt war die Klage, weldie 
nach dem Fsephisma des Eannonos gegea jeden ai^esteüt 
-werden konnte, welcher eines Unrechts wider das Tolk {^ 
xtäi t6v S^funi) bezieht^ wurde. Die Terhandlnng hatte in 
der VoIksversammluDg stattznfinden, vor welcher der Be- 
kl^lte eich inneriialb einer durch die Wasseruhr zagemesse- 
nen Frist m vertheidigen hatte, wahrend er von beiden Seiten 
fes^ehalten wurde (3caisiji//^viK); ward er schuldig befan- 
den, so wurde er in das Barathron gestürzt und sein Ver- 
mögen confiscirt^i). Das Alter des Psephisma wird durch 
die Alterthamllchkeit seiner Bestimmungen rerbfirgt; nebok 
dem Eisai^eliegesetz kann es nicht fortbestanden haben. 
Fraglich ist, wie sich hierzu die Klage däixfyu verhalten 
hat.*' In den klassischen Rednern findet sich keine Spur ?on 
ihr, nur die Grammatiker ^'> erwähnen sie, jedoch nnr mit 



Venn. d. Aristoph. 7 S. 616 mit Frohberger (Einl. s. d. B. gftt) 
anDehmeD, der wohl aach den Fall des Hege^eos bei Demotth. 
Trapanp. 290 S. 434, 14 mit Scfaol. (nicht aber den des Timothaos 
bei (Demosth.) g. Timoth. 9 S. 1187, 3) mit Recht hieiher eiehL] 

"1) [Xenoph. Hellen. I, 7, 20. Aristoph. Ekkl. 1089f. nut 
Schol., Tgl. von Bamberg Hermes XIH 8, 50Bff. Dssa die Be- 
stimmuDg dijca Siaatot xplvti* nicht in dem Psephisma geataodM 
haben kann, glaube ich gegen Fränkel im JahreBber. Xy S. SDl 
gezeigt zu haben. Damm Ist man aber nicht berechtigt bei Xeur- 
phoD g 34 die fQr das Terat&Ddnisa nDentbehrlicben Worte nttd 
Tä KavvmnoS i/rfi^iofia mit Pbilippi N. Rh. Mus. XXXV S. 609 n 
streicben,] 

c^) 'Earpokr., dessen Artikel aosser Snidas auch Lex. Sflgner. 
341, 29 wiederholt. Aue ähnlicher Qoetle wie jener schSpfte E^- 
mol. u. d. W. = Lex. Seguer. 190, S2, nach denen die Klage xatA 
ruf Smotroüv Aiatoärrmi gerichtet war. HesjchioB sagt nnr ^its 
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der '^nichts iQrderaden* Erklärang olav däcit^iamt\ es bleibt 
also ZD nntersncben, g^n velcberlei Art von Ungerechtig- 
keit diese Klage gerichtet war. Da nun auf der einen Seite 
nicht za glauben ist, dass aberall, wo in der Elagschrift der 
Ansdrnck AStxeti 3eTva vorkommt**^, die Klage iSixfm an- 
gewandt worden sei (denn sonst worden wir die verschieden- 
artigsten Klagen dazu rechnen mOssen), auf der andern Seite 
aber das Dasein einer eignen Si'xij und t^hz^ S'^iioaliav dSi- 
x^fidrw», wie sie Heier***) angenommen hat, höchst unwahr- 
scheinlich ist, indem dieser Name gewiss snr der Erfindung 
der Grammatiker nnd spSteren Rhetoren verdankt wird, so 
mflssen wir wohl annehmen, dass doch eine gewisse Art von 34S 
Tergehn besonders durch diese Klage verfo^ wurde. Be- 
denken wir nun noch, dass die Oranunaliker anfuhren, die 
dnrcfa das Yergehn verwirkte Bnsse — denn nnr dies kann 
der Sinn des Worts toüto sein sei — bis zur neunten Prytanie 
ainÜEich, nach Ablauf derselben verdoppelt bezahlt worden, 
dass eine solche Verdoppelnng***) aber nur bei solchen Stra- 
fen statt fimd, die dem Staate zufielen, die dadurch Staats- 
Bchnlden wurden, so werden wir die Verbindung gerechtfer- 
tigt finden, in der bei Plntarch''*) diese Klage neben andern 
gegen Unterschlagung OffenÜicher Gelder gerichteten Klagen 
genannt wird. Auffallend bleibt es, dass Pollnx*") diese 



<*>> Dies ist ■. B. der Fall in der Klagschrtft gegen Sokntaa, 
femer bei Aristopb. Wesp. 932. 

«*} De bon. damnaL p. 13 £ 

««) BOckh I S. 51St 

<■■> Perikl. S3 «fr* xXoic^s xai Aüpim tfr' iioiL>o ßoHoni 
nc iiiOfidZw r^v äitiftr, d. h. die gegen Periklea gerichtete Klage. 

«") VUI, 31 [dessen Angabe Sinteois sn Flut Fer. p. 217 
mit Bcbwachem QniDde in Schots nimmt. S. — Sowohl als fiffent- 
lii^a wie als Frivatklage Uess Platner II S. STfifT. die Klage dA- 
xfoo gelten. Die Frivatklage habe namentlicb dann Anwendoag 
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Klage unter den Priratklagen erwähnt, wozu ihn am Ende 
bloss der gleiche Elang mit dem vorangegangenen ivotnku 
rerleitet hat 

Besonders grOndlich sind wir llher die nwf^ vapini- 
3 juw»***) unterrichtet, da neben den Nftchrichten der Grain- 
matiker nns mehre Beden Aber diese Klage erhalten sind, 
von DemostheneB die Reden g^n Androtion, Aristokratei, 
Timokrat«8, [Leptines***)] und flr den Kranz und von Äisi^ 
nes die Rede gegen Ktesiphon, welcher bekanntlich die letzt«« 
Rede entgegei^eaetzt ist: Beden, die uns den Verlost der 
Reden des Lysias fUr Phanias gegen die Klage fsaparA/im» 
des Kiuesias, [gegen Archinos und Tielleicht*"") gegen Diokles, 
der Beden des Antiphon gegen die Klage des DemosAsoes 



gefandcD, irenn jemand gegen den Flscna kh^te (Heiers ^ 
itjßoalaiv Aäa^fidTBn/); fiberhaupt aber habe die Klage äSaho, 
wie schon Talraios zn Harpokr. bemerkte, dano stattgefiiDdeii. 
wenn die ReehtaTerletznog keine bestimmte BeieichDung hatte 
und sich nnr unter den Begriff einer anrecbtmftsBigen Haadlan( 
stellen liess.J 

es8) 'Die grundlegende Darstellung Ober sie lieferte SchOmtoB 
De comiliia Ath. p. 159ff> 272ff., auf die Meier wegen der Belege 
nnd der AnsführuDg verwies. Eiuzebie Punkte haben nach SchC- 
mann bebandelt Bake Schol. bypomii. 17 p. I3ff. Madvig Kl.-pbilol. 
Schriften S. 3T8 ff. E. Nenbaner Ueber die Anwendung der p'/tif^ 
napanöfuDv bei den Atheuern aar Abschaffung Ton Oesetaen (Hu- 
bürg in Steiermark 1880).* 

S"S) [Dass die Leptiuea in einer r/Hi^ tcapauiiaou gehaltOB 
ist, hat Schömans De causa Leptinea (18&6) = Op ac. I p. S37C 
bewiesen, üeber Lysias Bede gegen Poliochos vgl. S. 124 A. 2M; 
ebensowenig wie diese, ist die Bede gegen Aiichines Ober dif 
Confiscation von Aristophanes TennOgen mit Blase Att Bar. I 
S. SCO hierher au aiehn.] 

s'o) [So Blass, wUirend Sanppe die Bade Tor den NomothsMB 
gehalten glanhte.] 
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und xax^yopla itapavS/ua*, der Bede dea Iphikrates gegen 
HarmodioB, der Bede des Lyknrg gegen Eephisodotos Ober 
die Ehren von Dem&des, der Beden des Hypereides gegen 
Aiistogeiton, Aristophon, Demades, Diondas, Meidias und 
ftber die Ehren von Eobalos*")] tind der Reden des Deinarch 
gegen Stephanos und Demosthenes wohl verschmerzen lassen. 
Die Eli^ fit^oMJ^icu» war gerichtet gegen den, der ge- 
setzwidrige Gesetze oder gesetzwidrige Psephismen in Voi^ 
scblt^; gebracht oder schon durchgesetzt hatte: und zwar 
mnsste sie innerhalb eines Jahres von dem Tage an, da der 
Torschtag gemacht oder angenommen war, anhftngig gemacht 
werden, sobald die Person dessen verfolgt werden sollte, von 
dem der Vorschlag ausgegangen war*''). [Nur dieser war 
auch in dem Falle verantwortlicli , wenn sein Vorschlag von 
dem Rathe angenommen worden war, wie überhaupt die Ver- 
antwortlichkeit f&r die vom Bath gefassten Beschlüsse, soviel 
wir sehen, immer nur die Urheber derselben, nie das Golle- 
g^nm in seiner Oesammtheit trifft^').] Indem wir aber den 
Unterschied zwischen Gesetzen und Psephismen und die ver- 
schiedene Art und Weise , wie beide vorgeschlagen und an- 
genommen worden, als bekannt voraussetzen, bemerken wir, 2 
dass das Gesetzwidrige, um dessen willen die Klage itopm6- 
Ittuv ai^stellt werden konnte, theils im Inhalte, theils in der 

■") [Vgl. Blass ai, a 8. 7.] 

«>) [DemoBth. g. LepL 144 S. fiOl, 8, vgl. Bn^th. i. d. K. 
S. 4SS und SobOnaon p. 278 d. U. Dagegen war Etedphoa la 
dem B«eba Jahre nach Beinern Antrag verhandelten Braasprocess 
persönlich bedroht, weil gegen jenen die Klage KapavApaiv sofort 
«JBgebraeht war.] 

«n) (Demosth. g. Androt. 39 3. 606, 21. Ueier glaubte, der 
Bath habe wegen eines von ihm vorgeschlagenen Psephiama bei 
den Epicheirotoniai oder Entbfnai lar Verantwortung gesogea 
wardan kfinaen.j 
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Form mes Psephisma oder Gesetzes, theils in beides m- 
gletch liegen konnte : im Inhalte, wenn das Psephisma einem 
Gesetze widersprach, das in voller Kraft war*^*), oder wenn 
das neue Gesetz filteren widersprach, ohne dasa der Gesetz- 
geber erst die widersprechenden Gesetze abzaschaffen vor- 
geschlagen hätte*'*)- *In dieser Art von Gesetzwidr^keit 
war es mit einbegriffen, wenn einem Gesetz oder Psephisma 
rückwirkende Kraft beigelegt war, wie dies Demosthenes dem 
Gesetz des Timokrates zur Last legt; denn ein Gesetz ent- 
hielt die ausdrtkckliche Bestimmung, dass jedes Gesetz von 
dem Tage seiner Sanctionirung gültig sein solle, soweit es 
nicht selbst einen andern späteren Termin fOr sein Inkraft- 
treten festsetzte"'). Ausserdem aber sucht die bezeichnete 
Bede an dem Gesetz des Timokrates, ebenso wie die Rede 
gegen Aristokrates an dem von letzterem zu Gunsten des 
Cbaridemos eingebrachten Antrag eine ganze Reihe von ma- 
teriellen Oesetzwidr^eiten nachzuweisen, während es in dem 
Falle des Androtion ein einziges, im Falle des Ktesiphon ein 
doppeltes Paranomon ist, das an dem Inhalt der angefochte- 
nen Psephismen Anlass zur Klage giebt. Welch eingäng- 
licher Kritik aber hiermit der Inhalt eines Antrags nntei^ 
stellt werden konnte, lehrt namentlich die Tbatsache, dass 
Anträge auf Ertheilung des Bürgerrechts nach ausdrftcklichem 
Zengniss dann als gesetzwidrig in Ansprach genommen wer- 

eii) [Gesetz bei Andok. v. d. Myst 87 S. 12 Qnd Demosth. f, 
Aristokr. 87 S. 649, 20 ifi^purpa ^ij^iv /i^n ßooi^s /njrs ä^pui 
vö/iou xapiätspo* tXnat. Hierauf geht Dem. g. Lept. 92 S. 185, 
3 oi »öpot xa&' oSc Tfi ^i^ipiaßaTa äti Ypd^sa^t, und dulun iit 
das vorausgehende vtwrspot der Handschriften in inavTaÜTspai n 
eorrigiren.] 

67i) [Demostb. g. Timokr. 34 S. 711, 6. g. Lept. 93 S. 485, 
13, 96 S. 486, 12.] 

«S) [Demosth. g. Timokr. 43 S. 714, a 78 S. 733 a. E.] 
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den durften, wenn die vom Qtsetz als Bedingung f&r die Aas- 
zeichnusg geforderte Würdigkeit des Gandidaten gicli beatrei- 
ten iiesB*^')- 'Dai&s aber aach die Unzwedcmftssigkeit oder 
Schädlichkeit eines Gesetzes oder Psephisma zu einer Klage 
wegen Gesetzwidrigkeit berecht^lte, das hat man anf nnzuTer- 
Iftss^ Zet^piiisse liin*^^) zn lange als sichere Thatsache hin- 
genommen. TJnzweident^ Aeasserongen der Redner machen 
vielmehr unzweifelhaft, dass nur anf Widerspruch des Inhalts 
eines Antrags mit gflltigen Gesetzen oder auf Terletzui^ des 
fBr Erlass von Gesetzen und Psephismen geordneten Verfah- 
rens die Klage begründet werden konnte*'*). Wenn aber 
in den einschlagenden Klagreden der Nachweis der Gemein- 
scb&dlichkeit des ai^efochtenes Antrags einen sehr breiten 
Baum beanspracht, in der Leptinea sogar fast das ausschliess- 
liche Thema der Beweisfbhrang ausmacht, so begreift sich 
diese rednerische Praxis unschwer ans dem gerade in diesem 
Falle besonders nahe liegenden BedOrfniss, das Ziel der Kli^e 
anch durch solche Argumente zn erreichen, die mit der juri- 
stischen Bedeutung derselben nichts zu schaffen haben*^); 

6") [(DemostL) g. Neaiia 90 3. 137S, 23, welche Stelle von 
Madrig S. 360 nicht richtig benrtheilt ist.] 

«») [Qesetz bei Demosth. g. Timokr. 33 & 711 i. A. PoUdx 
Tm, 66. 44. Aber Aischin. g. Timorch 34 S. 79 Sv — y^pap.- 
jUvot tlal pij iittT^dsuni that geht ebenso wie Lykorg g. Leobr. 7 
S. 140 (Hadrig S. 369) anf die miBBbrftach liehe Praxis der Bednar.] 

*") [Tgl. besonders Demosth. g. Aristokr. 18f. S. ö26, 13. 
lOOf. S. 6fi3, 22. g. Androt. S4f. 3. 604 1. A. Daio T. Erans 
110 S. 363, 15 Ttepi aönü toS itapav6/iou = irtpl raS xT)pörfiaTOt 
xoj rüy tö9o»&», wogegen Aiachin. g. Ktes. 60 S. 439 anch die TJn- 
Ttchtigkeit des dem Demostbenes gespendeten Lobes in das itapd- 
topov einEobeziehan sncht dnrch ein Sophisma (Siravnc y^P '^<*- 
Tvptäouoa o! vdpot laidiva ^suÜf j-P^lf"^'^' i]TP''9'"' ^'' ''"'^ ^- 
juviois ^/r^iaftam»), das zuerst Bake p. 68 klargelegt hat.] 

™) [Dies aufgezeigt id haben ist das Verdienst der Abhand- 
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in der Leptinea aber wird man das ZarOcktreten der eigetil- 
liehen Rechtsfrage daraus zn erU&ren haben, dass dieselbe 
in der vorausgegangenen Rede von Phonmon ersch&pfende 
Behandln]^ gefunden hatte "•>.* In der Form lag das Ge- 
setzwidrige, veno das Fsephisma, sobald es nicht "einen Tom 
Rathe durch ein Probnleuma in der Ekklesie eingefilhrten 
285 G^enstand betraf*, an die VolksTersammlnng gebracht ward, 
ohne dass das Gntacbten des Käthes darttber eii^holt wor- 
den wäre, d. h, wenn es Aapoßoöf^armt war***); oder wemi 
die Einbringung eines neuen Gesetzes dem widerspracb, was 
in den Gesetzen über die Art und Weise verordnet war, wie 
neue Gesetze gegeben werden sollten, z. B. wenn es nicht 
am Anfang des Jahres voi^e schlagen . der Vorschlag niclit 
vor den Statuen der Stammheroen schriftlich ausgestellt wm- 
den war*^), oder der Torschl^ende nicht auf die EtnsetzDOg 
von Nomotheten angetragen und den Vorschlag nicht vor 
diesem CoIIegium, sondern gleich in der Volksversammlung 
durchgesetzt hatte '^l. 'Eine formelle Gesetzwidrigkeit li^ 
auch darin, wenn ein Gesetz, das nicht fbr alle gleichmassig 
verbindend sondern einem Einzelnen oder einer bestinmiteii 



luDg von Madvig, der mir nur darin zn weit xa gehen scheint, 
dass er die CompetsDz der Klage streng auf die formelle Illega- 
lität eines Qesetzes oder Psephigma beschränkt wissen will.J 

wi) [So schon SchOmaun p. 273 n. &1; minder richtig woUte 
Madv^ (S. 388) dafar auch die Schwäche des Reobtspnnkti ver- 
aotwortlich machen.] 

G^> [Dies war der Fall bei dem Fsephisma des AndrotioDt 
dem des Ariatogeiton gegen Hierokles (Hypoth. lu (Damosth.) g. 
Aristog. I 8. 767 f.) and dem Antrag des Throsjbnl auf Erthd* 
lung des Bflrgerrechts an Lpiaa (Flut.) L. d. 10 R. S. 825 F;.) 

^ [Diese nnd andre Beaümmongen hatte Timokiataa tw- 
letzt, § 26 S. 708, fi.] 

^) [Wie Leptines nach § S4 & 4S5, 22.] 
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Klasse zu Qnnsten odor zu Schaden sein sollte, eii^ebracht 
wurde, ohne dass eine von mindestens sechstausend Btlrgern 
besuchte Yersammlnng GenetunigouK dazu gegeben batte*^), 
oder wens ein Psephisma, das anf Restitution der Atimen 
oder Erlass der Sdiulden von Staatsscbtddnem abzweckte, 
beantragt wurde, ohne dass vorher vom Volke SSeai in der 
angegebenen Weise ertbeilt worden war*"). Wenn aber De- 
mosthenes gegen Androtion auch die Gesetze geltend macht, 
nach denen ihm wegen seines nnzttchtigen Lebenswandels 
und der vom Vater anf ihn vererbten Schuld an den Staat 
überhaupt das Recht Anträge zu stellen nicht znstehe^Oi so 
war rechtlich hierauf nicht eine rp''9^ napavöfxatw, sondern 
nur eine ehmjjeXta Soxtpaaia^ zu begründen*^). Die Ge- 
setze, welche der Kläger durch das angefochtene Gesetz oder 
Psephisma übertreten glaubte, pflegte er seiner Klagschrift 
beizufügen {impa.Ypd^saBat)'"^). Die wesentlichste Eigen- 
thamlichkeit aber, welche das Verfahren bei der Klage no- 
pav6fiM*, zunächst soweit dieselbe gegen ein Psephisma sich 
richtete, aufzuweisen hatte, lag in der bmoiwa{a.* Es pflegte 
n&mlich der, welcher jemand wegen eines von ihm voi^^ 
schlagenen Psephisma itapavöfttav anklagen wollte, in der 
Volksversammlung, ehe oder nachdem jenes durch Stimmen- 
mehrheit angenonmien war^, mit einem Eide zu erklären, 



tU) [GeMti bei Andok. v. d. M7SL 87 S. 42. DemoBth. g. 
Timokr. 69 S. 719, 3.) 

•w) [Demosth. g. Timokr. 46 S. 7lfi, 6. Meier glanbte auch 
für Zurackberafmig der Terhannten iäeta erforderiich.] 

«T) [§ 21 ff. S. 699f. 33 f. S. 603, IT.] 

<•>) [Vgl. SchOmann p. 166 n. SO; minder richtig Heffter 

a lea] 

M^ [Weber eqt Aristocr. p. 231.] 

»o) [Beispiele von Klagen icapa»6itav gegen vom Volk be- 
reits angeDOmmeDe Antr&ge liefern die Fälle des Androtion (§ 5 
3. HM, 25. 9 S. 596, 3) und Thnsjbul (Anm. 682) sowie die Reden 

AtUiehir Froo*u. I. 28 
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dass er diese Klage anstellen wollte; diese eidliche Erklflnmg 
heisst Imio^ooli, und sie ablegen uncyiufaa«^*'^); weil dies 
nun mit dieser Klage gewöhnlich verbunden war, so steht hma- 
ix6aaa0ai zuweilen filr yp^^p^aSai mtfiavöiuof, und nach PoUox 
(Anm. 678) imiotioeOi in der Bedeutung von ypiup^ itapmö- 
Itmv. *Dae3 der fUr Erlass neuer Gesetze geordnete Ge* 
sdiäftsgang vor den Nomotheten durch eine Hypomosia untar- 

gegen Neaira (6 S. 1347 i. A.) und gegen Aristogeiton (U, 8 S. 808, 
2). Dagegen iBt mder die Antrage von Amtokrates und Kteti- 
phon die HjpomoBie vor der entacheidenden Abstunmong des 
Volks eingelegt worden, weshalb beide als npoßouXsö/iaTa be- 
zeichnet werden, g. Ariatokr. 14 3. 625, 4. 18 S. 626, 8. 92 S. 661, 
IS. 186 S. 682, 24. r. Kranx 9 S. 228, 6. 118 S. 266, 12. 63 
S. 348, 6 (aber § 13 3. 229, 12 tÖ jzpoael^zTv ry! ä^/jj/i dnrfte 
Schümann N. Jahrb. IC S, 765 f. nicht hierher ziehn). Ja letzteren 
beiden Fällen glaubte 3cbGmaiui p. 164 mit Zustimmung von Bake 
p. 66 u. A. den Einsprach schon vor Einbringung des Antrags in 
der Tolksversammlung erhoben, jedoch schwerlich mit Bedit, vgl. 
Hariel 3tndien aber Attisches Staatsrecht S. 258ff. Wenn dieser 
Gelehrte aber seinerseitB die Meinung vertritt, daes die Klage nur 
bei der ersten der zwei nach seiner Theorie fflr jeden Antrag 
nothwendigen TerhaodJungen der VolksTersanunlung angebracht 
werden, niemals also das Ergebniss einer Schluasabstimmang in 
Frage stellen konnte, so streitet hiergegen selbst abgesehen von 
der Unrichtigkeit der zu (Irnnde liegenden Hypothese, welche fOr 
mein Urtheil nicht zweifelhaft ist, das unbefangene YerstindnJas 
der Belegstellen, die oben für die Anatellnng der Klage erst nadi 
erfolgter Entscheidung des Volks angefuhit sind , insbesondere d«r 
Stellen ans der Androtionea, die sich auch nicht dahin deut«n 
lassen, 'dass die Ankündigung der Klage vor der Abstinunuog ge- 
schehen war nud diese mitbin bedingt erfolgte' (Hartel S. S66].l 
6»i) [Xenoph. Hell. 1, 7, 34 mit Scbömann p. 161 n. fi. Aristcph. 
Flut. 725. Lex. Segaer. 313, 8 = Lex, Cant 665, 3. Den Sinn 
des Ausdrucks hat Bake p. 44 ff. gründlich verkannt. Ueber andfe 
Bedeutungen des Worts s. unten S. 696.} 
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brochen werden konnte, ist gewiss nicht zu glauben***); einem 
Qesetse gegenüber konnte also die Hypomosis nur nach sei> 
ner Oenehmigung dnrcb die Nomotheten oder dann zur An- 
wendung kommen, wenn es entgegen dem gesetzlichen Veräth- 
Ten in der Volksversammlung durchgesetzt werden sollte*").* 
Die Wiitomg der Hypomosia war Obrigens, wie ich vermuthe, 
nur politisch, nicht juristisch ; sie sollte nftmlich wahrschein- 
lich entweder bloss verhindern, dass Ober das vorgeschlagene 
Psephisma oder Gesetz abgestimmt würde, oder wenn dies 
schon geschehen war, bewirken, dass es so lange ausser Kraß 
bliebe, bis die darfiber angestellte Klage mtpavö/iiov vom Oe- 
richtskofe entschieden wäre ; wer diese Wirknug nicht beab- 
sichtigte, konnte gewiss die Hjpomosia unterlassen. [Ob aber 
das Attische Staatsrecht fttr wichtige Massnahmen von be- 
sonderer Dringlichkeit die Suspensivkraft der Hypomosle ein- 
geschränkt^'*) oder eine genttgende Schatzwehr gegen solchen 

^ ISo gegen Meier SchömiuiD AnimadversioDes de nomo- 
thetia p. 16f, = Op, ac. I p. 258f.] 

*s>) [Hierituf aJDd die Worte des Demosthenes v. Kranz 103 
S.aeO, 33 &aTt /idliara ßiv /iij Sttwai zdv vötiat loütov, ti di 
/rj, xarafiäXAovT' täy iy öjcaifioatf Gchoo von H. Wolf freilich mit 
unrichtiger Deutong von lataßdXXovTa bezogen wordeo. Ein 
Grammatiker (Anm. 691) verstand unter äicai/ioata die Zurück- 
Ziehung dea Gesetzes, weil diese mit der eidlichen Erklärung ver- 
bunden sein mnsste, daas sie weder für Geld noch einem andern 
2a Liebe erfolge. Aber dazu pasat der Ausdruck iäv if 5iriopo- 
alf so wenig, wie zu der alten von Bake p. 51t. wiederholten 
Auslegung 'legis defeosionem in iudicio deaerere et nescio quo 
praetextu usus Inräßvoa&at' . Am besten verstftndlich sind die 
Worte anter der Torauasetzung, dass dem Antragsteller die Mög- 
lichkeit gegeben war nach gewisser Frist den gerichtlichen Aas- 
trag berbeizuf Ohren.] 

S9*| [Madvig S. 378f., dessen Bedenken die von Harte) S 369f. 
aoi Grund seiner oben bekämpften Hypothese vorgeschlagene Aus- 
knoft nicht voll gerecht wird] 
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MissbraDcb des Instituts in der Oe&hr erblickt hat, der sein 
Urheber sieb nothwend^ aussetzen mnsste, dass lässt Eich 
mit Sicherheit nicht entscheiden.] Im Uebrigen unterschied 
a sich das Verfahren bei dieser Klage Ton der Vorladung an 
bis zum ürtheils Sprache dnrch nichts von dem genöhnlichen. 
[Nur wenn ein Gesetz vor Einreichung der Klage bereits ge- 
nehmigt war, wurden zu seiner Vertbeidigung Anwälte vom 
Volk ebenso ernannt, wie vor den Nomotheten die Vertre- 
tung angefochtener Gesetze durch solche zu ßthren war ">).} 
Die Klage war schätzbar*«); wir finden, dass nach der Grösse 
und Wichtigkeit der Gesetzwidrigkeit hohe oder niedere Geld- 
strafen, ja selbst Strafen an Leib und Lehen Ober den ver- 
nrtheilten Beklagten verhängt wurden*"'). Wer dreimal von 



e»i) (Demosth. g. Lept. 146ff. S. 601, 32ff. g. Timokr. 36 
S. 711, 16. Dass Leptinea nicht mehr persönlich haftbar war 
(Aam. 672), darf wohl nicht als Motiv fOr die Bestellung der 
Staatsanwälte gelten, vgl. Westennann UnterBnchungen Ober die 
in die A tuschen Redner eingelegteo Urkunden 8. 44 f. Die Klage 
jiapaydpwv gegen sein Gesetz aber wai nur dadarcb möglich ge- 
worden, dass dasselbe in Folge der sofort eingelegten Hypomoaie 
noch gar nicht in Kraft getreten war, vgl. ScbOmann De canu 
Leptinea p. 4f, = Op. ac. I p, 239. Neubaaer (Anm. 668) ist 
also wohl mit seinem Einspruch gegen ScbOmanns frühere An- 
sicht (De com. Ath. p. 280) im Recht, oicbt aber mit der Voraos- 
setzang, die er mit dieser gemein hat, dass auch in Geltung be- 
findliche Qesetze durch die Klage angegriEFen werden konnten.] 

fK) Die richtige Erktärong von Aiachines g. Ktesiph. 210 
S.603 s bei Heffter S. 11». 

<Bi) [Todesstrafe wird bezeugt Demosth. g. Timokr. 138 S. 743, 
16. Geldstrafen sind erkannt in der HOhe von 10 Talenten (De- 
mosth. g. Heid. 182 S. G73, 17. g. Theokr. 81 S. 13^ 6). 1 Tir 
lent statt der vom Kläger beantragten IS Talente (Demosth.) g. 
Neaira S S. 1348, 1. 6 S 1347, 10), in einem besonderen Fall 
26 Drachmen (Hyper. f, Euxen. C. Sl i. A,, v^. Comparetü a. d. 
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«inem Gerichtshöfe napavöfuov Temrtheilt var, den traf ipso 
iure "partiale Atimie, d. h. er verlor das Kecht, Anträge an 
das Volk zu steUen***).* Ausserdem erfolgte, wenn der Klä- 
ger gewann, die Aofbebung des angegriffenen Gesetzes oder 
Psephisma. 

Die Klage auf MDnzrerfälschung vo/ji/ajtaTot äiapdopät 
(and dann statt, wenn jemand MUnzen von leichterem Ge- 
wichte oder mit einem Znsatz unedlerer Metalle vermischt 347 
ausgab; das Verbrechen wurde mit dem Tode bestraft*^). 
Ob und wie auch diejenigen bestraft und mit welcher Klage . 
die rerfo^ wurden, die Münzen ohne öffentliche Anctorit&t 
prfigen liessen, bleibe dahingestellt. 

Hieran reihen wir diejenigen Klagen, welche zum Schutze 
des Bürgerrechts und der damit verbundenen Vortheile be- 
stimmt sind, bei denen wir nach wiederholten neueren Unter- 
suchungen™") kurz sein kOnneu. Zuerst erwähnen wir der 
Klage ^svcac. Bürger wurde mau in Athen theils durch Ge- 
burt (f6<i£t [yivBiW theils durch Geschenk des Volks (Sotpe^ 

R. p. S4). Als beantragt werden Docb erwähnt Bussen von 100 Ta- 
lenten (Aischin. Tra/icnr/). 14 S. IM), 10 Talenten (Demosih.) g. 
Theokr. 43 S. 133S, 6), S Talenten (Deinarch g. Aristog. 12 S. 83).] 

«») 'Antiph. Sappbo bei Athen. X S. 451 A. Diodor XTIII, 
18. DemoBth. v. trierarcli, Knwz 12 S, 1331, 20 tbv /lir «iwdyra 
Ti /tji xaiä Toüs väftoui, id» diyi, TÖ xpitov fiipot ^rt/iiäirSai roS 
ttiäßoxoi, wo Ueier De bon. damn. p. 130 n. 435 mit Zustimmung 
von Leljveld De infamia p. 266 a A. das Komma hinter rb 
rphow nmBtellen wollte, sachlich richtig, aber formell uiuulässig.* 

69») 'Demosth. g. Lept. IST 3. 606, 14. g. Timokr. 212 & 765, 
35, vgl. PetituB L. A. p. 510.' 

100) Meier De bon. damn. p. 77fE. Phitaer Beiträge S. 188ff. 
[Bmjn de Neve Moll De peregrinorum apnd Atheuienses condi- 
tione p. 48ff. Fhilippi Beiträge zn e. Qesch. d. Att. Bflrgerrechta 
S. 34ff. Die von Hemana SL A. § 121, 19 citirten Schriften von 
Petersen und Schuurmans Steckhoven waren mir nicht zugänglich.] 
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nor^asi); jenes durch Abstammnng von bürgerlichen Eltern, | 
•und zwar soU es der üeberlieferong nach Tor PerikleB ge- 
nttgt haben, wenn nar der Tater ein Bttrger war, dnrch ein 
von Perikles gegebenes und von Aristophon erneuertes Ge- 
setz aber nur die als gebome Bürger anerkannt worden sein, 
deren beiderseitige Eltern Bürger waren. Indessen kann i 
auch Perikles jene Beschränkung nicht neu eingefllhrt, soa- | 
dem nur ein älteres allntählig ausser Kraft getretenes Ge- I 
setz wieder erneuert baben, das er aber sofort znr rflctsichts- 
losen BurchftIhruDg brachte, während bei der späteren Er- 
neuerung nuter Eukleides Archontat insofern ein milderes 
Verfahren eii^eschlagen wurde, als die vor diesem Jahre Ge- 1 
borenen von dem Gesetz ausgenommen und auch bei nnr 
einseitig bttrgerUcher Abkunft im Besitz des Bürgerrechts | 
belassen wurden""). Dass aber selbst Kinder bürgerlidier i 

i 

'Ol) [Ueber das Perikleische Gesetz berichtet namentlich Flo- 
tarch Perikl. 37, wie Schol. Aristoph. Wesp. 718 lehrt, nach Pbi- 
locboros, aber mit eignen HissTerständnisseu. Die im Text be- 
folgte Auffassung vennDthnngsweise bei Petitns p. 215, eingehend 
begründet von Westennann Beiträge z. Gesch. d. Att. Borggr- 
rechts, Berichte der Sachs. Oea. d. Wiss. PbU.-bist. £1. 1 S, aOOff 
und Philippi a. a. 0. In Folge der tod Hennann St. A. § HS, 7. 
gegen Westermanns Ansicht geAasaerlen Bedenken ist dieselbe 
von BaermBDn Drei Studien auf dem Gebiete des Attischen Redita 
S. 624ff. dahin modificirt worden, dass Perikles nur eine Diapw- 
phisis auf Grund des Gesetzes angeordnet habe, das nie in Tw' ' 
gesaenheit gerathen sein käane, wie die strenge Sonderung der 
HalbbQrtigea im Eynosarges beweise. Aber dann wäre achlecbt- 
hin undenlihar, dass bei jener Diapsephisis nahezu fänftaos^ 
Halbbürtige aus der Bürgerschaft ausgestossen werden koontea. 
Dass für die Uebnugen der Halbbürtigen im Eynosarges ein b^ 
Bonderes Gymnasium angewiesen war, wird durch Demoaib. g. 
Aristokr. 213 S. 691, 16 bei richtiger Interpretation Tielmehr 
widerlegt Ueber Aristophons Gesetz Tgl. Earystics bei AtbUL 
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Eltern, wenn sie aus keiner legitünea Verbindung hervor- 
g^angen varen, des Btti^errechts entbehrt hätten, ist eine 
nicht genttgend gesttttzte Behauptung ^^). Fremden aber ging, 
Boweit sie nicht im Besite der Kpigamie waren, die Fähigkeit 
Kom Eingehn einer rechtsgttltigen Ehe Oberhaupt ab.* Der- 
jenige, der, ohne durch Geburt oder durch Geschenk des 
Attischen Volks Bürger zu sein, sich in die BOi^rroIlen ein- 
geschlichen und das Bürgerrecht usurpirt hatte, konnte einer- 
seits durch das Durchstinimen der Gangenossen {Sceulr^une 
TfflH* d^/uiTiöv) ausgemerzt werden, [über welches Verfahren 
wir namenüich durch Demosthenes Rede gegen Eubniides, 
sowie durch das längere Bmchstttck von Isaios Rede fOr 
EuphitetoB näher unterrichtet sind, Reden, welche beide nach 
wahrscheinlicher Vermuthnng in Fo^e der durch Psephisma 
des Demophilos OL 108, 3. 346/6 angeordneten Diapsephi- 
sis"") geschrieben sind, während das Verfahren selbst jeden- 
falls schon Ol. 83, 4. 446/4 geflbt worden ist '<»).] Wenn 
sich der Eingedrungene bei diesem Urtheile nicht beruhete, 
und sich mit einer Appellation an einen Gerichtshof wandte, 348 
BO «nrde er, im Fall der Gerichtshof das Urtheil des Gaues 

XI S. 677 B. EumelOB bei Schol. Aisch. g. Timuch 39 3. 361 Seh. 
(ans welcher Stelle Schäfer Demostb. u. s. Z. I 8. 124 mit Recht 
geechloaaen hat, dus die mildernde Uebergangabeatimmnng anf An- 
trag des NUtomenes hioingefagt sei). Isai. v. PUlokt. E. 47 
a 147. T. Eir. E. 43 S 226. Demoatb. g. Enbal. 30 8 1307, 24 
(wo xard Sättpa mit SchOmann A. i p. Q. p. 197 n. 4. PbiUppi 
8. 62£ iD eiU&ren ist 'ab altera parte, i. e. a patre*).] 

1«) [Vgl. hierober unten S. 409.] 

103) [Harpokr. d. dm^^unt- Dion. Hai. Ob. Deinarch 11 
S. 665. Aiachin. g. Timarch 77f. 8. 99] 

™) (Die zuletzt wieder Ton Fhilippi S. 34ff. vertretene An- 
sicht, dass die damals Ausgestotsenen in Einzelpro ceusD ^tviat 
gerichtet worden seien, ist einer Anzahl von 4760 gegenüber 
(Philoch. Anm. 701) einfach nomOglich.] 
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verwarf, wieder in seine bttrgerlichen Rechte eingesetzt, wem 
er es aber bestfitigte, verfiel er mit Leib und Gut dem Staat« 
und wurde als Sclave verkauft'"^). ^Während aber zu dieser 
durchgreifenden Säuberung der Bflrgerlisten nur in selteoen 
AnsnahmeßUleQ verschritten wurde,) konnte jeder Athener, 
der zur Anstellung von öffentlichen Eli^n berechtigt war, 
den Eingedrungenen durch eine bei den Thesmotbeten an- 
zustellende Klage $eväis'">') verfolgen; in wie fem die Naa- 
todiken fllr einige Zeit hier die Jurisdiction hatten, haben 
wir im ersten Buche (S. 96ff.) angedeutet. Die Elagfonn, 
deren man sich bei dieser Klage bediente, war in der Regel 
SchrifÜiIage, doch findet man auch Eisangelie^'"); der Be- 
leihte verfiel, wenn er vemrtheilt wurde, mit Leib und Gut 
dem Staate'*^). Wenn er die Vollziehung dieses Urtbeilg 

70$] IDemoBth. g. EubuL 60f. S. 1317, 21 f. DioDja. Hai. Ob. 
laai. 16 S. 617. Etym. M. nud Phot. u. tjitcts. Suidas u. ijt» 
ip^fur^ivta. Lex. Segaer. 201, 17. HierDach ist bei Platareh 
(Ann. 701) das schon von alten Abachreibeni ge&nderte ixpäOi/- 
aav mit Bergk N. Jahrb. LXV S. 3S3f. za erklären: Platareh be- 
zog missTerstftodlich anf die Oesammtheit der bei der Diapse- 
phiÜB von Ol- 83, 4 AnsgeatoBBenen, was nur die getroffen haben 
kann, die auch bei der Appellation an das Yolksgericht ^nte^ 
lagen.] 

"«) 'AnsBer dem in den nadiaten Anm. und S. 78 A. 80 an- 
geführten Tgl. Ariatopb. Weap. 718. Ljuae g. Agor. 60 S. 483, T. 
iBaios V. P;rrh. £. 37 S. 40. Demosth. g. Boiot. 1, 18 S. 999, IT. 
II, 41 S. 1020, 23. g Timoth. 66 S. 1204, 12. g. Neair« 52 
S. 1363, 9. Pollnx Till, 40. Hes;cb. n. $s»{aq äUi,. Thom. M. 
u. f««C<«-* 

'"") [lieber die Eisangelie Tgl. S. 313. 318. Schriftklage haben 
wir für die drei andern uns bebannten Reden Sevlae voranBni- 
setzen, von Lysiaa gegen fialliphanea, von Hjpereides gegen De- 
meas, tod Deinarch gegen Pytbeas.] 

TOSj Was Meier Oe bon. p. 97 nur als Temmlhung au&tallte, 
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anfluJten wollte, so koonte er gegen die aof ^sches Zeng- 
niss klagen, anf deren ZengniBs er vernrtheilt worden war; 
doch blieb er bis nach auBgemachter Sache im Geßlngnisse ''>*). 
Wenn aber der Beklagte in einer Elf^e ^eviae losgesprochen 
norde, und ich füge vennnthungsweise hinzu, wenn der, wel- 
cher bei der AbEtimmnng der Gaugenossen ausgestossen war, 
nachher in der Appellation an einen Gerichtshof wieder in 
seinen vorigen Stand eingesetzt wnrde, nnd es schien, als 
ob jene Lossprechong oder diese Wiederherstellung durch s 
Bestechung bewirkt sei, so konnte jeder Athener, der zur 
Anstellung öffentlicher Klagen berechtigt war, gegen ihn Sat- 
joofevÄJc^*'') bei den Thesmotheten klaffen, und die Wirkung 
dieser Klage war wahrscheinlich, denn es mangeln ans dar- 
über alle Nachrichten, dieselbe, wie bei der Klage fev^ac^^i). 
Das fünfte Lexikon Segnerianum^") erwähnt noch ausserdem 
eine Schriftklage ünoßoi^e, gerichtet gegen den, der unter- 
geschoben sei, in deren Folge der verurtheilte Beklagte als 
Sclave Terkanft worden. Da der Lexikograph sich nicht wei- 
ter äussert, in welcher Beziehung er von untei^eschohen, 
unecht, tmoßoit/uübe spreche, so ist das natOrlichste, an Pei^ 



haben wir, dem Vf. des Demosth. Briefe S S. 1461, 18 [dem Schol. 
zu Demosth. g. Timokr. 741, 19] und Hesfchios u. iici Sevia nach 
der VerbesBeraag der Ausleger folgend, als gewiss dai^stellt 

10») {Demosth. g. Timokr. 131 S. 741, 19. Unten S. 761.] 

110) [Die Definition giebt Aristoteles (S. 73). Aus der allge- 
meineren Fassung bei Hyper. bei Harpokr. u. diapoSsvia (Fr. 2i S.) 
darf man gegen Platner 1 S. 6Sf. mit Sch6maoD Rec. S. 333 ent- 
nehmen, daas die Elags nicht blosse Bestechnngsklage, sondern 
ihr eigentlicher Gegenstand die Peregrinit&t des Angeklagten ge- 
wesen iat.J 

'") CNach BruTu de Neve Moll p. 73 w&re die Strafe der 
Tod geweseo.] 

iu> S. 311 a. E. 
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aonen zo denken, die fremden Eltern als Kinder unterge- 
schoben werden. Wollen wir nnn auch mit Meier"*) die B&- 
schrankong annehmen, dass diese El^e nicht gegen btlrger- 
liche Kinder, die fremden btti^erlichen Eltern, sondern nur 
gegen nichtbfli^erliche Kinder, die bürgerlichen Eltern onter- 
geschoben wurden, gerichtet war, so mQssen wir doch die un- 
natOrliche Härte rügen, die an unschuldigen Kindern das Ver- 
brechen anderer bestraft, eine H&rte, die wir selbst bei den 
mildgesinnten Athenern nicht fUr nnwabrscbeinUch halten^**). 
Hit dem alten BOrgerrecbte hängt das Connbiam {iraju- 
jila) sehr genau zusammen, indem es ein Theil desselben ist; 
Conubium hatten nur Attische BBi^er mit Attischen Bür^ 
rinnen, es sei denn, dass es gewissen Personen [oder Ge- 
meinden] ausdrücklich verliehen wurde ^i*); die zum Schutz 



^■1) De boD. damnat. p. 29. 

Ti«) [Thooisaen Droit pönal p. 343 bezweifelt die Angabe Am 
Grammatiters.] Die von Flatftrch Amatorins E. 13 S. 7Ö6 D an- 
gefahrte Ttapturj-paif^s ndi to&tia^ dixrj gehört nicht dem Atti- 
schen Qerichtsgebrauche an. 

iii) Daaa die Demen Fallene und Hagnna sich nach Platardi 
Theseus E. 13 gegenseitig kein Conubiam zugestehn, ist wahr 
gcheinlich nur ao zu erklären, dass eie venaittelat Obaervaaz nicht 
ana diesen beiden Demen gegenseitig heiratheten, aber keineswega, 
dass eine zwischen Gliedern derselben geschlossene Ehe rechtlidi 
ungültig war. Mach Gans Erbrecht I S. 2d4 soll die Beschrän- 
kung des CoDubiums zwischen diesen beiden Demen der mythi- 
schen Zeit angehören , aber in den Worten des Plularch liegt 
offenbar eine Andeutung von dem, waa noch au seiner Zeit Üb- 
lich war. Beispiele von besonderer Verleihung der ijtqrofiia fin- 
den sich in Inschriften öfters [aber weder für Athen, noc^ u 
Einzelne, was ich überhaupt nicht zu belegen weiss. Bekannt 
sind die Verleihungen der Epigamie durch Athen an die Eaboier 
und Plataier, Lysias Ösi/> t. ic. TtoXn. 3 S. 919. Isokr. Plat. 61 
K 20.] 
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gegen Verletzung dieses Rechts bestimmten Klagen sind fol- 
gende'"). Schriftklsge gegen den Fremden, der eine At- 
tische Bürgerin, oder die Fremde, die einen Attischen Bor- 
ger geheirathet hat; SchriftMage gegen den BQrger, der 
eine Kichtbürgerin för seine Anverwandte ausgehend, sie als 
xüpioe an einen Btti^er verheirathete ; * endlich wenn anf die 
in die Rede gegen Neaira eingelegten Gesetzformeln Yerlass 
ist, Schriftklage gegen den Bürger, der eine NichtbUrgerin 
geheirathet hat. Die in Folge der ersten Klage Verurtheil- 
ten verfielen mit Leib nnd Gnt dem Staate, die in Folge der 
zweiten Venirtheilten wurden nach den Worten des Redners 
mit den äussersten Strafen belegt, die nach der ganz glaab- 
licben Angabe der Gesetzformel in Atiniie nnd Verlost des 
Vermögens bestanden; nach der gleichen Quelle erhielt in 
beiden F&llen der Kläger den dritten Theil des confiscirten 
Vermögens und hatten die in Folge der dritten Klage Ver- 
nrtheilten tausend Drachmen Strafe an den Staat zu zahlen.* 
Alle drei Klagen gehörten vor die Thesmotheten. Gegen den 
Bürger aber, der als xüpios eine Bürgerin an einen Aus- 
länder verfaeirathete , scheint es'*^), habe vermittelst einer 



'!<) (Demostfa.) g. Neaira 17 & 1350, 17f. 52f. 3. 1363, 4f. 
[Wu auB doD Worten des Redners selbst sich ergiebt, schien ge- 
boten von dem Inhalt der eingelegten Drkanden zu sondern, wie- 
wohl die Bedenken, die gegen diesen von Tan den Es De inte 
familiamm p. 22f erhoben sind, nicht schwer wiegen, Dass nur 
der Borger, der eine Fremde, nicht auch die Bürgerin, die einen 
Fremden geheirathet hat, in Strafe genommen wird, scheint mir 
so wenig befremdend, dass ich aach nicht mit Heier das Oesets 
in letzterem Sinne ersänEen mOchte. Ueber die iaxazat tt/tupiai 
vgl. S. 369 A. 449. Dan Inhalt der Einlagen fand aoch Thoaissea 
p. SJ6f. unverdftchtig.] 

ni) Demosth. g. Timokr. 203 S. 763, IS. g. Aristogeit. I, 55 
8. 7S7, 8 xal r^u idtiip^i' rijir iauroC iif iSayotjrj dicidoro, St 
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Schriflklage i^aytuy^e geklagt werden können, welche natOr- 
361 lieb gleichfalls vor die Thesmotheten gehört haben musB, 
über deren Folge aber uns keine Vermuthung erlaubt ist. 

Mit gleicher Ettrze können wir die El^en Stäpom und 
SeKoanoü behandeln, da wir dem von Meier"^) hierttber bei- 
gebrachten nichts eben hinzuzufügen haben; nach dem Ter- 
loste der Rede des Beinarch gegen Polyeuktos SaipoSoxlae 
haben wir nur die drei erhaltenen Reden des Deinarch Über 
diesen Inhalt; *denn die Rede des Lysias, welche AtiaXoyia 
8a>po3oKidg betitelt ist, wird richtiger für eine Tertheidiguugs- 
rede gegen eine Äpographe gehalten^'^).* Die Klage Sätpmv, 
oder, wiewohl minder technisch, SwpoSoKcat, war gegen die 
MagiBtrate, Senatoren, Redner, Richter, Mitglieder der Tolks- 
versammlung gerichtet, die sich von ii^end jemand bestechen, 
d. h. sich irgend etwas in der Absicht geben oder versprechen 
Hessen, um in der gedachten Eigenschaft dem Geber irgend 
einen Vortheil, dem Attischen Staate oder irgend einem Pri- 
vatmanne''^) Schaden zn bereiten; so wie die Klage Sexa- 
a/ioti'''^) gegen den, der einer dieser Personen in dieser Eigen- 



fös, mit den Schol. [68 S. 788, 3.) 

11») De bon. damn. p. lll£ 

"3) [Vgl. S. 302 A. 301.] 

TäO) ['£jri ßXdßj] toö Sfjiuiu xai Ttvo( xär xoXnStv beisat es in 
dem allerdingB TerdAchtigen Qeaetze bei Demosth. g. Meid. 113 
S. 561, 20, and dass eine denrtige Bestimmung in dem Oesets 
gestanden babeo mass, beweist die Anwendung, die der Redner 
dort von ihm macht.] 

111) [Die Scheidung beider Klagen bei Follnx VlII, 43, vgl. 
Harpokr. n. däpaiv rp°9'h-, während Lex. Segner. S37, 3 auch den 
Bestechenden iätptav verfolgt werden läsat. Bei den Atlikem ist 
das Substantiv dexaa/idi nicht weiter, das Verbnm ätxdZeu oder 
ouvdsxdZsiv nur mit ObjecCen wie toit ^aairräs, rd daairr^pta 
nachzuweisen (Aiscb. g. Timarch 86 S. 109 aovdtxdZta r^v ixxl^ 
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schaft und in dieser Absicht Giesclienke gemacht oder ver- 
sprochen hatte, gerichtet war. BenD es scheint nicht an- 
gemessen, die Elt^e Scxaaiioü auf den zu beschränken, der 
einige ans der Volksversammlui^; oder ans einem Gerichts- 
hofe bestochen hatte, da kein andrer Name bekannt ist, wel- 
cher der Klage wegen der andern der oben erwähnten Per- 
Bonen gegebenen oder angebotenen Bestechnngen zukäme, auf 
der andern Seite aber das Gesetz [sicherlich] auch den, der 8 
den Staatsanwälten, Behörden und Kednem Bestechungen 
anbot, bestrafte. •Von den Gesandten sagt Demosthenea^**), 
das Gesetz verbiete ihnen nicht allein znm Nachtheil des 
Staats, sondern schlechthin Geschenke anzunehmen. Dass 
Bestechlichkeit der Redner durch Eisangelie verfo^ wurde, 
haben wir oben (S. S16) gesehen,* "Was die Folgen beider 
Klagen betrifft, so weiss ich darüber kein andres Ergebniss 
an&nstelleD, als dass beide schätzbar waren, nnd dass es vom 
richterlichen Ermessen abhing, ob der Beklagte mit dera 
Tode nnd Einziehung seines Vermögens oder mit der Strafe 
des Zehnfachen des angenommenen oder gegebenen Geschenks 
belegt werden sollte, dass aber in dem letzteren Falle Atimie 
ipso iure fo^te, [die sich auch auf die Kinder der Vemr- 
Üieilten Tererbte und diese wohl auch im Fall , dass Todes- 
strafe verhäi^ worden war, betraf^**). 



alav xai räiia daairr^pta. Gesetz bei (Demotth.) g. Steph. II, 26 
S. 1137 L A. LfSiu g. Philokr. 12 S. 834). Vgl. S. IM.] 

ni) {lapoKptoß. 7 S. 343. fl. (In offenbarem HisSTetständiiiBS 
bewtg Meier die Stelle anf die Redner and knDpfte daran weitere 
Vermnthimgen, die uoh bei richtiger Interpretation erledigen. 
Nach g 273 S. 430 i. A. wnrde EaUias, Sn 9äpa laßiJy Moft 
Kptaßtövas, in tatt tMörate mit SO Talenten gebasst; doch bleibt 
die EnäUnng onsicber, ancb wenn man die Thatsache des Ealliu- 
friedens festhält, vgl. Heier De boais p. 117 ff.] 

ns) (Dasa fOr Bestechlichkeit die QeseUe nor diese beiden 
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Yermathni^sweise dftrfen wir zur Competenz der Thes- 
motheten auch die Verbrecheu der AmtBanmassung und Amts- 
erscbleichuDg rechnen. Auf ersterem Verbrechen stuid nach 
einer Andeutung des Demosthenes'^) der Tod und die glei- 
che Strafe traf den, welcher bei der Loosung um ein Amt 
zwei Tllfelchen mit seinem Namen einlegte"*). Dasselbe 
Fonun dürfte man fOr das ebenfalls mit dem Tode bedrohte 
Verbrechen der Fälschung von Gesetzen voraussetzen, wenn 
die Thatsacfae selbst als sicher bezeugt gelten könnte^. 
Wenn aber Lykurg die Vernichtung eines Gesetzes als todes- 
würdiges Verbrechen bezeichnet, so bezieht er sich damit 
nicht auf ein besUmrotes Gesetz, sondern fikhrt beispielsweise 



Timeinata heiuien, sagt Deinarch g. Demosth. 60 S. 44, und steDt 
auidi g. Fhilokl. 5 S. 93 nur die AlteraaÜTe xSrsfia duT jrptjttärav 
Tt/i^trat — fj davdi^ C^iiiiiuTaytaq ih)ßs3aat xijv oöalar. Ereats 
des Zehnfachen wird auch g. Aristog. 17 S. 66, Todesstrafe ebeuda 
§ 20 S. 88. 4 S. 19 und for deu iixäCiav wie für den ScxaZintvot 
Aiachio. g. Timarch 87 S. 110 (ii toB fäfiori), fflr ersteren Isokr. 
r. Fried. 50 K. 17 genannt Atimie allein erwUmen, vas in dem 
Zasammciiliang der Stellen seinen Grund hat, Andok. t. d. ISjat. 
71 S. 36. Aischin. g. Etes. 232 S. 625. UDvereinbar bleibt nach 
Beseitignug der Ljsiaarede nur die Straf bestimmung in dem Ge- 
setz der Midiana (Anm. 720), Von Meier weiche ich (ebenso wie 
Lelfveld De infamia p. 85) aar darin ab, dass er die Möglichkeit 
einer arbiträren Strafe neben jener Allemative gegen seine frohere 
Ansicht (p. 122) zugestand. Dagegen nahmen Platner 11 S. 169ff. 
und Thonissen p. 2l3fF. Verachiedeuheit der Strafe fOr die ver- 
schiedenen Grade des Vergehens an.] 

Tat) [üapaitp. 126 S. 380, 3 VX*^' T^P'«ß*^i>* i>i fi* raSra 
utitonjxÖTa oSt» i^v äppioariav inroiafuiäßsiioi — oSSf öri r&r 
totoüranr 6 vö/iot &dvaTOv Hjv Z^piav sTvat xtitüsi, Uclich 131 
S.38i, 16.] 

'^) IDemostb. g. Boiot. t. Namen 12 S. 998, 8.] 

1») [vgL unten S. 660.] 
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«iaen JaU au, dessen Behandlung keinem Zweifel nnterliegen 
-würde'"). Das bekannte Solonische Gesetz aber, welches 
den Bürger, der nach Ansbruch eines Farteikampfes im Staate 
sich keiner Partei anschlösse, mit Atimie oder Yerbannni^ 
und Vermögensverlnst bedrohte "s), ist schon zn Lysias Zeit 
dem Rechtsbewusstsein der Athener ToUkommen entschwun- 
den gewesen"*).] 

Ueber die Klagen xiltm^c und iepoavXia:, welche alle 
unter Umständen wohl zu der Hegemonie der Thesmotheten 
gehörten, sprechen wir schicklicher weiter unten (8. 356); 
es bleiben was daher nur noch die Klagen Axpo^loo und 
dypd^u [itvdXhfv zu behandeln flbr^, indem wir Qber den 3i 
materiellen Inhalt der öffentlichen Klagen, die sich ausser- 
dem auf das Bei^wesen und die Eranoi bezogen, so wie Qber 
den Inhalt derjenigen Klagen, bei denen Endeixis und Apa- 
goge zn den Thesmotheten vorkam, nichts weiter anzuführen 
haben. Ueber die Bedeutung der Kli^e dj-pa^^ou sind die 
Neueren eben so uneinig, als die alten Grammatiker. Diese 
nämlich erklären insgesammt^'") , mit Ausnahme des Hesy- 



"1) (G. Leokr. 66 S. 184, vgl. Platner U S. 88.] 

W) [Vgl. ausser der älteren Litteratur Meier Oratio De lege 
quadun Solonis (Halle 18S9). LOders N. Jahrb. XCVJI S. 47fil 
Atimie nennt als Strafe Plutarch Solon K. 20 und in den Pa- 
ralleUtellen De sera nnm. Ttnd. 4 S. SSO C. Beip. ger. praec. 32 
S. 823 F, dieselbe meinte vielteicht der Oewährsmann von Cicero 
ad Att. X, 1, 2 (capite sanKit). Ob aber anch Aristot. bei Gell. 
II, 12 (Fr. 347 R.) 'is domo patria fortuaisqne omnibns careto, 
ezal extorrisque esto'?] 

^ [Dies folgerte aus der NichterwAiinung in Ljsias Rede 
gegen Philon (besonders § 27 S. 886) schon Leljveld De iofamia 
p. 173.) 

'») *Pollm Vlll, 54. 88. Lex. Seguer. 184, 24. 331. 81. 
199, 28 = Et;mol. M. 13, IS Harpokr. nnd Snidas a. d. W. 
Aas Barpokr. ist ancb das Schol. Bav. zu (Demoslb.) g. Theakr. 
(Aiun. 734) abgeschrieben * 
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chios, diese' Klage sei gegen den Staatsschnldner gerichtet 
gewesen, der, ohne seine Schuld bezahlt zn haben, aus dem 
Terzeicbnisse der Staatsschuldner gelöscht wurde ; nnr Hesy- 
chios"^) sagt: 'gegen den Staatsschnldner, der ans Vergünsti- 
gung Vcht in das Terzeichniss eingetragen war'. Das Lexikon 
Segnerihfium und der EtTmoIogus, im Obrigen der Mehrzahl 
der Gran^atJker beistimmend, setzen noch hinzu: zuweilen 
sei diese Elage auch gegen diejenigen ai^ewandt worden, 
welche, ihrer Pflicht ungetreu, Staateschuldner nicht in das 
Schnldnerverzeicbnisa eingetragen hätten'*'), [und dasselbe 
sagt das Lexikon Cantabrigiense mit dem weiteren Zusätze, 
die Klage sei auch gegen den gerichtet worden, der einen 
Schuldner, der nicht gezahlt, trotzdem gelöscht habe'^. Die 
Richtigkeit dieser Angabe za bezweifeln liegt kein Grund 
SG4 vor.] Aber jener Zwiespalt zwischen Hesychios und den ao- 
dem Grauimatikem beruht auf einer Stelle in der Rede g^en i 
Xheokrines. Dort sagt der Redner: 'aber Theokrines könnte I 
einwenden, ich hätte gegen ihn, von dem ich behaupte, dass er 
ein nur nicht in das Terzeichniss eii^etragener StaatsBcbold- i 
ner und deshalb Atimos sei, nicht E)ndeixis, sondern die j 
Schriftklage ä.yp<uptou anstellen sollen. Hierauf erwiedere 
ich, dass das Gesetz die Klage ä.ypaiplw nicht gegen die 
nicht eingetragenen, sondern gegen die, ehe sie ihre Schold 1 
bezahlt hatten, ansgelöschten Staatsschnldner anordnet'"*). 

'*!) tJ. &irpa^u und dazu d. Ausleger. 

T3S) *Daas iviori Sk xa\ xarä -räv fii] irypaipdvTani tobt äp*l- I 
iovtae mit Meier statt lard t&v ijfpa^SiiTior roüc /li) dtpeüontae 
zu schreiben ist, kann nach der Bestatignng durch das Lex. Can- 
tabr. Dicht mehr bezweifelt werden.* 

T») [663, 3 xarä roü zin dftlXovTi r^ (hip.gaüp /li) ijjpd^a)i- ' 
roc xai idv tö Pjfröv ditoiö^ra aU äf^eiXiy, lies mit Meier »al i 
roS tAv ßij dxoiäfta & äytiXtv i^oAti^tTOf.'] \ 

iw> § 52 8. 1338, 16. i 
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Man sieht, dass Hesychios dem Theokrines, die flbrigen Gram- 
matiker dem Psendo-DemostheDes folgen; wenn miui bedenkt, 
dass der Redner darauf das Gesetz selbst vorlesen lässt, und 
nachher dasselbe wieder aaf dieselbe Weise erklärt, so mnss 
man vonirtheils&ei wohl eher mitBöckh^") dem Psendo-De- 
mosthenes folgen, als mit Hemsterbuis eine so unverschämte 
Rechtsverdrehung annehmen. Ueher die Folgen der Kl^e 
d/pa^oo für den Beklagten ist mir nichts bekaiinf**). 

Die Klage wegen oneingeschri ebenen Bergwerks, dypA- 
fou [oder richtiger (Jvano7-/)a}0O[>] /iSTä^iou''*^) war gegen den 
gerichtet, der, um der Bezahlung des dem Staat zukommen- 
den Yiemndzwanzigstel zu entgehn, ohne Anzeige an die Be-- 
hörde ein Bergstfick gebaut hatte; aocb Aber die Folgen 
dieser Klage ist nichts bekannt. 

Ehe wir von den Actionen der Thesmotheten scheiden, 
mQssen wir noch zwei Klagen erwähnen, die, wenn sie das 
Attische Recht wirklich gekannt hätte, zur Hegemonie der 35C 
Thesmotheten hätten gehören müssen, deren Dasein aber 
za bezweifeln ist; die eine ist eine SchrÜtklage au^äaeote 

ns) Sth. I S. 610 c. [Platner II S. llßf. sucht beide Erklä- 
nmgen der Lexikographeii zu vereioigen; aber seine Meinung, 
dass PseadodemostheDes die Anwendbarkeit der r/"'?^ ^po^too 
nicht überbaupt, sondern nur für den Fall leugne, daaa ein Nicht- 
eingeschriebener die Hechte des Epitimoa in Anspruch nimmt, 
findet in den Worteu des Redners keinen Anhalt,] 

IM) *Hefiier S. 168 Termuthet mit Grand, dass abgesehen 
Ton der Wiedereiuschreibnng noch Bestrafung wegen arglistiger 
Löschung der Schuld eingetreten sei.' 

lyt) 'Suidas n, dypäpou ßstäXlou da^- sfric o^y id&xtt XdSpa 
ipyäZsa^ai iiiraXXoy, räv iii] Ajtofpaijiäiisvov iSfiV rjS fiouXo/iiv^ 
Ypd^v9ai xal Hij-^eiv. Vgl Lei. Seguer. 184, 27. Aber Hy- 
pereides f. Euzen. C. 43 spricht von dyaKÖfpofia /liraJUa. Statt 
der Schriftklage war wohl Phasis statthaft, vgl S. 3ft7.* 

AtÜKhcr Proceu, I. 20 
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&jKWTij/)/ou'"*), die andere eine Stxjj xa&u^eaewt''^). Ueber 
die eretere wollen wir, ofigleich der Ausdruck ffuyxtcv x^ 
«^.Itk, Toue vönoae u. &. bei den Rednern sehr httaög ist, 
gelbst keine Vermntbnng wagen. Die zweite könnte dodi 
nur eine Klage gegen den bedeuten, der Klagen follen liess; 
dies war in Privatsacben gar nicht, und nur in Offentlicben 
Sachen mit einer Strafe von tansend Drachmen verpönt, zn 
deren Erlegung man aber nicht erst durch eine Klage ge- 
zwni^en wurde, sondern in welche man ipso iure verfiel, so 
dass, wer sie nicht augenblicklich erlegte, Staatsschnldnei 
wurde, der dann nach der Analogie aller andern Staats- 
Echnldner zu behandeln war. Jedoch ist es freilich nicht 
anmöglich, dass in ausserordentlichen Fällen, wo das Auf- 
geben der öffentlichen Klagen noch einer höheren Strafe 
würdig zu sein schien, eine besondre Klage KaSu^pdaems des- 
halb habe angestellt werden können, wiewohl die Sache nn- 
wahrscheinlich ist Endlich wird aus den Eaiaerzeiten eine 
Tom Areopag gerichtete Anklage auf Fälschui^ erwfthnt^*>); 
ich bin gene^, zu glauben, dass dies Verbrechen zur Zdt 
der klassischen Redner unter Hegemonie der Thesmotheten 
von einem heliastischen Gerichtshofe gerichtet worden ist 

IM) Anonjrm. Leben d. Thnkydid. § 7. 

T3>) Polloz Tin, 143 dixat & ^aav xai xa&u^aeais [wo ea 
nahe liegt eine Terderbniss der Ueberliefenuig anzunehmeD]. 
Ueber xaSopttvat Tgl. Reiskes Index zu Demosth. n. i. W. 

'«) Tadtus A. U, 55. [Bfttte Philipp! Areop. u. Eph. S. 316 f. 
.Recht mit seiner Vermulhnng, dass das Falsum sich auf VerOl- 
schuDg von Maaa und Qewicht bezog, über welche dem Areopag im 
Volksbescbluss C. 1. A il N. 47S Z. 69 f. die Strafgevalt ftbertr«- 
gen wird, so könnte eine frühere Jnriadiction der Thesmotheten 
nicht in Frage kommen, vgl. 3. 105. 446.] 
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§7. Schriftklagen der Elf-Männer. 35« 

Es ist keine Rede auf uns gekommen, welche eine An- 
Usfte- oder Vertheidigougsrede in einer Klage anf Diebstahl 
iräre; genannt werden uns unter den verlorenen die Bede 
des Lysias gegen Asion tkber Bttcher-Diebstahl , und die des 
Deinarch gegen Foseidippos «Jon^c. ^1r können bei der 
Darstellnng dieser Klage kurz sein, indem die Voi^änger '*>} 
den Gegenstand raemlioh erschöpft haben- Selon unterschied 
zwei Arten des Diebstahls, den er x^^c nuute^**), einen 
leichteren und einen schwereren; der leichtere war Diebstahl 
anter fünfzig Drachmen bei Tage verQbt, als schwerer Dieb- 
stahl wurde der tkber funfeig Drachmen betragende, der in 
der Nacht oder in den Gymnasien verftbte ohne Rücksidtt 
anf den Werth der gestoblenen Sache, endlich der in den 
H&fen Terfkbte Diebstahl, wenn er Dber zehn Drachmen be- 
trug, angesehen^**). Die Ansicht, welche die Athener bei 
dieser Bestimmung leitete, giebt uns der Verfasser der Ari- 
stoteliBcbeu Probleme^^) an; je leichter der Diebstahl ans- 367 
2nttben, je unmöglicher es dem Einzelnen ist, ihn zu ver- 



»1) Petit p. 634ff. Heraldus Animadv. p. 3l3ff. Meier De bon. 
damn. p. 106ff. (Leljveld De infamia p. 63fF. Tan Ejk Byleveld 
De forti delicto iure Attico (Lejden 1843).] 

i^ [PoUuz 7III , 34] Die Diebe hiessen in Athen euphe- 
mistisch fdijrat nftch Helladioa Ghrestom. in PhotioB biblioth. 
S. 63fi b 6. [Doch beniht diese Behnnptaug nur auf einer alten 
und nahe liegenden Terderbung aus dem Sehten ^itiral.] 

'«) [Demosth. g. Timokr. I13ff. S. 736 a. E. Den a 276 A. 
SIC gegen Meiers Auffassung erhobenen Einspruch nehme ich 
zorOck.) 

''**) 29, 14 [wo als qnalificirter Diebstahl der in B&dem, Pa- 
laiatren, M&rkten u. a. verDbte bezeichnet wird]. Ueber die fnres 
balnearii TgL Theophrast Charakt. 8. Tictorius T. L. TU, 17. 
|Ta;lor zu Demosth. a. a. 0.] 
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hnten, um BO gefllhrlicher ist er, und am so strenger zu ahn- 
den; in seinem Hause und bei Tage kann ein sorgsamer 
Hansvater leicht dem Diebstahle ausweichen, aber bei Nacht 
und an den genannten öffentlichen Orten schwerer; zum an- 
dern erfordert es die Ehre des Staats, an öffentlichen Orten 
verObten Diebstahl mit grösserer Härte zu ahnden. * Ob gegen 
den leichteren Diebstahl ausser der Privatklage auch Schrift- 
klage zulassig war, ist mindestens zweifeliiaft '**),* Wegen 
des schweren Diebstahls hnden neben der Privat- und Schrift- 
klage noch Apagoge und Ephegesis statt'* ^), d. h. der Be- 
stohlne hatte die Wahl, ob er gegen den Dieb eine dieser 
vier Elagformen wählen wollte; denn das kann ich unmög- 
lich glauben, dass, wenn der Bestohlne z. B. eine Privat- 
klage gegen den Dieb angestellt hatte, dann jeder andre 
Athener wegen desselben Diebstahls eine öffentliche Klage 
habe anstellen können; nur dann, wenn der Bestdilne gar 
nicht klagte, war es vielleicht jedem andern Athener ge- 
stattet, eine öffentliche Klage anzustellen. Bei einer Frivat- 
klage wegen Diebstahl kam es ttbrigens auf den Werth der 
gestohlnen Sache gar nicht an, wiewohl ich nicht gerade 
glauben möchte, dass, was die Grammatiker und Paroimio- 
graphen znr Erklärung des scherzhaften Ausdrucks ßoXkou 
S(xiij (womit man einen Frocess nm eine lampige Kleinigkeit 
bezeichnet) beibringen, Solon aosdrUcklich in seinen Axones 
die Kl^e xk>n^g auch gegen den gestattet habe, der Mist 
stahl. Endlich fand die Kli^e auf Diebstahl gegen den statt, 
der Mitwissenschaft von einem Diebstahl gehabt hatte'*'). 

'*') [Bejaht wurde die Fn^ von Meier, verneint von Hersl' 
dns p. 315 und Platner II 3. 174.] 

iK) Ea versteht sieb, wenn der Dieb bei der That ertappt 
wurde. [Die Möglichkeit der vier Klagformen bezengt Demostb. 
g. Androt. aef. S. 601, 18.] 

"') [Ljiias g. PhiJokr. 11 S. 832 a. E. g. Theomn. 17 3. 360, 
vgl. Piaton Ges. XU, 7 S. 955 B.) 
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Sie Behörde, vor welche diese Klage gehörte, war bei der 
Dibe nnd Graphe wahrscheinlich das Collegium der Thesmo- 3 
theten, bei den andern Klagformen aber gewiss die Elf-Män- 
ner. Was die Folgen betrifft, welche die verschiedenen Kla- 
gen xioTi^c fSr den vemrtbeilten Beklagten hatten, so war bei 
den Privatklagen *der doppelte Werth der gestohlnen Sache 
als Strafe zu erlegen.* Wnrde diese Privatklage nicht vor 
Diaiteten, sondern vor einem heliastischen Gerichte verhan- 
delt, so konnte noch ausserdem auf eine Prostimesis, nämlich 
auf eine Gef&ngnissstrafe von ftknf Tagen und fUnf N&chten 
«rkannt werden™). Die Schriftklage xXot^ war schätzbar 



1*8) 'Demoath. g. Timokr. 114 S. 736, U et tc« Idiav dba^v 
xXmc^q Akoi^f lixdp](tt» fikv aärjü iisidmoy ebrorürai tö ti/aj^y, 
npooTtfi^oat f iSthat r^3 ditaanjpl^ Ttpdt t^3 ipyopi^ A^ftiv 
Tf3 nUitrs, xcv^' ^fiipas xai yüxraq foo;. Ebenso 110 8. 736, 2S 
und die poeoa dupli auch von Gellius XI, 18. (Aristot.) a. a. 0. 
und indirect von Piaton Qes. IX, 3 S. 857 A bezeugt. Hiernach 
bann die Schreibung des in d. a. R. lOö S. 733, 5 eingelegten 6e- 
seties nicht zweitelhaft sein: 5 rt äv tk ditoiiir^, iä^ iiif ahd 
^ßi-i '^* StvXaaiav xaraiixdZttv , idv di /itj, t^v datXaaiav (die 
Hdscbr. T^v dtxaiclaaiav) j^pät rots tttanüit. Das Richtige sah 
Heraldus p. 314, dem Leijveld p. 70f. und Scbelling De Solouia 
legibus p. 133 zustimmten, wOhrend Meier mit den Meisten die 
TJeberiiefening festhielt. Daas Deinarch g. Aristog. 17 S 86 von 
der J-paf^ äiopiov sagt xarä pärou toütou tüv äianj/idriai- 3txa- 
itXaaiav ixtTi^vrtt to5 X-iiptiatot ttJ» Ixrtatv, möchte ich dämm 
nicht betonen, weil darin jedenfalls eine Uebertreibung liegt (vgl. 
S. 455). Nur darin irrte Heraldus, dass er Pollnx Till, 22 mit 
der Mehrzahl der Gelehrten glaubte, tä itraina beteichne rd 
itpetrcift^para und darum die Strafschärfung auf den Fall be- 
schenkte, dass das Oestohlne selbst nicht wieder gegeben wei- 
den konnte. Was Znsammenhang der Stelle nnd sonstiger Ge- 
brauch des Wortes fordern, erkannte Beiske mit seiner üeber- 
setinng 'praeter illam rem, de qna contenditui', ähnlich Lelyreld 
p. 73 (der seinerseits aber in der Auflassung der 46ng likt fehlts 
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[und konnte in ihr anf den Tod erkannt werden, der in der 
Drakontischen Gesetzgebung die einzige auf den Diebstahl 
gesetzte Strafe gewesen war^").] In der Apagoge nnd Ephe- 
gesis aber wurde ttberall der Tod dem verurtheilten Bekli^- 
ten zuerkannt. Zu allem ist nocli hinzuznfbgen Ersatz des 
gestohlnen Guts, und wo der Beklagte nicht zum Tode ver- 
Ditheilt wurde, Atimie ipso inre^'^). 
9 Eine eigne Art Diebstahl ist die xion^ Si^acotv nnd 
Upmv ^rp^iiärotv; man bezeichnet aber mit der yp*^^ '^- ^V- 
nnd f^. XP- '"^'^ hanfiger die Klage anf Unterschlagung 
fiffentlicher oder heiliger Gelder, als die anf eigentlichen aa 

p. 6Sf.)- Dftmit nilt aber auch jeder Grund an der Autbeotäcitit 
des Passus zu zweifeln uud den folgenden Satz dtdioBat iF ir 
r^ noioxäxti xti. aus Ljrsias g. Tiieomn. 16 S. 356 entlehnt za 
glauben.* 

»9| [Demoath. a. B. 103 S. 732, 19 isr^fteiy yäp -r&v y6iu»9 
o8c 2^xa X6i.o>v , id.il TIC tUfi xkoi^i xai iitj Tt/i^gt^g ■Aanätoo, 
Tcpomt/iS,* aÖT^ itapiv.] 'Ceber Drakons Gesetze Plut. SoL 18. 
Gell. a. a. 0. und Tielleicht Senopb. Oikon. 14, 5 (Tgl. S. 284 A. 
240 a. £>. Lambin zu Horaz Senn. I, 3, HS. Dass Lokrische 
Gesetze den Diebstabl mit Blendung bestraft haben sollen, beruht 
nur auf einer alten Interpolation in HerakL Font. Fr. 30.* 

IM) {Andok. T. d. Myst. 73 S. 36 äväaot ximr^ — Spkomr 
ToÜTOas S3ti xal aäroüs xai zoiie ix toütuii' drStioos eluai, DaM 
aber die Atimie auch in Folge der Verurtheilung in einer Privat- 
klage xion^t eingetreten sei, ist an sich nnd nach dem Ausdrack 
bei Demosth. a. R. 116 S. 736, 36 wenig glaubUch, weshalb Tan 
Efk B;leTeld p. 73ff. und Hermann Pr. A. § 63, 5 diese Hechts- 
folge anf die xionij A^/uxnaiv jrp^/täTiov beschränken woUten. Bich* 
tiger wird man die rpa^fii xAoit^i *erstehn. Dass übrigens mit 
der Todesstrafe das Recht des Klägers auf Ersatz des Gestohlenen 
weggefallen ist, darf wenigstens aus Demosth. g 113 S. 736, 3 nach 
dem Zusammenhang nicht gefolgert werden, wie HeSter S. 181 
Anra. da<^le.] 
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diesen Geldern rerUbten Diebstahl. War es der letztere, 
also gemeiner Diebstahl, so konnte man Apagoge und Ephe- 
gesis anstellen, sobald der Dieb bei der That ertappt wurde, 
sonst Äpographe, Graphe und Eisangelie; war es aber Unter- 
schlagung Öffentlicher and beiliger Gelder, so konnte nur 
Eisangelie, Äpographe, Graphe und [vielleicht] Phasis ange- 
stellt^'^), oder in den Enthynai und Epicfaeirotoniai darüber 
geklagt werden. Hierron gehörten die Apagoge und Ephe- 
gesis vor die £lf-]tlänner, die Graphe nnd wahrscheinlich 
auch Phasis vor die Thesmotheten, die Eisangelie vor den 
Eatb, die Eutbfnai vor die Logisten, die Epicheirotoniai vor 
das Tolk, die Äpographe, wenn nicht eine anss erordentliche 
Behörde, wie etwa die Syndifeoi, zu ihrer Annahme ernannt 
war, gleicbblls vor die Elf-Männer. In Rflcksicht auf die 
Folgen zogen die Apagoge und Ephegesis wahrscheinlich den 
Tod Arlfx^Tov nach sich. *Bei der Graphe wnrde, soviel wir 
sehn, auf zebnAicben Ersatz des onterscblagenen Betrags 
erkannt™).* Ueber die Fo^e der ttbrigen Klagformen aber 
ist oben das ndtb^e erinnert worden. 



ISl) Eine Schriftkll^ lepäiv xXos^i duolv rakdvrotv findet 
man bei Antiph. Tetral. 1 a 6 S. 626. [Denosth. Tmpavp. 293 
3.435, 7]; eine Eisuigelie lioi^s äijiioüiiav ^/i^/ia'Tuiv bei An- 
tiph. IC. T. xop- 35 S. 783 ». E. 13 S. 768. 21 S. 775. [Für 
letzteren Process war nitch Sauppea sehr wahrscheinlicher Ter- 
muthung ÄnUphous Rede laTä 0Mvou geschrieben.] 

IM) [Demoath. g. Timokr. 112 S. 736, 10 tl iiiv ti; &fapav6iuiz 

»ii&üvaii idkioxtv , — TOÜTifi (ikv ri/v Ssxaickaaia)i tXtat. 137 
S. 710, 16 auvidpoo ytvofiirou xkonij» aöroS tö iixa<rr^piai' lo- 
r^vai xal 3»ia-Kld«tov djctTim, Damit stimmt, wenn der Ange. 
klagte in Antiphons erster Tetralogie fOr den Fall seiner Ter- 
Tutheilong in der rp*^ Upäv xlmx^i Veilnat seines Vermögens, 
aber nicht seines Lebens nnd der Heimath tn befürchten hat, 
j9 § g S. 63fi. Wenn bei Antiph. t. Mord d. Herod. 691 a 739 
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Die Nameo der Klagen rot^wpu^iat , xi^ß^pa^iai, ßo^ 
iavTiovoit/ae''") Werden uns ausdrücklich nii^nds genannt; 
da aber Verbrechen unter diesen Namen, besonders die Verba, 
860 woher jene Hauptwörter abgeleitet sind, öfters erwähnt wer- 
den, so ist nicht *andenkbar*, dass die Ath'ener auch El» 
gen unter entsprechenden Namen gekannt haben, [wiewohl 
zur Verfolgung dieser Verbrechen die Kl^e xXon^c um so 
eher ansreichen konnte, als sie vorzugsweise auf dem Wege 
der Apagoge oder Ephegesis geahndet wurden''^).] Was die 

fiellenotamien wegen Unterschlagung zum Tode Terurtheilt sind 
mid nach L;aiaB Obertreiben4eni Ausdruck g. Nikom. 25 S. 663. 
g. Ergoki. 3 S. 818 Aehnliches sich oft wiederholt hat, so kann 
man an Eisangelie denken, der auch Ergokles nach Ljstas g. 
Philokr. 2 S. 828 zum Opfer gefallen ist. Meier De boo. p. 16. 
107 nahm mit BOckh Sth. I^ S. 496 n. A zehnfachen £rBstz nur 
bei Veruntreunng von heiligen Oeldeni, bei Staatsgeldem nur 
doppelten Ersatz an, im A. F. aber erklärte er wegen Aisch. g. 
Timarch IIS S. ISl die Klage fOr schätzbar. Aber an der leute- 
ren Stelle ist Ton Bestechung die Bede und die da erwähnte 
Schätzung kann eich nur auf die HOhe der Bestechungasumme 
beziebn; in den Stellen der Timokratea aber, auf denen die frOhere 
Ansicht fusste (82f. 8. 726, 22. 111 S. 735, 6. 130 S. 741, II, wo 
Tay dexaitlSiv rSiv t^i 9toii ZU Schreiben ist), trifft den Androtion 
und Genossen nur die Schuld, Öffentliche und heilige Gelder inne- 
behalten. nicht entwendet zu haben, so dass auf sie nur die Be- 
stimmungen über die Schuldner an Staats- und beilige Kassen 
Anwendung leiden, wenngleich der Bedner sie gelegentlich als 
xkiirzat und UpöauXoi bezeichnet (120 S. 738, 3). Üeber beide 
Punkte nrtheitte schon Platner 11 S. 132 im Wesentlichen richtig, 
nahm aber seinerseits auf unzureichende Belege gestQtxt, Todes* 
strafe fQr den Peculat an. Nichts fflr diese beweist auch Flaton 
Ges. XII, I 8. Sil DO 

'M) Pollux VI, 161 [führt die TOtxtopüxot, rufißtopixot, A«- 
ia^TiOTÖfiot unter den ävifiara i^ ddix^päreiy auf ^' oI; *I<ri 
An» xai j-pa^al.] 

IM) [VgL S. S6 A. 130,] 
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Kamen bedeuten, ist im Allgemeinen einleuchtend, vjiißaipü^ot 
heisst der, der Gräber anfgr&bt, um die Todten zn bestehlen. 
•Einer besonderen Klage aber bedurfte es gegen den Kaub, 
den die Grie<^en nachweislich vom Diebstahl wohl geschie- 
den haben^^). Doch scheint eine öffentliche Klage Apnaj^e 
dem Attischen Recht fremd zn sein^^). Eher dürfte man 
eine t^x^ XamoSuaiat oder XatiioSuffloo annehmen; wenig- 
stens werden die XantoSürai mit den xXenTtu hftnfig so za- 
Banunenge stellt, dass sie die R&uber Oberhaupt zu bezeich- 
nen acheinen''*'). Im eigentlichen Wörtsinne bedeutet* ito- 
noSuala das Verbrechen dessen, der Lebende auf der Strasse 
anfftUt, um sie ihrer Kleider zu berauben'*^), nach den Gram- 
matikern auch das Verbrechen dessen, der die Todten ihrer 
Kleider beraubt. Die Kl^e ivSpaimStofioü''^^) war gegen die 

»5) IPlatoD Ges. Xll, 1 S. 941 B. Aiistoph. PInt 372.] 

IX) Lakian indic. vocal. 1. 

'») [Antiph. T. Mord d. Herod. 9 S. 707. AiscL g. Timarch 
91 S. 113 Dud Deben den dvS/tanodiaTai Isokr. t. DmtaDBch 90 
S. 63. Follux Till, 102 Vgl. Platner II S. 16Sf. Eine dttij X«mo- 
eaaioo ist allerdings nur ans Hermogeoes lu belegen, üeber die 
ZnstAndigkeit der iÜTj ßtalav s. unten S. S44ff.] 

1>S) •Bin Behr berüchtigter kaiitoäÜTijq znr Zeit des Ariato- 
pbanes war der Sobn eines Tinokrates, der den Bein&men Orestes 
fUute, angeblich weil er sich wahnsinnig stellte (Acharn. 1166. 
VOgel 713. 1499 n. das. Sehol.). Dasa er nicht identisch war mit 
dem AutoUeides, den der Komiker Timokles in der EomSdie 
'OptvTauTO*Xtiihit verspottete, ergiebt sich daraus, dass Timokles 
Zeitgenosse des Demostheaes war, wie gegen Valesins in Harpokr. 
a. Ba/idßunov SchOmann Animadv. ad Arist. Acharn. p. 6 = 
Opusc ac. IV p. I73f erinnert.* 

TS9) [Piaton Ges. IX, 15 S. 879 A. XII, 7 S. 956 A.] LnUan 
doppelt Angeklagter 13. Bliav itpäats T, wo für itpoxalitr^nt ge- 
lesen werden mass ^poaxaXimjtai. Am meisten aber mUssen wir 
hier den Verlust der Rede des Antiphon Tctpl drdpaitodigpoS be- 
danem. 

DigilicibvGoO^lc 



458 Drittes Buch. 

dvSpcaioSuntä gerichtet; nnter diesem Namen aber versteht 
man, wie wir bereits oben'*") bemerkt haben, tbeils den, wel- 
cher freie Menschen za Sclsven macht, theils den, welcher 
881 fremde Sclaven ihren Herren raubt. Dass alle in diesem 
Paragraphen bisher erwähnten Verbrechen mit dem Namen 
xaxoi/ppifia bezeichnet wurden, ist oben erinnert worden. 
•Als Folge für den vemrtheaten Beklagten wird bei allen 
diesen Verbrechen Todesstrafe genannt, doch fordern oder 
gestatten die einschlagenden Stellen sftmmtlich die Beziehung 
auf die Elagform der Apagoge bez. £phegesis'*'). Yoraos- 
setzen lässt sich, dass soviel als möglich auch auf Ersatz für 
den nnmittelbar durch eins dieser Verbrechen Verletzten Be- 
dacht genommen wurde. 

Als Raub wnrde auch der Tempelraub (UpouaUii) be- 
handelt; denn die Meinung, dass er auch vom religiösen Ge- 
sichtspunkt aufgefasst und darum der Entscheidung des Areo- 
pa^s durch eine an den König einzureichende Schriftklage 
unterstellt werden konnte, hat sich ans nicht bestätigt^**). 
Wurde der UpöauioQ bei der That ertappt, so konnte er als 



TGO) *S. 275 A, 209, wo auch die Form dvdpait6it<rte und die 
von Pollux genannte äätj Htu&spoirpamoa Bchon ErwähnUDg 
gefuodeD haben.* [Zar Verhütung des dndpasodivfios soll das 
von (Plutarch) L. d. 10 R. S. 812 A anfgefutirte Oeeetz Ljharga 
nach der Erkläniog von Weatermann Bcoj-p. bestimmt gewesen 
sein; aber mit ihr verträgt sich der Zusatz ix r&v Akiazotiivam 
nicht. Besser befriedigt die Deutung von Meiei De Lycargi vita 
p. XXXIXf] 

^ti) 'Ausser dem S. 284 A. 240 angefahrten vgl. Zenopb. 
Apomnem. I, 2, 62. Apol. 25. Demosth. PhiL UI, 47 3.63, 38. 
Lysias g. Agorat. 08 S. 470.' 

T") [S. 376. Aach Piaton bebandelt in den Gesetzen den 
Tempelraab getrennt von den ReligiODSvergehn im Zosammen- 
hang mit den Staatsverbrechen {vgl. IX, 3 S. 857 A), wenn auch 
an erster Stelle, weil gegen die QOtter gerichtet.] 
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xaxoöpjrot durch Apagt^e den Elf-Männera flberwiesen wer- 
den™)- Ausserdem gab es eine Schriftklage iepotfo^c"*), 
der in ihr Vernrtheilte wurde ebenso wie der Yerrftther mit 
Tod, YersaguDg des Begräbnisses im Attischen Gebiet and 
Eindehiu^ des Vermögens bestraft™).* 

§8- Schriftklagen der Logisten. 
Da wir ttber die Klage ^ev&ic, welche w&brend ein^r 
Zeit vor die Nautodiken gehfirte, das NCthige § 5 be^ebracht > 
haben, aber den materiellen Inhalt der Phasis [und Apo- 
graphe] aber, die vor die Vorsteher des Emporiums gehOrte, 
eben so wenig etwas weiter ta beraei^en haben, als Aber die 
Öffentlichen Klagen w^en Polizeivergehen, die vor die Fo* 
lizeibehOrden gehörten, so wenden wir uns zn den Öffent- 
lichen Klagen, die vor die OberrecbnungsbehOrde gehörten- 
Ueber die Klagen, die in den Enthynai angestellt werden 
konnten, als z. B. wegen angenommener Bestechungen, wegen 
Unterschlagung Öffentlicher Gelder, wegen parteiischer Un- 
gerechtigkeit, wegen verweigerten rechtlichen Gehörs, ist 
theils alles uns bekannte schon beigebracht (S. seiff.), theils 
mangeln uns darttber nfthere Nachrichten. Es bleiben daher 
hier nur die Klagen wofionps^ßetas und dXoylou, welche beide 
nach unsrer im ersten Buche aufgestellten Vermuthung vor 
die Logisten gehörten- Jene™) war gegen die Gesandten 



TU) [Xenopb. an den A. 7S1 angefOhrteD Stellen. Vgl. Imkr. 
g. Loch. 6 E. S.] 

iS4j -PolluzVIlI, 40. Vgl. Sfnes. encom. calv. 19 S. 83 atov 
ttiias 'AfioxH))» Itpeatiiias ifpäiptiTo.' 

iti) 'Xenopb. Hell. 1, 7, 22. Meier erklärte darum die Klage 
ximr^t Upäv jffnj/idraii' fflr ein milderes Verfahren; doch ftigt 
sich, ob diese im Falle eines eigeDtlicben Diebstahls heiligen 
Eigenthums überhaupt iDlftsaig war.' 

I«) Pollux Vm, 40- 46. IST. Qninülian I. 0. VII, 4, 36. Die 
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gerichtet, die dem, an den sie geschickt waren, andre Dinge 
berichteten, als Uinen vom Volke aufgetragen war, nnd 
wiedemm Iflgeobafte Berichte von ihrer Gesandtschaft dem 
Volke ablegten, gegen die, welche in ihrer Gesandtschaft 
pflichtvergessen gehandelt, das Interesse des Staates ver- 
ratfaen, oder sich hatten bestechen lassen''*'). Piaton ^«*) be- 
stimmt diese Klage auch ftlr den Fall, wenn jemand irgend 
wohin ohne Auftrag des Staats als Gesandter desselben gingt 
•ein Verbrechen, das nach Attischem Rechte nicht der na- 
panpeaßsfa zugerechnet worden sein kann, wenn diese Klage 
anders nnr in den Euthyoai angestellt werden konnte ^^).* 

Gegenreden des DemostheneB uod AiEcbines xepi xapmcpeffßtiai 
Bind bekannt. 

T^J [Besonders lehrreich ist das Psephisma über Epikrales, 
welches Demostbenea izapa^tp. 2T8f. 9. 430, 15 ff. mittheilt, wäh* 
rend er bei Formuliroag der Fonkte, Aber die man eicien Ge> 
sandten zur Recbeoscbaft zn ziehn habe, sich wesentlich vom In- 
teresse seiner eignen Anklage leiten lasst (g 4 S. 342, 15).] Ist 
die Erz&hlDng des Ailian V. G. VI, 5, dass die Athener Gesandte, 
welche sie nach Arkadien geschickt hatten, obgleich sie den Zweck 
dei Gesandtschaft erreichten, doch deshalb mit dem Tode bestraft 
hätten, weil sie anf ihrer Reise dahin nicht deo ihnen vorge- 
schriebenen Weg eingeschlagen hatten, ist diese Erzfthlong wahr, 
so mag vielleicht aoch gegen diese Gesandte itapa-np. geklagt 
worden sein. In wie fem Amynias von Enpolis in dessen Stücke 
llöitti wegen seiner Gesandtschaft nach Thessalien der sapatp*- 
aßtla beschuldigt wnrde (a. Arisloph. Wesp. 1271 n. dazu SchoL 
und die Aual. Wölk. 691 a. daza ScholO> ist weiter nicht bekannt. 

ißS) Geaetae XU, 1 a. A. 

i^) [Vgl. Pollux VIII, 46 nnd oben S. 446. Wenn Aiscbines 
g. Etea. 250 S, 64af. es fQr ein vom GeseU mit dem Tode be- 
drohtes Verbrechen erklärt, wenn Gesandte und Schreiben auswär- 
tiger Potentaten tls läciarixäs olxiae gelangen, so wird man das 
mit Bestimmungen in Zusammenhang su bringen haben, wie sie 
Flaton Ges. XU, 7 S. 965 B C trifft] 
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Die Schriflbli^s dioy&tu d^^en war gegen denjen^en Rech- 3 
nangspflichtigen gerichtet, der keine RecbenschBA ablegte^"*). 
"Die erstere El^e war gewiss schätzbar"'), wie sie dies 
aacb nach Platoniscben Bestinunimgeu ist;* über die Folgen 
der andern wt^en wir keine Yermuthnng"^). Dass in ausser- 
ordentlichen Fällen gegcB pflichtvergessene Gesandte ancb 
eine Eisangelie mtf/at^Boßslar angestellt werden konnte'^'), 
versteht sieb von selbst. — 



no) 'EapoliB im Lex. Segaer. 436, 6 (Fr. ine. 24 M.) xal 
yip aiaxpiiy diojrioo 'at' Öfiitiv. Die knndigeTen Qrammatiker 
Lex. Cant. 664, 16. PoUtuc Till, 64 bescbr&iiken die Klage deot- 
lieh auf diejenigen, die Staatagelder xd verwalten gehabt, was 
der technischeD Bedeutung von iärot entspricht. Etym. M. = 
Hesych. = Said. q. d, W. ^v füfooan ol äpxonttt Höj-o» o&x 
duodövTsi räv T^c ^PX^ii äioatjudtiav , wonach Meier mm Lex, 
CaoL die Klage auch auf die Beamten ausdehnt, die keine Gelder 
in der Hand gehabt. Erwähnt noch Poll. Tl, 163 (wo das von 
Ueier hergestellte dXoj-lou, (fta äi6]'ou) xaxämtoi bei Belckerohne 
Variante steht). Lex. Segaer. 336, 23.* 

iTi) [AiscÄines Terst&rkt wiederholt das Gewicht seiner Ai^a- 
mentation mit der Erkifimng: wenn ich nicht Recht habe, Savä- 
Too rtimttuu §6 8. 192. 69 S. 240. Demosth. 101 S. 373, 19 iid- 
Xana piv, tl oXSr rc, äitoxTtivars , il äi p^, Cüvra toic Xoacolt 
trapdittj-M" mc^iraTf, mit letzterem wird nach 262 S. 426, 8. 
313 S. 443 i. Ä. Atimirung gemeint sein, während anderwärts der 
Redner nnr im Allgemeinen die Terachnldong des Äiachines als 
tadeswDrdig beieichnet, vgl. Schäfer Dem osth. o. s.Z. 11 S.362A.1. 
Aus der entangeFllhrteu Stelle dea Demoathenes ist Qbrigens nicht 
XD schliessen, dass ein bestimmter Strafantrag noch nicht gestellt., 
war; derselbe kann nnr auf Tod gelautet haben, wurde aaf diesen 
nicht erkannt, so trat Atimie ipso iure elu .] 

"ni) [Caillemer im Dictionn. d. ant gr. et rom. n. d. W. ninunt 
anter Berufung auf die bekannten Bestimm nngen Aber die 6xsä- 
Afvor Bestrafung mit Atimie an.] 

">) [Eisangelie erfolgte im Falle dea Epikrates (Anm. 767} 
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*Ue1)er die ebtayeiy^ der Metoiken zu den Poleten hab» 
wir za dem schon oben (S. liof. 2%9. 286) Beibrachten 
nichts hinzuzufügen.* 

gg. Schriftklagender Strategen [nnd der Vorsteher 
der Schiff snerfte]. 
*Ueber die Militairrergehn^'*) gab es ein nmbssendas 
Gesetz^''), aus dem nns vereinzelte AnfOliningen bei des 
Kednern, namentlich in Lysias beiden Reden gegen den anf 
364 Grund dieses Gesetzes verklagten Alkibiades vorliegen. Das- 
selbe ordnete die Scbriftklagen darpaTeiat, itia>Ta&oa, Ssc- 
iüit und dvaufiaxiou gegen die verschiedenen Kategorien von 
Militairvergehn an^^'); dass neben diesen noch die nur von 



und ist wohl aach bei Isokr. g. Eallim. 29 E. 11 (S. 290 A. 362) 
gemeint.] 

'T*) Heroldos Animadv. III, 13 p. 241 ff. Meier De bon. damn. 
p. 123ff. [LelTveld De infamia p. 99ff. Frohberger EinL sn Lys. 
K g. Alkib. £. Bosenberg I%iIoL SXXIT 8. 66ff; Thalbeim N. 
Jahrb. f. Philol. CXT S. 269ff.] 

1») L;g. g. Alkibiad. I, 7 S. 521, II. [Nichts dage^ren be- 
«eisen die Anoidnangen bei) Platon Gesetze XII, 3 3. 94351 

nsj 'Die vier oben gemumten Eategorieil und dazn djcoßaietu 
T^v äiTTtiia stellt Andok. v. d. MyaL 74 S. 3fi a. E. zasammen. 
Oefter werden drei (mit Weglaasnng des dnaofiaxiou) verbundea, 
wie bei AischiD. g. Ktes. 175 S. 566. Ljs. g. Altdb- 1, 7 ä 5211 
(wo die Einsetzung von imoTa$ioi/ M vrt an der von Dobree o. A. 
empfohlenen Stelle unabweisbar ist) nnd im Wesentlichen anch 
bei Flaton, der n^ben die Etagen da^parsCae nnd iatota^ioa die 
iisoßoiijs ÖJciaiv fiipäivrotv Stellt. Hiernach musa ich ebenso 
entschieden daran (gegen Bosenberg) festhalten, dass jene drei 
Veif^n in dem Attischen MUitfiratra^esetz unterschieden, wie 
daran (gegen Tbalheim), dass sie mit den überall wiederkehren- 
den AnsdrDcken auch in ihm bezeichnet waren. Schon daram iat 
die von Tbalheim versachte Beconstruction des Gesetzes fOr nifih 
nicht annehmbar.* 
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Grammatikeni'") angefahrten Klagen icTmarpar/ou nnd imo- 
Kour/ou bestanden haben, ist dämm unwahrscheinlich, weil 
die der ersteren zngewiesene Competenz vielmehr der jpa^^ 
Xmoraifou zu6el. Die Klage darpaTi/ag richtete sich gegen 
den, welcher sich, wenn er vom Feldherrn ausgehoben war 
(xa-caitYsf:), nicht zum Feldznge stellte"*); die Klage Xam- 
Ta^fou gegen den, der entweder gar nicht im Landheere 365 
seiner Pflicht genflgte, nachdem er von den Strategen ihm 
«ii^ereiht war, oder während der Schlacht aus Feigheit ans 
einem vorderen Gllede sich in ein hinteres, aus dem Vorder- 
treffen in das Hintertreffen zurückzog, oder sich eigenmächtig 
ganz ans dem Heere entfernte'™); die Klage Seti/ae gegen 



ITI) 'Pollux VIII, 49 nennt ypa^l iatoarparlm, ititoroGCoa, 
äoTpaTtias, iiaouaUTiäu , Avaupa^iou, foü fiiipai r^v Aaiclia, äif' 
oL püpamti^ KXtMvufioe. VI, 161 dtMf, dorpareuTot, iutoarpa- 
TKÜngc. Lex. Seguar. 376, 31. Die Glosse des Suidas Xtatoarpd- 
tiav tb ßij ^iisiv oTpaTtüta&at geht auf Tbuk. I, 99, wo das 
Wort in nicht juristischem Sioce steht.' 

"<) '(Demosth.) g. Neaira 27 8. 1353, 22 oüx i^tl^ito ixtt- 
)/7)y rijy arpaTelar ypaftlq — Aarpartbii und fthulich L;g, a. a. 0. 
Dun L;8. 11, 1 S. 557. 4 S. 561. Dem. g. Meid. &S S. 533, 10. g. Ti- 
moki. 103 S. 732, 22. g Boiot. I, 16 S. «99, 6. ArUt. Ritt. 443. 
Vgl Aischin. g. Timarch 29 3. 64 a. E. Aoderwftrts (Fried. 526} 
nennt Ariatophanes Befreiung von Eriegsdiensten dvrpartla. Von 
Eupolis wird ein Stück aogefohrt 'Aazpän-JTot f) 'Avipi-^uroi.' 

'™) "Daas das ob Ttapaax*t» iauzAv räfat im Gesetz gestan- 
den hat, wird nicht allein aua Lys. I, 7 S. 622, soadern auch aus 
dem gegen Leokrates von L;karg immer wiederholten Vorwort 
(Mitaner zu § 43} wahrscheinlich; die Formel 6it6iratäw ß^icapäi- 
mv iv rfl ittCfj oTpaii^ mnss nach Lja. I, 5f. S. 521 gleichfalls 
in dem Gesetz enthalten gewesen sein, aber wohl zur Bezeicbnang 
der äarpaTsia. Ana derselben Stelle ergiebt sieb ih toinima 
dya^uptin als Tbell des iatardtiat, aas Piaton S. 943 D die De- 
sertion. Freilich lieaa sich ans dem ersten Vergehn ebenso gut 
iavpartia, ans dem aweiten itiXia dedociren (L;kni% g. Leokr. 
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den, welcher die Waffen, namentlich den Schild verwarf 
(pt<paaitts) oder sonst sich feig bezeigte'^; endlich die Klage 

147 8. 239 a. E. Lys. I, II S. 625) und scharfe Grentlinien nri- 
schen den drei Eategorien auch sonst schwer ziehn, ?gL Demosth. 
g. Boiot. I, 17 S. 999, 13, wo Boiotos kacaraSioo wohl darum ver- 
klagt wird, weil er sich zwar anfänglich gestellt hatte, beim Adb- 
zDg eelbst ab^r zursckgeblieben war. Ausserdem vgL Demosth. 
T. Freiheit d. Khod. 32 S. 200, 11. g. Meid. 103 S. 647, 26. 110 
8. 550, 24. 146 S. 667, 20. Aischin. Jiapasp. 148 8. 314, 5. Im 
weiteren Sinne werden anch die Trierarchen, die ihre Trierarchie 
verpachtet hatten, beschnldigt itioacivac Tiji/ ra'fiv, Demosth. t. 
trierarch. Kranz 8 S. 1230, 16. Wenn aber die Aristokraten den 
Eleophon vor Gericht stellten, tcpS^taat* pkt Sn oöx fJtfev eis 
tA Btka dvanaoa6/urot (Ljs. g. Agoral. 12 S. 462), so war dies 
woM eine Klage Aarpareiai, nicht kmoza^tou, wie Heier wollte. 
Tgl. noch Antiphan. Koopiat bei Athen. K S. 304 A (Fr. 2 M.) Ln- 
kian doppelt Angekl. 13. Die Form iaroToSiou, nicht Xenrori^loo, 
wird bei Antiphanes dnrcb das Metram gefordert nnd ist bei De- 
mostheneB fiberall ans den Handschriften hergestellt, lom Theit 
auch Ton den Grammatikern bezeugt. Lex. Segaer. 277, 1 nnd 
XnioiTTpaTiou 276, 31 a. a. Lentz Herod. rel. II p. 643, 20. Da- 
nach ist diese Form nnd verwandte bei den Attikern Qberall mit 
Dindorf (zn Steph. Thes.) und Cobet Not. lect. p. 7S herznstellen, 
der gewiss mit Becht auch die Femininform Amora^ia (bei De- 
mosth. g. Meid. 166 S- 668, 7 überliefert) Terwirft' 

'^) 'AriBtopb. Acham. 1129. Ritt. 368. AUdbiades findet 
Lysias I, 7 8.622 darum der äcdia schuldig, weil er willkOrlich 
den gei&brlicheren Dienst unter den Hopliten mit dem in der 
Reiterei vertauscht hatte. Bei (FIntarch) L. d, 10 R. 8. 843 D 
i di töSövas 'Aptmoyttroya xai KAetaxpärr}!' lai Aöröiuxov dou- 
idaf hat man mit Recht verbessert Anaxpdr^v — äeiAcaq, vgl. 
d. Hfpoth. z. d. B. g. Leokr. a. E. Eine besondere Klage roü 
dnafitßirjxivac rd Snia mit Meier anzunehmen ist schwerlich 
richtig. Bekannt aus Aristophanes ist Kleonymos 6 ()ii/iamctt,. vgl. 
Ribbeck zu Acham. T. 68. Lyeias g. Theomn. 12 S. 363f. » 
8. 349. Isokr. v. Fried. 143 K. 47." 
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Avmtftax^ gegen den, der von den Feldheirn zwar zum 
Flottendienst ausgehoben war, aber an dem Kampf sieb nicbt 
betbeiligte oder die Flotte anf eigene Hand verliess"'). Durcli 
ein besonderes Gesetz waren Klagen angeordnet gegen die, 
welche ohne die vom Gesetz vorgeschriebene PrBfung {Soxijia- 
da) bestanden zu haben, Beiterdienste thaten'^'j. Alle diese 
Klagen hatten für den vemrtheilt«n Beklagten Atimie zur 
Fo^'**). Eine weitere Schriftklage o^ro/ioJrä; gegen Ueber- 

T91) 'Pollux definirl, weil er für das Verlassen des Schiffe die 
besondere Klage hnoi/aUTtou hut, drao/ta^lou ö rifv vaOi- fiiv fiij 
imäv, pi) fii^Toi vauiiax^mt. Allgemeiner Suid. u. i. W. = Lex. 
Segoer 217, 21.* 

^; (Lysias I, 8 S. ö23. 23 S. 534. 11, 11 S. 669. g. Maatiib. 
13 S. S78 Tgl. S 2öT A. 146. Da^s hieraber ein bisonderes Ge- 
BetE Fsistirte, bemerkt Roienberg 3. 69f.] 

i^t) 'FQr die im Militairstrargesets aufgefahrlen Terg>-hD be- 
teugt dies Andot. a. a. und für einzelne derselben Ljs. g. 
Theomn. I S. 342. Isokr. Aisch. g Timarch n. g. Ktes. Demosth v. 
Frcih. d. Bh. g Timokr. g Neaira a. a. 0. g. Meid. 58 S 533, 10, 
für das AäoxiiiaoTOv (nneüäiv Lys, g. Alkib. 1, 8 S 533. Aufiftllig 
ist dämm der scbon von Meier De bon. damn p. 126 bemerkte 
Widerspruch der einen Stelle bei Lyaias 1, 9 S 623, nach welcher 
den Alkibiades im Falle seiner Verurtbeilnng auch CoafiäCation 
des Vermögens iri'fien würde; es wird nichts Qbrig bleiben , als 
mit Thalheim (der die von Plainer II S. 96 und Frohberger vor- 
ge^hlageoe Auskunft widerlegt hat) die Worte lal rd ip^fima 
aöroD iijfict/B^yai zu tilgun, die einem Qlosscm ta dem folgenden 
lai Kdirait raXt xiciiivati C^/uac; tro^oi ytriaSat ihren Ursprung 
verdanken können* ungenau ist, wenn Diodor XII, 16 sagt, 
während die Ohrigen Gesetzgeber gegen diejenigen, die im Kriege 
ihren Posten verlassen oder sich ihrer Dienstpflicht ganz entiiehea 
sollten, die Todesstrafe verhängt hätten, habe Charondas allein 
eine gewisse Ehrlosigkeit eiogefabtt, dass sie n&mlich drei Tage 
in weiblicher Kleidung anf dem Markte dtien sollten. Vgl. Ca- 
sanhonns zu Snelon. August. 24. Bekannt geuug ist es, dass auch 
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länfer Hast sich nicht belegen 'M) und irar auch fiberätlBeig, 
da Uebei^^g zu den Feinden als VerraÜi behandelt and 
mit Eisangelie verfolgt vurde ( S. 816). Ebensowenig folgt 
aas den aberlieferten Fällen der BeetroAing von Spionen'») 
S die Existenz einer g^en sie gerichteten Klage. Dass aber 
seine Waffen m verkaufen oder zn verpfänden in Athen f&r 
ein Verbrechen gegolten habe, das Atünie oder den Tod nadi 
sich zog, wird nur von ganz tin^aobnfkrdigen Oewährsmiln- 
nem berichtet'"). Dass die Taxiarcben ond wahrscheinlich 
anch in gewissen FftUen die PhylarcheQ oder Hipparchen die 
Feldherm bei der H^emonie Ober die Klagen znm Theil 
unterstützten, nnd die Richter bei denselben ans der Zahl 



in Spartft die Feigen nad Ansreisser mit schwerer Ehrlosigkeit . 
bestraft wnrdeD, vgl Manso Sparta I, 1 S, 177 S. [Maller Dorier 
IL 3. 218 f] Flutarch LakoD. AoaaprQche 3. 220 A. Dagegen dnd 
die Gesetie, auf welche sich Meursius Them, Attic. I, 9 statil, 
wenn er behauptet, dass die erwähnten Militurvergehen in Athen 
mit dem Tode bestraft wurden, Erfindungen massiger Bhetoren. 

iu) * Weder das von Petitas p. 674 angezogene Scholion m 
Demosth. g. Timokr. noch die Auffilhrung des aÖTÖfioio« bei Pol- 
lux VI, 151 unter den SikSv dvößata, auf welche Meier uch be- 
rief, berechtigt zu ihrer Annahme. Das Psepbisma ntpi rüv it 
daxiXuav firraaräyTia* (Lykui^ g. Leofcr. 130f. 8, 241) nenerte 
nur sofern es gegen sie Apagoge veratattete; die dem Areopag 
nach der Schlacht bei Chaironeia verliehene Befugniss aber (Lj- 
kurg 52 S. 177) bezog üch auf blosses Verlassen der Stadt.' 

ISS) Auüphanes bei Athenaios II S. 66 D (Fr. ine. 17 M.) 'An 
fikv Spa Tctictpi TIS tla^ipi) jipiäptiiat, trrpeßHoüv j'päpouai roü- 
Ttw At xaTdaxoxof. Anaxinos aus Oreos wnrde ^ Spion dw 
Philipp anf Antrag des Demosthenes gefoltert und mit dem Tode 
bestraft; s. Demosth. v, Kranz 137 3.272, 27. Aischin. g Ete- 
siph. 22af. S. Ö16. (Plntarch) L. d. 10 B. 828 A, wo jener Aiuai< 
las genannt wird. 

'BS) Meursius Them. Attic. I, 9. 
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der geweseoen Soldaten genommen worden, haben wir oben 
(8. 122. lB8f.l bemerkt. 

Vor das Fomm der Epimelet«t der Schiffowerfte gehOrea 
die Diadikasien zwischen Triararchen and Fiscns, die Bofem 
sie die yerpflichtgi^;en jener gegen den Staat betreffen, als 
öffentliche Klagen zu betrachten sind. Den Trierarchen lag 
die Pflicht ob, Sdiiff und Gertth in brauchbarem Stande 
aurttdiztiUefem^*'); glaubten sie aus iigend einem Orando 
dieser Verpflichtung enthoben zu sein, so hatten sie darObet 
die Entscheidung in einer gerichtlichen Dladikasie herbei- 
zuführen ^^), bei welcher die Werftbehörde engleich fOr Ver- 
tretung des fiskalischen Interesses zu sorgen gehabt haben, 
wird.* (In den inschriftlich erhaltenen Uebei^abnrknnden 
dieser Behörde begegnet nicht selten als Anlass einer sol- 
chen Siadikasie die Einrede (trx^ip) der Trierarchen, Schiff 
und Geräth sei im Sturme zn Grunde gegangen {xarä /et- 
ftwva änoXwisfoi, Sta^Btip^viu). Erkennt der Gerichtshof die 
Einrede als begrOndet an, so wird den Trierarchen in der 
B^el nur auferlegt, den Schiffsschnabel (i|^ßo^;\ welcher der 
Besch&digung durch den Sturm am wenigsten ausgesetzt war, 
abzuliefern oder zu ersetzen; sie heissen dum aiaj^afuvM 
ibtoiaiXivat /mrä ^e^tMva oder kurz ax^. x. jfst/i., ihre Schiffe 
ami^&sTaai x. /c^i., Schiffe, über die Oberhaupt in einer Dla- 
dikasie entschieden ist, heissen SiaStSexacfiivat""^). War der 
Spruch des Gerichtehofs zu Ungnnsten der Trierarcben ans- 
geßtllen, so hatten sie sich zur Stellung eines neuen Schiffe, 
bez. zur Ablieferung des Schnabels des alten Schiff zu ver- 
pflichten, während dies selbst ihnen als Eigenthum verblieb, 
aber anseinander genommen werden rausste; doch konnten 



isi) [Bockh Seeork. 3. 196ff.) 

7«S) (Xenoph.) St. d. Atb. 3, 4 AaAxd^ta, if ric t 
ßi) iittffxtudC't, 

1») [Belege fOr alles bei Böckh a. a. 0. 8. 314ff.] 
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sie TOn dieser Leiatnng sich darch Zahlnng einer Taxsamme 
TOD &000 Drachmen loEkanfen, deren Niedrigkeit sich daraus 
begreift, dass das alte Schiff dann znrOckzngelicn , dessen 
Werth also in Ahrechnnng zn bringen war'*')). Wenn vir 
in einer Reihe von FtUleu den Trierarcheu dnrch Entschei- 
dm^ des Gerichts oder Baths (S. 137) znr Leistung des dop- 
pelten Ersatzes venirtheilt finden, so nifissen vir annehmen, 
daas er das Schiff in dienstunfthigem Zustande zurückgegeben 
hatte, ohne durch ein richterliches Erkenntniss Befreiung von 
der Ersatzpflicht erwirkt zu haben; damit war er, folls er 
keinen Ersatz leistete, als Staatsschuldner zu behandeln, des- 
sen Schuldsumme sich nach Ablauf der gesetzlichen Frist 
TBrdoppelte; wäre seine Leistungspflicht durch richterliches 
Erkenntniss in einer Diadikasie ausgesprochen worden, so 
wäre zu einer zweiten gerichtlichen Verhandlung keinerlei 
Anlass gewesen'^';. Gelegentlich kommt auch der Fall vor, 
dass die Trierarchen wohl von der Verpflichtung zur Herstel- 
lung eines neuen Schiffs entbunden, aber zur Znrttckiiefemng 
des Geräths vemrtheilt werden^"). Natürlich konnte das Er- 
kenntnis» auch anf die Verbindlichkeit des Trierarchen zur 
Reparatur (iniaxeu^) des Schiffs lauten, die dann der Staat 
wohl aach gegen Erlegung einer festen Taxe ttbemabni ^*>}.] 



w) \lü der von Kühler Mittheil. d. DeuUcben arcbäol. Inst. 
]V S. 79ff^ berausgegebenen Urkuode begegnet wiederholt der Ver- 
merk ättiuiäpjuay iiti toü SiitatrT^piou x^v vaü» zaiv^v äitoäuiattv 
TJl icöiec', T^K dk Ttiüatäv iiaUastv xal räv Ißßulon änoiiäattv 
tls vx ytwpia, wonacli auch die voo BOckh S. 218ff. beGproche- 
nen Formeln mit Köhler zu erklären sind.] 

i»i) [Böckh S. 225ff. Anders Köhler 8. 83.] 

w») [Köhler Mittheil. d. D. weh. Inst. VI S. SlffJ ' 

t»t) (Böckh S. 190f.) 
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Stanford, California 



In Order tbat others may use this bockt 
pleaae retum it as sooo as posaible, bat 
not later than the date dne. 
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